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Erfte Abtheilung. 





I. 


. Allgemeine Ueberfiht. — Rame. — Kurze Geſchichte. — 


Das Land, das wir mit bem allgemeinen älteren Nas 
men Delvetien oder dem neuen Schweiz benen- 
en’), macht, in mehr als einer Hinfiht, einen bet 


2) Zur Belufligung unfrer Lefer möchte es doch wohl ber 


Mühe werth feyn, der Eindifchen Traͤumereien zu ermähs 
nen, mit welden einige Gelehrte (?) den Urfprung ber 
Kamen Helvetien und Schweiz zu erklären 
ſuchten. Was kann wohl natärliher feyn, bie alten. 
Ureinwohner von Helvetien beteten den Höllengatt 
Pluto an, daher nannte man fie Höllenvetter — 
inde Helveter! (Vid. Berkenmeyer's curidfer Antis 
quarius.) — Sprach man damats fchon neuteutſch? — 
Kaifer Karl der Große verbannte eine ganze Boͤlkerſchaft 
heidniſcher Niederſachſen in bie helvetifhen Gchneegebirge 
und fagte dabei: „Dort mögen fie ſchwitzen.“ Nun hießen 
fie alfo Shwizer, inde Schweizer. — (Vid. Belir 
Malleolus.) 





Helvetien oder die Schweiz. 





Erſte Abtheilung. 





X, 


. Aügemeine Ueberfiätt. — Name. — Kurze Geſchichte. — 


“. 

Das Land, das wir mit dem allgemeinen Altern Nas 
men Delvetien oder dem neuen Schweiz benen» 
en), macht, in mehr als einer Hinſicht, einen bet 


. “. 


2) Zur Belufligung unfrer Lefer möchte es doch wohl ber 


Mühe werth feyn, der kindiſchen Iräumereien zu ermäh« 
nen, mit welden einige Gelehrte (?) ben Arfprung ber 
Kamen Helvetien und Schweiz zu erklären 
fudten. Was kann wohl natärliher feyn, bie alten. 
Ureinwohner non Helvetien beteten den Hoͤllengott 
Pluto an, daher nannte man fie Höllenvetter — 
inde Helveter! (Vid. Berkenmeyer's curidfer Antis 
quarius.) — Sprach man damats flhon neuteutſch? — 
Kaifer Karl der Große verbannte eine ganze Boͤlkerſchaft 
heidniſcher Niederfachfen in bie helvetifhen Schneegebirge 
und fagte dabei: „Dort mögen fie Ihwisen.”’ Nun hießen 
fie alfo Shwizer, inde Schweizer. — @Vid. Felix 
Malleolus,) 


— 
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merkwuͤrdigſten, der / intereſſanteſten, der beliebleſten und 
daher auch beſuchteſten Theile von Europa aus, ob er 
gleich in Betracht ſeiner Groͤße nur ein kleiner Punkt 
auf unſerm Erdtheile iſt. Es iſt das vorzuͤglichſte euro⸗ 
paͤrſche Hochland, beinahe gleich einer Inſel durch hohe 
Gebirge und große Stroͤme und Seen von den, un: 
liegenden Ländern getrennt ;" ein Bebirgeland, uͤberreich 
an den auffallendſten Naturmerkwuͤrdigkeiten und Natur: 
ſchoͤnheiten, an Naturfcenen,, die den Zuſchauer eben fo 
ſehr mit Graufen , ale mit Staunen verfüllen; ein Land, 
deffen Bewohner fih fo viele Jahrhunderte im Belige 
ihrer Unabhängigkeit und einer feltenen Sittenreinheit er⸗ 
halten haben; ein Volk, bei welchem man noch jetzt, Nes 
ben der feinften, mohlthätigften Kultur — obgleich hie 
und da fhon in Lurus ausgeartet — die ebelfte Einfachs 
heit der. Sitten, wahre Großherzigkeit und alle Zugens 
den der ſchoͤnſten Zeitatter der Vorzeit, zwar unter einer. 
sauhen Hülle, doc rein und unbefledt wieder findet. 
Im Ganzen bildet diefes intereffante Land eine fhauers 
liche Wildniß, wo alle Schredniffe der Natur zu Haufe 
find — die aber theild von der Natur ſelbſt, theils von 
sinem biebern, durch feinen Nationalcharakter ſo ſehr aus⸗ 
gezeichneten Volke in gewiſſer Hinſicht (wenigſtens für- 
den Naturfreund) zu einem Feenlande, zu einem Para⸗ 
dieſe umgeſchaffen iſt, deſſen Bewohner zum Theil an Edens 
Reinheit erinnern. Denn gewiß, wäre dieſes Land un⸗ 
bewohnt, ganz ſich feibft überlaffen, welcher Reifende würde 
es wagen feinen Fuß in biefe Wüfte gu fegen, wo Bergs, 
auf Berge gehäuft, fleile Felſen himmelan gethürmt find; - 
wo noch jegt die Spuren gewaltfamer Erdrevolutionen 
durch Feuer und Waſſer unverkennbar fich zeigen ; wo der 
etoige Froſt auf unvergänglihen Eisbergen thront, und 
Meere von Eis*) die Belfen umziehen; wo der Schnes die 


UM, ſ. die Abbildung bes Eismeers auf Taf. 2. 


Allgemeine; Ueberſicht. 7 


ungehquerjien- maſſen bitdet, deren Herubfläczgen ie La⸗ 
winen ganzen Thaͤlern den Untergang bringt; mo. wilda 
Gebirgsbaͤche ſich durch ſchauerliche Felſenktufte toſend 
herabſtuͤrzen und dann durch duͤſtre Wälder und wilde 
Thaͤler fortrolen ;. mo die, Natur alle ihre Kraͤfte auf⸗ 
geboten zu haben fcheint, um Schredlichfeiten anzuhäue 
fa? — ‚Und wie gerne wallfahrtet jegt der Naturfreund 
bieher, Ya dieſes Land bevölkert, bis in die hinterſten 
Fel ſenthaͤler bevölkert, - von einem. Liebenswürdigen Polke, 
von biederen Hirten bewohnt, und fo weit es ber Kunß 
möglich war, : bie Natur zu bezwingen, auf bas fhönfts 
angebaut und. mit fruchtbaren Feldern, blühenden Wie⸗ 
fen, Schönen, Gärten und einträglihen Weinbergen bes 
dedt ift! Auüch Künfte und Wiffenfhaften haben ſich iq 
diefe, forft unwirthbaren Gebirge geflüchtet, und find treffs 
lich aufgebluͤhet! — &o findet. alfo nicht, nur ber Freund 
bee fhönen Natur, der Freund der Menſchheit, fonbern 
aud ber Kunfifteund, fo wie ber politiihe Beobachter 
die erwänfctefte Befriedigung in einera Lande, das urs 
ſpruͤnglich von der. Natur bloß zu einem Tempel ihrer 
Schauerlichkeiten und Sqhrecniſſe beſtimmt armen in 
feyn ſchien. 


‚Daß ein foldes Land, deſſen natuͤrliche Beſchaf⸗ 
fenheit ſeinen Bewohnern fo wenig Gunſtbezeugun⸗ 
gen anbietet, gewiß nicht in ben fruͤheſten Zeiten.. der 
Menfchheit, und wahrſcheinlich erſt fpäter : von einem 
Volke, das vor Tyrannen floh und mur durch Stsiheitks 
liebe begeiftert, fidy ein fo rauhes, aber auch geſchüͤtztes 
Land zur Freiſtaͤtte, zum bleibenden. Wohnorte erwäblen 
konnte, bevölkert wurde, Liegt in der Natur der Sache. — 
Doc wiffen wir hieruͤber nichts sang Gewiſſes; denn bes 
Kimmte Nachrichten von ber Urgefchichte biefes Landes 
fehlen uns, Dr 

Auer Bar N 


8 | . Gelvetien. 
6” a Bi fruͤheren Zeiten der REMVE war dieſes Land 
moch eine ſchauerliche Wilde iß, dit! zũerſt wWahrſcheinlich 
von eineni Schwarme gefluͤchteter Gatlike' (Waller) bes 
völkert wurde, die ich allmählich in ein Volk bildeten, das 
den Namen Helveter (db. 5. Alp⸗ ober Gebirgsbewoh⸗ 
ner) erhielt, und mit den Germanen, die auch zu dem 
keltiſchen Bauptftamme gehören, nahe verwandt war; " dab 
her Hier altgallifihe und germanifhe Sitten berefchten, 
Sie theilten ſich in Gaue und Staͤmine; ihre buͤrgerliche 
Berfaflung war ariſto⸗ demokratiſch; die meiſte Gewalt 
var in den Händen ber Druiden ober Prieſter. "De 
Hauptäane waren viere, jeder für fi) uriabhängig, . dbee 
alle burch semeinföafelgiee Intereffe, mit nander vers 
Banden. m 

- Die * Achhideum einer aaliſchen ome in dieſem 
Sande hatte einige Jahrhunderte vor der chriftlichen Zeits 
tehnung Statt. Genauer läge ſich die Epoche nicht wohl 
angeben. Die erften Anfledier waren Anfangs Jaͤger, und 
Wurden dann erſt Hirten. 3u Caſar's Zeiten Hatten 
fie ſchon eine Art won Stanteirtörpek gebiftet. — Schon 
hundert Jahre vor Chriſtus Geburt machten ſich dik 
— den Roͤmern furchtbar, da ſie mit den aus 

orden herangekommenen Kimbern verbunden, dieſe 
Weitbeherefcher angriffen. Spaͤterhin fielen fie in Gal⸗ 
fien ein, wurden aber von Caͤſar gefhlagen und in ihre 
Worerland zuruͤckgetrieben; ber ſtaatskluge Sieger nahm 
fie in Roms Schuz. Die Römer wurden nun Dbers 
herren von Helvetien, doch ließen fie dem Lande manche 
Borrechte. Unter Mom’ 6 Oberherrſchaft verbreitete fi) 
kandwirthſchaft, Kunſtfleiß, Handel und feinere Lebensart 
In diefem Lande. Mein und andere Produkte Italiens 
umd des Drients wurden hieher verpflanst. Das Land 
genoß eine Zeit lang einer beneidenswerthen Ruhe, — 
As aber das roͤmiſche Reich in Verfall geriethb und von 
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den wilden Horben norbifcher Barbaren allmaͤhlich ierni⸗ 
kelt und aufgeloͤſt wurde; ba hatte Helvetien gleiche 
Schickſal mit‘ anderen Xheilen jenes großen Staat. 
Mach deri Alemannen drangen aud) sahlteiche Schwaͤrm⸗ 
_ anderer teutfcher und nordifher Volker in Helvetiei 
ein. Die Burgundier ſchlugen den weſtlichen 
Theil dieſes Landes zu ihrem neuerrichteten Reiche; ben 
öftiichen beherefchten die Alemannen und ben füdöfttie 
hen die Oſtgot hen. Die alten Hetvertr waren, ſo 
wie ihr Name, beinahe gang vertilgt. So flanden die Gas 
hen im fünften Jahrhunderte unſrer Zeitrechnung. Nach⸗ 
her kam das Land unter die Herrſchaft der Franken 
Bei der Zerſtuͤckelung des fraͤnkiſchen Reichs kam Helv 
tien an das teutfhe Reich, doc ſtand es unter mehreren” 
geiftlihen und weltlichen Herren und wurde fehe gebrüdt, 
Im ızten Sahrhunderte ward Rudolph von Habs 
burg, der Stammvater des öftreichifhen Haufes und nach⸗ 
maliger Kaifer, ein fehr mächtiger Herr in Belvetien, 
das er immer mehr an fi und feine Familie zu bringen 
ſuchte. — Die kaiferlihen Landvoͤgte reizten aber die frei⸗ 
heitsliebenden Einwohner dieſes Landes durch ihre alln 
Maaß überſteigende Tyrannei zum Auſtuhr. Eine Revos 
Iution wurbkangefponnen; ten erften Grund dazu legten 
im J. 1307 drei edler Maͤnner, Stauffacher aud 
Schwyz, Fürſt aus Url, und Melchthal aus Unter 
walden, entfchloffen ihr bebrängtes Vaterland zu retten, 
durch eine feierlihe Zufammenverfhmädrung Wilhelm 
Fell trug dann auch das Seinige dazu be, Im J. 1318 
kam es zum offenbaren Kriege zwifhen den Schweize En, 
fo wurden jest die Helvetier genannt, und dein 
Deftreihern. Die letzteren wurden geſchiagen, uns die 
erfteren et ſich ihre Freiheit, Die drei Waldkankone 
ober Wardflähte Uri, Schwyz und Unterwalden, 
waren die erften, die einen Bund unter fid, fchloffen, zu 
welchem nah und nad noch mehrere Kantone ober unab⸗ 


zo re Helvetien. it: 


haͤngige Gebiete traten, fo daß ihre, Zahl ſich enblich auf 
dreizehn⸗ belief, welche zuſammen die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft bildeten, wozu ſodann noch Bundsgenoſſen und 
Bundsverwandte kamen, welche unabhaͤngige Staa⸗ 
ten waren, die nebſt den Unterthanen (d. h. untere 
worfenen Landſchaften) zuſammen den Staatölörper der 
belvetifchen oder ſchweizeriſchen Republik ausmadten. — 
Diefe Republik wurde aber erfi durch den weſtphaͤliſchen 
Erieden im I. 1648 allgemein anerfannt, nachdem die 
Schweizer noch mande Fehde für ihre Freiheit gekämpft, 
aber auch unter ſich blutige Kriege geführt hatten. Noch 
ſpaͤterhin brachen wieder Bürgerkriege in der Schweiz 
aus, die hauptfählid von. Religionshaß entllammt wur⸗ 
ben; und es entflanden Unruhen, die ihren Urfprung in 
der Unzufriedenheit ‚der Unterthbanen und den Beprüduns 
gen der Regenten hatten. \ 


Endlich aber trat ein noch fraurigerer Zeitpunkt für 
die Schweiz ein, als dieſes Land im I. 1798 ‚von ben 
Franzoſen feindlich angefallen, bezwungen, und ihm eine 
neue Verfaſſung, der. damaligen frangöfifchen aͤhnlich, auf: 
gedrungen wurde. Nun. war die Schweiz nicht mehr ein 
föberativer republikaniſcher Staatskoͤrper, fondggn eine un« 
der gemeinfhaftliher Regierung flehende Republik nad 
fran zoͤſiſchem Zuſchnitte. — Im J. 1799 ward dieſe ge⸗ 
wiſſer Maßen von Frankreich abhaͤngige Republik der 
Schauplatz des Kriegs der Oeſtreicher und Ruſſen gegen die 
Franzoſen, den die Schlahr von Marengo und dann der 
Friede von Püneville endigte. Inzwiſchen herrſchten 
ned immer Unruben in ber durch biefen Krieg ſehr jerrüta 
teten Schweiz, und eine frangöfifche Armee bielt das 
Land jum Theil befegt. Erſt durch die Vermittlungs » Akte, 
weiche die unter dee Auffiht von dem franzoͤſiſchen erſten 
Konſul Bonaparte von biederen Schweizern ent wor⸗ 
fene neue Verfaſſungs⸗Urkunde ber heinetifchen Repubtil 
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enthält, warb die Ruhe in diefem Lande meiſt wieber her: 
seſtellt, und 6 ſcheint nun neu aufzubluͤhen! — 5. 


2. 
Lage. Oränzen. | Größe 





Helvetien Liegt im mittlern heile von Europa, 
zwifchen 23° 40° und 28° 10 ber Länge und 45° 45’ und 
47° 48° ndedi. Breite, und von Stalien, Frankreich und 
Zeutf@land umgeben. Diefes Land gränzt nämlich gegen 
Morden, an das vormalige obere Elſaß, jetzt Departes _ 
ment des Oberrhein, -und on Schwaben, gegen 
Oſten an Tyrol, gegen Süden an bas jetzige Königreich 
Italien und an das vormalige Piemont und Sa⸗ 
voyen, jest an die Departemente ber Sefin, ber Dos 
ria und des Leman, und gegen Weſten an die. vorma« 
tigen Eandfchaften Bourgogne und Franche⸗ Comte 
jest an die Depte, des Ain, des Jura und des 
Doubs. — Beinahe auf allen Geiten hat die Natur 
ſelbſt, einige Abweichungen ausgenommen, die Graͤnzen 
gezogen. Gegen Norden ſchridet großen Theile, nicht 
durchgehends, ber Rhein, ber hier in einem tiefen Bette 
fließt, die Schweiz von Schwaben; gegen Oſten zieht biefer 
Strom wieber zum Theil die Graͤnze, die von hohen, ſchwer 
gu Überfleigenden Gebirgen fortgefegt wird; gegen Suͤden 
ſtreicht wieder eine hohe, zum Theil unerfleigliche, Bergkette 
von Oſten nach Weften hin, bis zu dem Benferfee, ber 
dann weiterhin die Gränze bilder; und gegen Welten zieht 
beinahe durchgehende das Jura» oder Jurtengebirge 
die Scheidewand zwiſchen Frankreich und bee Schweiz. 


\ 
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Auf dieſe Weife iſt das Sand ziemlich gut begrängt. - Die 


Länge dieſes Landes von Oſten nach Weften beträgt unges 
fähr 45 und bie Breite 30; der ganze Umfang wenigftens 
140 Meilen. Der Flaͤcheninhalt wird in runder Zahl zu 
900 geogr. Du. Meilen angegeben. 


> 
Neturbefchäffengeit übergaupt. — “Wlima, 





. Im Durchſchnitte genommen iſt die Schweiz ein 
iemlich rauhes Gebirgsland, in welchen hohe, mit Schnee 
bedeckte Berge, Gletſcher, ſchroffe Felſen, gruͤnende Hügel, 
fette Thaͤler, ſchoͤne Triften, groͤßere und kleinere Seen, 
Baͤche und Fluͤſſe in Menge, nackte Anhoͤhen, ſchauerliche 
Einoͤden, duͤſtere Waͤlder und ſchoͤn angebaute Fluren in 
buntem Gemiſche mit einander abwechſeln. Daher iſt auch 
das Klima dieſes Landes ſehr verſchieden. Zwar liegt Hel⸗ 
vetien in dem mittleren Theile bes noͤrdlichen gemäßigten 
Erdguͤrtels, in der Nähe der ſchoͤnſten, mildeſten Gegenden 
von Frankreich und Stalien, unb doch ift das Klima 
bier, im Durchſchnitte genommen, um Vieles kälter und raus 
ber, als in den nördlicher gelegenen Theilen der angränzens 
ben Länder. Daran ift feine hohe, gebirgige Lage, feine 
mit Schnee » und Eisbergen bededite DOberflähe und zum 
Theil auch die Menge feiner Gewaͤſſer Schuld. Doch heerſcht 
auch Bier eine große Verfchiedenheit ; denn bie fläheren Ge⸗ 
genden und vorzuͤglich die der Sonnenglut und ben Suͤdwin⸗ 
den mehr ausgeſetzten Thäler an der Gränzge von Itatien, 
fo wie die ebeneren Landſtriche am Genferſee, haben ziem⸗ 
(ig warme, doch gemäßigte, die weit größeren übrigen 


I 
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heile aber eine ziemlich Ealte und fehr abwechſelnde Witteo 
sung. Ueberhaupt iſt jedoch die Luft, wegen ber hohen Lage 

des Bandes, fo rein und gefund, daß fie allen organiſchen 
Geſchoͤpken ſehr zutrtaͤglich iſt, daß bie Einwohner einer bauer» 
haften Leibesbefhaffenheit und Geſundheit genießen, daß fie 
ein hohes Alter erreichen, und daß kraͤnkliche Fremde bisher 
eifen, um fih durch den Genuß ber fo reinen Luſt 
wieder berzuftellen. Die reine, obgleich Ealte und zum Theil 
Scharfe Gebirgéluft biefes Landes gewährt dem menſchlichen 
Körper eine ganz befondere Erquickung. — Doch dürfen 
wir auch nicht vergeſſen, daß es in einigen Gebirgsgegenden, 
befonders von Wallis, von Natur blödfinnige, misge⸗ 
ſtaltete Menſchen giebt, welche Kretinen genannt werden, 
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Die gebirgige Schweiz iſt das hoͤchſte Land in Euros 
ya, und in demfelben und auf defien Graͤnzen (im ehemas 
ligen Savojen) findet man die höchften Berge in der foges 
Nannten alten Welt; denn nur Amerika (und wahrſchein⸗ 
lich auch Auſtralien) hat höhere Bergfpigen. Daß bie 
ſes Land große Naturrevolutionen erlitten habe, davon ſind 
der Beweiſe genug zu ſehen; Zeugen von dem Feuerbtande 
der fruͤheſten Vorwelt find die noch vorhandenen glasartigen 
Felſen; Zeugen von der Ueberfhwemmung der hoͤchſten Ges 
birge, ihr Kalk, ihre Kiefel, ihre merkwuͤrdigen Verſteine⸗ 
zungen, — Ein aufmerkfamer und erfahrener Beobachter‘) 


*») D. Ebel in bem erften heile feiner meifterhaften „Anlei⸗ 
tung bie Schweiz gu bereiſen. BS. 4 u. f. (jweite Aus: 
gabe.) | 


14 0 Helvetien. 
fagt hierüber: — „Das helvetiſche (ober Alpen⸗) Gebirge 


iſt eine unermeßliche Ruine, deren zahlloſe Trümmer 
„die ganze Schweiz, die Ebenen Shmwabene und des 
Rheins, bie-Flächen der Lombardei bis zum adtias 
tifhen Meere, und die Ebenen Süd: Frankreiche vom 
Buße des Sura an länge der Rhone und ber Iſereè 
„„bedecken. Und nad den ſchrecklichſten Weltſtuͤrmen' ragen 
„noch die ſtehenden Reſte als Grundpfeiler einer ganzen 
„Belt in die Himmel empor! An ihren Füßen nordwaͤrts 
Sliegt der Schutt über 5000 Fuß hoch, und bilder die erſten 
„Stufen: zu den erhabenen Säulen des zerbrocenen Tem⸗ 
„pels der Erde. Ueber die Kalkgräber zahllofer Gefchlechter 
„von Seethieren klimmt der Pfab weiter zur Höhe von 10,000 
„Fuß, und hier erheben ſich erſt bie Lolofjalifchen Granitfels 
„fen, deren weiße Häupter einft als grünende Infelgruppen 
„bie weiten Meere überfhauten, welche Europa hedten 
„und im Glanze der Sonne glühten,. ehe noch ein Menſch 
„war und empfand. Ehrwuͤrdige Zeugen der Jugend und 
„ber fchreclichen Schickſale der Erde, Zeugen der Entſtehung 
„ungeheuerer Floͤtzgebitge und ihrer graͤßlichen Zerſtoͤrungen, 
„Zeugen der Geburt der erſten lebendigen Weſen und des 
„ganzen europaͤiſchen Erdtheils, wer war Zeuge bei eurer 
„Beburt??" — Das Gebirge, beffen Hauptſtock in-amd 
auf der Gränze der Schweiz ift,t wird die Alpen ges 


‚nannt, von dem alten keltifhen Worte Alp, welches wei 


bedeutet, weil diefe hohe Bergkette beftänbig, felbft im heißen 
Sommer, mit einem Schneemantel bebedt if. Diefe Als 
pen überhaupt erfizeden ſich nicht bloß über die Schweiz, 
fondern auch weithin über die angrängenden Länder; baher 
haben fie auch verfdiedene Namen. . Die Meer + Alpen 
fiteden fih von dem Hauptſtocke auf der Eüdgränze der 
Schweiz bis zum mittelländifhen Meere bin und bilden 
die Graͤnze zwifchen dem vormaligen Piemont und Alts 
Frankreich. — Die Kottifdhen Alpen Icdeiden 
Piemont von Savojen. — Die Penninifhen 
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Alpen laufen von dem Hauptſtocke oſtwaͤrts aus und tren⸗ 
nen Piemont von dem Walliſerlande. — Die eis 
gentlichen Schweizer-Alpen ſtreichen in gleicher Rich⸗ 
tüng hin und-fheiden die Schweiz von Piemont und dem 
Königreige Italien. — Die chätifhen Alpen er 
ffreden fih von dem Tüböftlihen Theile der Schweiz, 
über welden ihre Zweige fi) ausbeciten, nah Tyrol und 
dasın weiterhin in die fuͤdoͤſtreichiſchen Linder. — Der 
böchfte Berg der Alpen if der Montblanc, der zwar 
auf der Graͤnze ber Schweiz liegt, aber zu Savbojen 
(jest dem nach ihm benannten Depart. Montblanc) ges 
bist. *) — Bon ben Hauptletten bee Alpen werden zu 
der Schweiz gerechnet, die genannten Schweizer⸗ unb 
sbätifhen Alpen, die ih in dem fühlihen und oͤſtlichen 
Theile der Schweiz in zwei Hauptzweigen buch Graus 
Bänden und die Waldkantone gegen Norden hinzies 
Sen und ſich auch weftwärts ausbreiten, Die hoͤchſten Gipfel 
diefer Bergketten find: 


Das Matte chorn, ‚auf,der Graͤnze zwifchen Walls ' 
lie und Piemont, die bännfte und- fpigigfle Zelfen« . 
nabel in den Alpen; ihre Höhe über der Meeresflaͤche bes 
kat 0 . W ⸗ 13,850 Fuß. 


Das Finſteraa rhorn, auf ber Graͤnze zwiſchen 
Bern und Wallis, nahe am Grimſel, Höhe 13,234 d. 


| Die Jungfrau (nad Ebel), der fhönfle, praͤch⸗ 
tigſte, außererdentlichfte, flets mit einem Schneemantel ums 
hälfte, und mit fchrediihen Abgrimden und ſcheußlichen 
Felſenwaͤnden umgebene Gebirgsſtock in ber nördlichen Floͤtz⸗ 
Ealkſteinkette der Aipen, im Eauterbruannthate im Kan⸗ 
ton Be en, öde "5 N ⸗ 12,872 Fuß. 


DR, ſ. die Anſicht des montblant auf beiliegender Tafel. 
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ar Mönch "a: 00 a. -:19,666 Fuß. 
Die, Sqreckhoͤrner im Kanton Bern, Höhe 
| 12,566 Zuf, 
Der Eiger .—..82 080.008 12,268 
Dos Wetterhborn. » ©. » 11,453 
Die Alt: El6 > =: ee 114432 
Die Frau > s P) ss 11,393. 
Das Doldenhern +» ⸗ ⸗ 11,287 
nem | 


444 


—X 
‘ 


Beinahe ale Bergruͤcken diefer Ketten find mit e ewigem 
Schnee und mehrere mit’ Eis bedeckt, welches die Glet⸗ 
Th er bildet, die fo merkwürdige Naturfcenen darbieteit, 


Eine andere minder hohe Bergkette Bilder der Ju ra 
ober das Jurtengebirge aufder Weftgränge ber Schweiz 3 
welche Gebirgsreihe von den: Alpen in Savojen aus⸗ 
laͤuft; ſich beinahe parallel mit ber Hohen Alpenkette zwiſchen 
Frankreich und der Schweiz von Säpfähmweften nach 
Mordnordoften hinzieht, und fi dann gegen Nordoften in 
"niedrigere Bergreihen verliert. Auf der Schmweizer-Seite bildet 
dieſe Bergkette ein ſteiles Giebeldach von 2 bis 3000 Fuß Höhe; 
auf der frangöfifhen Seite hingegen geht es in ſtufenfoͤrmi⸗ 
gen Abfägen allmaͤhlich hinab. Der ganze Jura beſteht 
aus dichtem Kalkſteine. Die hoͤchſten Gipfel diefes Gebir⸗ 
u. find: 


Der Rekulet, die Spige bes Thoiry, Höhe Über 
der Meeresflähe » « » ⸗ 51996 Fuß. 
Da Mons Tendre, Höhe > » 5170 — 
Die Dole, Höhe » » ® s 5082 — 


Die genannten Bergreiben verbreiten ihre Zweige, bie 
ſich in niedrigeren Bergen und Hügeln verlaufen,. über das 
ganze Land aus, fo daß man in demfelben keine weit ausge⸗ 
dehnten Ebenen findet. — 

Der 
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Der Boden muß ganz natürlich bei dieſer Beſchaffenheit 
ber Oberflaͤche ſehr verihieden, body großen Theils fteinig- 
und wenig fruchtbar ſeyn. Die Grundiage der Hauptgebirge 
Sefteht aub Granit, die der Vorberge aus Kalk: und Sands 
fteinen, und mehrere Berg> und Dügelreiben ſcheinen nur 
zuſammen geſchwemmt zu ſeyn. Sn den meiſten Gedirgstha⸗ 
fern beſteht der Boden aus einer guten vegetabiliſchen Erde, 
deren Unterlage bald Thon, bald Feiſen, Kies oder Eand’ 
ift. — Den fruchtbarſten Boden haben einige ebenere Streß» 
"Een der Kantone Aargau, Bern und Waadland; 
den fchlechteften die Kantone Zuͤrich und Schaffhau— 
fen, — Ueberhaupt aber aedört die Schweiz zu den 
minder fruchtbaren Ländern unfers Erdtheils, und nur der 
angeftrengtefte menſchliche Fleiß konnte fie, unter bem allbe⸗ 
tebenden Schuge ber Freiheit zu dem machen, was fie gewor— 
‚ben ift. Denn ſelbſt in den fruchtbarſten Gegenden verniche 
ten oft Winter» und Fruͤhlingsfroͤſte, Ungemwitter und flarke 
Mebet die fhönften Hoffnungen des Landmanns, Wenige⸗ 
sen Unglädstänen find die Gebirgsgegenden ausgefegt; wo 
der Wieswachs das Hauptprodukt des Bodens ausmacht, 


5. 


Gemwäffer Flüfſfe. — Geen, 


Die Schweiz ift bei ihrer Menge von Bergen au 

ein fehr reichlich bemäffertes Land, in welchem man eine 

fehr beträchtliche Zahl von Quellen, Baͤchen, Fluͤßchen, 

Fluͤſſen, größeren und Meineren Seen findet, welche die 

Scchweiz zu einem der maflerreichften Länder der Erbe 

machen. Es entipringen hier ſehr viele Fluͤſſe, worunter 
NR. Lander⸗ u. Wöltertunve, Heldetien. 8 
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awei Hauptflüſſe, die in ihrem Laufe ganz vorſchiedene Kich⸗ 
tungen nehmen, nämlich: 


I. Der nad Norden firdmende Rhein, welcher. in 
Graubünden aus drei Hauptquellen entfpringt, welche bes 
vordere, mittlere und hintere Rhein genannt 
werden. — Der Vorderrhein koͤmmt sum, Theil 
von dem Krifpalt, einem Öfllihen Arme bes Gott 
bardöberges, zum. Theil aus dem Gammertha— 
le, zum Theil aus Kleinen Seen im Urſerentha⸗ 
le, wid durch ten Zufluß mehrerer Baͤche verftärkt, 
und vereinigt fi dann bei Difentis wit dem Mittels 
rhein, ber bei dem Cadelrin (d.h. Rheinhaupe) am 
Berge Lulmanier im Medelfee s Xhale entfteht, 
und zuerſt Froda heißt. Der Hinterrhein entſteht 
aus tem ungeheuern Rheinwald » Gletfher *) im 
Hintergrunde des Rheinwaldthales; die Däuptquelle, 
welche aus einem fhönen Eisgewoͤlbe hervorftürzt, wird (oe 
gleich duch 13 Bäche verfiäckt, die über den Kelfentamm, 
das ſhwarze Muſchelhorn genannt, beratfiärzen; 
der Hinterrhein wirb dann neh durch mehrere Bäche 
vderſtaͤrkt, ſtuͤrzt fih durch enge Schluchten, durch die er 
fi feinen Weg gegraben hat, über Zelfen hin, und nimmt 
dann bei Reihenau den vereinten Border: und Mits 
telchein auf, und diefe vereinigten Flüfichen heißen nun 
der Rhein, und bilden dann den mojeftätifchften Etrom 
unfers Erdtheils. Derfeibe läuft dann meiter gegen Nors 
den bin durch Graubünden, und nachdem er biefes 
Land verlaffen kat, macht er die Graͤnze zwiſchen der 
Schweiz und Tyrol, fältinden Bodenfee, den er 


.%) Gletſcher nennt man.große, ungebeuere, tiefe und weit - 
auögedehnte Gisinoffen, die aus Anhäufungen von Schnee 
jwifhen den hoͤchſten Bergen entflanten find, den bie 
Gonpenitralen im Eommer nicht voͤllig wegſchmelzen konnten. 
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burchßrönt:, bei Konſtanz aber wieder verläßt, durch 
den Unter oder Zellerfee hinfließt, den er mit dem 
Bodenſee verbindet, von wo aus die Richtung feines Laufes 
gegen Weften if, unterhalb Schaffhauſen einen bes 
ruͤhmten Wafferfall bat, dann eine Strecke lang die Graͤnje 
zwiſchen Schwaben und der Schweiz jieht, bis ek 
"endlich unterhalb Hafer, wo er fich wieder gegen Norden 
wendet, ſchon als ein großer ;' fdifftarer Strom das 
Schweizer⸗Gebiet auf:immer verläßt, und jetzt bie zu ſei⸗ 
nem Eintritt in das Hollaͤndiſche bie Graͤnzſcheidung sw 
ſchen Ftankreich und Zeutfchland bildet, — 


Der vorzüglichfte Nebenfluß, welchen bee Rhein auf 
. feinem Laufe dur die. Schweiz aufnimmt, if 


die Kar, ein ziemlich. beträchtlicher Fluß, entfpringe 
auf der Suͤdoſtgraͤnze, des Kantons Bern in brei Quels 
ien, bie aus Gletfhern bei dem Brinifelberg und 
Sinfteraachorn entfiehen, und bie drei Gebirgsbaͤche, 
bie obere, die finſtere und lautere AÄar bilden, 
bie dann vereinigt als Aar in nordweſtlicher Richtung wel⸗ 
ter fließt. Diefe Aar geht hierauf duthden Bregenzet⸗ 
und Thbuner.: Ste,. benegt Bern, mimmt weiter hie 
den Pleinen Mebenfluß Sanen auf, unterhalb Solo⸗ 
tburn aber bie Emme unb unterbalb Bruck die größes 
ren Tebenflüffe Reuß und Limmat, und fällt dank 
nach einem Faufe von ungefähr 40 Meilen bei Kobleny 
unterhalb Zu tzac in den Rhein, 
9 ? 


Der zweite Hauptfluß der Schweiz iſt 
2). Det Rhbone*), der feinen Lauf nach Suͤden nimmt, 
und fi in das mittelländifche Meer etgießt; er entſpringt 


-4) Die Rhone iſt unrichtig; er Heißt im Kranz. le Rhöne, 
vom Lateiniſchen Rhodanus; das auch maͤnulich iſt. 


2 
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im Waltiferlande, auf der nordöftlichen Graͤnze def⸗ 
felben, und eutſteht aus einem Gletſcher am Fuffe des 
Furkagebirgs, nicht weit von dem Gotthard s⸗ 
berge 5; verflärkt durch den minder: beträchtlichen Bach 
Elen fließt der Rhone von Dſten nad Weiten durch 
ganz Walllis, wird hier bucch viele Bäche und Fluͤßchen 
vergtoͤßert, fällt dann im ben Genferfiee, den er durch⸗ 
ſtroͤmt, tritt bei: Genf, welche Stadt er im zwei Theile 
gerfchneibes,, wieder aus dem See und zugleich auch aus ber 
Schweiz in Frankreich din, wo er: dann endlich ſeinen Lauf 
nah Eüden richtet. DER Zee 


a 
wi 
[ur 


i Die Übrigen, hiee noch zu bemerkenden Nebenflüffe, 
welche in feinen der vorgenannten Hauptflüffe fallen, find! 


1) Der Teffin oder Zicino, ber einem iekigen 
. Kantone der neuen helvetifchen Republik den Namen giebt, 
entipringt in dieſem Kanton Teſſin am Gotthardäberge, 


aus zwei Pleinen Seen und einigen ihn verftärtenden Bäs 


chen, fließt nach Suͤden, durchſtroͤmt fodann als ein wilber 
Bergſtrom zwiſchen fleite Selfenwände eingefchloffen, das 

Livinertchal, nimmt auf diefem Laufe mehrere Bäche 
und Fluͤßchen auf, fällt in den Langen» Ger (Lago 
maggiore) wo er dann nad einem Laufe von ungefähr 12 
Meiten die Schweiz verläßt, tritt wieder aus demſel⸗ 
ben in das’ Königreih Italien und fält bei Pavia 
jn ben Doftuß. 


2) Der Ian entfpringe unter be Namen Aqua 
di Pila auf tem Berge Lurgin, nit weit von dem 
Hinterrhein in Graubünden, geht durch mehrere kleine 
een, fließt gegen Norden, duchfirömt das obere und uns 
tere Engadin, und tritt, nach einem Laufe von etwa 19 
Meilen, bei der Martins » Brüde in Tyrol ein, 


von wo aus er nach Baiern läuft und dann in die Des 


nau fill. 


- 
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=: Mies find die vorzuͤglichſten Fluͤſſe de Schweiz. — 
An Seen ift dieſes Land Aberaus reich; man zählt deren 
eine große Menge, bob von fehr verfchiedener Größe; im, 
manchen waflerreichen Gegenden hat beinahe jede Thal dem: 
feinigen,, und mehrere folgen oft ın einer. Reihe einane 
dee nah. — Alle. werden, fo viel man weiß, von Baͤchen 
oder Fluͤßchen durchſtroͤmt, : deren Wafferuberfluß fie aufn 
nehmen. — Die größten und merewürbigfteh. biefer Seen 
bnd⸗ . 


H Ber Genfer: vr. Leman.) Ber, auf der 
Sidi: ffgränge der Schweiz, zieht fi auf der Sübfeite den 
heutigen Kantons Waadland beinahe in der’ Geſtalt eis 
neg halben Mondes, und in einer Länge von etwa zehn 
Meiten hin; feine größte Breite beteäge gegen 2} Meilen; 
feine größte Tiefe wird zu 950 Fuß angegeben. Er liegt 
1134 Fuß über ber Meeresflaͤche. Dieſer See, von wel⸗ 
chem ungefaͤhr die Haͤlfte zur Schweiz gehoͤrt, iſt fehr 
fchoͤn und anmuthig, befoͤrdert den Innenhandel durch die 
Sciffähet, iſt fehr reich an Fiſchen, beſondert Forellen, 
addet auch, mancherlei Waſſervoͤgel, und feine Ufer find theils 
mit fruchtbaren Huͤgeln, theils mit Bergen umgeben und 
mit. Dörfern, Fleden und ‚Städten reichlich befegt. Dan 
bemerkt in demfelben ein ſtarkes und oft ſchnelles Ab» und 
Zunehmen bes Waſſers; aih hat bleſer ‚Se verſchiedene 


Stroͤmungen. 


5 Dee Bodenſee, auf bee Nordoſtgrtaͤnze der 
Schwelz, vom Rheine durchfloſſen, erſtreckt ſich in ſchiefer 
Richtung von Suüboſten nah Nordweſten zwiſchen ber 
Schweiz und Schwaben hin, liegt 1089 Buß hoch Über der 
Meeresflaͤche; er ift gegen 12 Meilen lang. und feine größte 
Breite beträgt über. up: Meilen. Er iſt nicht ſo reih am. 
Kifchen , als andere Seen dee Schweiz, doch hat er viele 
Korellen, Aale u. f. w.. und feine Ufer find fehr reizend. 
Die Schiffahrt auf demſelben iſt tebhaftr doch der Stürme 
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wegen zuweilen gelaͤhrlich; die groͤßten Schiffe, die auf 
demſelben gehen. tragen zaoa Eentner. Er Bat auch In⸗ 
ſeln und iſt rings umher ſtark bewehnt. Dieſer Bodene 
free (wohl auch ſanſt das ſchwuͤbriſche Meer genannt) 
beſteht eigentlich aus vier. Seen, naͤmlich 21) dem eigent⸗ 
lichen Bodenfer, deſſen ſüdoͤſtlicher Theil auch den. NRu⸗ 
wien Bregenzer⸗See erhaͤlt;. 3) dem Bodmer⸗ 
ser Weberlinger.s Gee:in.. Nordoſten; - 3). Dim 
Seller: See in Nordweſten, und dem Unter: Gre, 
den ber Ausfluß des Rheins bildet. Zu der Schweiz ge 
Bört nur ein Theil des ſuͤdlichen and ſuͤdweſtlichen Vfers 
dieſes Sees. 


. Der LZuganer⸗ ober. danifer- Ser auf ber. 
Sivöfiränge der helvetiſchen Republik, gehoͤrt jetzt zuin 
Kanton Teſſi in; ec hat viele Krümmungen. Seine Hoͤhe 
fiber die Meeresflaͤche beträgt 882 Fub. ſeine Laͤnge 4 Mei⸗ 
len, und feine größte Breite x bis 13 Meilen. Er iſt zum 
Theil mit reizenden Anſichten und Lindſwoften umgeben 
und ſo außerordentlich fiſchreich daß. man ofti in einer Mor 
de 2 bis 3000 Pfund Forellen ‚darin fängt. Dur den 
Heinen Fluß reſa haͤngt bieſer See mit ‚dem. Lago 
Wäggiore, dir La ngen: .Spe sufammen, von wel⸗ 
gem aber nur ‚no, ‚der nörbiichfe Theil ‚zur en Wei 
und zwar zum. Kanton Zetrin in "gehört, 


4. Di Baier wul diſt aͤd tor⸗See if fa benannt, 
weil er gwilchen: den vier Valdſtͤdeen oder Wald Kanten 
nen Lugern, Uyi Shwygund-KEnterwatden liegt; 
er wird auch Luzerner See genannt, doch gehoͤrt 
diefer-Name eigentlich nur dem. nördlichen Theile bes Sec, 
wo Lu-sern-.üege. Dieſer Sce beſteht aus vier Haupts 
heilen oder Buſen, welche der Zugerner,, Kupnade 
ters, Urners und Alpnacher⸗See heißen, und 
bat viele Kriimmungen. Er liege 1392 Fuß liber der Mewi 


Gewaͤſſer. Zläffe. Sen. 23 


eeoflähe. Beine ganze Länge beträgt 9, und feine größte 
Breite 4 6i6 5 Stunden. Geine Ufer biegen bie ſchoͤnſten 
malerifchen und beſonders wilde Ausjichten dar; .aber die 
Klippen und fleilen Felſenwaͤnde machen auch die Sao 
auf demfelben etwas gefährlich. 


5. Der Zuͤricher »See, im Kanton Büridh, von 
welchem er, fo wie von der an feinem nördlichen Ende er⸗ 
bauten Hauptftabt den Namen hat, ift 1279 Fuß über bas 
Meer erbaben, 10 Stunden Täng, in feiner. größten 
Breite 15 Stunden breit, und feine gröfte Tiefe beträgs 
hundert Klafter. Außer vielen Baͤchen, bie in diefen See 
fallen, if das vorzüglichfte Ktüßhen die Linth, melde 
noch dusch den Ausfluß des Wallenſtaͤdter⸗Sees, wel⸗ 
her die Mag genannt wird, verſtaͤtkt wird; durch dieſe Linth 
und Mag haͤngt der Zürichfee mit dem kleineren, ſuͤdoͤſt⸗ 
lich⸗gelegenen, romantiſch⸗ſchoͤnen Walllen oder Wallen⸗ 
ſt a ter paſammen, fo daß beladene Schiff: von 3 U rich ‚bis 
Wallenſtadt fahren koͤnnen; eben fo (diffen: auc bes 
frachtete Rähne auf. der Linch, die fchon im Kanten Glas 
eu 6 ſchiffbar wird, in den Zuricher⸗See und weit 
nah Holland, ba die Lkimmat, welche gu-Bhrid 
ans biefem See koͤmmt, ſchiffbar if, in die Aar faͤllt, 
‚And diefe ſich dann in den Rhein exgießt. Die ſchwerſten 
Schffe, welche den Büriher » Gee befahren, trägeiz 
250 Gentuer. Der See ift auch fiſchreich, befonders an 
Salmen ober Lachſen, Forellen und Karpfen. Man zchie 
28 Fiſcharten in demſelben. Das Waſſer des Sees ſteigt 
gewoͤhnlich im Sommer, wenn der Schnee in den Gebir⸗ 
gen ſchmitzt fehr hoch. Die Ufer find ungemein reigend und 
mit Derfhäften und einzelnen Wohnungen bedeckt, in wel⸗ 
hen sufammen gegen 35,009 Menſchen leben. — Der Wals 
lenflädter > See und die Linth haben in den neueflen 
Zeiten buch Ueberſchwemmungen großen Schaben angerich⸗ 
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get, und Suͤmpfe erzeugt, welche bie Luft verpeften. Bier 
fen Uebel wird nun beſtens gefteuett. | 

6. Dee Neuenburgers oder Neufhatelten 


.. et im weltlichen Theile. der Schrosiz, zwiſchen dem Für 


flentbume Neufchatel, von weldhem er den Ramen hat, 
und den Kantonen Waadland, Freiburg und Bern, 
liegt 1320 Fuß über: die. Meerrsflaͤche erhaben, iſt 9 Stuns 
ben lang, hoͤchſtens 2 Stunden breit und’ gegen '400 Fuß 
tief. Dieſer See iſt ſehr fiſchreich; er war ehemals aröfer 
als jegt;-er nimmt allmäblig ab. Durch die Br- oye hängt 
er an dem’öftlichen Ende mit dem Heinen Di rtner⸗See 
im Waadlande zuſammen. Die Thiele oder Biel, wel⸗ 
Ge in Mordoften aus dem Neufchatellor⸗See tritt, 
führt deffen Ueberfluß in den nördlicher, jetzt auf ber frau⸗ 
zoͤſiſchen Gränze liegenden WBieler- See, von welchem 
jedoch noch der arößte Theil zum Kanton Bern gehöctz 
berfeibe liegt 8 Buß niedriger, als der Neufchatel ler⸗ 
See, iſt 3 Stunden lang; eine Stunde breit und 317 Fuß 
thef; er ift fehr filchreid und man fängt Forellen darin bis 
gu 20 Pfund ſchwet. Zu bemerken tft auch in versfeiben bie 
: angenehme Peters⸗Inſel, auf welcher 3:3. Reuffeau 
eine Beit‘ tang in der Einſamkeit lebte. 


7. Der Thunte» und ber Betengee- Gen 
durch die, burchfließende Aar mit einander verbunden, im 
Kanton Bern; — der See Four im Kanton Waad⸗ 
land; — ber Sarner-See im Kanton Unterwal« 
den; — de Semyadır: und Mayen» ee im 
Kanton Luzern; — ber Halmweiler» und Heibegs 
gets ober Reichen⸗See im Kanton Aargau; — ber 
Zuger» und Egeri⸗See im Kanton Bug; — be, 
Greiffen: und Pfeffikon⸗See im Kanton Züri} 
— der Silfer; und Selvaplana =: See im Kantor 
Graubünden und mehrere andere noch Meinere Seen, 
find von geringerer Bedeutung. | 
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So arm bie Schweiz auch wegen ihrer sehfegigen u 
berhaupt rauhen Naturbefchiffenheit zu ſeyn (heine, be 
fie doch, näher betrachtet, ziemlich reich an miancherlei köſt⸗ 
lichen und nuͤtzlichen Probukten, wenn ſchon der zum Theif 
ſeht undankbare Boden nicht uͤberall Alles iraͤgt, und 'oft 
die Muͤhe des Anbaus ſehr ſchlecht belohnet. 


1) Mineralien. Daß ein ſo hochgebirgiges Lan 
an Mineralien wohl nicht arm ſeyn koͤnne, laͤßt fich leicht 
ſchließen; doch war lange ihre Nachforſchung ziemlich vers 
nachlaͤſſigt; erit in neueren Zeiten bat man mehr Sorge 
Darauf verwandt; aber es ift doch zur Zeit noch nicht mehr 
ale der Anfang dazu gemacht, woran die leuten Untahen 
des Landes Schuld find. — Goldflitterchen führen einige 
Sluͤſſe mit fi, und beweifen dadurch, daß dieſes edle Mex 
tal yeirklich in den Gebirgen vorhanden fen; - auc hat man 
giemlich. figere Anzeigen, bag die Graubuͤndner und Wallis 
fer Gebirge reihe Schäge- non diefom edein Metalle befigens 
poch it .erft eine einzige Geldgrube in Wallis im Gange, 
— Bon Sitber finden fih noch mehrere Spuren und in 
verſchiedenen Gegenden; quch werden jegt zwei michtige 
Silberwmerke im Lauterbrunnentbate im Kanton 
Bern. und im Löfherthale in Dber- Wallis ber 
seieben. — Queckſilber bat man in einigen Begenden ent⸗ 
Bed, aber e6 wird ihm noch nicht nachgegeaben.. — Se 
auch Kupfer, vaerghglih in den Kantonen Bern, Uri, 
Graubünden, Gt. Ballen, in Wallis und ins 
Fuͤrſtenthum Neufhatel; man baute ehemals reiche Ku⸗ 
pferminen ; aber wegen Holzmangel ließ man fie wieber Lies 
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gen. — Blei findet man an mehreren Orten; aber nur 
im Lauterbrunnenthale wird es jegt noch zu Tage gefördert. 
— Eiſen giebt e6 beinahe überall fehr häufig; befonders ift 
das Ju ragebirg« fehr reich an diefem Metalle; der Ei: 
ſenwerke find jedoch nur wenige, woran meiſt Unkunde und 
Vorurtheile Schuld find. Im füdlihen Theile des Kantons 
Bern giebt es Braun » Eifenitein, der ein ziemlich betraͤcht⸗ 
lies Floͤt ausmacht. Eiſenmarkaſſi te werden auch gefun⸗ 
den. — Kobald findet man in Unterwaltis und An⸗ 
imonium in Uri und Graubünden; es wird aber auf 
letzteres nicht gebaut. — Sehr ſchoͤnen Marmor von allen 
Faͤrben, Granit, Alabaſter, Achatſtein, Granaten, Lavez⸗ 
ſteine, Felskryſtalle, Kalkſpath oder islaͤndiſchen Kryſtall, 
SGagat, Gyps, Feuerfieine, Hornſtein, Schiefer, treffliche 
Muͤhlſteine, Kalk, Kalkſinter, Gand⸗ und andere Balie 
feine, Mondmilch, Dendriten, Stalaktiten und mancherlei 
ſchoͤne und merkwuͤrdige Verſteinerungen findet man an 
mehreren Orten und meift ſehr haͤufig; auch werben: diefe 
Produkte zum Theil vortheilhaft berutzt. — Go au vier 
Vertei Erdarten, als Bolus » Erte, Kreide, Eiſenocker, 
Fayence⸗ and: Porzelans Erde, Mergel, Trippel, Walker 
be und werfhiebene Thonarten. — An Kochſat; hat 
die Schweiz im Ganzen gewonnen, Mängel; men: will 
gwar mehrere Spuren.von Salzquellen entdeckt habenz es ift 
aber nur ein einziges Salzwerk im’ Gange, nämlich das Het 
Aigle im Kanton Waadlande — Salpeter, Vitriol 
und Alaun findet man an verſchiedenen Orten; bei Waſen 
Cim Kanton Wei) war auch ein Aläunwerk, das aber eins 
gegangen if. — Steinkohlen und Torf findet man feße 
haͤufig; erſtere werden jedoch fehr vernachlaͤſſigt; lehterer 
aber hie und ba etiens ſtaͤrker benuht. — Erdpech und 
Schwefel findet man auch in mehreren Segenden; aber die 
zeichen Asphaltgeuben in Neufchatet, find wieder einge 
gangen und Schwefel wird nuc-feie- etwa zwölf Jahren bei 
Ber im Kanton. Bern gegraben. — - Der Rinerain 
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len giebt es mehrere; die beruͤhmteſten find bie von Baden⸗ 
Schinznach, Weiſſenburg im Simmenthal, Eend 
and Brieg in Wallis, Pfeffers Im jetzigen Kanten Se 
"Ballen, Fideris in Grausünden-uf St. t Rerii 
Yin Engadin u, f w. 

2) Vegetabitien. —«“ Die Sanch iſt ſehr weich 
an vielerlei und zum Theil ſehr nuzbaren Pflanſen, und 
bei der ſehr verſchiedenen Lage und Naturbefchaffenheit dee 
einzelnen Theile des Landes finder man hier auch die Pros 
dukte warmer, gemäßigter und ſeht kalter Erdſtriche vft in 
nicht ſehr großer Entfernung von einander, — Gettaide 
vorzuͤglich Waizen, Dinkel oder Spelz, Roggen, Gerſte, 
Mais oder Waͤlſchkorn, Heidekorn, Hieſe und Hafer, wird; 
fo wie auch die Hülfenfrüchte, Bohnen, Erbſen u: f. w., 
nur in den flaͤcheren nördlichen, weſtlichen und füdlichen 
Gegenden, au in einigen Thälern gebaut, doch lange nicht 
Binreichend’ für den Bebarf des Landes; den Mangel müfs 
fen zum Theil die Kartoffeln erſetzen; es werben’ Auch vield 
Rüben umd Möhren gebaut; disgleichen allerlei Rüchenges 
währe, beſonders in der Nähe der Städte. Danf, Flachs, 
Ruͤbſamen und Mohn werden ziemlich häufig gepflanzt uns 
gedeihen vortrefflich: Tabak, Safran und Krapp werden 
bloß in einigen Begenden gebaut; häufiger aber Kuͤmmel. 
Wein währt in'mehreren Gegenden, vorzüglich in den ſuͤd⸗ 
Kuchen, und zum Theit von ausgezeichneter Güte, doch Tange 
wicht hinteldend Für den Bedarf bir Einwohner. Man bed 
geitet daher auch fehr viel Aepfet« und Birnmoſt; dent ar 
allerlei Dpft ift ein Mangel; es wachen hier hauptſechlich 
Aepfel, Birnen, Kirfhen, Pflaumen, Aprikofen, Pfirſiche, 
Wallnäffen. ſ. w. und zum Theil in reichem Ueberfluſſe; 
it den fuͤdweſtluchenGegenden beſonders findet min auch 
Kaftanien, Mauiberren, Mandeln und Feigen, auc edle 
Suͤdfruͤchze. — Bon Waldbaͤumen findet man bier vor 
: güglich Tannen , Fichten, Bergunbäums, Birbeinußbdume, 
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Ulmen; Ahornbaͤume, Buchen, Eichenu, ſ. w. von ver⸗ 
ſchiedenen Arten. — Bei dem Reichthum an Waildungen 
bat das Land dennoch keinen Ueberfluß an Holz und einige 
Gegenden leiden wirklich. Mangel’daranz denn theils ift bie 
Forſtkultur beinahe überall ganz vernachlaͤſſigt, theils find 
viele Forſte fo unzugänglih, daß man das Holz nur mit 
altzugroßen: Koften fortſchaffen kann. — Der Wieswachs 
aber das Gras macht hingegen wegen ber Viehzucht ben wich⸗ 
tigften .vegetabilifchen Reichthum diefes Landes aus, auch if 
er im. Ganyın genommen von fehr vorzüglicher. Büre, und 
Bich.an; außertem giebt es ebenfalls ſehr viete kuͤnſtliche 
Micfig und ſtarken Kleebau. Die Alpen find überhaupt mie 
einer Menge zum Theil eigener aramatifher, 'mediginifcher; 
koͤſtlicher Kraͤuter, die auch zu Thee dienen, bedeckt.) Dee 
Botaniker findet hier eine ungemein reiche ecndiel 

lin age » 

1.2, Das Thierreich liefert bie wichtigſten Produkte 
AL Landes; denn bekanntlich it „die Rindviehzucht eim 
Hauptnahrungszweig ber. Schweizer; audy iſt Das biefige 
Rindvieh zum Theil von vorzuͤglicher Schönheit-und Größe, 
Ind die Kühe geben nidt-mur fehr ‚viel, ;- fogdern auch bes 
ſonders fette Milch; bie Pferdezucht iſt viel geriager; der 
Aderdau wird meiſtens mit Ochſen getrieben.Die Schaf⸗ 
zucht iſt im Sanzen ziemlich unbedeutend, außer in einigen 
Gegenden der Kantone Bern unp Luzern; beffo häufiger 
find die Ziegen, befonders iin den Gebirgsgegenden; doch 
ghun fie den Waldungen großen Schaden. ‚Schweine were 
den in großer Anzahl gezogen und gemaͤſtet. Das Wild 
nimmt ziemlich ab, da bie Jagd bisher frei wars es giebt 
Dafen vom zweierlei Arten, darunter auch weiße Alpenhaſen, 
femarze Eiäpiıngen, Fuͤchſe, Date. und Wal Gemſen; 


* 9 Man ſehe das Berzeichniß der Aipenpflanjen. m Ebeles 
: Anleitung, Artikel Alpen -- ı 
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- die Gteinböde find beinahe ganz verſchwunden; Hirſche und 
Mehe werden immer feltener, und die wilden Schweine find 
meiſt ausgerottet. In einigen, befonders füdlichen. Gegeny 
den find Marder und Murmelthicte häufig; in den tau⸗ 
‚deren Gebirgen giebt es auch Luchfe und Wölfe, und: hie 
und da laſſen ſich noch zuweiten Bären fehen. — Das 
zahme Gefluͤgel, beſonders Hühner, find beinahe Aberoll 
siemlich häufig. Won wilden Geflügel findet may mancherlei 

NRaubvoͤgel, darunter auch den furchtbaren Zämmergeier, bee 
gumeilen Menſchen anfällt, verfähiedene Arten von Adlern, 
Weinen, Habichten, Heihern, Gperbern, Eulen u. ſ. w.5 
auch mancherlei Federwild in ziemlicher. Menge, als wilde 
Enten und andere Waffer» und Sumpfvoͤgel, Repphuͤhner, 
Schnee⸗, Auer; und Birfhühner, Perriffe, Safanen, Schne⸗ 
pfen, Krammetsvoͤgel, Wachteln, Lerchen u. ſ. w. und meh—⸗ 
gerlei Sang⸗ und andere Vögel. — Bon Amphibien findet 
man außer den gewöhnlichen, in einigen Gegenden Schildfrde 
ten und Schlangen, auch Vipern. An Fifhen und Krebſen 
find bie zahliofen Bäche, Fluͤſſe und Eeen diefes Landes 
größten Theile ungemein reich; die vorzuͤglichſten und häufige 
ſten Sifharten find: die Salmen, Rheintanten, Gangfifche, 
Forellen, Yale, Aalraupen u.f.w. — Die Bienen find 
fehr Häufig. — Seidenwuͤrmer werden hauptſaͤchlich nur 
in einigen füdlihen Gegenden gezogen. 
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@inwohner. — Ihre Abſtammung. — Eprachen, — gZahl. — 
Eharakter und Eisenthamliqhkeiten. 
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Die alten Helv eter oder Helvetier, bie befanne 
ten erſten Bewobhner dieſet Landes, kamen, wie wir oben 
g. 1.) geſehen haben, aus Gallien hieher, und waten 
eine Voͤlkerſchaft von keltiſchem Stamme, roh, aber bieder; 
unter der Oberherr ſchaft der Römer nahmen fi fie die Sprache, 
©itten und wenigflens einen Theil der Kultur derfelden an. 
Ein Theil davon verlor fih mwieder, als fie von Allemana 
niern und Burgundiern unterjoht wurden, die ſich 
in das Land theilten, ſich darin nieberliefen, und mit jenen 
Heivetieen ſich fo vermiſchten, daß der Stamm detſelben 
allmaͤhlich erlofh. Die Allemannier, die den nördli« 
Ben und nordoͤſtlichen Theil des Landes an firh riffen, vera 
nichteten Alles was Roͤmiſch war, und führten dagegen 
tentſche Sprache, Sitten und Gefege. ein. Aber bie ſchon 
etwas gebildeteren Burgunder, obgleich auch eine teut⸗ 
ſche Voͤlkerſchaft, welche den ſuͤdweſtlichen Theil von Hela 
vetien eingenommen hatten, ‚ließen die Uebertwundenen 
bei der von den Römern angenommenen Sprache, Sitten 
und Gefegen. Der ſuͤdoͤſtliche Theil des Landes, oder Rhaͤ⸗ 
tien, wurde großen Theils von Zusciern bevölkert, bie 
vor den Galliern aus Ober : Stalien geflohen waren; aud 
ließen fich teutfche Nölkerichaften bier nieder. — Hieraus 
entftand nun ein Gemifche und ein? Verſchiedenheit der Nas 
tionen , obgleich alle keltiſchen oder germanifd) » galifchen 
Mefprungs find, die noch heut zu Tage bemerklich ift, be⸗ 
fonder6 in den Sprachen. 


Der Sprachen nämlich, welche jegt in der Schweig 
geſprochen werben, find viere: 
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1) Die teutfhe Sprache, ober eigentlich ein be⸗ 
ſonde rer, iauher, meiſt buch die Kehle geſprochener, mit 
vielen altteutſchen Wörtern und eigenen Provinzialismen 
yermifchter Dialekt derſelben, der den Hochteutſchen kaum 
uerftändlich ift , und fi in einzelnen Gegenden wieder im 
mehrere, fehr von einander verfhiebene Idiome abtheilt, deu 
gen mandhe, befonders in tem Munde des Landmanns, fehe 
unteutfch Bingen. Diefe [&weizerifch » teutfche Sprache iſt 
jegt die Hauptſprache des Landes, welche in dem größten, 
nämlich in dem nördlihen, mittlern und öftlihen Theile 
deſſelben herrſcht. 


2) Die franzoͤſiſche Sprache iſt die berefäende 
in bem ganzen Jüdweſtlichen Theile dee Schweiz, länge dem 
Fura hinabwärts bis nah Wallis. 


3) Die romaniſche ober kurwaͤlſche Sprade 
iſt in einem Theile von Graubuͤnden die Landesſprachte; 
fie iſt verdorben lateiniſch, mit Altchätifh vermifcht, und 
wird im zwei verfhiedenen Dinlekten geſprochen. 


4) Die italieniſche Sprache wird nur no in 
einem Beinen Theile der füdlihen Schweiz , befonders im 
heutigen Kanton Teſſin gefproden. 


Die Zahl der fämmtlihen Bewohner der heutigen 
Schweiz beläuft fi jetzt nicht viel über anderthalb 
Millionen Eeelen ; ganz genane Angatın fehlen aber hier ; 
dody wollen wir die Voltsmenge der einzelnen Theile, fo 
weit es geſchehen kann , bei der Zopographie anführen, 
Der Krieg und die Auswanderung haben zwar die Volks⸗ 
zahl dieſes Landes um etwas vermindert, aber es iſt nicht fo 
ſehr entvöltert, ald man Anfangs glanben wollte. 


Die heutigen Schweizer haben bei ihrem gefunden 
Klima, ihrer Arbeitfamkeit und ihrer meift noch ſehr einfas 
hen Lebensart, auch einen gefunden, ſtarken, dauerhaften, 
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muſculoſen Koͤrper, und erreichen ſehr häufig ein bohts Als 
ger, Sie find im Durchſchnitte von ber gewoͤhnlichen mitt⸗ 
lern Eroͤße zwar, was den gemeinen Mann betrifft, von 
etwas plumper, gtobet, doch fprechender, charakteriſtiſcher 
Bitdunge, ferne von aller Weichlichkeit und mit dem Aus⸗ 
deudte der Biederkeit geflämpelt, bie ein Hauptzug in dem 
Mationatcharakter der Schweizer il, bei welchen man 
äterbaupt genommen, viel Redlichkeit, Offenheit, Treue, 
Gutmürnigkeit, Gaflfreiheit, ausdauernde Geduld, aber 
Auch Etarrfinn findet. Cie: find freiheitliebend, entſchloſ⸗ 
fen , arbeitfam, tapfer, beherzt und haben eine fehr große 
Vorliebe für ihr Vaterland, weswegen fie auch in fernen 
gäntern dem Heimweh fehr unterworfen find. Bei den un» 
getitdereren Bergbewohnern trifft man bei allen diefen gus 
ten Eigenfchaften noch manche Züge von wilder Rohheit an; 
auch ift die Maͤßigkeit nicht überall zu Haufe; der Lurus 
hat ſchon große Fortſchritte unter dieſen gutartigen Nature 
findern gemacht, und in mehreren ber größeren Gtädte 
herrſcht eine Ueppigkeit, die der Zügellofigkeit in den Haupts 
fiätien anderer europäifher Lärder wenig nachgiebt ; doch 
im Ganzen findet man hier immer nod mehr Sittenrein⸗ 
beit , als anderewo. — Ueberhaupt läßt es ſich aber ſchon 
aus dem Vergeſagten fließen, daß aud in Hinficht bes 
moraliihen Charaktir6 zwiſchen den Bewohnern einzeiner 
Bandfd;aften, und noch mehr zwiſchen ten Atpenbirten, den 
Bauern urd Thalbewehnern und den Städtern, nad) Maaß⸗ 
gabe ihrdt Lebensweiſe, eine große Verſchiedenheit bemerkbar 
{eon muͤſſe. Uebrigens gehören noch zu den Hauptzuͤgen in 
dem Charakter ber underdortenen Shweizerinnen Sitts 
ſamkeit, Keuſchheit und Reinlichkeit; fie find gute Gattins 
nen und gute Mütter. In mehreren Städten herrſcht jes 
doch cu unter ihnen der große Modeton. Induſtrie und 
Dantel, die bier der Landwirthſchaft zu Hülfe kommen 
mußten , haben ganz natürlıdı in bem Gefolge des Reich. 
thums auch den Lupus, und — den Eigennug mitgebracht, 

‚den 
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den man aud noch den Schweizern vorwirft, ber fi 
aber mit der natürlihen Armuth des Landes immer noch 
entſchuldigen laͤßt. | 


Ein Mehreres hierüber werden wit in ber Folge no 
zu fageh Gelegenheit finden. \ Ä a 
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£ebensweife der Schweizer. —_ Landwirthſchaft überhaupt. Ak⸗ 
kerbau, Viehzucht, Weinbau, Bienenzucht, Seidenzuqt, 
Sa und Bifgerei, 
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Die Schweizer gehören zu ben Tultivirteren Natio⸗ 
nen ber Erbe, wenn ſchon ein großer Theil derfeiben das 
einfache Hirtenleben führt, das ihn mehr den halbkultivirs 
ten Völkern nähert 5; aber dieſe Einfachheit ift noch nicht 
völlige Rohheit, und ſelbſt dee entferntefte Alpenhirt koͤmmt 
doch zumeiten in näheren Umgang mit Pultivirteren Men⸗ 
ſchen, auch wird er nicht: felten von Reiſenden befudht. 
Die Schweizer führen auch bie Lebensweiſe, und treis 
ben alle (Gewerbe der‘ kultivirten europdifchen Nationen ; 
jeichnen fich aber im Ganzen befonders durch Einfachheit 
in ihrer Lebensart, durch Fleiß, DOrdnungsliebe, Betriebs 
ſamkeit und mancherlei Kunſtgeſchicklichkeiten aus. — 


"Die Landwirthſchaft Überhaupt ift in der Schweiz 
in einem ziemlich blühenden Zuſtande; fie bat fih in den 
neueren Zeiten gar ſehr vervolllommnet, und daran haben 
die öfonomifchen Sefelifchaften duch ihre Aufmunterungen 
einen ‚nicht unbeträhhtlichen Antbeil. — Am beften wird bie 
Landwirthſchaft in den Kantonen Aargau, Zürich und 
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Thurgau betrieben. — Da Ackerbau iſt im Durth⸗ 
ſchnitte genommen fehr gut beſorgt.; doch muß er hier der 
Viehzucht nachſtehen, weil der Ertrag der letztern in 
dieſem Gebirgslande nicht nur ſicherer, ſondern in gewöhns 
lichen Jahren oft noch flärker if. — Uebrigens find jedoch 
alle tragbaren Plaͤtze bis an den Fuß der Eisberge hin ur⸗ 
bar gemacht, wenn ſchon nicht als Betraideäder, doc, als 
Wieſen; überhaupt ift der Fleiß der ſchweizeriſchen Lande 
bauer um fo lobenswürdiger , da die Aerndte felten mehr 
ale das Fünffahe der Ausfant giebt, da ber Boden im 
Banzen genommen fo wenig’ zu dem Getraidebau geſchickt 
if. Auch findet man in diefem Lande ungemein verftändis 
ge Landwirthe. — Die Viehzucht der Schneizer ift 
bokanntlich fehr wichtig; fie hat auch in neueren Zeiten ſehr 
gugenommen , befonders da man die Zahl ber kuͤnſtlichen 
Wiefen vermehrt und das Düngen verbeffert hat. Die 
‚Schweiger find auch als erfahrene Rindviehhirten allgemein 
befannt, und werden daher als folche nicht ſelten in fremde 
Linder berufen, Sie verfichen befonders gut die Verferkis 
‚gung der Butter und der Käfe, von weichen fie mehrere ſehr 
“beliebte Arten bereiten , worunter aud ber grüne Kaͤſe 
oder Schabzieger berühmt if. — Es ift fehr natürlich, daß 
fidy dieſes Volk der Viehzucht beſonders befleißigt , da fle 
der Haupt⸗Erwerbszweig des ganzen Landes if. In ben 
. Gebirgsgegenden, wo Alpen, d. b. Bergweiden find, 
. wird,die fogenannte Alpenwirthſchaft getriebe, bie 
pabiß beſteht, daß das Vieh den ganzen Sommer auf den 
Ay zubringt, wobei die Hirten in den hiezu erbauten 
Sennhütten wohnen, wo fie aud ihre Milchvorräche 
aufbewahren und Käfe bereiten; ſolche Hirten heißen Sen: 
nen. Wann ber Binter eintritt, wird das Vieh in daB 
> hal zurhdgeführt, wo es in Staͤllen gefüttert wird *), 


) Die Liche, die der @enn gu feinem Viche, "und biefes 
wieder zu ihm dat, iſt auffallend: es herrſcht wirklich eine 


- 
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Die Schafzucht iſt, wie wir ſchon erinnert haben, im Gan⸗ 


sen gar nicht beträchtlich. Mehr ift es die Bienenzucht; doch 
diefe wird wirklich mehr gluͤcklich, als kunſtmaͤßig betries 


ben. — Der Weinbau muß dem Aderbau in diefem 


Lande mit Recht nachſtehen, weil fein Ertrag, da die 
Weinberge bier fo manchen Zufällen audgefegt find, min» 
der ficher iſt; doch wird er auch in mehreren Gegenden-ber 
Schweiz mit befonderem Fleiße, Sorgfalt und Geſchick⸗ 


lichkeit betrieben. Er hat in neueren Zeiten manche Ver- 


Gefierungen erhalten, ob er: glei bie und da ned 
fehe unter mancherlei Vorurtheilen leidet. In einigen 
Begenden bat man fogar die Weinberge zum Nachtheil 
des Getraidebaues vermehrt. — Die Öbftlultur ift 
ebenfalls erweitert und vervollkommnet worden, fo daß bee 


Eiritrag derfeiben immer höher feige. — Aus Kirfhen wird 


der fo beliebte Kirfchengeift bereite. — Auch hat man 
angefangen, die Waldungen mie mehr Sorgfalt und 
Minfiht zu behandeln; man hat neue Pflangungen angelegtz 
aber eine forſtwiſſenſchaftliche Bewirthſchaftung der Waͤl⸗ 
"der wird wohl fobald nicht eingeführt werden, da fie.größten 


Kheils Gemeinheiten gehören, welche gewöhnlich alle ſolch 


Preuerungen hoffen. — Die Fiſcher ei iſt ergiebig, wird 
ſtark betrieben 5 auch beſchaͤftigen ſich ſehr viele Keute damit; 
doc) find die Kifcher meiſtens zugleich auch: Schiffer. — Da 
die Jagd frei ift, fo mird fie mehe zur Beluſtigung, alt 
zum Broderwerb getrieben 5 doch giebt es aud in dem 
Wergländern Jäger von Profeffion , befonders Gemſenjaͤ⸗ 
ger, bei melden die Sagd aber mehr aus leidenſchaftli⸗ 
dem Dange, ale um des Gewinns willen getrieben wird, - 


fonderbare Vertraulichkeet zwifchen beidens das Vieh wird 
nie gefhlagen, denn es gehorcht dem Hirten auf feinen 
Kuf oder auf feinen Gefangs er bedarf daher eines 
Peitſche. 


Gi; 
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Eine etwas noͤhere Schilderung dieſer merkwuͤrdigen 
zagd verdient hier unſern Leſern mitgetheilt zu werden *), 


„Die Gemfenjagd iſt ungemein. befchwerlich ; Pr iſt ein 
| fehr gefährliches Gluͤkoſpiel. Der Gemſenjaͤger iſt oft eine 
Zeit lang glüdlid) und ſchießt bald nad einander mehrere 
Genifen ; dann bringt er aber auch das Erworbene auf bie 
. feibtfinnigfte Art innerhalb wenigen Zagen durch, und darbt 
dann, wann er. feine Gemſe erlegt. - Im Gluͤck und im Uns 
glüd if er jedod gleich vergnügt, Diefe gefährliche Jagh 
zaffe manden Atpbewohner ia der Btüte feiner Jahre 
dahin, und doch wird fie mit Leidenfchaft geliebt. Es if 
keinahe unbegreiflih, wie ein fo gefahrvolles, mühfeliges 
Leben ‚für den ; welcher ſich demſelben einmal ergeben bat, 
sinen fo unmiderfiehlihen Reiz haben kann, daß er nachheg 
ich. demfelben nicht mebr zu entziehen vermag. — Der 
Gomſenjaͤger verläßt feine einfame Wohnung lange vor Tas 
ges.Anbrud, um noch in der Dämmerung bie bihften Ap 
penweiden zu erreichen, melde die Gemfen heerdenweiſe bag 

ſuchen, um zu grafen. Er Reigt nun fo lange , bis er Gem» 
fen erblidt, und fieht er melde, fo bemüht er fi durch 
Ummege nod) höher hinan zu klimmen, um ſich fiber fie gu 
erheben ; dann kriecht er leife neben den ſchrecklichſten Abe 
gründen, über loſe Echieferjteine und Rafen, ben Rebel und 
Thau ſchlüpftig gemacht haben, hinter den Felſen herum, 
His er nahe nenug koͤmmt, um auf die Gemfen zielen zu 
tönnen; faͤllt eine, fo läuft ex fogteih hinzu, und fchneibeg 
ihr die Sehnen an ben Beinen ab, damit fie ihm nicht wie 
der entrinne. Iſt nun aber der Weg au fleil, um die 
fhmwere Beute nah Haufe zu ſchleppen, fo zieht er ihr das 
Fell ab, womit er fih dann begnügen muß; vermag er’ 


) Noah Birtanner, aus Reinhardb’s maleriiher Seife 
durch einen großen Theil der Schweiz, €. 395 u, ff. wo 
auch die Abbildung eines berühmten Gemfenjägers, 
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aber, fo bringt ex das ganze Thier auf Teinen Säultern; 
"licht felten mit Lrbenegefahr, nach Haufe, mo dann das 
Fleiſch verzehrt und das Fell verkauft wird. — Dft aber 
ÜfE der eiſte Verſach des Jagers vergeblih; denn die wei 
denden Gemſen ſtellen jedes Ral auf einer benachbarten 
Anboͤhe eine Schiddache aus, die alle Viertelitunden abs 
gelöier wird, und bei ber Annäherung eines Frindes das 
Ze chen zur Flucht buch eim flarfes Pfeifen giebt, worauf 
dar alle mit unglaublicher Schnelligfrie über Felfen, Abs 
gründe und Gletſcher in unzugänglihe Wildniffe eilen. — 
Nun erſt wird die Jagd hoͤchſt gefährlih; denn der Jäger, 
deſſen Leidenſchaft jegt aufgereizt iſt, veraißt Alles, um 
den Fluͤchtlingen nacyzufegen ; ex Plettert fleite Felſenwaͤnde 
binauf, ſpringt über ‚die ſchrecklichſten Abgruͤnde, und 
wird dann oft von der Macht überrafcht, die er auf unmwirth® 
Baren Seifen zubeingen mug. Wie leict glitſcht auf folhen 
gefährlichen Wegen fein Suß, und er Bricht ein Bein; oder 
er verfehlt ven Sprung und flürgt in den gähnenden Abgrund 
Yinab; auf jedem Schritte deohen ihm Gefahren; trifft er 
die Gemfen in etnem engen Thale, das nur einen Eins 
sang hat, fo ſtürzt die ganze Heerde mit Gewalt auf ihn 
106 und ſchleudert ihn in die Tiefe hinab:: : Oft koͤmmt er img 
beutenden Schneeſturme elendiglich um, "ober wird von einge 
Lawine bedeckkt. Wird er vom Nebet Abacfalen, fo muß:es 
oft eine geraume Beis in der gefahrvollſten ‚Lage ausdauern. 
Schwindel darf er. nit haben, fonft ift er verloren. Ang 
einen fiheren Tritt zu haben, bedienen ſich die Jaͤger der 
Fußeiſen und eines Stods mit einer. karten Stachel Webers 
haupt find bie Gefahren, melde mit diefer Jagd verfnipfe 
find, ſehr groß. Biete Menſchen bußen alljaͤhrlich ihr Les 
ben dabei ein, oder werden wenigſtens zu Kruͤppeln; abes 
wichts fchredt die Wanhätfe ab, und was. iſt dann ihr Ay 
winn? Bier bis fünf Reichtthaler ift der höchſte Werth eineg 
Gemſe mit Fleiſch und Fell! Eine geringe Belohnung fün 
ſolche Rebensgefohern! — Die Gemſe ;ift im aͤußerſt fing 


⸗ ⸗ ” F F 
Be “ 
Les, ſchnellfuͤßiges, fcharffichtiges Thier, das daher fAmez 
zu erlegen iſt, auch muß der Gemſenjaͤger ein ſehr geſchick⸗ 
ter Schuͤte ſeyn. Die Gemſen halten ſich nur auf den hoͤch⸗ 
‚ften Gipfeln der Sebirge auf; dahin perfieigen fich zumeilen 
auch zahme Ziegen, die ſich dann mit den Gemſen begatten, 
und die aus diefer Vermiſchung erzeugten Thiere p werden vor⸗ 
zuͤglich geſchaͤtzt.“ u 


Doc, genug pievon! 


\ a 
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Sewerbe uͤberhaupt. — Mechaniſche Kuͤnſte und Handwerke. 


Fabriken und Manufakturen, welche vegetabiliſche, . ania 
maliſche und mineraliſche Produkte verarbeiteh. N 


"7 





’ 
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" Die Schweizer ‚find ſehr induſtris; fie betreibeg 
mancherlei Gewerbe mit glädlihem Erfolges dazu noͤthigt fie 
die Armuth ihres Landes, das fie nicht hinreichend mit allen, 
gu den Beduͤrfniſſen. des Lebens erforderlichen, Naturproduk⸗ 
sen verfieht ; der Aderbau kann hier nur einen Heinen Theil 
der gangen Volksmenge ernähren, und bei der Viehzucht 
Bleibt den Bergbewohnern beſonders noch manche Zeit übrig, 
Die fie anwenden Finnen, um fi bie ihnen fehlenden Ber ' 
därfniffe durch den Fleiß ihrer Hände zu erwerben. Daher 
findet man den Gewerbsfleiß in der ganzen Schweiz ſo 
ſehr verbreitet. — An guten, gefhidten Handwerksleuten 
afer Arten, und barunter auch folchen, bie ſich als Känfte 
ber vortheilbaft auszeichnen, fehlt es deswegen in dieſem 
Lande auch nit, und von Fabriken und Manufakturen, die 
zum Theil vorzüglich gute und ſchoͤne Waaren liefern, findet 
man bier von mancherlei Arten im beirächtlicher Zahl, - : 


! 4 


Gewerbe überhaupt, . 39. 


a) Zabriten, welche pegetabilifqhhe aroffe 
erarbeiten, N 


Stärfefabriften finder man bauptfädtig = nur in 
dem getraidereichern Kanton Aargau. 


‚Reinwand wird vorzüglich. ſtark in den Kantonen, 
Bern, Appenzell, St. Gallen und Thurgau fas 
brizirt, ſo daß der im Lande gewonnene Hanf und Flachs 
nicht zu diefer Fabdrikation hinreicht, ſondern noch fremder 
dazu eingefuͤhrt werden muß; doch iſt biefebe in ben neueren 
Beiten ziemlich geſunken. 


Dapiermüplen find fehe Häufig; am zahlreichſten 
im Kanton Baſel; das Schweizerpapier wird bekanntlich 
in Teutſchland ſehe geſchaͤtzt. 


Die Baumwellenmaͤnufakturen find (ehe wi 
ig und beſchaͤftigen eine große Menge Menfchen ; ‘doch har 
ben fie auch in neueren Zeiten fehr viel verloren. Man’bes 
nuͤtzt und verarbeitet hier die Baumwolle auf manchertef 
Art. Man fpinne fie und verfertige vielerlei Gattungen‘ 
Zeuche daraus, trefflihe Muffeline, Kattune, Mügen, . 
Strümpfe, Handfhuhe u.f. w., vorzüglich inden Kantonen 
Appenzell, St. Ballen, Slarus, Thurgau und 
Agregau. Zisdrudereien. find in Zürich, Wintershur, 
Aargau, St. Ballen, Glarus und Schaffhau— 
fen, fie liefern aber meift nur geringere Sorten ; die vor⸗ 
sgtihften ind im Fuͤrſtenthum Neuf Hatel, 


SGpigen werden an verfchiebenen Orten, am haͤufig⸗ 
ſten aber im Fuͤrſtenthum Neufchatel gekloͤppelt. 
b) Fabriken in animaliſchen Stoffen. 


Leder witd, wegen des theuern Preißes der Lode, 
nit genugfam bereitet, weshalb viele Häute noch aus bern 
Lande geführt werden. 


0. Belyvetien. 


Wollenwagren werden im Ganzen genommen, auch 
nicht in hinreichender Menge fabrizirt. Wollene Strümpfe 
und Mügen werden.an nielen Orten, perfertigt ; im Kanton _ 
Bern werden aus Landeswolle grobe wollene Tuͤcher fabrie 
zirt, die jedoch nur zu dem Verbrauche des Landvoltes dies 
nen.’ : Leichte Wolienzeuche von verfcdjiedenen Sorten, "were 
den vorzüglich zu Züurid und Winterthur verfertigt. 


Die Seidenmanufakturen. ber Schweiz ſind Bote | 
zuͤglich wichtig und bringen viel Geld. ig das Land; zwar iſt 
bie Seidenzucht ſelbſt nicht bedeutend, obgleich die damit ge⸗ 
machten Verſuche gelungen ſind; aber meiſt aus fremder, 
vorzuͤglich italienifher Seide fabrizirt man, befonder® in den 
Kantonen Züri, Aargau und Baſe» allerlei Seiden“ 
waaren, Bänder, Tafte, Atlaffe, allerlei Zeuche, Hals⸗ 
tuͤcher, Steüräpfe, Handſchuhe u. ſ. w. Doc if diefe 
Fabrikation in neueren Zeiten, zum Xheil wegen der Ders, 
minderten Vorliebe für Seidenzeuche, ziemlich geſunken; 
überhaupt hat die franzoͤſiſche Revolution und dann der Krieg - 
den helvetifhen Fabriken einen unerfegüchen Schaden zu⸗ 
erfünt | | 


J oo Fabriken in mineralifchen Produkten, n 


Diefe ſind niche ſehr bedemtend; fo- wie auch der Berge 
ban im Gannn noqh ziemlich vernachlaͤſſigt if. 


Die Aiaun⸗ und Vitriolfiederei iu Bil 
(im Kanton Uri) ift eingegangen. 


Eayence und Porzellanfabriken ab au 
Nyon, im Kanton Waadland, und zu Naſaliten bei 
Zuͤrich. 


Eifenwerke giebt es hauptfähtic a am. Furagebirge, 
Kupferpämmer bei Baden und Lugano u. ſ. ” 
Schiefertafeln liefert Glarus in großer Menge. 


Bande. AL. 


< . Die vorzäglihflen Uhrenfabriken finb jegt der 
Schweiz entzogen, feit Genf und das Bisthum Baſel 
an Frankreich gekommen find; doc) find ihrer noch anfehn» 
Ude im Fuͤrſtenthum Neufhatel u. f. w. — Auch 
werden deſonders in dem letztgenannten Fürſtenthum mana 
cherlei andere kuͤnſtliche Metallarbeiten, in ziemlicher Menge 
in der Schweiz verfertigt. — (Das Nähere wird noch bei 
den einzelnen Orten angemerkt werden.) 


Ganz genaue Nachrichten uͤber den neueſten Buſtand 
des Fabrikweſens in diefem Lande, nad) geenbigtem Kriege, 
fehlen uns noch. 


. on IO. 
"Sahdel. — Münzen, Maafe und Gewichte. 





Da die Sqchweiz mancherlei Naturprodukte erzeugt 
und Sabrikate liefert, bie im Auslande Werth haben, und. 
da diefes Land auf der andern Seite wieder fehr vielerlei des 
darf, was ee von Anderen eintaufen muß, überdied zwi⸗ 
ſchen Ländern liegt, die anfehnlidyen Handel treiben, und 
dabei ſelbſt ſchiffbare Fluͤſſe und Seen beſitzt, fo ift Leicht zu 
fliegen , daß die fo gemerbfamen Schweizer auch einen bes 
tyraͤchtlichen Handel treiben, wie dies denn wirklich der 
Sau iſt. 


Der Janerhandel iſt ſehr lebhaft, und wirb 
durch die fchiffbaren Fluͤſſe und Seen gar fehr befördert. 
Er beftehe niche allein in mechfelfeitigem Umtauſch von 
Lanbeserzeugniffen der verfchiedenen Gegenden, fondern 
auch in dem Verkauf und der Spedition der Waaren, 
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die jede einzelne Landichaft zunähft aus dem Auslande 
sieht, und fodann an bie entfernteren umfegt. 2 


De Außenba ndel iſt noch wichtiger und betraͤcht⸗ 
licher. Vermoͤge ihrer Lage ſteht bie "Schweiz im ſtaͤrk⸗ 
fien unmittelbaren Verkehre mit Ftankreich , Italizn, 
Teutſchland und den Nieberlanden. Doch' handeln bie 
Schweizer auch in entferntere Laͤnder, bis nach Konſtan⸗ 
tinopel und Moskau, und haben nicht nur in Frank⸗ 
reich, Italien und Teutſchland mehrere Handelshaͤuſer, 
ſondern auch in Spanien, Daͤnemark, Rußland u. ſ. w 
Der Handel mit allen dieſen Laͤndern wird, mie mir. 
weiter unten fehen werden, theild zu Lande, theits auch 

zu Waſſer gefuͤhrt. 


Ausgefuͤhrt werden: Rindvieh und Pferde — vors 
zuͤglich nach Italien und Frankreich; rohe Häute und 
Talg — nah Teutfhland, Frankreich und Italien; Holz 
zu Tifchler » und anderen Kunftarbeiten — nach Holland, 
England und dem Norden; Wein, doch nicht viel — 
nad Tyrol und Schwaben; gebrannte Waſſer — nad 
Teutſchland; Kaͤſe verfciedener Arten —.nad beinahe 
alien europaͤiſchen Ländern und ſelbſt in andere Erdtheile; 
Butter — in benachbarte Länder; Wolenwaaren, do 
night in betraͤchtlicher Menge — nach Frankreich und Ita⸗ 
lien; Leinwand und verſchiedene Leinenzeuche — nad), 
Schwaben, Baiern, Italien, Frankreich, Spanien, Weſt- 
indien u. f. w. Baumwollenwaaren und Bige — nach 
Fcankreich, Italien, Spanien, Ungarn, Rußland m, 
ſ w. — Geidenwäaren — vorzuͤglich nach Teutſchland 
und dem Norden; Spitzen — nach Frankreich und Star 
Uen; Schreib » und Poſtpapier — nad Brusiälenn - — 
kieinere Artikel nicht zu rechnen. - 


Eingeführt werben: | | 2 
Getraide, für betraͤchtliche Summen — aus Baiern- 
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Schwaben, Frankteich und Italien. — Salz ( über 
800,000 Eentner) aus Baiern, Tyrol, Frankreich und 
Italien. — Schweine — aus Baiern und Ungam. — 
Schafe — aus Schwaben und Italien. — Hanf und 
Flachs — aus Schwaben und. dem vormaligen Eifaß. — 
Volle — aus Böhmen und Sachſen; Beide — aus 
Italienz; rohe Baumwolle — aus der Levante und Wels 
indien; Farbewaaren — aus und über Holland, Teutfdje 
land, Italien u. f. w. Zucker, Kaffee, Thee und Spes 
zereiwaaren für große Summen. — Desgleichen, Schnüpfe 
und Rauchtabak, meift aus Holland. und Teutſchland; 
Baumbol — and Italien und Frankreich; Muß Mohns 
und: Rübst — aus Schwaben und Eifaß; - Mein — and 
Schwaben, Elfaß. Frankreich, Italien und Spanien; . Po⸗ 
merangen, Citronen, Mandeln, Rofinen, Reigen u. f. w. 
— aus Italien, Frankreich. und Spanien ;' Haͤringe und 
Stockfiſche — aus Holland; Pelgwaaten — über Teut[ge 
land aus bem Norden. 


Für und Wollenzenche verſchiedener Art — aus 
Frankreich, England, Holland und Teutſchland; Metalle 
and Metallwaaron aus Teutſchland, dem Elſaß und Eng⸗ 
land; Glaswaaren — aus Boͤhmen, Schwaben und 
Frankreich; Sammete und Seidenſtoffe — aus Italien 
und Frankreich; feine Baumwollenzeuche aus England; 
Porzellan und Fayence — aus Teutſchland und Frank⸗ 
reich; allerlei Burze, Klempner » und Balgnteriewaaren — 
and Frankreich, England und Teutſchland; feine Liqueurs 
— aus Frankreich und Italien. 

. Da6 Quantum dieſer Erporten und Importen 
Bann , fo wie der.- Geldbetrag derſelben, nicht genau bes 
Kimmt werden ; deöwegen kann man hier auch Feine Bis 
lanz ziehen. Mehrere Umftände bemeifen jedoch, daß bie 
Bilanz zum Vortheil⸗ dieſes Landes if; dieher gehören 
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der große Geldreichthum beffelben , fein: "Innier höhe aufs 
Blähender Wohlſtand, ber Aufwand, den die Staͤdter ma⸗ 


Baum 


1r Der Spebitionshandel zwiſchen Frankeeich | 
Teutſchland und Italien iſt auch ſehr betraͤchtlich. Die 
wichtigften Speditions und. Handelgpläge find: im noͤrd⸗ 
lichen und oͤſtlichen Theile der Saweg Schaffhbaufen, 
Bürich und Chur; im weſtlichen Bafel:.und Neufu 
Hatel; im füblihen Bellinzova, Locarno, Euy 
gano, und bie Staͤdte im Waadiand .am Genferfee: 
Morges, Laufanne. u. f w. Im Innen: Berk; 
Giedoch mehr für den Innenhandel) Suse und‘ Ar 
sorf.. — 1 
c Die vorzägtiäften Handelswege Andı"y su Wahſer — 
Der, Bodenſee, der Rhein, der Genferſee und der Rhone. 
Zu Lande: die Hauptſtraße über Schaffhauſen und dem 
Rhein, die Rheinſtraße von Baſel den Rhein entlang, und 
gar zu beiden Geiten -deffelben bis wach Holland; bie 
Gebirgsſtraßen über den Aura; die Straßen über: beg 
St. Bernbard, den Eimplon, den. Gotthard«⸗ 
borg und den Splügen nech Italien die daoptliceb⸗ 
nach Tyrol u. Jw. 
Außer der Meffe zu Zurzach am Rheine giebt es 
bier nur Jahrmärkte, die jedoh zum Theil fehr betraͤcht⸗ 
lich find; befonders iſt es für den Rindviehhandel der 
Markt zu Lugano, wo oft mehrere Zaufend Stud Kühe 
jährlih von den Italienern eingelauft werden. — Die 
Böu: find in diefem Rande fehr niedrig; die Straße meift 
gut; tie Wirthshaͤuſer an denſelben größten Theils ſehe 
wohl eingerichtet; Krtrapoften giebt es nicht, aber reie 
tende “often, Poſt vaͤgen und ſehr viele osdindre Boten. 
Beſondere Anſtalten zur Beförbssung des Handels findek 
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man hier nicht, doch wird er von den Regierungen 
beſchutzt. 


Münzen, Maaße und Gewichte. 


In Hinſi ht der Münzen , Maaße und Gewichte 
herrſchte bisher in dieſem Lande cine ſehr große Verſchieden⸗ 
heid, und beinahe jede einzelne Landſchaft hat hierin ihre 
eigene Norm. 


Außer ber. Scheibemünge wird heut zu Tage fehr we⸗ 
nig Geld in der Schweiz geprägt; am bäufigften kurſirt das 
franzoͤſiſche Gotd⸗ und Silbergeld in dieſem Lande. Man 
rechnet meiſtens nach Gulden, Batzen und Kreuzern, oder 
auch nach Gulden, Schillingen und Kreuzern, doch von 
verſchiedener Währung; auch in der weſtlichen Schweit 
nad Berner⸗Franken oder Schweizer Liyres (deven 4 einem 
frang. Laubthaler ausmachen, alfo einer = 9 Sar.), Sou® 
und Deniert. Auch wird nad Kronen (= ı Rthlr. fühl.) 
Basen (= 1 Groſchen) und Kreugern gerechnet. Der Münge 
fug iſt jest in fo weit für die helvetiſche Republik deſtimmt, 
daß ein Schweizerfranke 127, 48 Gran fein Silber enthältz 
folgih ı Markt Eilder — 36 Frank. — Die Golde 
ſtuͤcke müflen für jeden Srantenwerth 8, 4 Gran fein Golb 
‚ enthalten. 


Eben ſo verſclieden ſind Maaße und Gewichte. Von 
den gewoͤhnlichen Schweizer » Meiten gehen 137%; auf einen 
Grad des Aequators. — Eine Stunde Wegs wird ge- 
nwöhnlich zu 61.00 geometrifchen Schritten angenommen. 


Der Zuͤricher Werkſchub ift = 11 Zoll „Ir oder 13 
Büricher Werffihg —= 12 Parifer Fuß; 68 Zuͤricher Werks 
ſchuh — 65 rheintänd, Fuß (Der Berner Werkſchuh if 
noch Meiner; denn 72 B. Werkſchuh = 65 Parifer Fuß.) 


Die Ruthe hat 10 Werkſchuhe; 59 Zunicher Ruthen 
find = 47 rheinldudiſchen Ruthen. 
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x5. Die Juchart, Ackerme aß hat 36,600; Holy: Pr 


art 40,000 und Weinberg » oder Wiefen s Ju ch⸗ 


art 32,000 Zuͤricher Quadratfuß. 
Das Getraidemaaß heißt Muͤtt (Muid), Ein Mütt 


% 


⸗ 4 Viertel = 16 Vierling = 64 Maͤßli. Das Zuͤricher 


Mitt hält 4170 Pariſer Kubik-Zoll; doch iſt der Gehalt 
des Muͤtt in den verſchledenen Kantonen auch ſehr verſchie⸗ 


den. Manmißt Hafer und Huͤlſenfruͤchte nach Maltern. 


| Dos Maaß von Ftüffigkeiten, vorzüglich Wein, if 
ı Saum = 14 Eimer = 6 Viertel = 45 sr = = 
go Maaß. 
Der Saum hält 8832 Bacife Kubik : 300, 
Man rehnet auh nad Fudern, zu 900 Maag. 
Eben ſo verfchieden in der. Länge ift auch die Elle in 
"den verfhiedenen Landfhaften und Städten, 


Die Elle in Zuͤrich Hit . . 2 2660 Srang, 
— — in Ben . .. . 2401 — 
— — in Baſel (große) . . 5226 — 
— — — — Elleine) 2412 — 
— — in Schaffhauſen. . 267r55 — 


Genauere Angaben gehören nicht hieher; auch hertſcht 
bierin noch zu viel Verwirrung. 


Eine gleiche Berfgiedenprit und Verwirrung herrſcht 
in dem Gewichte. 


Zu Züuͤrich iſt das gewoͤhnliche Gewicht auf folgende 


Art abgetheilt: PN 
ı Centnee = 100 Pfund = 1800 Unzen = 3600 


Loth = 14,400 Quentchen. Das Loch iſt dem koͤllniſchen 


glei, und.das Pfund hat 9925 Gran. 


Das Gold» und das Apotheketgewicht iſt davon vers 


> 
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fehieden ; fo ift auch überhaupt das Gewicht in den eingeinen 
Randfchaften unter ſich verfhieden. 2 
“ „Nähere Details gehören nicht hieher. 


2" 


II, 


Shine Känfte und Wiffenfchaften. — Grziehungswelen, — 
Gelehrte und Kunftanftalten. - 





Die höhere Geifteskultur ‚hat, von dem kuͤnſtlichen 
Reichthum des Landes unterflägt, in dee Schweiz bes . 
reits einen hoben Grad der Volkommenheit erfiiegen, unb 
Künfte und Wiffenfhaften werden bier nicht nur gefhägt, 
fondern auch mit dem glüdlihften Erfolge betrieben. Die 
Schweizer befigen nicht nur Gefhmad, ſondern auch 
ausgezeichnete Zalente für alle Zweige der Künfte und Wifs - 
fenfchaften, und haben fich bereite große Verdienſte um dies 
ſelben erworben. Sie können eine betraͤchtliche Zahl von 
berühmten Künftlern und Gelehrten in allen Fächern aus 
ihrer Mitte aujftellen, 


Veinahe ale Theile dee ſchoͤnen Künfte und Wiffen: 
ſchaften fichen hier in erfreulichflee Blüte. Die Baukunſt 
wird hier zwar beinahe bloß allein zum Nugen und zur Bes 
quemiichkeit, nice zur Pracht angewandt, doch hat die 
Schweiz aud einige bemerfenswerthe Denkmäler. diefer 
Kunft, und Baukünftier, die fih im Austande berühmt 
gemacht haben. Die Malerei in allen ihren Theilen fteht 
hier im ihrem ſchoͤnſten Ganze; befonders bekannt find die 

ſchweizeriſchen Landfhaftsmuler, die bier von der Natus 
ſelbſt gebilbet werden, Die Aupferſtecher „Medaillir⸗, 


. BPBelvetien. — 


Steinſchneide⸗ und Bildhauerkunſt wird hier auch ‚von ein. 
geinen, zum Theil fehr ausgezeichneten Künftern mit giäds 
lichſtem Erfolge, betrieben, . Auch fehlt es bier nicht an 
Kunſtliebhaberwn; ihre Baht iſt verhältnigmäßig ſehr groß, 
Befonders ausgebreitet ift die Liebhaberei der Muſik; das 
her fehlt es der Schweiz auch nicht an geſchickten Kompos 
niften und Tonkuͤnſtlern. Hingegen werden die Tanz⸗ Fecht⸗ 
und Schaufpiellunft hier weniger, als in anderen gefitteten 
Ländern , ja zum Theil beinahe gar nicht kultivirt.. Die 
Schweizer lieben zwar aud den Tanz, aber ohne Kunfls 
zwang. Der Fechtkunſt bedarf man nicht, da hier keine 
Duelle Statt finden, und der tapfere Schweizer kann ſeine 
Feinde beſiegen, ohne den Degen kuͤnſtlich fuͤhren gelernt zu 
haben. — Stehende Theater giebt es in der ganzen heuti⸗ 
gen Schweiz nicht, und nur zuweilen ſpielt eine wandernde 
Truppe in dieſer oder jener groͤßern Stadt, hauptfächtich ge 
Bern; in manden Gegenden hat man nody nie ein Thea⸗ 
ter geſehen. Hie und da findet man jeboch kleine Liebha⸗ 

bertheater. | Ä 


An den fhönen und boͤheren Wiffenfhaften haben die 
Schweizer fih nicht minder hervorgetban. Man Eennt die 
Verdienfte ihrer Philologen, Philoſophen, Theologen, Aerz⸗ 
te, Naturforfher, Mathematiker, Hiſtoriker, Geographen 
und Dekonomen. Die Schweizer können hier große Nas 
men nennen. Nur in der Jurisprudenz haben fie wenig 
getban, aus dem einfachen Grunde, weil hier die eigent⸗ 
liche Surifterei nie zu Haufe if. — Auch die Schweizer 
Dichter find bekannt, befonders der liekenswürdige Idyllen⸗ 
dichter Geßner. — Schaufpiel» und Romandichter has 
ben fi hier — in der romantifchen Schweiz! — nod keine 
ausgezeichnet, und doch ift auch in diefem Lande die Mos 
manenleftur beinahe eben fo ſehr verbreitet, als in dem ro⸗ 
manenreichen Teutſchlande. 


Das 
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Das Erziehungéwefen iſt im Durchſchnitte ge⸗ 
nommen in der Schweiz ziemlich gut beſtellt; doch eigent⸗ 
Gh nur in ben Städten, weniger auf dem Lande; denn 
obgleich ‚jedes Dorf feine Schule hat, fo ift doch der Unter 
richt, den die Kinder darin erhalten, meift ſchlecht, und er⸗ 
ſtreckt fich felten weiter, als auf Lefen, Schreiben, Rech⸗ 
nen und Bingen ; es mangelt nämlich an geſchickten Schul⸗ 
lehrern, weil fie meiftens ſchlecht befoldet find; auch eriftire 
zur. Zeit nur eine Anftalt, um künftige Schullchrer zu bile 
den, nämlih das im Jahre 1804 im Klofter Pfeffers 
(Kanton St. Gallen) errichtete Schulmeifter » Sceminas 
rium. Ueberhaupt bemühen ſich jegt mehrere Kantone, das 


Schulweſen zu verbeffeen. In den meiften Städten, bes 


ſonders in den größeren, iſt für den öffentlichen Unterricht 
weit befler geſorgt, als in vielen Gegenden. Teutſchlands. 
Der bemittelte Schweizer wendet viel auf die Erziehung feis 
ner Kinder, und fdidt fie nicht felten mit großen Koſten 
in auswärtige Erziehungs » Anfıalten, ob es gleih auch im 
feinem Vaterlande nicht daran mangelt. — Beinahe jede 
Stadt hat wenigftens ihre lateinifhe Schule, von welcher 
in neueften Zeiten mehrere in Realſchulen verwandelt wors 
den find. — Toͤchterſchulen giebt es jekt in mehreren 
Städten; die erfte ift zu Zuͤrich angelegt worden. Kunfl» 
ſchulen find zu Zürich und Bern. Zu Züri ifl 
auch eine Buͤrger⸗-, eine militaͤriſche, eine Zeichnungsſchule 
für junge. Profeffioniften und eine Arbeitsſchule für arme 
Mädchen — Eine‘ Induſtrie Schule ift zu Bafel. - Ge 
woͤhnliche Gymnafien find zu St. Gallen, Neufda: 
get, Schaffbaufen, Bafel und Chur. Akademie 
ſche Spmnafien find zu Zürich, Bern und Laufans 
ne. In Zürih, Bern und Bafet find theologifche 
Seminarien oder Alumnen. Auch ift in Zürıd eine 
theoloyifdye Akademie. Katholiſche Gymnaſien und Kolle⸗ 
gien find gu Luzern, Zeeiburg, Sitten, Rors 
ſchach und Bellinzona — Die einzige Univerſitaͤt 
N. Lander⸗ u, Völkerkunde. Helvetien. D 
/ 
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in der ganzen Eqhweiz iſt die zu Baſel, die aber heat zu 
Tage von geringer Bedeutung iſt. — Bu Zürich if eine 
fehr gut eingerichtete und auch ſtatk befuchte mediziniſch⸗ 
chirurgiſche Akademie mit einem anatomifhen Theater, wel⸗ 
dje jetzt Kantonsſſchulẽ iſt; auch iſt mit dem großen Hofpis 
tate ein Bebächäus verbunden. — In Bern iſt ein por ' 
titiſches Inſtitut, deffen Ined Bilbung künftiger Staats⸗ 
maͤnner iſt. — Der Privat-Erziehungs, Anſtalten giebt 
es mehrere; worunter beſonders das Peſtaloztiſche In⸗ 

ſttut gi bemerken iſt. 


Zahlreich find auch die patriotiſchen, gelehr⸗ 
ten, wohlthätigen und gemeinnützigen Geſell— 
fchaften ir der Schweiz. — Obenan ſteht in ber ers 

ſten Klafſe die helvetiſche Geſellſchakt, die ſich jedes 
Mal im Fruͤhjahre, jest zu Aarau, verfammelt, und 
deren Zweck rein patriotifh if. — Die beivetifchs _ 
milieärifhe Geſelſchaft verſammelt ſi ſich jetzt eben» 
fauls zu Aarau. 


36 Zuͤrich findet man eine Geſellſchaft fchweizeris 
fher Aerzte und Wundaͤrzte — eine phyſikaliſche Gefells 
(haft — eine oͤtonomiſche Geſellſchaft, die ein Zweig der 
vorgenannten iſt — eine helvetiſch-hiſtoriſch⸗politiſche — 
eine aſcetiſche Geſellſchaft, die nur aus Geiſtlichen be⸗ 
ſteht — und eine Geſellſchaft der Studierenden. 


Oekonomiſche Geſellſchaften ſind auch zu Bern, 
Büren, Nibau u, ſ. w: und in Graubünden. 


Zu Bern ift auh im Jahre 1803 eine Gefelifchaft 
vaterländifcher Naturfreunde gebildet worden. u 


Zu Lauſanne ift eine Geſellſchaft der phyſſkaliſchen 
Miffenfhaften und zu Bafel eine phyſiſch⸗ mediziniſche 
Geſellſchaft. 
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In Züri if eine Kuͤnſtlergeſellſchaft. Muſikgeſell⸗ 
ſchaften finder man an mehreren Orten. 


Zwei moralifhe Befenfchaften find Zu Züͤtich; eine 
Geſellſchaft zur -Aufmunterung des Guten und Gemein⸗ 
nägigen eriftirt zu Bafel und eine reformirte moratifche 
Befeufhaft in Toggenburg — Der militärifcpen ot. 
ſellſchaften ſind mehrere. 


An anderen literariſchen und Kunſtanſtalten fehlt es 
auch nicht. Anſehnliche oͤffentliche Bibliotheken ſind zu 
Zuürich, Bern und Baſel; ſchoͤne und große Privat⸗ 
bibliotheken ſind in dieſem Rande, zum Beweiſe bes Ges 
ſchmacks für die Literatur ſehr zableeih. Eben fo man⸗ 
gelt es auch nicht an Lefe: und Leibbibliöthefen, die man 
fogar in verfhiedenen Dörfern finde. — Muͤnzkabinette 
find zu Zürich und Bern, dann auch bei Privaspees 
fonen. — Bon Naturalienkabinetten findet man beſonders 
fhöne ebenfalls zu Bürich und Bern und bann bei mebs 
seten Privatperfonen; fo auch Gemaͤldeſammlungen, bis 
ven feine in der Schweiz Öffentlich iſt. *) 


Ein botanifher Garten if zu Bafel, — Eim 
Sternwarte zu Adria. 


An Buchhandlungen und Buchdruckereien iſt kein 
Vanger 


2) Bon ben dffentlihen und Privat: Sammlungen aller Ar⸗ 
ten findet man Nachrichten in Ebel’ s Anleitung bie Schweiz 
au bereifen. 
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12, | 
Bitten und Gebräuche überhaupt. 


Es ift ‘bereits angemerkt worden, daß bie @itten 
bee Schweizer, im Durchſchnitte genommen, noch 
ziemlich rein und einfad, ja in einigen Gegenden Acht 
patriachalifh find. Wir finden aber bier nicht nur eis 
nen großen Unterfchied zwifhen den Bewohnern der .ein« 
geinen Landſchaften, fondern einen noch groͤßern zwiſchen 
den Bewohnern der Staͤdte und der flaͤcheren Gegenden, 
wo Ackerbau getrieben wird, und zwiſchen den ſogenann- 
ten Aelplern ober Bergbewohnern, welche bloß von ihrer 
Viehzucht Ichen, ober doch wenigftens ihren Hauptnah⸗ 
rungszweig daraus machen. Jene Eennen ſchon alle Be, 
dürfniffe des civilifirten Lebens; diefe aber nicht. 


Die Städtebewohner in dee Schweiz unterſcheiden 
fi) in der Lebensart Überhaupt, in Nahrung, Kleidung, 
Wohnung und in Allem, was zur Verfüßung des Lebens 
gehört und den kultivirten Menſchen zum Beduͤrfniſſe 
geworden ift, von den Bewohnern anderer eurxopäifcher 
Städte durch meiter nichts, als daß fie im Ganzen ges 
nommen, beffer leben, ſich beffer mit Speife und Trank 
verforgen, ſich beffer leiden, befjer wohnen, bequemer eins 
gerid;tet find und überhaupt das Leben mehr genießen, weil 
die Wohlhabenheit allgemeiner unter ihnen ift, und fie da= 
bei mehr auf das Golide, als auf Flittertand verwenden, 
Dies paßt befonderd auf den Mittelftand, ber jes' 
doch bei al diefem MWohlleben (wenn man anders 
fo fegen darf) eine ganz eigene Art von Solidität und 
Einfachheit behauptet. — Bei den Vornehmen und Reis 
hen findet man den Luxus in allen feinen Geſtalien; 
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doch gewöhnlich mit mehr Solidität und meniger bloßem 
Glanze verſchwiſtert und, trog dem herrſchenden fran zoͤſi⸗ 
ſchen Tone der großen Welt, bemerkt der aufmerkſame Be⸗ 
obachter in ihren Geſellſchaften auf der einen Seite eine ges 
wiſſe, immer noch durchſchimmernde ceremonioͤſe Steifheit, 
die noch aus ber Vorzeit herſtammt, und auf der andern 
eine fonft mit dem MWelttone ziemlich kontraſtirende Nei⸗ 
gung zur offenen Herzlichkeit, die den biedern Schweizer ſo 
ſehr charakterifirt. Dies gilt bauptfähli von den Damen, 
Die Herren find entweder ſchon vollendete Beltmäuner; 
vder noch völlig unverbogene gerade Schweizer, deren Ge⸗ 
Thliffenheit und feiner Zen bloß Einfaffung des reinen Epels 
Keins ıft. — Ueppigkeit und Schwelgerei verpeſten alle 
große und reihe Städte ; die Hauptftädte der Schweiz find 
mehr reich als groß , und es giebt ihrer faum eine, wo 
man wirklich über einen hohen Grab von Sitten verderb niß 
J klagen Urſache haͤtte. 


Die Landlente in der Naͤhe der gröferen Städte , bie 
theils Aderbau treiben, theil® Fabrikarbeiter und meiſt 
fehr arbeitfam find , eben nad ihrer Art ebenfalls befler, 
effen , trinken, wohnen , Beiden fich beſſer und find beque⸗ 
mer eingerichtet, als gewöhnliche Landleute in dem meiſten 
anderen Ländern... Dies ift die Folge ihres Gewerbfleißes! — 
Man wird davon überrafcht , ſobald man, hauptſaͤchlich von 
ber ſchwaͤbiſchen Seite her, ben erſten Fuß auf ſchweizeriſchen 
Boden ſehzt. 


In weiterer Entfernung von den Staͤdten, und vor⸗ 
zuͤglich da, wo keine Foebriken den Landleuten Nebenbe⸗ 
ſchäͤftigung geben, und wo ber Boden ſchon undankbarer 
iſt, und die Viehzucht den Vorſprung vor dem Ackerbau ge⸗ 
wonnen hat, leben die Schweizer Bauern ſchon minder gut, 
‚effen und trinken geringer, doch beinahe überall Wein, 
wohnen in minder hübfchen Häufern (die Bauernhäufer 
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find überhaupt in ben verſchiedenen Gegenden br Schweiz 
ſehr verſchieden, meiſt aber geräumig und bequem), find 
minder ſchoͤn eingerichtet, umd genießen das Leben weniger, 
und body leben fie noch befier und giüdlicher „ als die Bes 
birgs » Bauern in manchen ſchoͤneren, gefegnetesen Ländern. 


VUeberhaupt liebt der Schweizer gutes, nahrhaftes, ger 
fundes Eſſen und Trinken, befonder3 Fleifh und Wein ; 
er ißt, ım Verhaͤltniß mit anderen Woͤlkerſchaften, ziem⸗ 
Hd viel; aber er arbeitet auch viel, und die reine Luft, 
die er athmet, iſt noch eine beſondere Xriebfeder feiner Eß⸗ 
luſt Man ißt und trinke guc in der Schweiz, fo arm das 
Land aud) an ſich iſt; dies muß jeder Reiſende eingeſtehen, 
wenn er auch noch fo fehr über die theuern Preibe dieſer 
guten Koft klagt, die jedoch ihren Grund darin haben, bag 
die meiften der befleren .Lebensrhittel oft ziemlich weit Here 
beigefchafft werden müflen, und dann, baß der Schweizer, 
wie dies in allen geldreihen Ländern ber Fall ift, ſich nicht 
wit einem Kleinen Proficchen begnügen fanu, eben barum, 
weil ee auch gut leben will. 


Der Schweizer liebt ferner eine reinliche, gute, ſo⸗ 
fibe Kleidung, mehr als Flitterpups. er wecdfelt die Moden 
nicht oft, weil feine Kleidung vor gutem. Stoffe if. Der 
Kandmann und der Alpenbewohner bleıden ihren alten Kleis 
dungsarten treu; doch muß ihre Kleidung gut, von gutem 
Zeuche feyn, und die Weiber... . . find uͤberal Weiber, 
und lieben den Putz. — In den Städten herefchen fran« 
zoͤſiſche und englifhe Moden, doch minder tyrannifd und 
minder abwechfeind, als anderswo. — Die Landleute has 
ben beinahe in jeder Gegend eine andere, verſchiedene Kleis 
dertracht, bie leichter abzubilden, als zu befchreiben ift *). 


) M. ſ. bie Abbildungen auf der beiliegenden aten und 4ten 
Zafel. 


‘ 
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Lange Bärte trifft man noch bei altem Aipbewohnern. Lau» 
ge Haarzoͤpfe, theils aufgewunden , theils fliegend mit 
Bändern verziert, und der gemöhnlichfte Kopfputz der Lands 
mädchen. 


Hoͤchſt einfach ift die Lebensweiſe des Alpenbirten, 
oder Aelplers, der im Sommer mit feinem Rindvieh 
und Ziegen auf den Gebirgsweiden umherzieht, wo er feine 
Sennhütte hat, und im Winten in das That herabkoͤmmt. 
Manche diefer Aelpler baben Bein anderes Eigentbum , als 
ihr Vieh, das fie gärtlih lieben, und mit welchem fie bes 
ftäncig herumziehen. Mit dem ganz eigenen Gefange des 
Kuhreihens oder mittelft des Alphorns ruft er feine Heerde 
zufammen *). — Der reichere Jelpler hat eine Segnhütte 
auf der Alpe, welche legtere entweder fein eigen oder gepach⸗ 
tet ift, und fein ordentlihres Wohnhaus im Thale, wo feis 
ne Frau und Kinder verweilen; bie hoͤlzerne Sennhütte bes 
wohnt der Senn oder Alpenpirt mit feinen Knechten unb 
Sungen im Sommer alfeins fein Rager ift dann gewoͤhnlich 
ein Haufen Gras oder Raub. Bloß der Meichere verfieht fich 
in feiner Sennhütte auch mit einem ordentlichen Bette. Nur 
im Winter kehrt er in fein ordentliches Wohnhaus zurüd. 
Dies gefchieht jedes Dal in einem feirclihen Zuge, ben 
der Senn eröffnet, indem er vorangehet, und dem Kuͤh⸗ 
reihen auf dem Alpenhorn blaͤßt; die Kühe folgen dann 
binterbrein. Die gewöhnliche Koſt der Aelpler beſteht in 
Kaͤſe, Müchfpeifen, Hafergrüge und Kurtoffelw; viele bes 
kommen nur felten Brod zu Eoften, und Fleiſch iſt für fie 
eine Keittagefpeife. Zu ihren Lederbiffen gehört am Feuer 


*) Die befonderen Töne, womit fie ihr Vieh zufammenrufen, 
aus der Kehle hervorguraeln, heißt rugufen. Der Schall 
des Kühreihens (franz. le ranz des vaches) erwedt bei 
den Schweizern außerhalb ihres Vaterlandes, das Heim⸗ 
wehe. 
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geroͤſteter gaſe. & einfach wie ihre Nahrung iſt auch ihre 


Kleidung ; doch in den einzelnen Gegenden fehr verſchieden. 
Gewöhnlich tragen bie Alpenhirten ein langes Ueberhemde. 
Sie wenden mehr Koften auf den Pu ihrer Kühe mit 
Schellen, Halsträgen und Bändern , als auf fi felbft; 
dieſe gefhmüdten Kühe find aber auch ſtolz auf ihren Putz, 
und man bat bemerkt, daß fie fehr traurig werden, wenn 
man fie deffelden beraubt. — Ueberhaupt hereſcht unter bies 
fen Hirten zum Theil eine Sittenreinheit, die mufterhaft 
ift, und eine wahrhaft patriacchalifche Lebensart ; doch 
ſchleichen ſich auch bier mancherlei Dinge ein, die das 
Scyönfte wieder verderben *). 


Außerhalb der inneren Gebirgegegenden find die Sit⸗ 
ten und Gebräuche in der Schweiz meiſt diefelben, wie im 
"anderen kultivirten encopdifhen Ländern 5; doc herrfchen 
hie und da eigene Gebräuche, deren beinahe jede Landſchaft 
wieder ihre befonderen hat; fo wie auch unter den Gebirge» 
bewohnern. Man finder hierin eine fo große Verſchieden⸗ 
beit, daß die Aufzählung aller diefer befonderen Gebräuche 
ein eigenes Werk erforderte, wenn fie nicht größten Theile 
fo unbedeutend und mit bekannten Sitten und Gewohnhei⸗ 
ten fo nahe verwandt wären, daß ihre nähern Schilderuns 
gen nur in Reifebefchreibungen Piag finden koͤnnen. 


») Der Raum erlaubt Bier Leine ausführlichete Eqilderungen. 
Dieſe muß man alſo in Keiſebeſchreibungen ſuchen. 


Geſellſchaftliches Leben. 8 


13. 


Geſellſchaftliches Leben. — Vergnuͤgungen. Luftbarkeiten. 





Im Ganzen genommen iſt das geſellſchaftliche Leben 
der Schweizer dem der benachbarten Nationen beinahe 
gleich; doch hat es hier wieder ſeine ganz eigenen Reize, 
wozu auch der Genuß der reinen Natur das Seinige bei⸗ 
traͤgt. Der geſellſchaftliche Umgang iſt hier ziemlich frei, 
offen, munter und lebhaft. Man bemerkt, befondets unter 
den niederen Ständen, eine gegenfeitige Herzlichleit, die 
ſich durch einen biedern Händedrud an den Tag giebt. Der 
Umgang mit dem andern Geſchlechte ift frei und offen, ohne 
Ziererei und Zwang. In einigen Gegenden überfchreitet 
jebod unter dem Landvolke die wechfelfeitige Vertraulich⸗ 
teit- zwifchen den jungen Burfhen und Mädchen die 
Schranken der Sittfamkeit. Die Ehe wird aber beinahe 
ducchgehends ſehr heilig gehalten, und bet Ehebruch ift 
ziemlich felten. 


Die Schweizer fammeln ſich gern in trauli» 
hen Zirkeln zufammen, befonders Abends, wo bann bei 
dem rauchenden Pfeifhen, das hier fehr geliebt wird, oder 
bei der MWeinflafche über alte und neue Zeit geſchwatzt und 
debattirt "wird. Es wird auch ziemlich häufig gefpielt. 
Junge Leute fisen aud wohl zufammen und fingen unter 
. Begleitung einer Flöte, oder fpielen Gefellfchaftsfpiele. 
Der Tanz ift fehe beliebt, doch in einigen Gegenden vers 
boten. Spaziergänge, Eleine Erkurfionen in die umliegenden 
Begenden, kurze Bergreifen, Spazierfahrten auf dem Waſſer 
“and andere Luflpartieen werden häufig angeftellt, befonders 
an fefllichen, hauptſaͤchlich dazu areianeten Tagen, deren 
es, außer den Kirmſen und der Weinleſe, mehrere giebt. 
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Volksfeſte ſind ziemlich haͤufig; auch werden bei ſolchen Ge⸗ 

legenheiten gymnaſtiſche Uebungen angeſtellt. Solcher 

Luftbarkeiten trifft man in allen Gegenden unt von man⸗ 

cherlei Arten, Gie find alle Mat mit Schmaufereien beglei⸗ 

tet; denn ‚Effen und Trinken darf nie babei vergeffen 
werben. 


Die einzelnen Edyilderungen aller diefer verfchiedeneg 
Volksfeſte und öffentlichen Luftbarkeiten koͤnnen hier wegen 
ber Beihränktheit bes Raums Peine Stelle finden, und 
wir müflen uns begnügen, bier bie kurze Befchreibung des 
neugeflifteten allgemeinen Alpenbictenfeile® im Kanton 
Bern mitzutheilen. 


Der Stifter beffelben iſt der Berner Schultheiß von 
Mällinen, der ben erften Entwurf dazu machte, und 
dabei duch zahlreiche Subfcriptionen unterſtuͤtzt wurde. 
Der zur jährlichen eier angefegte Tag if der 17te Auguſt, 
der Namenstag des Erbauers der Stadt Bern, Werde 
told’ V., legten Herzogs von Zähringen. — Bu 
diefem Feſte werden alle fchweizerifchen Alpenhirten zinge- 
laden, die ſich in dem Blaſen des Alphorns (eines langem 
Kühhirten : Dorn), in dem Gpiele des Schwingens, da 
mittelft eined Gurtes Einer den Andern in die Höhe zu he⸗ 
ben und donn nieder zu werfen fucht; in dem Steinſtoßen, 
welches in der Emposhebung und Fortſchleuderung eines 
fhweren Steins befteht, in dem Schießen mit Feuerge⸗ 
wehre, oder mit ber Armbruſt nach dee Scheibe, oder in irgend 
einer andern den Aelplern eigenen Fertigkeit ſich beſonders ger 
uͤbt haben. — Der Schauplas iſt das Thal von Interias 
Zen im Kanton Bern, zwiſchen dem Brienzer⸗ yad 
Thuner » Ser, am Eingange ber Thäler von Laufer⸗ 
Brunnen. Cine wahrhaft romantifche, ganz dazu geeig⸗ 
nete Gegend, um den Enthufiasmus aller Anwefenden ned 
mehr zu entflammen, Die Alpenhirten, welche die Spieg | 
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und Wettlämpfe mit mathen wollen, melden ſich Tags vor⸗ 
her bei dem Oberamtmann von Interlafen, und am Alte 
dern Morgen ziehen fie in Prozeflion auf den beffimmten 
Platz. Hier find Zelte aufgeſchlagen; hier Bann man aller. 
lei Erfrifhungen haben, und hier begiant nun Bas Feſt 
mit bem Blafen des Alphorns, einer uralten Dirtenmufiß, 
die auf alle Schweizer einen wunderbaren Eindruck macht, 
und in fernen Landen das fürdhterliche Heimweh bei ihnen 
welt. Diefes einfache Inftrument taugt aber nur für Eon» 
certfäle, deren Dede der Himmel und deren Wände Eisberge 
und Felſenkluͤfte find. Nach diefem Wettflxeite im Blafen 
beginnen die Schwinger ihren Kampf. *) Dann folgt 
das Steinftoßen , welches darin beiteht, daß ein Mann oft 
einen, mehr als cinen Gentner ſchweren Stein in bie. Höhe hebt 
und ihm danır, ohne fih von der Erxelle zu bewegen, 
duch einen plöglihen Schwung des Körpers, wozu eine 
große Muskelktaft erfordert wird, einen Stoß giebt, fo daß er 
mehrere Schritte weit fortfliegt. — Dieſes Spiel ifl 
Hauptiächlich .bei.den Appenzellern Ablic, und bei der 
erften eier dieſes Feſtes (hleuderte ein Gppenzelfer einen 
384 Pfund [hweren Stein auf diele Art gehen Schritte 
weit von fih! — Hierauf folgt das Gcheibenfhieen .ır 
Bu der Feier des Tages gehört auch ein froͤhlichss Mahl. — 
Abends fingen die Alpenmaͤdchen vateri aͤpdiſche Lieder und 
din Tanz ſchließt day Feſt. 


Die Preiße, die den Siegern zu Theil und nach dem 
Gutachten der Kampfrichter ausgetheilt werden, beſtehen in 
ſpaniſchen Widdern zur Verbeſſerung der Schafzucht, Me⸗ 
daillen, Kuͤhertaſchen (Raͤnzeln ber Kühhirten auf den Als 
pen) Schwingergürteln, kurzen gezogenen Flinten (Stuz⸗ 


*) Eine beſondere gymnaſtiſche Uebung, wobei einer den an» 
bern an tem keibguürtel faßt, in die Höhe zu heben und 
dann zu Boden gu werfen fucht, wie ſchon oben erwähnt iſt. 


N. 
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un), Waidmeſſern, geflidten Kappen von enoliſchew ee⸗ 
ber, mancherlei Geraͤthſchaften u. ſ. w. 


gum erſten ale wurbe biefe® Alpenhirtenfeft: am 
ızten Auguft 1805 fehr glänzend und fröhlich gefeiert. 
Bon nah und fern wohnten bemfelben eine Menge Zur 
ſchauer und Zufchauerinnen' bei, 


14. ‘ ! 


Religionszuftanb. 





In bee Schweiz giebt es zwei herrſchende ober 
vielmehr gleiche Rechte genießende Religionen, nämlich die 
tönmifch » Eatholifhe und die proteftantifch- refor mirte Reli⸗ 
gion, die theils in den einzelnen Kantonen jede in einem 
aBein bereichen, theils neben einander gleiche Mechte baden, 
Lutherifche Proteftanten giebt es nur: bie und ba einzelne, 
ohne öffentlihen Bottesbienft ; Juden wohnen bloß in zwei 
Dörfern in der vormaligen Grafſchaft Baden, jest im 
Kanton Aargau. 


Utrich Zwingli su Zürich, war ber Erfte, der 

(im Jahre 1519) in der Schweiz die Reformation pres, 
digte und bald to vielen Beifall fand, daß beinahe bie 
ganze Schweiz feiner Lehre anhieng; als aber im Jahre 
2531 ein Religionskrieg deshalb unter ben Schweizern aus⸗ 
beach, der für die Reformirten unglüdlidy endigte, fo fie⸗ 
len mehrere Orte und Landfchaften wieder von diefer Pars 
Ki ab, und blieben an ihrem alten Blauben hängen. 


Keligionszuſtand. | 6 
Bu dee reformierten Kirche bekennen ſich jegt: 


Von ‚ber helvetiſchen Republit — die Kantone Zluͤ⸗ 
rich, Schaffhbaufen, Bern, Bafel und Waabe 
Tand, bis auf fehr' wenige, beinahe gang; ganz Appens 
gell ber dußeren Rhoden, Aargau, Thurgam, 
Glarus, Graubünden und Gt, Gallen größten 
Theils. 


Dann: das Fäürſtenthum Neufchatel und Vals 
lengin bis auf eine einzige Kaftellanei. 


Zu der katholiſchen Kirche bekennen fi: 


Die Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unten 
walben, Zug, Sreiburg, Solothurn, Zeffino 
und Appenzell ber inneren Rhoden; ferner Theile 
‚von Aargau, Thurgau, Glarus, Braubünden 
und St. Gallen. 


Die Republit Wallis ganz. 


Alles zufammen genommen, uͤberſteigt die Zahl ber 
Reformirten die dee Katholiten in ber Schweiz ungefähr 
um ein Drittel. 


Die Lirchliche Verfaffung der Katholiken und Refor⸗ 
mirten iſt hier diefelbe, wie in anderen Ländern diefes 
Glaubens. Die Latholifche Geiſtlichkeit ſteht unter den 
Bilhöfen von Konftanz,, Sitten, Chur, Ereis 
burg und Como. Bon den Kiöftern find mehrere auf⸗ 
"gehoben worden, und die Geiſtlichkeit hat ihre weltlichen 
Herifchaftsrechte durch die Revolution verloren. Die weifen 
Kloͤſter find jedoch wieder hergeflellt; auch wohnt wieder ein 
paͤpſtlicher Nuntius in der Schweiz. In den reformirten 
Kantonen übt die Regierung die bifchöflichen Rechte aus. 
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— Die Einkuͤnfte der Geiſtlichkeit ſind hier nicht mehr ſo 
groß, wie ehemals. Die proteſtantiſchen Landgeiſtlichen 
haben in mehreren Gegenden aͤußerſt geringe Beſoldungen, 
ſo daß ſie noch Nebenverdienſte ſuchen muͤſſen, wenn fie 
nicht eigenes; Vermögen beſitzen. | 


x 


Die Sottebverehrungen der Reformirten find bier fehe 
einfach, und ihre Kirchen ohne Orgeln, vhne Gemaͤlde 
ober andere Verzierungen; die gewöhnlichen Befänge find 


Pſalmen, bie nah den vier Stimmen nbgefungen 


werden, 





15. 


Btaatsverfaffung. 





3: 
Die Schweiz war feit mehreren Jahrhunderten eiu 
föderative Repubdlik, ein unabhängiger Staatskörpe, 


aus mehreren ariitokratifhen und demsokratiſchen Mer 
publifen von verfhiefener Form und Größen, und gel 
lihen und weltlihen Fuͤrſtenthͤmern und Herrſchaf—⸗ 
ten jufammengefegt, beren Verhaͤltniſſe unter fich ſeht 
verſchieden waren , die jedoch zufamnten ein Ganzes, einen 
Staatsverein oder Stantskörper ausmachten, ber in ver—⸗ 
ſchiedener Hinſicht durch mehr oder minder fefte Bande zu⸗ 


fanımen gehalten wurde. - 
\ 


Den Kern dieſes Staats» Körpers, ber auch Das Ban 
repräfentirte., machte 

1. Die Eibgenoffenf&aft oder die breizehen 
(mit einander, doc wieder verſchiedentlich verbundenen) 
Kantone, mad der Nangerbnung folgende, v 


— — 
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1) Zärich, 2) Bern, 3) Luzern, 4) uri, 5) 
Schwyz, 6) Unterwalden, 7) ug, 8) Glarus. 


(Diefe werben die aht alten Ort eJ genannt, weil 
fie von dem F. 1353 bis 1481 allein die Eidgenoffen 
(haft ausmachten. Die anderen kamen erſt fpäter 
Binzu.) 


9) Bafel, 10) Sreiburg, 11) Solothurn 
12) Schaffpaufen und 13) Appenzell, - 


2. Die zugewandten Drte find theils: 


a) Bundsgenoffen (Socii, Freunde), bie mit 
den Kantonen in engeren Verbindung flanden, nämlich: 


1) Die Abtei St. Ballen, 2) die Stadt St. Sal 
len und 3) die Stadt Biel mit ihrem Gebiete. 


b) Verbfindete Bundéverwandte (Confoe- 
derati), nämlid: ı 


4) Die Repubiit Wallis, 5) Sraubänden 
oder die drei Bünde im hohen NRhätien, 6) daB 
Fürſtenthum Neufchatel, nebſt Vallengin, 7) die 
„Stadt Mühlhauſen (im obern Elſaſſe) und 8) die 
Stadt Genf mit ihrem Gebiete. 


3. Die gemeinen Herrfhaften, die zweien ober 
mehreren Kantonen unterworfen waren; biefe waren: 


1) Thurgau, 2) Rheinthal, 3) Sargans, 
4) Safer, 5) Uznach, 6) Baden, 7) die oberen 
— 8)die unteren freien Aemter, 9) Shwars 
genburg, 10) Murten, 11) Orbe, nebſt Echa⸗ 
tens, 12) Granſon, 13) Riviera, 14) Bolenz, 
15) Bellenz, ı6) &auie, 17) Lugdarus, 
18) Mendris, 19) Meynthal, und 20) die Etade 
Mapperſchanl. on 
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Außerdem hatten verfchiedene Kantone noch ihre be⸗ 
ſonderen Unterthanen. 


Die hoͤchſte Souveraͤnetaͤts⸗Gewalt des Staatskoͤr⸗ 
pers reptaͤſentirten die Deputirten der Eidgenoffen, 
deren Verſammliung Tagſatzung genannt wurde, bei 
welchen auch die Abgeſandten ber Bundsgenoſſen 
gewoͤhnlich, die der Bundsverwandten aber nur in 
außerordentlichen Faͤllen Sitz und Stimme hatten. 

Uebrigens hatte jeder der genannten Staaten feine 
eigene Verfaſſung und Einrihtung. Die gemeinen Herr⸗ 
{haften wurden durch Landvoͤgte regiert. - 


Bon den genannten Ländern und Gebieten find 
aber in neueren Zeiten folgende abgeriffen worden. | 


VBeltiin, Cläven und Worms, vormalige Uns 
terthanen von Graubünden, wurden im Jahre 1797 mit 
der cisalpinifhen Republik, jest Königeeih Italien, 
verbunden. N 


Biel, nef dem Bischume Bafel, Genf mit 
Gebiete und Muͤhlhauſen wurden zu Frankreich ge⸗ 
ſchlagen. 


Dagegen erhielt die Schweiz (durch den Frieden von 
Lüneville) das öffreihifhe Frickt hal, das jetzt zum 
Kanton Aargau gehört. 


Durch) die Mevolution im Sabre 1798 wurde bie 
Schweiz zu einer auf franzoͤſiſchen Fuß eingerichteten 
Mepublit, woraus Unruhen und Bürgerkriege entflanden, 
welchen Bonaparte, damaliger erſter Konful der frans 
zoͤſiſchen Republik, duch die Medintionss Akte (vom Toten 
Februar 1803) ein Ende madte, welche die Berfaffung 

' der 


* 
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der Soweiz, von welcher aber BWatıis und Neufcha⸗ 
tel getrennt blieben, beflimmte, fo baß fie,der vormalis 
gen in den Hauptpunkten wieber ähnlich iſt und dadurch 
die dem alten Herkommen fo fehr zugethanen Schweizer . 
wieder befriedigte; dies iſt die heutige Verfaſſung bee heis 
verifhen Republik, 


MWermöge berfelben beſteht die Schweiz aus 19 Kants 
tonen, bie unter fich gleiche Rechte haben und wechfelfeis 


tig gu Schutz und VBeifland mit einander verbunden find, 


“x 


Unterthänige Länder, Orts⸗, Geburts⸗, Kamilien» oder 
perſoͤnliche Vorrechte giebt es niche mehr. Jeder Schweizer⸗ 
Buͤrger kann fi in einem andern Kanton niederlaffen und 


fein Gewerbe treiben. Ale inlaͤndiſchen Zölle find aufge 
hoben, außer das Wegegeld. — Kein Kanton kann für 


fig allein wit einem anderen oder mit einer fremden 
Macht in ein Bändnif treten. — Feder Kanton Abt alle 
Gouveränetätsrechte aus, die nicht ausdrädlidh dem gan⸗ 
zen Staatsbunde vorbehalten find. — Der birigirenden 


- Kantone find fehle: Freiburg, Bern, Solothurn, 


Bafel, Züri und Luzern, die jedes -Jahe mit 
einander abwechſeln. In der Hauptftade des jebesmaligen 
Dirigirenden Kantons verfammeln fi die fämmtlichen 
Deputirten der Kantone zur Tagſatzung. Der erfte 
Bürgermeifter oder Beamte bes dirigirenden Kantons 
iſt das Jahr über Landammann der ganzen Schweiz, 
mit dem Titel Ercelenz, und als folcher Präfident ber 
Tagſatzung und erfier Staatsbeamter der ganzen helvetis 
ſchen Republik; er verwahrt das Staateflegel, und an 
ib'n wenden fich die Befandten frember Maͤchte; aud 
führt ex die ausübende Gewalt während ber Zeit, in wels 


der die Tagſatzung nit verfammelt iſt. 


Die Tagſatzung befteht aus den. Deputirten ber 
29 Kantone, die fi) genau an ihre erhaltenen Inſttuktis⸗ 
N. Sänders u. Völkerkunde. Heldetten. & 
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nen halten müflen.:.Die 19 Deputisten haben zufimmen ' 
‚ genommen 25 Stimmen ‚auf der Tagſatzung, nämlicdy von 
den, volkreicheren - Kantonen: Bern, Zürich, Waad— 
land, St. Galten, Argau und Braubünden hat 
jeder zwei Stimmen ; die Übrigen jeder nur eine, — Die Zagr 
fasung verfammelt fid alle Jahre am erften Junius, and 
ihre Verfammlung darf nicht Über einen Monat dauern. — 
An befonderen Faͤllen kann auch eine außerordentliche Tage 
fagung zufammen berufen werden. u 


Die Tagſabung allein hat das Recht, Krieg zu ertiho 
ren, Frieden zu ſchließen und Buͤndniſſe mit fremden 
Mächten einzugeßen; dazu ift aber die Beiflimmung von 
drei Vierteln der Kantone erforderfih. Ohne ihre Einwil⸗ 
ligung kann keine fremde Macht in irgend einem Kantone 
Rekruten werben, GSie,befichlt die Stellung der beſtimm 
ten Kontingente und ernennt den General. Sie handhabt 
die Ruhe des Ganzen umd fchlichter die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen einzelnen Kantonen; fie ernennt und ſendet Geſandte 
an fremde Mächte; auch beftimmt der Landtag den Dips 
fuß für die ganze Schweiz. Im Uebrigen ift jeder Kau⸗ 
ton für fid) fouwerän. - u 





| 16. 


" Staatsregierung, — Staatsverwaltung. — Juſtizweſen. 





* 


Die drei Haupttheile der heutigen Schweiz: die 
helvetiſche' Republik, die Republik Wallis und 
das Fürſtenthum Neufchatel haben, wie gedacht, jeder 
ſeine eigene Verfaſſ tung | und Regierung. oa 


- zı 
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Die helvetiſche Republik iſt ein aus 19 einzel- 
nen, aber durch ein gemeinſchaftliches Band mit einander 


derdundener feuneräner, ariftoßratifcher und demokratiſcher 


NMepubliken von verfhiedener Größe zufammen gefester 
Staatskoͤrper, deffen jegige Brundverfaffung auf die oben 
erwähnte Art duch die Mediations⸗Akte feſt gefent iſt, 
welche auch die Verfaffung jedes einzelnen Kantond bes 
Rimmt hat, 


Die Staatsvermaltung, deegierung und Juſtiz if in 
jebem Kantone verfhieben, doch nach republikaniſchem Zur 
ſchnitte, und meift mit Beibehaltung der alten Formen und 
Gebräuche. 


"Die Regierung iſt überhaupt mild ; dem vormaligen 
Ariſtokratendrucke ift jest ziemlich gefteuert; die Staats: 
verwaltung ift einfach; bie Staatsbeamten dienen mehr für 
Ehre, als für Gold; die Auflagen find‘ gering: der, 
Schweizer genießt jest einer vernünftigen, geſetzmaͤßigen 
bürgerlichen Freiheit, bie jegt minder gefährbet wird, ale 
ehemals," wo es noch privilegirte Städte, Staͤnde unb Fa⸗ 
milien gab. Die Juſtiz iſt zwar nicht ohne Gebrechen, dis 
von dem ulten Schlöndrian herruͤhren, doch im Ganzen eins 
fach, unverwidelt, fhnel und, ſo weit e6. menfchliche 
Schwachheiten erlauben, auch gerecht. Seit. ber Revolur 
tion vom Jahre 17.98 find Briedensgerichte in der Shweig 
eingeführt, und ſelt der neuen Einrichtung der helvetiſchen 


Mepublit (1803) haben fid mehrere Kantone ruͤhmlichſt be. . 


muͤht, ihre Juſtiz- und Polizeivsrfafjung zu verbeffern. 
4, . r . un sa ra . “ 

-. Die Republit Wallis, ein jegt abgefonderter, un" 
ser. franzoͤſiſchem Schutze ftehender Kleiner Kreiftaat, Hatı 
feiwe Verfafſung, Weglerung und Verwaltung, wie vor⸗ 


walls, ' ı. . ’ aut! 00 
: € 3 
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Das Fuͤrſtenthum Neufchatel, das vormals mit 
der Eidgenoſſenſchaft im Bunde ſtand, jetzt auch unten 
franzoͤſiſchem Schutze iſt, hat eine beſchraͤnkte monarchiſche 
Verfaſſung, deſſen Fuͤrſt bisher der König von Preußen war, 
ber e8 im Jahre 1806 dem Kaifer von Frankreich übers 
ließ, welcher den befannten General Alerander Dei 
thier bamit belehnt: hat. ’ Ä 

0 

Die etwas nähere Darftellung der Verfaffung, Staates 
verwaltung und Megierung jebed dieſer einzelnen Theile ber 
heutigen Schweiz mäflen wir auf bie Zoyvegtaphie ver⸗ 


ſparen. 


17. 


ZFinanz⸗ unb Kriegs weſen. 





| | ’ 
Das Finanzweſen ber gefammten Schweigunb, 
ihrer einzelnen Xheile, war von jeher in düſteres Dunkel 
verhüllt gemefen, und es fehlte gar fehr an ficheren Anga⸗ 
ben. Denn Schägungen und Vermuthungen reichen hier 
nicht bin. Auch jest wiffen wir nicht mehr, als daß feit 
der Revolution von 1798 eine detraͤchtliche Schuidentaf: 
vorhanden ift, welche über 14 Millionen Schweizer⸗ 
Sranken beträgt. | 


Don dem Finanzwefen be Schweiz überhaupt 
wiffen mis nichts Beſtimmtes, als. folgende in der Media⸗ 
tions» Alte angefebte Austheilung der zum Beſten des gan⸗ 
gen Gtaatslörpere der belvetifhen Republik von 
den einzelnen Kantonen berfelben beizutragenden Summen, 


! ⸗ 
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Zu *iner Summe von 490,507 Schweizer⸗Franken 
bezahlen: 


Sraubänden. —123,00 — 
Schwyz . 3012 — 
Unterwald 0. tn 1,907 — 
ur ._ . . . . 1,184 — 
Teffino . LO 
Appenzell. . ee IB — 
Glarus . ee dt 4,323 — 
8Zuüug 7 . 2,497 —, 
St. Gallen. 39,451 — 
Zuzgern ".. 0.7. 20072" 29,016 — 
Thurgaun. . . “0.350532 — 
Greiburg — . 184591 — 
When a . . . . 91,695. — 
Züri . . . . . . . 77153 — 
MWaadlond . ; . . 59,273 — 
Argau. . 523,212 — 
Solothurn . . . . . 18,097 — 
Schaffbaufen . . . “2.9327 — 
Baſel re. ‚ . 20,450 — 


In Ruͤckſicht des Kriegweſens haben wir hier nur 
gu bemerken, daß kein Kanton mehr als 200 Mann ſtehender 
Truppen halten darf, und daß, um einen Deerhaufen von 
15,203 Mann zu flellen, bie Kontingente nad) folgender, 
duch die Mediations⸗Akte beſtimmter Austheilung von 
den einzelnen Kantonen zu flellen find: 


Bern . . . . . . 2292 Dann, 
3uͤrich . 1929 
WBaadland . . . . . 1482 
St. Gallen . . . . . 1315 
Argau . . . . . . 1205 
Graubünden . . 2... 2200 
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Keffino ne 


Luzern . . 


Zhburgau 10.200 
Freiburg ..— 
Appenzeil.. . 


Solothurn a 0. 


: 21 (1 


Sr ee 


Slam. 2.00 
Schaffhaufen .. . 
Unterwalden 2. 


> . 
Zug . . . . . ; 
. 


Mei en 


® 


909 


867 


835 
620 


er 
452 


409 


301. 


241 


233 
„391 
125, 
118 
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Weitere ſtatiſtiſche Angaben folgen biezuntn bei * 


Velcheibung der einzelnen Laͤnder. 
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Helveticn ober die Schweiz. 





weite Abtheilung.. 
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Topographie 


Eintheilung. Beſchreibung der einzelnen Landſchaften und 
mertwärbdigften Dexter, 





Die heutige Schweiz oder Helvietien ‚im mweitern Ver 
ftande, begreift, wie wir bereits oben angemerkt haben, drei 
jegt von einander getrennte Staaten, nämlid Die helvet i⸗ 
[he Republik, oder die Schweiz im engen Vera‘ 
Kande, die Republik Wallis und das Füurſtenthum | 
Neufchatel, die wir hier jebes für fih, nach feiner heu⸗ 
tigen Verfaflung , Beſchaffendeit und Eintheiluns naͤher zu 
beſchreiben haben. 
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Die helvetiſche Republik, 


Die helvetiſche Republik, deren Sebiet den 
weit größeren Theil der Schweiz einnimmt, indem Wal; 
lis und Neufchatel nur Heinere Ränder find, begreift 
einen Slähenraum von ungefähr 259 Qu; wir rit ⸗y 
ner Volksmenge von mehr als 1 Million und 400,000 Set⸗ 
fen, und befteht heut zu Zage aus ı9 Kantonen, welche 
nah ihrer Lage von Mordoften nah Suͤdweſten fol» 
gende find: ' 

IL Der Kanton Schaffhauſen. 

Der Kanton Schaffhauſen *), der noͤrdlichſte 
Theit der Schwei;z, liegt auf dem rechten, oder noͤrdli⸗ 
hen Ufer des Rheins, beinahe gang von ſchwaͤbiſchen Laͤn⸗ 
been umgeben; nus auf der Suͤdoſtſeite ſtoßt er an den 
Kanton Zurich, von welchem bloß der Rhein ihn ſchei⸗ 
det, welches auch dee einzige Fluß iſt, der diefes Land ber 
waͤſſert. Der Kanton Schaffhaufen ifk einer ber klei⸗ 
neren Kantone; denn feine größte Länge beiräge nur 3%, 
und feine größte Breite 2U° Meilen, und der Flaͤchenraum 
etwa 8 Quadratmeilen. Das Ländchen ift nicht eigentlich 
bergig, fondern hügelig mit weiten Thaͤlern untermiſcht; 
die Abdachung geht nach Süden, und alle Baͤche und Fluͤß— 
hen, deren Zahl jedoch nicht fehr groß ift, rinnen dem 
Rheine zu. Unter den Hügeln, melde das. Ländchen 
durchſchneiden, giebt es auch mande dürre; ber höchfle 
Berg ift der Randenberg, 1200 Zuß hoch über de 
Wofferflähe des Rheins, aͤußerſt reich an mandjetiä 


*) Der Rame fümmt von Scapha, Kahn her, (woraus das 
oberteutfhe Schaff abgeleitet ift) weil immer hier eint 
flarfe Ueberfahrt über den Rhein war. 
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Verſtelnerungen. Die Berge beſtehen bier aus Kalkſtein; 
die Hügel ſcheinen zuſammen geſchwemmt zu ſeyn. Man 
bat bier auch Bernſtein gefunden. Es giebt ferner treffli⸗ 
ches Eiſenerz, Kalt, Thon, Torf und Steinkohlen. Der 
Boden iſt theils kalkartig, theils beſteht er aus zaͤhen, 
ſchweren Lehm, und iſt daher auch ſchwer zu bearbeiten; doch 
im Ganzen iſt er fruchtbar. Getraide wird nicht hinreichend 
gebaut; das wichtigfte Produkt ift der Wein , der ziemlich 
gut if; man rechnet auf 11,000 Morgen Weinberge, Der 
Garten⸗ und Obſtbau iſt ziemlich betraͤchtlich. Die Wat 
dungen find ſchoͤn, liefern aber nicht genusfam Hol, -Die 
Viehzucht iſt nicht unbedeutend. An Fiſchen und Wild» 
| pröt ift fein Mangel. — Die arbeitfamen und inbuftrids 
fen: Einwohner dieſes "Kantons find alle der proteftantifchs 
teformirten Kirche zugetban. Ihre Zahl beläuft ſich im 
Ganzen auf etwa 25,000 (nad Andern 30,000) Seelen, - 


Die heutige potitifce Verfaffung, dieſes Kantone (von 
der Sermistelunge · Alte, beſtimmt,) if fummarifc fols 
gende > a SE ' 


Die faͤmmtlichen Bewohner des Landes find in 24 
Zünfte (12 in der- Stadt, die aber nur 6 Berſammlungen 
bilden, - und 12 auf dem Lande,) getheilt. Jeder Bürger 
oder’ Bürgersfohn, der 20 Jahre alt und verbeurathet ober 
Wittwer, oder wenn er unverbeurathet, 30 Jahr alt if, 
feit einem Johre in dem Bezirke feiner Zunft wohnt, nidyt 
in Dienften eines Andern ſteht, und entweder an liegens 
den Gütern, oder an hypothekariſchen Verfchreidungen ein 
baates Vermögen von 500 Schmeizer» Livres (etiva 188 
Rrhkr.) befizt, iM zunft⸗- und flimmfähig. — Diefe 
Zunfte erwählen die Glieder des großen Raths, der aus 
54 Köpfen befteht, die geſetzgebende Gewalt in Händen hat, 
den Souveraͤn vorfieft und ale halbe Jahre fih 14 Tage . 
lang verfammelt. — Der greße Rath ernennt aus feiner 
Mitte den Eleinen Rath von 15 Gliedern, welcher die aus⸗ 

8.2 
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übende Gewalt’ hat, und zu welchem bie zwei Bärgeemel. 
ſter gehören, deren einer immer Präfidenr. beider Räthe iſt; 
diefer hält feine Sigungen immerfort, und wirb alle zwei 
Sabre zu einem Drigtel erneuert, doch können die Glieder 
immer wieder gewählt werben. Der ‚oberfte Gerichtshof be> 
‚ Behr aus 13 Gliedern des großen Mache unter dem Präfis 
dium des zweiten Bürgermeiftere, 


Der Kanton Schaffbaufen if, jest in drei Die 
ſtrikte abgetheilt, nämlig die Stadt Schaffhaufen, das 
Klettgau und Stein nebft Rıyen ’ 


Zu bemerken find Hier: 


ı) Schaffhaufen, die Hauptffabt, welche dem 
ganzen Kanton den Namen gab, liegt unter 26° 26° 2. und 
47° 38 N. Br. am rechten Ufer des Rheins, gegen dem 
Zuͤrichiſchen Fleckken Feuerthalen über, ber hier nur eine 
Vorſtadt zu ‘bilden ſcheinet; die ſchoͤne, kuͤnſtliche Bruͤcke, 
welche ihn mit der Stade gegenuͤber verband, iſt im Jahre 
1799 abgebrannt worden. Die Stadt iſt von mittelntägk- 
ger Größe, hat 6 Thore und 3 Vorſtaͤdte, ungefaͤhr 7000 
Einwohner, und iſt ziemlich gut gebaut; die Straßen find 
meift breit und gerade, die Häufer hoch und größten Theils 
von Steinen. Deffentliche Gebäude find die 3 Pfarrkir⸗ 
Sen, das Rathhaus, dee Salzhof mit einer großen Waa⸗ 
senniederlage, das Bymnafium, das Zeughaus, das Waiſen⸗ 
haus u. ſ. w. Auch ift die alte SefleUnnoth der Munnmotk 
zu bemerken. Außer einer oͤffentlichen Bürgerbibkioghef 
find hier hübſche wiſſenſchaftliche, fo wie auch wohlthaͤtige 
Anſtalten. Die Einwohner leben meiſt von dem Garten 
und Weinbau, von Handwerkern und dem Handel, ber 
bier in Speditionegeſchaͤften ziemlich bedeutend if. Die 
Fabriken find nicht von Wichtigkeit; man fabrizitt zwar 


*», Ein Bezitk am Randenberge, 
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Leder, Kattun, Wollen» und Geidenwaaren; aber nicht 
viel davon geht ins Ausland, — Bei Neubauf en iſt 
eine ‚Dratfabrit. 


Anni. Gine Karte Halbe Stunde unterhalb Shaffhbaufen, _ 
bei dem zum Kanton Zürich gehörigen Schloffe Laufen 
ift der berühmte Rheinfall, ber merkwürdigfte Waſſerfall 
in, @uropa, wo fi der Rhein von beträdtliher Höhe und 
mit ſchrecklichem Getöße über Felſen herabftürzt, die ſich im 
feinem Bette erheben. Der Hauptfluss hat bei niebrigem 

.  SBaffer eine Höhe von so bis 60, bei hohem Waffer aber von 

- Bo Zuß. Da biefen Waflerfall, wie natürlich, keine Schiffe 
befahren können, fo werben die Waaren oberhalb deſſel⸗ 
ben.außs, und unterhalb bei bem Schloſſe Werdt wieder 
eingeladen; auch iſt hier ein wichtiger Lachsfang. 


2) Neukirch oder Neunkirch, nahrhaftes Staͤdt⸗ 
chen; 3) Thaͤingen, ſchoͤner und großer Flecken; 4) 
Stein (mit dem Beinamen am Rhein), kleine, aber 
ſehr gewerbfame Stadt am Ende des Zeller: Sees, dicht am 
noͤrdlichen Ufer des Rheins, über welchen bier eine Vruͤcke 
führt, bat ungefähr 1800 Einwohner und ſtand ehemals 
unter dem Schutze von Zuͤrich. Hier iſt auch noch die 
alte Burg Hohenklingen gu bemerken. Bon hier 9% 
ben woͤchentlich Poſtſchiffe den Rhein binab, 4 


II. Der Kanton Zuͤrich. 


Der Kanton Zuüͤrich, einer ber Älteren, größeren 
und wichtigeren Kantone, liegt im nördlichen Theile der 
Schweiz, wo ber Rhein zum Theil die Graͤnze macht, zwi⸗ 
fhen den Kantonen Schaffhaufen, Thurgau, St, 
Ballen, Schwyz, Zug und Aargam. Der Flähen» 
raum beträgt 45 Du. Meilen, auf welden jegt ungefähr 
100,000: Menſchen eben. Das Klima ift hier ziemlich 
mild; der Boden ift in einem großen Theile bes Landes 
mehr huͤgelig, als bergig; doc gegen Süben fangen bie 

hohen Gebirge an, fi zu erheben. Im nordweſtlichen 
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heile. sieht fi ber Laäger⸗ ober Leberberg hin Ei— 
ner. ber hoͤchſten Berge dieſes Kantons, das Höenti.ik 
3589 Fuß über der Meeresflähe hoch. — . Der Boden ift 
im Ganzen genommen nicht fehr fruchtbar, doch wohl an» 
gebaut; die Fruchtbarften Gegenden find das Sihlfeld 
und die flächeren Landftrihe um Züri und am Züridherfee ; 
er ift auch gut bewäflert. Die vorzüglichften. Slüffe und 
Zläßchen find der Rhein, die Reuß, die Limmat, bie 
Sihl, die Thur, die Köß, die Glatt wm. f.w. 
Seen find hier mehrere, der beträchtliche Züuriher- See 
und die Eleineren Pfeffiton:, Greifen⸗, Törler,, 
Rapens und Widen- See, bei mweldem letztern 
Schildkroͤten Leben. E6 wird viel Getraide-, Garten;, 
Soft» und Weinbau getrieben, aud Hanf und Flachs ges 
pflanzt; doc; reicht das gewonnene Getraide nicht zum Be⸗ 
darf des Landes hin, und der Wein ift meift von geringer 
Qualität; an Waldungen fehlt es nicht? doch liefern fie - 
nicht hinlaͤnglich Holz für den Verbrauch; die Viehzucht iſt 
art, ob man gleich bier noch wenig Alpenwirtbfchaft fine 
bee. An Fiſchen ift Kein Mangel; das Wild wird aber 
immer feltener. Die vorzüglichften Mineralien find, außer 
mandherlei Stein» und Erdarten, Torf und Steinkohlen. 
Es ſind jedejd auch Spuren von Sitber, Kupfer und Eiſen 
vorhanden. — Die Einwohner, deren Zahl im Verhaͤlt 
nife mit der Größe des Landes ſehr beträchtlich iſt, find ber 
seformirten Religion zugetban ; ein großer Theil derfelben, 
‚befonders in der Nähe der Hauptfladt, lebt von den Fabri⸗ 
ten, die bier, fo wie der Handel, ſehr bluͤhend find. 
Aber auch die Landwirthfhaft wird hier aufs befte beforgt.. 


Der Kanton Zürich hat feine alten Gränzen bebaf- 
ten, außer daß Rapperfhwpl davon getrennt worden 
ft, und die vormals zur Landvoytei Baden gehfrigen 
Dörfre Dietiton, Schlieren, Detwyl und Hutjs 
Eon dazu geſchlagen worden find. | u. 
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Diie heutige Berfaffung dieſes Kantons weicht wenig 
von der des Kantons Schaffhauſen ab; die Stadt iſt 
in 13, und jeden bes übrigen vier Diſtrikte ebenfalls in 13 
Zänfte abgetheilt; diefe wählen die 195 Glieder des großen 
Mache, weiches die gefengebende Gewalt hat; aus demfels 
ben wird der Bleine Rath von 25 Bliedern gewählt, wel⸗ 
ther die ausuͤbende Gewalt führt, zu. demſelben gehören die 
‚sroei Bürgermeifter. Ein bödftes Tribunal befteht aus 13 
Bliedern des großen Raths unter dem Vorfige des zweiten 
Bürgermeifters. 


Der Kanton Züuͤrich iſt jest in 5 Diſtrikte: Stadt 
Zürich, Horgen, Ufer, Bülach und Winterthur 
abgetbeilt. 


1) Bürid (Taricum), bie anſehnliche Hauptſtadt 
dieſes Kantons, liegt unter 26° ı1° 27° d. Länge. und 
47° 232° 10° N. Br. 1279 Buß hoch über der Meeres» 
fläche, in einem von Bergen eingefchloflenen Thale, an der 
Limmat, die hier aus dem Zürichfee tritt, und uͤber wels 
che drei Bruͤcken führen; wegen dieſer Lage zwiihen Bergen 
find die Straßen der Stadt zum Theil abhängig und meifl 
- eng; bie Häufer find größten Theils von Steinen gebaut 
and hoch; es giebt manche huübſche darunter. Die bemer⸗ 
kenswertheſten Gebaͤude fınb:- das große Muͤnſter mit ber 
Sternwarte, das Rathhaus, das Waiſenhaus, die ſoge⸗ 
sannte Waflerkiche, worin bie Buͤrgerbibliothek, die Wai⸗ 
fenzunft mit ber Bibliothek, und dem Naturalien, une 
Inſtrumentenkabinet der phyfkaliſchen Gefellfchaft, das 
Hoſpital mit dem anatomifchen Theatet, die Zeughaͤuſer, 
der Wellenberg (Gefaͤngnißthurm in der Mündung des 
Sees) u. f. w. Die Stade ift etwas befeftigt, bat in al» 
tem 9 Thore, 4 Pfarrkirchen, gegen 1300 Häufer und etwa 
11,000 Einwohner, welde fehr betriebfam jind und fid 
theils von Handwerkern und Fabriken, theil vom Dandel 
naͤhren; alle Gewerbe kihben hier ;. vorzuͤglich aben die Hei⸗ 
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denfabrifen und Baumwollen⸗-Manufakturen. Auch giebt 
e8 mehrere ſehr gute wiffenfchaftliche und wohlthätige Ans 
falten. (Movon oben). Die Gegend um: die Stadt und 
am See ift romantiſch-ſchoͤn; die Spaziergänge find huübſch; 
beſonders iſt der Schuͤtzenplatz mit Salomen & epners 
. Dentmal: zu bemerfen. 

2) Winterthur, in einer ſchoͤnen Ebene, om Bus 
eines Huͤgels, am Fluͤßchen Eulach, 4 Stunden von Ihr 
ei, eine Kleine, aber häbfchgebaute und gemerbfame -Stabt 
mit ungefähr 3300 Einwohnern. Zu hemerfen find hier: 
das neugebaute Mathhaus mit ber Bürgerbibliothel und dem 
Muͤnz⸗ und Naturalienkabinet, die Alaun⸗ und Vitriols 
fabrit, die Baummolfpinnerei, Kattuns, Zitz⸗, Mouſſe⸗ 
Iinfabriten u. f. w. In der Nähe das Löhrli » Bad, 
das uralte Schloß Kyburg, römifche Alterihämer und 
dergleichen. 

3) Stäfa, großer, ſchoͤner Ort am Zhrcichfee, mit. 
einem Haven und dem Wannenbadb; 4) Richtersweil; 
5) Wädenfhmeil, mit einem Schloß und einer präde 
tigen Kiche ; 6) Horgen mit fhönen Gebäuden — Markte 
fieden am Zuͤrichſee. — 7) Rüfchliton, Pfareborf 
mit einer Fayencefabrik und dem Nydlibad. 

8) Regensberg, auf dem Rüden bes Lägerbergs, 
und 9) Bulach, an der Straße nah Schaffhaufen , find 
geringe Städtchen. 

10) Greifenfee, am gleihnamigen See mit einem 
Schloſſe; 11) After, mit einen hübfch gelegenen Schloffe, 
12) Groͤningen, mit einer ſchoͤnen neuen Kirche, 13) 
Wald, 14) Eik, und 15) Andelfingen, meifl am 
ſehnliche Marktflecken. 

16) Feuerthalen, ſehr gewerbſamer Fleden gegen 
Schaffhauſen uͤber am Rheine. 

127) Egliſau, Staͤdtchen auf der Mordſeiee des 
Rheins, über welchen hier eine Btuͤcke führt, und an der. 
Stufe von Schaffhauſen nad) Surich. on 
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18) Rheinau, angenehm gelegenes Städtchen am 


‚ Rhein, der bier eine ſtarke Krlimmung macht, mit einem 


Benediktinerſtifte. 
III. Der Kanton Thurgau. 


Der jetzige Kanton Thurgau, der feinen Namen 


von dem Pleinen Fluſſe Thur bat, welcher in dem Kanton 
St Ballen entfpeingt, biefen und dann das Thurgau 
duchläuft, und durch den Kanton in den Rhein fließt, 
liege im norböftlichen Theile der Schweiz , zwiſchen dem Be⸗ 


denſee, dem Zeller⸗ ober Unterfee, dem Rhein und de 


Kontenen Zürich und St. Ballen. Der Slähenraum 
dieſes Kantons beträgt ungefähr ı7 Qu. Meilen, auf mes 
chen etwa 84,000 (nach Anderen nur 74,000) Menfchen les 
ben. Es iſt eine ſehr ſchoͤne Landſchaft, theils eben, theil® 
hügelig, nur im Süden erheben ſich Berge bis zu einer 
Höhe von etwa 2500 Fuß über dem Bodenſee. Es ift des 
fruchtbarfte Kanton ber teutfhen Schweiz; denn der Boden 
ift ſehr ergiebig, obgleich in vielen. Gegenden feinig und 
hart; dabei iſt er aber auch gut bewaͤſſert; außer ber Thur, 
welche der größte Fluß diefes Landes, aber nicht eigentlich 
ſchiffbar if, und oft durdy Ueberſchwemmungen großen 
Schaden. anrichter,, giebt es hier noch mehrere Meinere Fluͤß⸗ 
en, 3. B. die Sitten, Murg u. f. w. und drei kleine, 
aber fifchreiche Seen, nämlich der Bichelfee, der Steins 
egger- oder Hüttweiler: See und ber Harweiler⸗ 
oder Hüttlinger:-See. Es wird viel Getraide, Flachs, 
Hanf, befonders Obſt, denn man ſieht hier ganze Wälder 
von Obſtbaͤumen, und Wein gebaut; es wird auch viel 
Birns und Aepfelmoft gewonnen. - Allerlei Zugemüfe und . 
Gartengemwächfe werden ebenfalls gepflanzt. Die Viehzucht 
it gar nicht unbedeutend; fie iſt im neueren Zeiten 
ſehr verbeffere worden. Bon Mineralien kennt man hier 
nur Torf (feit dem J. 1460). Die Einwohner, von wels 
en mehr als zwei Drittel fi zur teformicten Kirche bes 
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dennen, find ſehr arbeitſam und fabriziren vonüste viel , 
Leinwand, baummollengarn, Mouffelin u. 1» 


Diefe Landſchaft war ehemals eine Bandvogeei, welche 
den acht alten Kantonen der Eidgenoſſenſchaft unterthan 
war, und unter ziemlich hartem Drucke ſchmachtete. Jett 
Kt ihre Verfaſſung folgende: Die oberſte und geſetzgebende 
Gewalt iſt in den Händen eines ˖großen Raths von 100 
Gliedern, die von den Kreisverſammlungen theils nur 
auf fünf Jahre, theils auf Lebenszeit erwaͤhlt werben; 
Set Meine Rath, der aus 9 Gliedern des großen beſteht, 
Hat die vollziehende Gewalt, und ernennt die Richter ber 
Diſtriktstridunale: die Richter der oberen oder Appellas 
tionsgerichte ernennt der große Rath. Der Eleine ernennt _ 
aud die Friedensrichter, deren jeder Kreis einen bat. 
Das ganze Land iſt in 32 Kreiſe getheilt; jede Stade, 
die 2500 Einwohner hat, macht für fih einen Kreis aus. 
Die Kreife find unter ten 8 Diſtrikten begriffen, im 
wweldhe der Kanton abgetheilt if, und biefe. heißen. nad 
ihren Hauptorten: Erauenfeld, Arbon, Ste 
born, Weinfelden, Biſchofszell, Tobel, Bott 
Lieben und Dieffenbofen. — Jede .Gemeinbe. bat 
eine Municipalität, die aus einem Spndikus :und gwei 
Adjunkten beftcht. u 

I) Frauenfeld, die Hauptfladt des Kantons, klei⸗ 
ne, aber ziemlich gut gebaute, hübſche und gewerblame 
Gtabt, die nur aus drei geraden und breiten parallellauts 
fenden Gaffen beſteht, in einer fhönen, hügeligen Gegend 
an der Murg und an der Landſtraße von Zürih nad 
St. Ballen. Die Einwohner find größten Theild Pros 
teflanten; jede Religionspartei bat ihre Kirche. Es find 
hier Seidenmanufalturen und bei der Stadt ift ein Berg» 
ſchloß. 

2) Arbon, kleine Handelseſtadt am Bodenſee, in de 
ner fehr fchönen Lage von Obſtbaͤumen, die gewiſſermaßen 


Topographie. 81 


einen Luſtwald bilden, umgeben. Die betriebfamen Ein 
wohner find theils Proteftanten, theild Katholiken und 
haben eine Kirche mit einander gemeinfhaftlih. Es ift bier 
auch ein altes Schloß. 

3) Sottlieben, proteflantifher Flecken mit einem 

Sdloſſe, am Rhein, nicht weit von Konſtanz. 

4) Streckborn, nahthaftes Staͤdtchen von etwa 
1600 Einwohnern vermiſchter Religion, am Unterfee ober 
Ausfluffe des Rheins aus dem Bodenſee. 

6) Dieffenhofen, bübfche und ziemlich große und 
gewerbſame Stadt am fäbdlidien Rheinufer, zwifchen Stein 
und Schaffhaufen. Die Einwohner find vermifchter Res 
ligion, doch machen die Katholiken die Pleinfte Zahl aus, 

6) Weinfelden, ein fehr anfehnliher und nahe 
bafter Dlarktfleden mit etwa 2000 Einwohnern vermiſch⸗ 
ter Religion, an der Thur, beinahe im Mittelpuntte des 
Thargaus. 

7) Biſchoff szell, kleine Stade auf einem Hügel, 
an dem Einfluſſe der Sitter in die Thur, mit einem 
Schloſſe und einem Kollegiatſtifte. Die Stiftskirche wird 
von beiden Religionsparteien gemeinſchaftlich gebraucht. 

-8) Tobel, Marktflecken, vormals eine Johanniter⸗ 
Rommentburei, 


IV. Der Kanton Yargau. 


| Der neugebildgte Kanton Aargau hat feinen Namen 
‚von der Aar, welcher ihn durchſtroͤmt und liege füdwärts 
"vom Rheine, der ihn von Schwaben [heidet, zwifchen dem. 
Kantonen Zuͤrich, Zug, Luzern, Bern, Solothurn und 
Baſei. Es ift größten Theils ein fchönes, angenehmes, 
fruchtbares, theild flaches, theils hügeliges, menig gebits 
"giges, von der Aar, Reuß, Limmat und mehreren 
kleineren Stüffen und Biden, und dem Hallmeiler 
und Richenſee mwoblbewäflertes Land, das einen Flaͤ⸗ 
Hentaum von etwa 36 Qu. Meilen einnimmt, und jetzt 


! 


82 Helvetien. 


\ 


134 000 Einwohner enthält. Es wird hier fo viel Getraibe 
gebaut, dag in guten Jahren noch, welches ausgefühtt 
werden kann; es werben auch viele Hülfenfrüdhte, Del⸗ 
pflanzen, weiße Rüben zum Viehfutter, Hunf und Flacht 
und Wein, boch meift nur von mittlerer Sorte, gebaut. 
Der Obſt⸗ und Wieſenbau find ‚beträchtlich ; es Fehlt aber 
on hinreihendem Holze. Die Rindviehzuct iſt ſtarkz die 
Pferde⸗ und Schafzucht gering. — Man finder Kite 
auch Steinkohlen und gutes Eifen, desgleichen Mineraͤl⸗ 
quellen. Die Einwohner find theils reformirt, theild Las 

tholiſch; die erfteren machen wohl die größere Hälfte aufs 
fie find arbeitfam und induſtrioͤs, auch giebt es hier meße 
rere Fabriken in Seiden:, Leinen ,. Baummollen:, Wels 
Ien:, auch in Metalwaaren, die zum Theil detraͤchtlich 


.- find. Der Handel iſt lebhaft. 


Der jegige Kanton Aargau ift zufammengefeht aus 
dem nördlichen Theile des vormaligen Kantone Bern 
oder dem untern Aargau, der Yormaligen Landvogtei 
Baden, ben freien Aemtern und dem vormals zu 
Vorderoͤſtreich gebörigen Frickthale. — Seine‘ Verfafe 
fung ift fummarifdh folgende (beinahe ganz wie bie vom 
Kanton Ehurgau): Die höcfte und gefeggebende Gewalt . 
ift in den Händen eines großen Raths von 150 Gliedern, 
die theits auf fünf Jahre, theils auf Lebenszeit von den 
Kreisverfammlungen erwählt werben;' der aud demſelben 
genommene tteine Rath beftcht aus 9 Gliedern und 
bat die aushbende Gewalt. Die Municipalität. einer jes 
den Gemeinde befteht aus einem Syndikus und zwei Ads 
juntten, die von der Gemeindeverfammiung erwählt wer 
den. Jeder Kreis hat einen Sriebensrichter, der von dem 
Beinen Rathe ernannt wird, 


Der Kanton Aargau ift abgetheilt in die gehen Di: 
Reikte: Aarau, Zofingen, Kulm, Brud, Einp 
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Burg, Zurzach, Bremgarten, Muri, Baden, 
Laufenburg und Rheinfelden, und diefe find wies 
der zufammen in 48 Kreife zercheilt. 

.. 7) Aarau, unter 47° 22° 56" N. Br, jest bie 
Hauptftadt diefed Kantons, vormals eine Dunicipalftade, 
im Kanton Bern, liegt an dem fifhreihen Susbach 
und auf dem rechten Ufer ber Aar, Über welche hier eine 
Brücke führt, eine huͤbſche, mwohlgebaute Stadt mit unges 
fähr 2000 reformierten Einwohnern ; fie bat sine Vorſtadt, 
“eine Pfarrkirche, ein Waiſenhaus, eine Toͤchterſchule, eine 
Kantonsſchule mit einer Erziehungsanftalt, eine Kanonen» 
gießerei und mehrere Fabriken in Se idenbändern, Kattun, 
Bis, Meffern u. ſ. w. Auch werden hier ſtark befuchte 
Jahrmaͤtkte gehalten. Die Gegend umher iſt ungemein 
ſchoͤn und bat vortrefflichen Wieſenbdau; auch findet man 
in der Nähe ein Gteinkohlenflög, ein Eiſenbergwerk und 
viele ſchoͤne Verfieinerungen. 

2) Lenzburg, Beine, aber huͤbſche und nahrhafte 
groteftantifche Stadt in ciner fehr fruchtbaren Gegend nahe 
an ber Aa, die aus dem Halliopler See koͤmmt und weiter 
unten in die Aar fäüt; fie hat Leinwands, Kattun s, Zige 
und Tabaksfabriken. 

3) Brud oder Brugg, Heine ‚Stadt an der Haupts’ 
ſtraße von Baſel nad Zürich und Stalien, und an der Aar, 
Über welche hier eine alte ſteinerne Bruͤcke führt, oberhalb 
des Einfluffes der Reuß und Limmat, iſt ziemlich huͤbſch ge⸗ 
baut, hat ungefaͤhr 200 Haͤuſer und 1500 reformirte Ein⸗ 
wohner, welche mehr Landwirthſchaft, als andere Gewerbe 
treiben, doch iſt bier eine Baummollenmanufaktur , auch ifl 
das reiche Hofpital zu bemerken, 

4) Zofingen, altes, ziemlich hübſches und fehr ges 
werbfames Städtchen in einer reizenden Lage, an der Wiger 
und an der großen Straße von Luzern und Bern nach Aarau, 
hat ein Waiſenhaus, eine ſehenswerthe Stadibibliothek mit 
einem vortrefflichen Muͤnzkabinette und mehrere Fabriken in 


r 
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Leinwand, Geidens, Haldfeiden» und Reirrendand, Kattuw 
und Zitz, auch Leinwandbleichen u. f.w. Die Einwohner 
find xeformict. In der Nähe iſt der fhöne Boowald. 

5) Harburg, protefluntifches Städtchen an ber Xas 
don etwa 50 Häufern, . mit‘ einem feften’ Bergſchloſſe. | 

6) Kulm, proteſtantiſcher Flecken, ber eigentlich auß 
gröet großen Pfarrdoͤrfern befteht, in einem gleichnamigen 
Thale, zwiſchen Zofingen und dem Hallweiler See. Mon 
Bat ſchoͤne Alterthuͤmer in der Gegend gefunden. 

7) Hallweil, merkwuͤrdiges, altes StR an dem 
bavon benannten Ser, ' 

8) Schinznach, Dorf zwilhen Brud und Aarau, 
auf dem linken Ufer der-Aar, merkwuͤrdig wegen des gegen 
uͤber liegenden berühmten mineraliſchen Babes. In der Nähe 
das alte Schloß Habeburg 

9) Muri, katholiſtchet Sieden in 'den vormaligen 
freien Aemtern, zwiſchen der Reuß und dem’ Halweiler 
Se, mit einem berühmten Benediktiner⸗Stifte, deſſen Praͤ⸗ 
tat ein Reichsfuͤrſt war. 

10O. Bremgarten, Heine katholiſche Stadt an der 
Reuß. | 

13) Mellingen,. katholiſches Staͤdtchen an der 
Reuß, an der Haupiſtraße von Zuͤrich nach, Bern. 
| 12) Baden, vormals Hauptort einer Grafſchaft und 
Landvogtei, kleine Stadt mit etwa 1700 Einwohnern, an 
der Limat, 4 Stunden von Zuͤrich, iſt auf allen Seiten mit 
Anhoͤhen umgeben, hat eine gutgebaute Haupiſtraße, meh⸗ 
rere anſehnliche Gebaͤude, ein Schloß, und beruͤhinte, ſtark⸗ 
beſuchte warme Bäder, welche die Hauptnahrungsquelle der 
meiſt katholiſchen Einwohner ſind. Die Gegend iſt ange⸗ 
nehm; auch hat man hier ſchoͤne Alterthümer gefunden. 

13) Klingnau, geringes, vormals biſchoͤflich Con⸗ 
ſtanziſches Staͤdtchen am rechten Ufer der Aar, faͤllt nicht 
weit von deren Einfluß in den Rhein, an welchem ber hieher⸗ 
gehörige Flecken Koblenz liegt. 
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14) Zurzach, auch eln vormals biſfchoͤflich konſtanzi⸗ 
ſches Staͤdtchen am Rheine, berühmt wegen der ſtarkbeſuch⸗ 
ten Meſſen, die bier alljaͤhrlich auf Pfingſten und zu Ende 
Auguſts gehalten werden und den Dre lebhaft maben. Es 
iſt Hier eine reformirte und eine Barholifche Pfarrkirche. 

15) Kaiſerſtuhl, ebenfaus ein vormals bifchäfl. 
Conſtanziſches, gang katholiſches Staͤdtchen in der ebemaf. 
Landvogtei Baden, am Rhein, über welchen bier eine 
Bruͤcke führt, an der Graͤnze des Kantons Zuͤrich. Im der 
umliegenden Gegend wird guter Mein gebaut. 

16) Raufenburg, im vormaligen aſtreichiſchen 
Frickthale, liegt zu beiden Seiten des Rheins, der bier die 
nen beträchtlichen Bau hat, ein geringes, armfeliges Städt 
den mit etwa 1000 Einwohnern , von welchem aber nut 
Die größere Hälfte auf dem linken Rheinufer zur Schweig 
gehört ; vormals eine der vier fogenannten Waldſtaͤdte. 

17) Rheinfelden, aud eine ehemalige Waldſtadt, 
weiter wellmärts bin am linken Rheinufer, und an einee 
Hauptſtraße; geringes, gewerbloſes Staͤdtchen von etwas 
über 1200 Einwohnern, war vormals befeſtigt. 

18) Frick, ziemlich anſehnlicher Flecken in einem ſchoͤ⸗ 
nen Thale mit Zoo Einwohnern. Bon demſelben hat das 
Frickthal den Namen. 


Anm. Diefes Frikthal, bas ſich längs dem linken Rhein« 

.  ufer von der Aar bis gegen Bafel hin erſtreckt, ift theils 
eben, theils bägellg und bergig, doch im Ganzen ausneh⸗ 
mend frudtbar, bat ſchoͤnen Getraide⸗, Obſt⸗ und Weim 
Bau, auch gute Viehzucht. Im 3. 1801. warb es von Def 
rei an Frankreich, und von diefem nachher an bie helveti⸗ 
fe Republik gbgetreten. 


V. Der Kanton Bafel. 


Der Kanton Bafel, einer der Bleineren und Älteren 
Kantone, liegt in dem nordweftlihen Theile der Schweiz, 
m Rheine, zwilhen Schwaben, dem franzoͤſiſchen Depar: 
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tement des Oberrheins und den helvetiſchen Kantonen 
Solothurn und Aargau. Seine Groͤße iſt nicht bes 
deutend; denn fie betraͤgt nur etwa 9 Qu. M.; die Volks⸗ 
menge beläuft ſich aber auf etwa 41,000 Seelen. Das 
Land ift größtentheils eine [höne, von Hügeln und Thaͤ⸗ 
lern durchfchgittene Ebene, die aber auf der’ AVeft - und 
Südfeite von den Zweigen des Juragebirgs eingefchloffen 
ift, von welchen Quellen, Bäche und Fluͤßchen herabfallen, 
die dem Rhein zueilen, und das Land reichlich bewaͤſſern, 
welches einer der: fruchtbarſten Theile der gangen Schweiz 
il. Der Rhein benest nur ben Pleineren Theil diefes 
Gebiets; von den hieher gehörigen Fluͤßchen find die Birs, 
die Witfe, die Ergolz und die Birſig bie vorzuͤg⸗ 
lichſten. Seen giebt es hier nicht. — Die vorzüglichiten 
Produkte des Bodens find Getraide, Gartengewädfe un - 
Zuyemüfe, Kartoffeln, Hanf, lade, Tabak, Obſt und 
Wieswachs. Auch der Weinbau ift nicht unbedeutend; doch 
fe der Wein gering. An Waldungen fehlt es nicht. Die 

Vichzucht iſt fehr betraͤchtlich; die Bergabhaͤnge bieten guse 
Alpentriften dar. Witdprät findee man ziemlih häufig; 
nch weit wichtiger ala die Jagd, iſt aber die Kifcherei. Am 
Mineratien ift das Land nicht reich; doch hat es gute Erd⸗ 
und Steinarten. Der Mineralquelien giebt es mehrere. — | 
Die Einwohner find alle Proteflanten und ſehr gewerbs⸗ 
fleißig; fie betreiben mancherlei Fabriken und Manufaktu— 
ven in Seide, beſonders Bandwaaren, Wolle, Baummgke, 
Leder, Papier und Eiſen. Der Handel iſt lebhaft, — 
Nach der heutigen Verfaffung ift die Gefeggebungs » Gewalt 
in den Händen eines großen Raths von 135 Gliedern, weis 
he von den Zünften gewählt werden, und die Vollziehunges 
gemalt übt ein kleiner Rath von 25 Gliedern. Um Bürger 
zu ſeyn, muß man ein teelles Vermögen von 500 Saudi. 


ger = Kivres befigen, 


Der Kanton ift jegt in bie drei Dißritte: ‚Stade. Bu 
A eh. 
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get, Waldenburg und Liechſtall, und jeder derſel⸗ 
ben wieder in 15 Zünfte abgetheilt. 

1) Bafet, die Hauptſtadt, gine alte und die größte 
Stadt in der Schweiz, liegt unter 25° ıg‘ der Länue und 
47° 34.. N. Br, dicht am Rheine, über weichen eine Bruͤcke 
führt, die den größeren, ‘ober eigentlihen Haupttheil der 
Stade, welcher auf dem linken Ufer liegt, mit dem klei⸗ 
" meren oder Klein = Bafel, auf dem rechten Rheinufer 
verbindet. Dur den groͤßern Theil fließt die Birſig, 
durch den Lteineren die Wiefe in den Rhein. Die Stadt 
if befeſtigt, hat 7 Thore, 5 Vorſtaͤdte, 6 große, öffentliche, . 
Mlaͤtze, unter welchen der Dom» und der St. Petersplag 
Die ſchoͤnſten find, 220 Gaſſen, aber nur 15,000 Einmohs 
zen, welches fuͤr die Größe der Stadt fehr wenig iſt; daber . 
find auch manche Theile derfeiben fehr tobt. Gie hat 4 
Dfarrkirchen, 8 ehemalige Kirchen und Kloͤſter, und viele 
ſchoͤne Häufer und anfehnliche Gebäude; aber im Ganzen 
genommen ift fie altmodiſch und zum Theil wirklich ſchlecht 
gebaut. Die vorzäglihflen Merkwürdigkeiten find: Die 
Münfterlirche, die ehemalige Dominikaner » Kirche, worin 
Der Holbeinfhe Todtentanz, das Rathhaus, das Zeugh.uß, 
das Waiſenhaus und die Induftriefhule, die Universität 
und Univerfitäts » Bibliothek, der botanifhe Garten, mebs 
"were fhöne Privat» Sammlungen. Die wichtigen und zahle 
eeichen Manufakturen zeugen von dem Gewerbsfleiße ber 
Einwohner, an welchem aber auch die Landleute Theil neh⸗ 
‚men. Beſonders wichtig find die Geidenbandfabriten ; 
wach diefen kommen die Baummollen » und Wollenmanus 
fakturen, die Faͤrdereien, die Ledermanufakturen und die 
Dapiermühlen. Auch findet man bier gefhidte Handars 
beiter und Künftler aller Arten, wobei auch die Kupferfteches 
sei. und Schriftgieherei nicht zu vergeffen find. Durch ihre 
Rage begänftigt, treibt die Stadt einen fehr anſehnlichen 
Außen » und Zwiſchenhandel. Jaͤhrlich werben hier zwei 
Meſſen gehalten. Die Gegend umher ift ſchoͤn; man fin⸗ 
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det verfchiebene Naturmerfwürdigkeiten darin; auch fehle «8 
nicht an angenehmen Spaziergängen. — In der Rs 
Kin St Zakob, Kapelle, Siechenhaus und Ziegeibrens 
nesei, regen der bier am 26. Aug. 1444 vergefaltenen 
Schlacht berühmt, — In weiterer Entfernung liege das 
Dorf Augſt mis fhönen Alterthuͤmern. Auf .ber Sid 
- weilfeite das Leimenthal, von welchem vin Theil an 
Btankreich abgetreten worden if. 

2) Rieden, ſchoͤner Flecken am Einsunge dee Sie 
ſenthals auf dem redyten Rheinufer. . 

.3) Lieſtalt oder Liechft.:11, hübſche Beine, fr 
gewwerbfame Statt von 300 Hänfern, an der Ergoiz. Ed 
wohnen hier viele Kabrifarbeiter und Manufatturitean 
auch find hier Zapetenfabeiten, Fifen » und Meſſingwerte 
Drahtziehereien und Papiermuͤhlen. 

4) Waldenburg, kleines, aber nahrhaftes Bi 
den an der Straße nad) Solothurn, am Fuße eines hohen 
Berges, auf welchem das gleichnamige alte Schloß ſteht. 
Es werden bier viele Toͤpfergeſchirre verfertigt. Wei dem 
Städtchen if ein Bat, 

5) Siſſach, großer, fchöngelegener, fehr nehrdame 
Flecken ap der Ergolz, im Eißgan. 


VI. Der Kanton Solothurn. 


Der Kanton Solothurn, auch einer von ber Pie 
neren und Älteren, liegt fübwärtd vom Kanton Bafel, 
weflwärtd vom Aargau, norbwärts von Bern, und 
ftöße auf der Weit, und Nortweftfeite an das franzöftfäge 
Departement des OÄberrheine. Bein Flächenraum ber 
trägt nur ungefähr 13 Du. M., auf weldten aber 48,000 
(nach Anderen 60,000) Menfchen leben. Es ift ein giem⸗ 
lich beraiges Land, das an und in dem SSuragebirge liege; 
aber einen vortrefflichen, ergiebigen Boden bat, der aus 
fhmarzer Gartenerde befteht, fehr gut bewäflere ift, wmb 
den Fleiß des Landmanns reichli lohnt. Außer der Kar, 
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welche einen Theil des Kantons durchfließt, wirb derſelbe 
noch von, den Flüͤßchen Emme, Bird, Dünneren, 
Ehfeil u.f. w. bemäffert. Seen giebt es hier nicht. Die 
vorzüglihfien Prodakte find Getraide, das in Ueberfluß ges 
wonnen wird, Gartengewächfe und Zugemüſe, SFlachs, 
sreffliches Obft und Ihöner Wieſenwachs. Der Weinbau if 
‚gar nicht betraͤchtlich; er muß bier dem Aderbau weichen. 
An Holz if fein Mangel; es wird noch welches ausgeführt.‘ 
Die Hornviehzucht iſt fehr wichtig, .befonders in den Ges 
vbirgsgegenden, wo auch Alpenwirthſchaft ik. Die Pferdesi 
zucht iſt auch nicht unbetraͤchtlich, aber die Schaf⸗ umb 
Schweinezucht iſt nemlich geringe. Wildpraͤt iſt noch hä 
fis; Fiſche giebt es in Menge, und auch die Bienen find. 
zahlreich. Von Mineralien findet man vorzüglich Blei, 
Eifen, Marwor, Alabafter, allerlei Erb: und Steinar⸗ 
ten, Torf, Steinkohlen u. f. w.;. doch wird noch wenig. 
Vortheil daraus gezogen. An Minkralquellen fehle es auch 
nicht. — Die Einwohner find, bis auf die 4 Kirchſpiels 
mit 11 Dirfera,, welche die varmalige Landvogtei Bus 
checkberg ausmachten, der katholiſchen Meligion zugethan z 
fie ſind ſehr arbeitſam und treiben die Landwirthſchaft mit 
vielet Einſicht; aber außer. einigen Wollen⸗ und Kattunfas 
beiten und. der Baumwolle, = und Slaqeſpinnerei giebt es 
bier wenig Snbußtrie. 


Nach der heutigen Berfaffung ind die höchfte, geſetzge⸗ 
bende Gewait dieſes Kantons.in den Händen eines von den 
Bürgern ermähiten großen Raths von 60 Gliedern und die 
ausübende in denen eines Beinen Rathe von aı Gliedern; 
die Präfidenten. diefer Raͤthe find zwei Schultheißen. 


Der Kanton ifk jegt in die fünf Diſtrikte: Stadt 
Solothurn, Biberiſt, Baliſtall, Alten und 
Dornach mund jeder berfeiben wieder in vier Quartiere abs 
getheilt. 
62 
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) Solothurn (franz. Soleure), bie Hauptſtadt, 
liegt in .einer fhönen , fruchtbaren Ebene, am Fuße Des: - 
Juragebirgs, an der Kar, melde duch die Stadt fließt 
und fie in zwei ungleidye Theile cheilt; durch den größeren 
auf dem linfen Ufer ergießt ſich der Goldbach im den Stuß; 
dieſe Stadt if von mittelmäßiger Größe, huͤbſch und nied⸗ 
lich gebaut, enthält ungefähr 4000 Einwohner, iſt mit ei⸗ 
nem Walle umgeben, der. zum Spaziergang bient, und- 
bat 3 Haupt: und 5 Mebenthore. : Die vorzüglidfien Ges. 
bände und.andere Merkwürdigkeiten ber Stadt find: bie. 
ſehe ſchoͤne neue. Stiftskirche zum heil. Urſus, außer welcher 
bier noch 2 Kirchen und 3 Kloͤſter find, das Rathhaus, das 
ehemalige Palais des franzoͤſiſchen Geſandten, der RoBifche 
Pallaſt; ferner der atte Blodenthurm, die Stadtbibliothek, 
das Kaufhaus, das Hofpital, das nicht minder trefflich 
eingerichtet ift, als das Befängnif, u. ſ. w. — In .der 
Naͤhe der Etadt: der Berg Weißenftein, auf weichen 
man eine vortrefflihe Ausſicht hat. Das Schloß Vals 
degg, bei welchem Sohwefelbaͤder. — Die romantiſche 
Einſiedelei St. Verona, ” 
3) Biberiſt, großes Pfarrdorf. 
3) Bauftal, großer, ſchoͤner and nahrhafter Fed 
in einem berslihen Thale an der Strafe von Bafel nad 
* bat 3 Kirchen und eine Kapelle, 

4) Saltenftein, Eleden am Engpaſſe Klus mit 
einem Schloſſe. 

5) Diten, bübfches, heiteres, bemauertes und. ge⸗ 
werbſames Staͤdthen an der Aar. Hier verfammelte Ri 
vormals die helvetiſche Geſellſchaft. 

6) Dornach, Zieden und Pfarrdorf in einer Khönin 
Gegend, mit einem wichtigen Bergfchlofle. 


VII. Der Kanton Luzern. Ä 
Der Kanton Luzern, einer der alten Kantone, von 
mittlerer Größe, liegt zwifchen den Kantonen Zug, Aargau, 
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"Bern, Unterwalden und Schwyz; fein Flächenraum bes 
traͤgt ungefähr 36 Qu, Melten. Das Klima iſt bier ziem⸗ 
ic) mild und fehr gefund. Das Land if theils abwechfelnd 
eben und huͤgelig, theild bergigs der ebenere, fchönere, 
bloß von Hügeln, von welchen bie beträcdhtliheren ſich von 

“ 300 bis zu 1573 Buß Höhe erheben, durchſchnittene Theil 
aß die noͤrdliche, größere Hälfte des Landes, nur der weit 
Bleinere fübliche Theil iſt wirkliches Alpenland, bod find 
die meiften Berge bit auf die Gipfel mit Gras oder Gehoͤlze 

‚bededt; wenige find rauh; auf Feinem finder: man Glet⸗ 
ſcher oder Eisfelder. Beſonders zu bemerken iſt der Pila- 
tusherg, auch Fracmont, ein Felſen an der Wells 
feite des Luzernerſees, 5760 Buß Aber diefen See und 7080 
über die Meeresflaͤche hoch; auf dem Theile dieſes Berges, 

der die Bruͤndler⸗Alp beißt, und bis wohin der Berg 
im Sommer und Winter bewohnt iſt, Liegt zwifchen Tan⸗ 
sen, ein kleiner See, 154 Fuß lang und 78 breit, beffen 
Tiefe noch nicht ergründet iſt, und von welchem, ba häufig 
Heine Nebel aus demfelben auffleigen, bie zuweilen Ge⸗ 
mwitterwolfen bilden, allerlei gefabelt wird. Es if bier 

‚auch eine mertwärbige, aber nicht ganz zugängliche Höhle, 
‚vor welcher man eine fonderbare Bildſaͤule erblide, zu der 
man jedoch nicht gelangen kann. — Der Boden biefes Kane 
sone if im Durchſchnitte genommen fehr gut und fruchtbar, 

‚obgleich in manchen Gegenden fleinig; auch beflcht er zum 
Theil aus zaͤher Thonerbe. In dem größeren, ebeneren Theile 
Des Landes wird ſtarker Aderbau, aber wegen ber Fühlen 
Bergluft nur wenig Weinbau, und in den füdlidyen Grbirge- 
gegenden Alpenwirthſchaft getrieben. Das Land ift auch 
fehr gut bewäflere. Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe und Fluͤßchen 
find: die Neuß, welche aus dem Luzerner See koͤmmt, 
und nur einen Leinen Theil diefes Kantons durchfließt; 
die kleine oder Wald s Emma, melde Gotbfend mie 
fiy führe und in bie Reuß faͤlt und bie Wigger, bie 
in dem Kanton Aargau in dr Aar fließt, emtfpeingen bier 


| . / 


| 92 Helvetien. 


nebſt mehreren anderen Fluͤßchen. Die Sur oder Suren 
ift der Abflug des Sempacher Sees und fällt ebenfalls in bie 
Aar. Die merkwuͤrdigſten Seen find: der Luzernerfen 
ein, Theil des Vierwaldſtaͤdter-Sees, der filhriihe Se mis 
padhers oder Surfer, welcher 2 Stunden lang und 
eine halbe breit ift, und ber Beine Mauenſee; von 
dem Heidegger: oder Reihen: &ee gehört nur der 
füdlichfte Theil hieber. Der Roth, Egölzweiter 
und Soppen : See find bloße Fifhteihe, — Die vors 
zhglichften Produkte des Bandes find Getraide, in guten 
Fahren hinreichend, fo auch Hanf und Flachs; ferner Kar⸗ 
toffeln, viel Obſt, darunter auch Kaflanier, etwas Wein und 
trefflicher Wieswachs An Waldungen fehlt es nicht; aber 
das Holz iſt giemtich ſeͤwer gu befommen. Die Rindvieh-, 
Pferde:, Schaf., Schweine- und Bienenzucht find. an 
fehnlich; fie liefern Artikel zur Ausfubr; auch wird viel 
Federvieh gehalten, und an Fiſchen und Wildpraͤt iſt Een 
Mangel. Es giebt hier mancherlei Mineralien, Gold, 
Silber, Eiſen, Torf, man benutzt aber bloß die vorhau⸗ 
denen Sand» und Kalkfteine. Der Mineralquellen ſind 
mehrere. — Die Einwohner, deren Zahl fich auf ungefäht 
90, ooo Seelen belaͤuft, find fämmtlich katholiſch) flo leben 
Hm Felbbau und der Viehzucht; von Kuͤnſtgewerben fin 
bet man hier wenig; benn außer ben gewöhnlichen Hand⸗ 
werkern find Faum ein Paar Fabriken im Lande, deſſen 
Mrodutte alle roh ausgeführt werden; nur in einigen Ge⸗ 
genden wird Eeibe und Baummolle gefponnen. — Rab 
der heutigen Verfaſſung iſt die gefeßgebende Gewalt in den 
Händen eines großen Raths von 60 und bie ansübende in 
ben Händen eines Heinen Raths von 15 Gliedern; die Präs- 
fidenten beider find zwei Schuicheifen. — 

Der Kanton ift jene in fünf Diſtrikte oder Aemter: 
Stadt Luzern, Entlibuch, Wiltifau, Surfer 
und Hochdorf, und jebtr berfeiben wieber in vier Quar⸗ 
“tiere abgetheilt. - | “ 
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1) Luzern, bie Hauptiſtadt, liegt ſehr angenehm ag 
einem Abhange, an dem Ausfluſſe Der Reaß aus dem Luzerner; 
fee, und zu beiden Seiten deſſelben; vier Brücken führen 
Aber dieſelbe; fie ift ziemlich groß, wit einer Ringmaner und 
Zhürmen umgeben, bat 10 Thore, mehrere Kirchen und ' 
Kiöfter und etwa 5000 Kinwohne. Sie it im Ganzen 
wicht gar Ihön, doch has fie rinzeine huͤbſche Theile und biele 
gute und mitunter anſehnliche Gebäude. Zu bemerken find: 
Das Rathhaus, das Zeughaus, die Hauptkirche, das Kolle⸗ 
gium oder Haus des bel. Xaver, mit einer großen Biblios 
the; auch it der Komoͤdienſaal daran gebaut; : das Hoſpi⸗ 
tal; . das Urſulinerinnenkloſter mit einer Toͤchterſchule; daß 
Waiſenhaus; der Waſſerthurm, u. ſ. w. Man findet bies 
einige literariſche Anſtalten und ſchoͤne Kunſt- und Natura⸗ 
Hen-Sammiungen. Außer einer Seidenbandmanufaktur und 
einer Papiermühle giebt es bier keine Fabriken; doch ift der 
Handel nicht ganz unbedeutend. Die Brgend umher iſt ſchoͤn 
und bat mande Scehenswürdigkeiten. — Auf der Inſel 
Alefkade im kuzernerſee hatte der berühmte Abbe Naynal 
den Stiftern der Schweizer. Kreiheit gu Ehren eine Pyra⸗ 
mide von Granit errichten laffen, die aber der Blitz zer⸗ 
ſchmettert bat. 

23) Entlibuch, Dorf und Hauptort des gleihngpei« 
gen, sobisıı Stunden langen, merkwürdigen Thals Air. 
mals Sandvogtei), welches den füdiichen und gebirgigen Theil 
des Kantons Luzern ausmacht. Es hat feinen Namen vor 
Dem wilden Bergſtrome Entie, der bei dem Dorfe Entli⸗ 
bus in die Eieine Emma fält, welche dieies Thal durch⸗ 
ſtroͤnt. In SGuͤden und Suͤdoſten wird vieles Thal 
von dem Pilatusberge und einer Vergreihe eingeiblofs 
fen, bie bis zu einer Höhe von 6 bis 7000 Fus Über bie 
Meeresfläche ſich erhebt; auf der Nord - und Weſtſeite zieht 
fh die Kette der Enziberge bin, deren Bipfel, ber 
Aanpf 4950 Buß hoch if. Die Bewohner diefes Thale, 
lauter Alpenhirten, :peichnen. fich Durch ihre Bsrabheit, „Kahn: 
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heit und koͤrperliche Stärke aus; fie haben viele eigenthuͤm⸗ 
liche Sitten, Belufiigungen, Kampfipiele und MWotlsfeftes 
fie ſind geuͤbte Schwingen; auch giebt es noch Volksdichter 
unter ihnen. Zu dieſem Thale gehören 8 Pfarrhörfer und. 
- viele zeritreute Häufer. 

3) Wittifau, huͤbſchgebautes, nahrhaftes Grädtehen 
an der Wigger und an der Landflraße, iſt mit Bügeln ums 
geben, hat ein Schloß, und außer dem Bachhaufe noch wed⸗ 
rere huͤbſche Gebaͤude. 

4) Surfee, Meine Stadt mit etwa 1200 Einweh- 
nern, am Ausfluß der Sur aus dem Sempadhers See; an⸗ 
Ver den gemöhnlihen Handwerkern ‚giebt es hier keine bes 
deutenden Gewerbe. Die Gegend umher iſt ſehr ſchoͤn. 

5) Sempad, altes, meiſt aus hölzernen Haͤuſern 
beftebendes Städtchen mit etiwa 700 Einwohnern, am Gſt⸗ 
Iihen Ufer der Sempacher⸗Sees, ift in der Geſchichte uß⸗ 
gen des hier im Jahre 1386 von den Schweizern erfochte⸗ 
nen Siegs beruͤhmt. Auf der Stelle, wo die Solaqht vor⸗ 
fiel, ſteht jetzt eine Kapelle, 

6) Rußweil, anfehnlicher Flecken mit einem Bade 
an der Landftraße. 

7) Rothenburg, bübfcher, großer. Marktflecen, 
an der kandſtraße und am Roth⸗ und Gerbibach, uͤber 
welchen erſtern bier eine ſchoͤne ſteinerne Bruͤcke führt. 

8) Hochdorf, anſehnliches Pfarrdorf; im ber 
Gegend bat man ehemals viele roͤmiſche Münzen gefunden. 

9) Münfter, großer und wohlbevälkerter Sieden mit 
einem reichen Korherrnſtifte, das auch Beronsmünfter 
genannt wird. Hier wurde im Fahre 1470 bie erſte Bub- 
druderei in der Schweiz errichtet. 


VII. Der Kanton Zug. 


Der Kanton Bug ift auch einer von den alten,. aber 
Heinen Kantonen, ja der kleinſte; er liege zwiſchen den 
Kantenın Zurich, Aargau, Luzern und Shwys 


Ed 
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und hat ‚einen Flaͤchenraum von nicht mehr ale 5: Au, 
Meiten, anf welchen ungefähr 13,000 Menſchen eben. 
" Das Klima dieſes Laͤndchens it mild; feine Oberfläme im 


norbwefllihen Theile eben und huͤgelig, im ſuͤdoͤſtlichen 
dergig; doch find die Werge mit trefflichem Graſe, koͤſtli⸗ 
en Kraͤutern und Gehölze bedeckt; der hoͤchſte derſelben, 
ber Ruffi- oder Roßberg, iſt 4836 Fuß hoch; Glet⸗ 
ſcher giebt es hier nicht, und der Schnee ſchmilzt im Fruͤh⸗ 
linge ſehr bald. Der Boden iſt fruchtbar, auch wohlbe⸗ 
waͤſſert. Die Reuß benetzt die weſtliche und die Sihl 
die nordoͤſtliche Graͤnze; im Laͤndchen ſelbſt fließt die Lo» 
re z, ein fiſchreiches, aber wildes Fluͤßchen, das aus dem 


Eserifſee koͤmmt, durch einen Theil des Zugerſees geht, 
‚and dann weiterhin in die Reuß faͤllt. — Der Zuger⸗ 
“ Ger ift 4 Stunden lang und eine breit, und von 20 bie 


200 Klafter tief; er ift fehr reich an Fiſchen, befonders an 
großen Karpfen und Hechten, auch an einer Art Forellen. 
— Dee Egeri⸗See iſt eine Stunde lang und & breit, 
fehe tief und fiſchreich — Der Sinfterfee ift nur ei⸗ 
wige Morgen groß. — Man baut in biefem Laͤndchen Ges 
traide aller Arten, Zugemüfe, Kartoffeln, Flachs, Hanf, 
Obſt, worunter befonders viele Wallnuͤſſe und Kaſtanien 


und etwas Wein; der Wieswachs iſt vortrefflih und an 
Holz fehle es nicht; den größten Reichthum macht aber 
bier die Viehzucht aus, welche die Produkte zue Ausfuhr 


liefert. An Fiſchen und Wildpraͤt ift kein Mangel. Außer 


Gteinen und Torf kennt man nod Feine Mineralien diefe® 
Kantent. — Die Einwohner, die fämmtlich katholiſch 
find, nähren fidy vom Feldbau und der Viehzucht, nur we⸗ 
mige geben fi mit Baumwollenſpinnen und anderen Mas 
nufalturarbeiten ab. 


Mach der heutigen Verfaſſung iſt die Souveränetät in 
den Händen dee Landbögemeinde, d. h. der allgemei» 
wen Verſammlung, zu welcher, alle Buͤrger gehören, ſobald 
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fie 20 Sabre alt find; dieſer mäflen alle Gefese zur An⸗ 
nahme von dem Stadt» und Landratb vorgelsus wer« 
den, der von derfelben erwaͤhlt wird und. bje ausübende Bes 
watt auf beftimmte Jahre, wie vormals führt, ‚Die Obers 
bäupter des Kantons find: der Amman, der Statthalter; 
der Landeehauptmann, ber Panncıherr, ber Sandesfäpn- 
drich und’ der kandſchreiber. 


Der Kauton iſt abgetheilt in bie Bezirke 3 u 9, Ba a ” 
Egeri und Menzingen, 


1) Zug, die Dauptfladbt, bat eine ungemein angte 
geahme Lage am norböftiihen Ende des Zugerſees, 
am Buße des gı2 Fuß hoben Zugerbergs, die. Stadt 
ift klein, nicht übel gebaut, und hat etwa 2000 Einwohnern, 
bie von der Durchfuhr, von Handwerkern ‚. Krämerei und 
dem Feldbau leben. Große Gewerbe und- Fabriken giebt es 
bier nicht, außer einem Eleinen Kupferhammer bei der Stadt, 
Bu bemerken find: das alte Rathhaus, das Zeughaus‘, bie 
Hauptkirche nebft dem Kirchhofe und Beinhaufe, das von 
Prieftern beforgte Gymnafium, - die von Nonnen bediente 
Toͤchterſchule das Kornhaus u. f. w. Wei der Bradt # 
au ein Spaziergang angelegt. 

2) Baar, fchöner,. großer, volkteicher Sn. an 
Der Lorez, in einer fehr fhönen, fruchtbaren Gegend. 

3) Eyeri, ober die beiden Pfarrdörfer Ober: und 
Unters&geri im Egerithbale am Egerifee; In ver 
Mähe ift nie Alpenhoͤhe Margarren, wo im Jahre 1315 
eine mertwärdige Schlacht geliefert vurde. 

4) Rensingen, Pfaridorf auf einem Berger’; s 
Stunden oflwärts von Zug. 


IX. Der Kanton Schwyz. 


Der Kanton Schwyz, einer der aͤlteſten welche den 
Schweizer⸗Bund gründeten, liegt zwiſchen ten Kantonen 
Glarus, Gt Ballen, Zürich, Zug, Lugerm 
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‚Unterwalden und Uri, und hat einen Flaͤchenraum 


von ungefähr 22 Du. Meilen. Das Klima tft ziemlich 
mild, doch auch in mandyen Gegenden febr kalt und rauh. 
Das Land ift ein hoch gelegenes, gebirgiges Wieſen- und 
Alpenland, deffen hoͤchſte Gebirge jedody Lie Hähenlinie von 
7000 Fuß nicht überfteigen, und weder Gletſcher noch ewi⸗ 
gen Schnee haben; nur auf ber ſuͤdlichen und füdäftlichen 
Graͤnze find fie ſchon ſehr rauh. Mehrere Bergreihen zie⸗ 
ben fi durch dieſes Land hin. Das Mittelgebirge iſt bier 
überall, und das hohe bis auf einen betraͤchtlichen Theil ſei⸗ 
nes Abhange mit fetten Zriften bedeckt; zwiſchen biefen 
Bergreihen ziehen ſich offne, heitere Thaͤler hin, und dad 
Ganze iſt anmuthiger, als in den ſuͤdlicheren Gebirgelaͤn⸗ 
dern. Beſonders merkwuͤrdig iſt der 5723 Buß hohe Ri: 
giderg groifhen dem Zuger⸗, Wiermaltflädters und 
Lowerzer » See; er hat an feinem Fuße 8 bis 10 Stunden 
im Umkreiſe. Auf dem hoͤchſten Gipfel diefes Berges, wo 
man eine aͤußerſt fhöne und weite Außficht hat, fteht ein 
großes eifernes Kreuz. Auch find auf dieſem Berge 
Wirthshaͤuſer, Kapellen, ein Hofpis, mehrere Höhieh 
u. ſ. w. — An demfelben ift auch ein kaltes Bad. — 
Im Sommer weiden altjährlich über 4000 Kühe auf diefem 


— ganzen Berge. — Der benadhbarte Ruffiberg hat fi 


Durch feinen ſchrecklichen Abſturz am 2. Eepte. 1306, durdy 


* weichen ein ungebeurer Schaden angerichtet wurde, bekannt 


Sf 


gemadıt. *) Der Mytens oder Hakenberg, ein 4598 
Fuß Hoher Felſenberg. — Die vorgüslichften Gewaͤſſer dies 


fes Kantons find: die Sihl, welde bier im Sihlthale 


entipringt, dann had einem Laufe von einigen Stunden 
gwifchen den Kantonen Zug und Zuͤrich hinfließt, und dann 


in dem letzteren in die Limmat fällt; die Linth berähre 


nur die Mordgeänze diefes Kantone und fällt dann in den 


.). Man febe die treffliche Abhandlung hierüber im XI. Bir. 
der allg. geogr. Sphemeriden, ©. 347 u. f. . * 
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Zuͤricher⸗See; bie Muotta, ein Gebirgeſtrom, entſpringt 
auf dem Berge Pragel, auf ber Oſtgraͤnze, durchfließt 
bas Muotta⸗ oder Muttenthal, und fält in ben 
Vierwaldfiädter: Ser; und die Aa, ein kleines 
Slüßchen, das in den Zürichers Ger ſtießt. — Außer dem 
Lomwerzer: oder Lauerzer⸗See am NRigiberg, welcher 
eine Stunde lang und eine halbe breit , ſehr filchreich, nicht 
über 9 Klafter tief ift unb zwei romantifhe Infeln ente 
hält, auf welchen Einfiebler wohnen — die größere biefer In⸗ 
fen heißt Sch wan au — giebt es im Innern diefes Kan⸗ 
tons keinen Ser; aber im Norden flößt er an den Iris 
cher⸗ und in Suͤdweſten an den Zuger: und an ben 
Vierwaldfädter s See. — Der Boden in ben Thäs 
lern, auf den Hügeln und Bergabhängen iſt fehr fruchtbar, 
body taugt er mehr zum Wieſewachs, als zum Getraidebau. 
Diefer legtere ſcheint aber in mehreren Gegenden audy mehe 
vernadyläffigt, als von dem Boden verhindert zu feyn. Ges 
traide wird Aberhaupt ſehr wenig gebatıt , befto mehr aber 
Kartoffeln, auch viele Bartengewächfe und Zugemüfe , febe 
viel Obſt und etwas Wein, An Holz; ift das Land reich 
noch zeicher aber an teefflihem Wieſewachs, der bei weitem 
den größten heil der Oberfläche des Landes bededt. Das 
ber ift auch bie Viehzucht das Hauptaewerbe der Einwoh⸗ 
ner. Die Rindvieh>, Pferdes und Schweinejucht If auch 
fehe flart, und liefert die wichtigſten Produkte zur Aus⸗ 
fuhr. An Wildprät und Fiſchen ift das Land ziemlich reich. 
Die Bienenzudt wird auch flark betrieben. — Bon Mies 
neralien findet man Marmor, Werfteine, aud Spuren vor 
Silber, Schwefelkies, Vitriol, Steinkohlen u. f. w., bie 
aber nit benugt werden; man bricht bloß Sanbfleine und 
ſticht Torf. — Es giebt audy einige Mineraiquellen. — Dis 
Einwohner, deren Zahl ſich auf etwa 29 bi6 30,000 Serlew 
beläuft, find ſaͤmmtlich katholiſch. Ihre Haupltbeſchaͤfti⸗ 
gung iſt die Viehzucht. Außer den gewoͤhnlichſten Hand⸗ 

wertin findet man hier keine Kunſtgewerbe, Leine Babrikem, 
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keins. Manufakturen; nur ein kleiner Theil Aatugt ſich 


dauptſaͤchlich im Winter mit Spinnen von Flachs, Baum⸗ 
wolle, Seide und dergl. für auswärtige Manufakturen. 


Nach ber heutigen Verfaſſung dieſes Kantons, die mis 
der alten ziemlich Üübereinftimmt, beruht die Sonweränetäe 
auf der Landgemeinde. . Die ausübende Gewalt has dey 
Landrath, der in ben Meinen, gedoppelten und dreifae 
den abgetheilt wird; an der Spitze des Staats fichen bez 
: Randammann, der Statthalter, der Gedelmeifter , dee 
Sandshanptmann und der Pannerherr. Die Beridiäbe. 
börden find wie ebemalß. 


Mit dem Kantone Schwovzs find jegt vereinigt: Ber. 
fau, Küßnacht, Einfiedeln, die Höfe, die Mar 
un» Keidhenburg, 


.ı) Schwyz, der Hauptort, eim hübſcher, anfehnlie 
der, ganz ſtaͤdtiſch gebauser Sieden mic etwa 5000 Einwoh⸗ 
. mern, in einem außerordenttich reizenden, fruchtbaren Berge 
gelände, am Fuße des Mythenbergs, bat viele ſchoͤne Haͤu⸗ 
fer und. .anfehnlihe Gebaͤude. Zu bemerken find hier: die 
ſchoͤne neue Pfarrkirche, das anfehnlihe Rathhaus, daB . 
Beugbaus, das Hofpital, da6 Seminarium, smei Kloͤſter 
and die Hedlingerfhe Medaillenſammlung. Es ift hier we⸗ 
ig Gewerbſamkeit. 

— 2) Beunnen, ſchoͤner, anfehnlicher Flecken an de 
Einfluffe der Maotta in den Vierwaldſtaͤdter⸗See, treibt 
Schiffahrt und Handel auf demfelben. 

3) Gerſau, bübfcher Sieden am Vierwaldſtaͤdter⸗ 
— See und am ZFuße des Rigibergs, vormals Hauptort eines 
Steinen, ſchon uͤber 400 Jahre beftehenden, unabhängigen 
Freiſtaats, zu welchem außer dem Flecken noch 2 Nachbar. 
(haften von zerftreuten Häufern gehörten, und welder 
. x500 Einmohner enthielt, die fehr flarke Viehzucht treiben, 
in neueren Zeiten aber fi auch fleißig auf das Seidenſpin⸗ 
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men, Aniieneh und Bafpeln gelegt, unb fi dadnech weh: 
habend gemacht haben: 

4) Art, anfehnlicher Kleden am Zugerfee. 

5) Küßenacht, anfehnlicher, gut gebauter und volk⸗ 
weicher Zieden am Buße des Nigibergs und am Bierwalds 
Rätter- See, vormals der Hauptort einer Graffhaft un 
eines abgefondesten Bezirks, treibt Danke. — In der 
Nähe Tell's Kaupelle. | 
. 6), Frreienbach, großes Pfarrdorf zu den ſogenanu. 
ten Höfen odte Dinghöfen gehoͤrig, einem Strich 
Landes an dem ſüdweſtlichen Ufer des, Züuricher» Geh, 
mit mehreren Dörfern, welchen der Kanton Bürid. im 
Sahre 1442 am Schwyz abtreten mußte, Er hatte biöher 
ſeine eigene Gerichtsbarkeit. — ufnau, Inſel ini Zuͤri⸗ 
Wer:&ce, wo Ulrich von Huſtten begraben liegt, 

7) Laden, großer Fleden an’ dem Züricek ; ii, 
vormals Hauptort deu fogenannten March, einer ebenfalls 
abgefonderten Landſchaft; der Det bat einen vortrefflichen 
Hasen, ein Kaufhaus, betroͤchelichen Tranſitohandel und 
ſtark beſuchte Jahrmaͤrkte. Bu. der Naͤhe der Buchberg 
uud der Egelberg — Reigendurg, Pianrturf um 
Schloß. 

8) Einſiebeln, Fiecken und vormals Hauptort de 
fogenannten. Walb ſtadt Einfiedeln, oder des Getite _ 
des beruͤhmten biefigen Stifte Einfiedeln eder Wii 
‚tie Einfiedeln (Eremus Deiparae matris), einer 
geichen DBenediktiners Abtei an bee. Sihl, das viele. Mer 
würdigkeiten hat, und weqen feines mwunbertbätigen Ma⸗ 
sienbilde häufig von Wuufahrern befucht wird, von welchen 
die Einwohner des Aledene, mo auch allerlei heilige Ding 
verkauft werden, ihre vorzuͤglichſte Nahrung ziehen, — Yu 
der Naͤhe it das Benediktinerinnenſtift in dee 
Aum. — Eine fogenannte Teufelsbruͤcke führt Abes 
die Sihl. ‚ 
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Der neugebildere Kanton Sanct Ballen; ber eis 
nen Namen von eihem geiſtlichen Stifte bat, Liegt in dem 
nordöftlichen Theile der Schweiz, zwiſchen Tyrol, dem Bo⸗ 
benfee und den Kantonen Thurgau, Zärich, Schwoz, 
Glarus und Graubünden. Das Gebiet diefes Kane 
sone fchließt das des Kantons Appenzell «in Sein 
Flaͤchenraum betraͤgt ungefähr 48 Au. M. — Das Yand 
iſt größten Theile Gebirgoland; "in dem füdlihen Theile sies 
ben fi hohe, mitunter auch fehr rauhe, ſchneebedeckte 
Bergketten mic Gletfchern bin, die jedoch meiſt auch ſchoͤne 
Atpen haben; diefe Bergreihen verflaͤchen ſich gegen Nor⸗ 
den und Nordweſten bin, öffnen ſich in weite Thaͤler, und 
kaufen in arasreiche Hügel aus, welche ſchoͤne Ebenen durch⸗ 
ſchneiden. An Beräiferung fehlt es hier nicht. Dee 
Rhein macht die Oſtgränze des Landes, die Übrigen. Bleis 
neren Flüſſe, die es dunchfließen und hier entfpringen, find 
die Thur, melde die Gitter und mehrere andere Fluͤß⸗ 
chen aufnimmt, die Senez, welche in den Wallenſtaͤd⸗ 
ser : See, die Kamin, welche in den Rhein file, u. ſ. 
w. — Das Gebitt des Kantons hat im Norben den Bo» 
denfee, im Weſten flöft es an den Zuͤricher⸗ See, und im 
Suͤdweſten hat ed den größten Theils hiehergehörigen Wats 
tenflädter » See. — Der Boden ift im Bunzen genommen 
zu fleinig, um überal fruchtbar ſeyn gu Binnen; dod, hat 
das Land im nördlichen Theile auch fehr ſchoͤne, fläächere und 
ergiebigere Gezenden, und felbit zwifchen den höheren Ber⸗ 
gen ziehen ich mandye fette Thaͤler hin. Getraide erzeugt 
Jedor das Land nit binseihend für den Bedarf feiner Eins 
wehrer; dagegen aber viele. Kartoffeln, viel Dunf und 
Flachs und viel Obſt In einigen Gegenden wird ziemlich 
viel Wein gebaut Holz giebt e6 hinceia:end, und der Wieſe⸗ 
wachs ift vortreffich, daber if die Viehzucht, beſenders 
Die Rindoiehzucht ſehr ſtark; doch iſt auch die Pferde, 
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Schafe⸗, Ziegen⸗, Schweine» und Bienenzucht gar nicht 
unbetraͤchtlich. Das Hochwild iſt hier nicht ſehr haͤufig, de⸗ 
ſto mehr aber das Federwild; auch giebt es viele Haſen und 
Fuͤchſe, minder zahlreich find bie Gemſen; an Zifchen ig 
kein Mangel, beſonders verdienen die Forellen bemerkt zu 
werden. Bon Mineralien findet man Eiſen, Kupfer, Mar⸗ 


mor, Schiefer, Kalk, verfdiedene Ihonarten, u. J. w. 


Doc werden fie zur Zeit noch wenig genügt, Die Einwohs 
nes, beren Zahl fih auf etwa 150,000 Geelen belaufen 
mag , find theils Katholiken, theil6 Proteftanten; fie treis 
ven bauptfählich die Viehzucht, legen fich aber auch auf 
Kunſtgewerbe; fie ſpinnen ſehr viel Flachs und Baumwolle, 
verfertigen Leinwand, Barchent, allerlei Baumwollenzen⸗ 
che, beſonders Mouſſeline, Stickereien u. ſ. w, womit 


ein ſtarker Handel getrieben wird. 


„Nach dee jetzigen Verfaſſung dieſes Kantons iſt bie 
hoͤchſte und geſetzgebende Gewalt in den Händen eines greofs ' 
fen Raths von 100 Gliedern, die von den Kreisverfamms . 
tungen gewäblt werden, in Heiner Rath, der aus 9 Glie⸗ 
dern bed großen Raths befteht, Führt die ausuͤbende Ges 
wolt. Jeder Kreis hat einen Sriedensrichter, und jebe Ges 
meinde einen Syndikus, zwei Adjunkte und einen Runis 
jipalrath von acht Gliedern. 


Der heutige Kanton St Gatten begreift: Die 
Stade &t. Ballen — das Gebiet der Abtei St, Gal⸗ 
ten — die berfelben bisher gehörige Sraffhaft TZoggens 
burg — die ehemaligen fchweizerifhen Untertanen unb 
Landvogteien Sargand, Bafter, Uznach, Bambe 
und Rheintbat, die vormals Zuͤrichſche Herrſchaft Gar, 
die bisher dem Kanton Glarus gehörige Graffchaft Ber ir 
denberg, und bie Stadt Rapperſchwol. 


Diefer Kanton ift jegt in folgende 8 Diſtrikte: 1) Stabe 


„GE Ballen, 2) Rorſchach, 3) Goſſau, 4)Nie 


rar bes: 
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der  Zoggenburg, 5) Ober⸗Toggenburg, 
6) Rheinthal, 7) Sargans und. 8), Ugunad, 


urnd biefe zufammen wieder in 4% Kreiſe abgecheilt. 


1) St. Gallen, die Hauptfladt des Kantone, eine 
anſehnliche, ziemlich große und wohlbevoͤlkerte Stadt, im 
nördlichen Theile des Landes, an dem Schwarzwaffer und 
der Steinad, 14 Meile vom Bodenſee, ift mit Graben und 


Kingmauern umgeben, bat 3 Vorſtaͤdte, 7 Thore, gegen 


1500 Häufer und ungefähr 8ooo Einmohner, welche ber 
proteftantifch » seformirten Kirche zugetban find. Die Häus 
fer. find mebr dauerhaft, als ſchoͤn gebaut, body gieht es 
auch anfehnlihe Gebaͤude; die Straßen find geräumig und 
werden fehr..zeinlich gehalten; der großen Plaͤtze find meh⸗ 
zere, ber Kirchen viere, movon aber nur zwei Pfarre 
kirchen; in der St. Magnuskirche wird die Stadtbibliothek 
verwahrt; ferner find zu bemerken: Das Rathhaus am 
Warktplatze, das Zeughaus, der Notenflein oder das ades 
liche. Geſellſchaftehaus, das große Hoſpital u: f. w. In 
dem Umfange der Statt , doch durch eine hohe Mauer von 
derſelben getrennt, flehen die anfehntichen Gebäude der Bes 
nebiktiner » Abtei St. Gallen, welcher die Stadt ihren 
Namen und Urfprung zu danken bat, mit der prächtigen 
neuen Stiftskirche ‚und anderen Gehensmürbigteiten. Det 
Abt war vormals ein teuticher Reihsfürft; er datte aber 
über die Stadt nidte zu befehlen. — Die Etadt ift eine dog 
vorzüglihiten Fabrikſtaͤdte; fehr wichtig find die biefigen 


Manufakturen in Leinwand, Bardınt, Schleiertuch, Baum⸗ 


wollenzeuchen, Zig, und beſonders in Meuſſelin, der audy 
Hier ſeht fhön agflidt wird. Der Haudel iſt ebenfalld bes 
traͤchtlich; body„ haben alle Gewerdbe diefer .interejlanten 


"Stadt in neueren Zeiten fehr viel gelitten, 


.2) Rorſchach oder Roſchach Städtchen, oder viele 


mache großer, hübfchgebauter und nahrhafter Flecken (im 


der. vormaligen, alten Landſchaft der Abtei St. allen) 
an einem Hügel und am Bobenfee, hat etwa .gnna Ein» 
M. Sanders u. Boltertunde. Helvetien. H 


wöhner, einen geräumigen und ſichern Haben, bee beſuch⸗ 
teſte un Bodenſee, und daher ſtarke Durchfuhr und lebhaf⸗ 

ten Handel, deſonders mit Setraide , da auf bem Ste Mer . 
ber gebracht wird; auch Meuffelinfabriten, Leinwanbblei⸗ 
hen, Kattun = und Reinwanddrudertin. — Bei dem 
Fliecken Liegt das gleichnamige feſte Bergſchioß. 

—3) Rheineck, vormals Hauptort der Landvogtei 
Rheinthat,Pleines , aber fehr gewerbſames proteflanrifches 
Staͤdtchen am Rhein, eine halbe Stunde von beffem' 
Eintrite in den Bodenſee; es ift nicht hHübfh, doch hat 
es einige anfehnlihe Haͤuſer. Es find hier Leinwand, 
Baumwollen⸗, Mouffelinfabriten , Faͤrbereien, Bleichen, 
Gaͤrbere ien; auch wird ein beträchtlicher Handel getrieben. 

4) Altftätten, im obern Rheinthat, nahrhaftes 
Städten, treibt ſtarken Handel und hat einige Sobrjfen; 
Es ift jest hier auch eine öffentliche Bibliothek. 

5) Weil, an der Bränze von Thurgau, ziemlich Häbs 
ſches und lebhaftes Städtchen mit veinwand⸗ und Baur 
wollenmanufafturen, 

6) Soffau, anfehnticher und natıtätee Ben, bi 
ſtarke Durchfuht, Babriten und Jahrmaͤrkte. 

7) Lichtenſteig, unanſehnliches Staͤdtchen an der 
Thur, vormals Hauptort von Toggenbürg. 

8) Neßlau, anfehnliches Pfarrdorf in ber « Lu 
gesiburg. 

9) Us mad, -vormal® Hauptort der gleichnamigen 
Ranvvogtei, Städtchen oder Flecken auf einer Anhöhe am 
Usnaberge, hält ſtark befuchte Wochen » und Zahrmärkte. 

10) Shännis, größer, ſchoͤner Flecken au der Line 
(in der vormaligen Landvogtei Bafter) wit einer Angus 
flinerinnen : Abtei. - - 

11) Wefen,- Steden, vormals Städtchen (au in 
after), kiege am weſtlichen Ende des Wallenſtaͤdter⸗Sees 
iR ziemlich nahrhaft, abes ungefund , weil bie Gegend 
immes ſumpfiger wixd. 
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: 79) Waltenftade, unanſehnliches, kleines, ſchlecht⸗ 
gebautes Staͤdtchen [in der vormaligen Landvogtei Gare 
gans), am oͤſtlichen Ende des nach dieſem Orte benannten 
Walfertftädter » Sees, der aber durh feine Ueberſchwemmun⸗ 
gen, weichen man jetzt abzuwehren ſucht, die Gegend unge⸗ 
fund macht. Es wird bier Speditionshandel getrieben. 

13) Sargans, vormals Hauptort der gleichnamigen . 
“ Landvogtei, geringes Staͤdtchen am Schollberge, mit eis 
em Schloſſe. In der. Rähe iſt eine kalte Sqweſeiquelle 
umnb ein Bad. 

14) Ragaz, anſehnlicher Flecken an ber Tamin, 
treibt Speditionshandel. 

15) Pfeffers, Sieden im Taminthal mit einer rei⸗ 
Gen Beneviktiner » Abtei, deren anfehnliche Gebäude auf 
einem Berge nit weit vom Rheine liegen, und in weicher 
jegt eine Erziehungsanflalt und ein Schulmeifter e Seminas 
rium errichtet iſt, und mit einem berühmten und fehr merk⸗ 
würdigen warmen Wade in einer fonderbarem milden Lage 
an der Zamin. *) 

16) Werdenberg, geringes Städtchen, vormals 
Hauptort einer gleichnamigen Grafſchaft, welche dem Kan⸗ 
fon GSlarus gehoͤrte, mit einem großen Schloſſe. Die Ein⸗ 
wohner find SProteflanten und treiben Alpenwirchimaft, 
Jeldbau, Obſtbau und Pferdezuht, und fpinnen Baum; 
wolle. | 

17) Gambs, Bleden am Gamferberg, in ber vor⸗ 
mals zur Landvogtei Gafter gehörigen Herrfhaft Gambo. 
— Gar, Pfarrdorf, Dauptort der vormals zu Zürich ge⸗ 
hörigen gleichnamigen Herrſchaft am Rheine. 
28) Rapperſchwyl, geringe, Peine Stadt, vormals 
unter dem Schutze und der ÜÖberherrlichkeit ber Kantone 
3ä rich, Bern und Glarus, ihe Gebiet befand aus 


*) Eine ausführlichere Schilderung findet. man. in Gere 
Anleitung die Echweiz zu bereifen, 
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3 Gemeinen, die Hoͤfe genannt. Die Stabt liegt am 
untern und ſchmalſten Theile des Zuͤricher⸗Sees, über wein 
‚@en hier eine hölzerne VBrüde. fuͤhrt, hat einen ummauer⸗ 
ten Haven, ein Rathhaus, ein altes Schloß, eine Pfarm 
Eiche, ein Kapuzinerkloſter und ungefähr 3000 Cinwehner, 
aber ſehr wenig Gewerbſamkeit. 


| XI. Der Kanton Löpenzel. Er 


Der Kanton Appenzell, einer der Älteren und klei⸗ 
neren Kantone, liegt im nordöftliihen Theile der Schroeiy 
ganz von bem heutigen Kanton St. Gallen umgeben, 
durch weichen er von bem Xorenfee und von dem Rheine 
abgeſchnitten wird, Seine Größe beträgt wohl nicht viel 
über 12 Qu. Meilen ‚ auf: welchen etwa 50,000 Menſchen 
leben. Es if ein Gebirgsland, das ein aͤußerſt geſundes 
Klima bat. Daß ganze Land iſt mit mehr ober minder ho⸗ 
ben Bergen bebedt, die meift nur ſchmale Thaͤler zwiſchen 
fi) haben. Im füblihen Theile find die hoͤchſten Berge; 
bier erhebt fich der hohe, mit ewigem Schnee bededte Säns 
tis, deſſen hödfter Gipfel auf mehr als 7800 Fuß hoch 
gefhäge wird; und dabei der Geirenfpig und Obers 
Mesmer, zwiſchen welden ein Stunden langer Oletfchee, 
liegt. Man findet auf diefem Gebirge mancherlei Verfleis 
nerungen, mehrere Böhlen. drei Eleine Seen und eine vers 
fteinernde Duelle, Gegen Norden hin, verflaͤcht ſich das Ge⸗ 
birge in nitdrigere Berge und Hügel, mit etwas weiteren 
Thaͤlern dazwiſchen, und Hier ſtellt dann die fhöne Lanka. 
ſchaft den reizendſten englifhen Garten dar. — Das Land. 
ift auch wohl bewaͤſſert. Die vorzüglichften Fluͤßchen ſind 
die Sitter, die Urnaͤſche und der Bolbbad, lauter 
Gebirgsſtroͤme. Außer den erwähnten giebt es hier keine. 
Sen. — Der. Boden iſt ohngeachtet. ber gebirgigen Bes 
fhaffenheit, doch fehr fruchtbar, befonders aber an Wieſe⸗ 
wachs, weil ber Krühling ſpaͤt und der Winter zu frühe ein⸗ 
eriet, um ben Feldbau gehörig zu beguͤnſtigen; doch ‚yicb 
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in dem noͤrblichern, flaͤchern Theile auch Gektraide verſchie⸗ 
dener Arten gebaut; aber freilich lange nicht in hinrei⸗ 
qender Menge für das ganze Land. Gartengewaͤchſe und 
Bugernüfe beinahe aller Arten, und Obſt in großer Menge 
findet man bauptfädlich.in ben wärmeren Gegenden, ' wo 
auch etwas Wein gebaut wird ; Der Kartoffelbau tft fehr an⸗ 
fehbnlig 5 - auch der Flachsbau iſt ſtark; an Holz ift kein 
Mangel; der Wieſewachs ‚bleibt aber immer das Hauptptes 
Duke, und die Viehzucht, bie, hier mit befonderer Sorgfalt 
getzieben wird, der wichtigfie Nahrungszweig def Einwoh⸗ 
se. Man zähle über 16,000 Seuͤck Kuͤhe in diefem Sande, 
Ochſen, Kälber u. f. w. nicht mitgerechnet. Man zieht aber 
Auch viele Pferde, Schafe und Ziegen. Die Bienenzudt it 
gbenfalls betraͤchtlich; auch werden Schneden in befonderen 
ESchneckengaͤrten gezogen, gemäftet und dann weit umher, 
bis nach Wien verkauft. Don Wilde giebt es Bemfen, 
Rehe, Haſen, Fuͤchſe, auch Fiſchottern und Marder. Schne⸗ 
pfen und Krarimets voͤgel ſtreichen hier häufig; auch giebt es 
Hier -Adter und Laͤmmergeier. Don Fiſchen giebt es vorzuͤg⸗ 
lich viele treffliche Foroallen. — Bon Mineralien findet man 
Hier beſonders mancherlei Stein» und. Erbarten, Thon, Mer⸗ 
gel, Gyps, Kall, Schieſer, Sandftein, Felsſtein, Mep« 
Beime,. Achat, Alabaſter, Feuerſteine, Kryſtalle, ſchoͤne 
Verſteine rungen, u.f.w.; auch Torf. Es giebt verfchiedene 
Mineralquelien. — Die Einwohner, die theils Proteſtan⸗ 
sen, theils Katholiken find, nähren fich zwar hauptſaͤchlich 
non der Viehzucht; doc ſind fie auch fehr inbuftriös, und 
ihnen ſich überhaupt als ein arbeitfames, unverdorbenes, 
Feeiheitliebendes, gluͤckliches und ſehr gutartiges Volk aus. 
Sie ſpinnen ſehr viel und ſehr fein Flachs und Baumwolle, 
werfertigen Baumwollenz⸗ uche, Mouſſelin, Kattun, Zitz; 
auch ſchoͤne Stickere ien, u. ſ. w. Mit dieſen Fabrikaten und 
wit den Produkten der Viehzucht wird ein anfehnlicher Aus⸗ 
fuhrhandel getrieben. * 


* 


! 
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Nach feiner alten. und ſetzigen Verfaſſung beflcht- ner 
Kanton Appenzell aus zwei von einander unabhängigen 
Eleinen Republiken, ndmlid den Außer⸗Roden und 
den Inner. Roden, die nichts weiter mit. einander gie 
mein baten, ‚als daß fie. abwechſelnd seinen Deputisten für 
den ganzen Kanton zu der Tagfapung fiden. Die Gous 
veränetät im jedem biefee Theile beruht auf feiner Lands 
aemeinde, bei "meldyer jeder zwanziglaͤhrige Würger 
Stimme hat. — Die andeshäupter ober hier. fogenamtek 
Amtleute in den äußeren Hoden find der Landammann, 
‚der Statthalter, der Sedelmeifter, der Landesfaͤhnbrich, Ye 
Landfchreiber und ber Landweibel; in den inneren MRe- 
den — ber Landammann, der Seatthalter, ber Seckelmen 
fer, der Landeshauptmann, der Bauherr. der Ricchenpflegte 
und der Bandesfähndrich ; dieſe bilden nehft anderen Gliederm̃ 
bie Mäthe, weiche die ausübende Gewalt haben. 9 


I. Avpenzeli Außer ⸗ Roden 


ober ber nördliche und fruchtbarere Theil bes Landes, iſt m 
ben weltlichen und oͤſtlichen, oder in das Land hinter 
der Gitter und daB Land vor der Sitter abge 
theift , und begreift 20 Noden oder Gemeinden, mit uns 
gefähr 38,000 Einwohnern, welche ade reformirter Delle 
gion find. 

1) Herifau, ein großer, velkreicher, anfehnficher, 
wohlaehauter, einer reihen Stadt ähnlicher Flecken, ber. 
größte und wichtigſte Dre im ganzen Kanton, bat mehren 
hübſcke Haͤuſer, ein Rathhaus , eine ſchoͤne Pfarrkieche, 
ein Zeugbaus, ein Waiſenhaus, mehrere Fabriken, und 
treibt beträchtlichen Hande!. 

2) Hundmpl. gewerbfames Pfarrborf, wo abweqh⸗ 
feind mit Trogen die Landsgemeinbe fi verfammelt. 

3) Trogen, fhöner, großer und gewerbſamer Flecken. 
gweiter Berfammiungsort ber Landegemeinde ; hat ein 
Rathhaus mit dem Archiv, ein Zeughaus und ein Krans 
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kenſpital. Hier und in der Begend wird miele feine Lein⸗ 
wand verfertigt. 

4) Gais, ſehr hoqgelega⸗ anſehnliches, wohl. 
‚gehautid Pfarrdorf am Gaͤbrisberge, wit einem ſchoͤnen 
oͤffentlichen Plage, einer Minetalquelle — und 2500 in⸗ 
duſttioͤſen Eiuwohnern, bie: viel Mouſſelin weben. Der: 
Ort wird nicht bloß wegen des Bades, fandern hauptſaͤch⸗ 
‚lich wegen der Ziegencaolkenkur im Sommer häufig befacht. 
n. 2. Appengelt Inner» Moden, 

‚der (übliche, . gebiugigere, minder fradgebare Schell, we 
ſtarke Alpenwirthſchaft getrieben wird , iſt in 9. Ro 
‚ben abgetheilt, und enthaͤlt ungefähr 12,000 Einwohner, 
‚ale Eatholifcher Religion. 

Appenzoit, Bar -Dauptont, großer, doch nicht gar 
ſchoͤn gebauter Focker in einem Thale an. der Sitter, hat 
‚cin Rathhaus, ein, Zeughaus, eine Pfarrkirche, zwei Aid: 
ſter und ungefähre zuge Einwohner, weiche viele Lein⸗ 
‚wand .fabrigiren unb Handel damit. teeiben. 


. J XII Der Kanton Glarus. 


:,-: Der Kanten Blarus ober Glaris, einer ber 
vormaligen Kantone, von: mittelmäßiger Bröße, Liegt zwi⸗ 
fhen den heutigen Kantonen St. Ballın, SEhmyp 
Uri und Sraubünden; aufer gegen Mordofien iſt 
das Land ganz von hohen Gebirgen eingeſchloſſen; das 
‚Klima if daher auch mehr kalt ale. warm ; doch ifl bie 
Luft meiftene ſehe wein und geſund. - Die Größe dieſes 
‚Kantons beträgt ungefähr. 20 Quabrat » Meilen... Das gan 
ze Land beſteht nur aus zwei langen zund fehmalen Tbälere, 
‚nämlich dem Linchthal unddem Sernftthal, nebſt ei» 
:wigen Mebenthälern ; alles Ueb ige ift mit haben und zum 
Theil fehr rauhen Bergen bedeckt, die ſich alle über die 
„Hoͤhenlinie von 6000 Fuß erhehen, ja der Doͤdiberg 
iſt 11,937. Suß über die Meexoſllaͤchg hoch. Die meiften 
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Berge befichen aud Kalkiteinfelfen 5’ die hoͤchſten Berge lies 
gen im Diten, Süden und Weften. In biefen Gebirgen 
findet man Eiſthaͤler und Gletſcher. — Die vorzuͤglich⸗ 
ſten Gewaͤſſer ſind: Die Lünth, milde das Land, auf 
deſſen Süudgiänzge, auf der Limiherns Alp, ſit ent⸗ 
ſpringt, von Süden nad Norden durchfließt, das nad 
ihr benannte Thal bildet, mehrere Klüßhen und Bäche 
aufnimmt , und auf der--Mordgrängstiie den Züricdher » Ste 
faͤllt. — Die Sernft, welche dem Sernftthale 
ben Namen giebt, und nad einem Laufe von ungefähe 
3. Stunden in die Einen fdut. . Die Loͤntſche Wr 
Ausfluß des Klönshalers See 8, eines fehr anmüthi⸗ 
gen und filgreihen Sees,  ı Stunde lang-und 3— beeit, 
nimmt viele Bäche auf, im lieblichen Klönthale, von 
weldyem er den Namen hat, und in welchem bas dem Idyl⸗ 
len » Dichter Salomon Gefner:  gäffiftete einfache Denke 
mal zu bemerken iſt. Die Löntfh Mut auch in die 
Linth. — Außer dem erfigenannten See giebt 86 hier noch 
einige kleinere Atpfeens auch gehoͤtt ein Theil deb Wiatten- 
flädter» Sees auf der Mordoftgränge hieher. In den 
Gebirgen ſprudeln'viele Quellen , auüch findet man einige, 
huͤbſche Waſſerfaͤlle, — Aus der gebirgigen Beſchaffenheit 
des Landes Iän@fich Leicht: fließen, daß der Boden defkel- 
ben niht ſehr fruchtbar, und befondes zum Getraidebau 
wenig tauglich ſeyn mäffe, doch iſt er dies nicht im hie 
dem Grade; denn in: manchen, - befonders in ben flaͤcheren 
"nördlichen Gegenden, wird der Aderbau mit ziemlich gläds 
lihem Erfolge getrieben, und immer meht verbeſſert; 
im Ganzen ift aber der Getraibde⸗ und Weinbau nicht 
beträchtlich 5; häufiger werben Bartengemächfe ‚ "Kartoffeln, 
-Hanf, Flachs, und befonders der Ziegerr oder Steinktee 
gepflanzt , ber einen Hauptbeftandtbeil des grünen Kaſes 
oder Schabziegers ausmacht. Obſt und Holz giebt es in 
Menge; befonders wichtig Äft aber der Wieſewachs; da bie _ 
Viehzucht den Haupterwerbozweig des Landes ausmacht: ' 
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auch iſt ein großet Theil der Berge mit fetien Atpen be⸗ 
deckt, wo ini Sommer Anenmterhftäft getrieben wird; 
-In den Tälern wird das Winterfuttet gewonnen. — Aus 
‚Ber dem Rinddieh' werden viele Pferde, Ziegen, ” Schafe 
"und Schweine gezogen ; auch ift die Geflügel: und Bie⸗ 
nenzucht nicht undetrüchtlich· Von Gemild fire man 
ziemlich viele fen, Rücfe, Marder, Dachfe, Mutnid: 
thiere, befon’erd viele Gemfen‘; ferner Hafel:, Eteine 
und Auechühnr, Perniffen, Amſeln u. ſ. w. An guten 
Fiſchen ift auch fein Mangel. Schädlihe Thiere find felten ; 
die Luchſe und Wölfe find beinahe ganz ausgrrottet. — Die 
vorgüglichften Mineralien diefe® Landes find Marmor, Krh⸗ 
alle, Schweizerdiämanten genannt , Xufftein , Kreide, 
Gyps und Schiefer , welcher letztere vicle Tafeln in den 
“Handel lief” Main findet auch puren von Metallen, 
Es giebt ebenfalls Mineralquilen. — Die Einwohner, de: 
wen Zahl fi jegt auf 24,000 Seelen belaufen Toll , find 
heile Proteflanten, theils Katheliken'; Vie letzteren mas 
hen jedod nur urgefähr den achten Theil der ganzen Volks⸗ 
Iminge aus; ſie find fehe indefterße, "und fpinnen fehr fleis 
Sig Baummolle; auch findet man bier: Wollen⸗ und Sei⸗ 
denmanufakturcu. Der Handel if"zlemtic beträchtlich. 
- Mad; der jegigen Verfaffung des Kantons beruht die 
Gouveränetät auf ber Landesgemeinde, welder alle 
Geſetze zur Annahme vorgelegt werben mäffen. Der ge: 
meine Rath bat bie Vollziehundsgemalt. Die oßerften 
Beamten ober Landebhaͤuptoͤr Mrd: ber Lande immann ‚ dee 
Gtatthalter, der Pannerherr, der Sedelmeifter, die zwei 
Landhauptmänner ;. die zwei Landeofähndriche , bie zwei 
‚Beugberten, bie drei Staatsſchreiber und ber Sandmmgibel. 


Der eigentliche Kanton Glarus bat noch feinen vors 
maligen Umfang, nur iſt die Sraffhaft Werdenberg, 
Die nicht in feinem 1! mProife Tianı inen Annan nseenne 
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Der ganze Kanton iſt in 15 Tagwen ober Gemeinden 
abgetheilt. Die bemerkenswertheſten Ortſchaften find: 
DD Glarus, der Hauptort des Kantons, ein offer 
ner, doch ſtaͤdtiſch gebauter Flecken an ber. Lin th, mit 
3500 Einwohnern, bat viele fhöne Häufer, anſehnliche 
Plaͤte und flarkes Gewerbe. Zu ‚bemerken find : das 
Nathhaus, vor welchem der Lindenhof, . die beiden Religios 
nen gemeinfchaftlihe Pfarrkirche, das zeformirte Schul⸗ 
haus mit einer Bibliothek, die Manufaktucen in und bei 
diefem Orte, befonbers die Zizfabriken, die Schabzleger⸗ 
muͤhlen u. ſ. w. Der Handel iſt ſeht beträchtlich. — Rings 
uumber iſt diefee Drt mit hohen Bergen umgeben. — : In 
der Nähe der Flecken Enneda, von vielen Kaufeuten Ä 
bewohnt. -, 

2) Rieder» urnen, betriͤchtlihee vlarnetf but 
Döft» und Weinbau, auch rin Bad. “ 

3) Näfeıs. volkreicher katholiſcher Bieten , mit % 
nem Kapuzinerkloſter, ' ift merkwürdig wegen der Sonde 
vom Jahr 1388. 

4) Meltis, anfehnlicer, gewerbfamer Biden, mit 
einem Schwefelbad. 

5) Schwanden, hübſcher, volkreicher guæn m | 
Bufammenfluffe dee Sernft und Linth; hier werben 
viele Schiefertafeln gefaßt, und andere Fabrikate verfertigt, 

6) Linththal, Hauptort bes gleichnamigen Thales — 
Mare, großer Drt mit Sciefechrühen. — Elm, we 
das merkwürdige Martinsloh im Schindlenberge 
duch welches zwei Mal ins Jahre die Sonne. [heine — 
Darrbörfer. | ne 

XIII. Der Kanton Uri. *) ' ” 

Der Kanton Urt, einer ber Älteflen Kantorie ber beis 

Won bem Lateinifhen WorteUrus, Auerochs, weil die 


feö Gebirgtland, als es zuerſt von Zögern beruht wurde, 
von fehr vielen Auerochſen bewohnt wer. 
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wetifhen Eibgenoffenſchaft, liegt sreifchen ben Kantonen 
Beflin, Braubänden, Blarus, Schwyz, Um 
terwalden, Bern und der Republik Wallis; 
er enthält nah feinem jetzigen Umfange etwa 24 Qua⸗ 
brat » Meilen. Ein fehe hochgelegenes, rauhes Ge⸗ 
birgsland, deſſen Klima ziemlich alt, die Luft aber. rein 
und gefund if... Weinahe die gange Oberflaͤche deſſelben if 
wit hohen Gebirgsreihen bedeckt, auf welden man nie 
ſchmelzenden Schnee und Gletſcher findes; zwiſchen benfels 
ben ziehen ſich nur enge Thaͤler Hinz nirgemb® erblidt man 
eine Ebene , fetb in dem flaͤchern noͤrdlichen Theile bike 
bet fi) keine nur etwas betraͤchtliche Ebene. Der füblls 
Ge Theil des Kantons, das Urferentbal, if fo bed 
gelegen, daß die niedrigfte Stelle befieiben 4356 Fuß über 
das. Meer erhaben iſt. Hier iſt auch ein Hauptgebirgsfiod 
der Alpen, vermuthlich im ber Urzeit der hoͤchſte Theil der 
Alpen, nämlih das St. Gotthardsgebirge, ein Ur 
gebirge , das ſich auf ber Ehdgränze bieled Kantons nom 
Weſten nach Dften in Sraubünben hinein erſtreckt, und feir 
ne Zwerge weit umber verbreitet. Von diefer if bier bes 
fouders ned, der Furka, das nordweſtlichſte Horn diefer 
Bergkette, mit dems beruͤhmten Rhoncegletſcher zu bewer⸗ 
Ben, wo die Rhone entſpringt; ber Vogelsberg in 
Graubünden, auf welchem der Rhein entſpringt, ges 
Hört auch zu diefer Kette s auf welcher man ferner 28 bis 
. 80 Heine Seen und 8 Gletſcher zähle. Der eigentliche Se 
@orthardsberg, an welchem bie Reuß und ber Tefs 
fin entipeingen, ein in mehrere fehr hohe Zadenberge und 
Zelfengipfel oder Hörner zerriſſener Berg, ift um fo mer, 
wuͤrdiger, da über denſelben eine Hauptſtraße aus ber 
Schweiz nach Italien führt, nämlich vom Hofpital, im 
Urſeren⸗-Thale, bis nah Kirolo, im heutigen Kanton 
Zeffin, in einer Länge von 5 Stunden. Hier darf aud 
 befonder® das mohlthätige Kapusinerhofpiz auf bem Gott⸗ 
hardsberge (6700 Sup über der Meeseöfläche) nicht vergefe 
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fen werben. + "Die vorzuͤglichſten Gewaͤſſer deß Kantons 
Yri find: — die Reuß, welche benfelben von Süden nad 
Norden fein r Länge-nach durchſtroͤmt, die Bäde: Obe r⸗ 
alpbadh, Mayenbach, Kerſtelenbach, Schäden 
bach, weicher letztere ſchoͤne Waſſerfaͤle hat, aufnimmt 
und dann in den VBierwatbfiädter-Gee fließt, von 
Welchen der ganze füdliche Buſen hieher gehört. Unted bew 
Briten, welche Über diefen Fluß führen, ift die kuͤhn zw 
gelegte Teufelsbrtde, auh der Pfaffenfprumg 
2.0. vorzuͤglich: ju bemerken. Kine der 3 Hauptquellon 
der Reuß koͤmmt aus dem forelle nreichen Oberaipfen 
welcher eine. Stunde im Umkreiſe hat. — Da das Land 
keine Ebenen hat, fo iſt es auch zum Getraidebau nicht ſehe 
tauglich, der auch nur in den niedrigeren Thälern wie⸗ 
wohl nicht ſtark, getrieben wirds; der Boden iſt jeboch nicht 
unfruchtbar, ſondern bringt allerlei Gartengewaͤchſe, Hauf 
und Flachs, Obſt, hinreichend Holz, auch hie und da ki 
was Wein ; vorzuͤglich aber vortreffiihen Wieſewachs und 
allerlei Sutterfräuter hervor. Daher ift auch die Viehzucht hier 
beſonders wichtig; hauptſaͤchlich die Rindviehzucht; deun 
Dferde, Ziegen, Schafe und Schweine werden nur für bei 
wigenen Bedarf gezogen. — ' Viele Gemfen, Hafen, Mus 
meichiere, Marder, Fuͤchſe bewohnen die Gebirge 5 au 
giebt es wildes Geflügel, — An Fiſchen, beſonders ger 
zeiten, ift kein Mangel. — c Don Mineralien findet mas 
Granit, Kryſtalite, Schört, Granate, Feldſpath, Eifens 
auch Spuren von anderen Metallen ; Schiefer, Thon, Kald 
Gyps, Schwefelkiefe, Alaun, Bitriol a. ſ. w., bieaber alle 
außer dem Eifen, nicht aufgefucht werden. Von Mineralquels 
Ien kennt man bir das Bad zu Unterfhädhen. — Die 
Urner oder Einwohner bed Kantons Uri, beren Zahl fid 
nur auf etwa 15,000 Seelen belaufen fol, find alle fa: 
tholiſch; ihre Sitten find ſehr einfah ; ihr Hauptgewerbe 
iſt die Viehzucht; Induſtrie und Handel finder man bier 
beinahe gar nicht; außer dag viele Urner fi mit dem 


U 
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Waarentransport über ben Gotthardsberg auf Saumroffen 
nähren; biefer Tranſito bringt Gelb ins Land. 


Nach der heutigen Verfaffung iſt die Souveraͤnetaͤt im 
den Händen der allgemeinen Landesgemeine, melde 
den Landrath, die Landeshäupter und Übrigen Be 
amten erwaͤhlt. 


Der Kanton ift in zmei Diftrifte, den Kanton Uri af 
fh und das Urſerenthal abgzetheilt, deren jeder Für fich 
unabhängig ift, und feine cigenen Landeshaͤupter und Bes 
amte bat. (Das Livenerthal iſt jegt davon getrennt.) - 


I. Das Urnerland ober der Kanton Uri, an fi, 
macht ben weit größeren, nördlichen und fruchtbareren Theil 
aus, hier if: 


I) Altorf, ber Hauptort des ganzen Kantone, an 
der Reuß, eine halbe Stunde vom Unter⸗ oder Vierwald⸗ 
ſtaͤdter⸗See, vormals ein anfehnlicher und megen der ya 
bition und des Tranſitos fehe nahrhafter Flecken, ift im Jahre 
1799 bi6 auf zwanzig Däufer abgebrannt. Es war hier audy 
eine Schiffergefellfchaft. Ä ’ 

:2) Blüeten, Pfarrdorf und Landungdptag 
am Ger, ' 

3) Waſſen, großes Pfarrdorf an der Gotthards⸗ 
firaße, mit einem Zoll» und einem Zeughaufe. KWormals 

' I 


was bier eine Alaun⸗ und Vitriolſiederei. 


2. Das Urſerenthal iſt drei Stunden lang, auf 
en Seiten von hoben Sranitfelfen eingefhtoffen, durch 
weiche fi die Neuß, weiche das Thal durchſtroͤmt, eine 
enge Schlucht gebahnt hat, neben weicher das Urnerlocd 
in die Helfen gefprengt ift, durch welches die Straße, mie 
durch ein Gewoͤlbe führe. — Das ganze Thal hat nur & 
Drtſchaften und mehrere zerſtreute Häufer. . 
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Urſeren, oder An der Watt, die Hauptert, ein 
hübfcher volkreicher Flecken auf einer Anhoͤhe. 


⸗ 


XIV. Der Kanton Unterwalden. 


Der Kanton Unterwalden iſt auch einer ber alten 
Kantone und liegt zwiſchen den Kantonen Uri, Schwäsi 


Luzern und Bern, beinahe in der Mitte der Schweiz; . 


Sein Flaͤchenraum beträgt ungefähr 12 Qu, Dleilen und bie 
Wollsmenge 20,000 Seelen. Das Land ift außer der Morde 
feite, wo es an ben Vierwaldſtaͤdter⸗See ſtoͤßt, ringsum 
von hohen Gebirgen eingefaßt. Dieſes Gebirgsland iſt je⸗ 
doch nicht fehr rauh, ſondern hat ein ziemlich mildes Klima 
und eine ſehr geſunde Luft; auch iſt der Boden nicht ums 
fruchtbar, wie die ſchoͤne Vegetation beweiſt; ‚zwilchen den 
Bergreihen ziehen fich fette Thaͤler Hin, und ſelbſt Die Hoch⸗ 
gebirge find theil6 mit den ſchoͤnſten Alpen bedeckt, theild 
mit Waldungen befleidet; nur wenige Gebirgshoͤhen find in 
ewiges Eis verhuͤllt. — Bu den letzteren gehört Auch bie 
Tittlis, der böchfte Berg biefes Landes, deſſen Gipfel 
10,300 Fuß über bie Meeresflaͤche erhaben if. Mon bei 
niedrigeren Bergen find worzäglich der Bürgen und der 
Rotsberg, mic dem Wafferfalle Ro Bloch zu bemerken; — 
Die vorzäglicften Fluͤßchen des Landes find die Obwald⸗ 
nen» und Nidwaldner: Aa. — Außer dem View 
waldfädter Gere, von welchem die Bufen, ber Al p⸗ 
naher» und ber Stanzer » See genannt, hieher ges 
bösen, find bier noch ber Rungerer-, der Sarner⸗ 
der Trübis und der Molchſee anzumerlen. — Das 
Hauptproduft iſt ber Wieſewachs, und der wictigfte, ja 
beinahe einzige Erwerbszweig — bie Viehzucht und Alpen⸗ 


wirthſchaft. — Getraide wird bloß im noͤrdlichen Theiu 
des Landes und nur wenig gebaut, fo audy nicye viel Flache 


und Hanf, auch nicht hinreichend Gartengemächfe, am meis 


fen noch Kartoffeln. Weinbau giebt es hier wicht, aber’ 


ziemlich ſtarken Obfibau, dasunter viele Kaſtanien; am Holz 
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AR das Land reich. Außer dem Rindvieh, daB bier den 
Hauptreichthum ausmacht, werden auch ziemlich viele Pfer⸗ 
de, Schafe, Ziegen und Schweine; ferner Bienen gezo⸗ 
gen. Von Wildpraͤt giebt es hier hauptſaͤchlich Gemſen 
und Murmelthiere, auch Federwild. An Fiſchen iſt kein 
Mangel. — Bon Mineralien findet man vorzuͤglich Mars 
mor, Kalt, Schiefer, Sandfleine, isländifhen Spath umb 
dergleichen. Es ſollen auch Spuren von Metallen und von 
Salz vorhanden feyn. Der Mineralquellen find mehrere — 
Die Unterwaldner find alle Eacholifh und zum Theil fehe 
arm; es fehlt hicc an Kunſtfleiß aller Art; das Land hat 
nicht ein Mat Hinreihende Handwerker; auf bem Vierwald⸗ 
flädter » See wird Schiffahrt und Handel getrieben, 


Der Kanton iſt in zwei Haupttheile getheilt, Nid⸗ 
walden, nedſt dem Stifte Engelberg und Obwalden, 
Jeder bat feine eigene Landesgemeinde, melde den 
Bandrath erwaͤhlt, und feine Landbeshäupter., 


- 1. Das Land nid (unterhalb) dem (Kern) 
Wald oder Nidwalden, iſt ber dftlihe und in Norden 
etwas flächere Theil des Kantons, der fih an den Vier⸗ 
waldſtaͤdter⸗See hinzieht. 


1) Stanz, Hauptort, hübſcher und anfehnlidger 
Sieden mit etwa 2000 Einwohnern in einem fehr ſchoͤnen 
Wieſenthale, eine Stunde vom Viermaldflädter- See. Hier 
find das Rathhaus, das Zeughaus, die Pfarzkiche u. f. w. 
zu bemerken. 

2) Buchs — Stanzſtad — Belenried am 
Wierwaldflädter » See — find im Jahre 1798 von den Fran⸗ 
jpoſen verbrannt und zerftöct, zeither aber roieder aufgebaut 
worden. 

3) Engelberg, Benebiktiner » Abtei und Dorf im 
Eingelberger » Thale, mit Fabriken, welche ber s legte Abt er⸗ 
richtet hat. 
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— 2. Das Land ob (oberhalb) dem (Kern⸗) 
Walde, oder Obwalde n, der mellige Theil des Kan⸗ 
tons, wo: 

1) Sarnen, der Hauptort, Hübfcher, anſehnlicher, 
Flecken mit etwa 2000 Einwohnern in einer ſchoͤnen Ge⸗ 
gend am Ausfiuffe der Ya aus dem Sarner: Ser; zu bes 
merken: das Nathhaus, das Zeughaus, das Schuͤtzenhaus, 
die ſchoͤne Hauptkitche u. ſ. w. 

2) Kerns und Sachslen, anſehnliche Fleckeen. 

3) Alpnach, am Vierwaldſtaͤdter See — Lungern, | 
am Lungerer s Eee, große Pfarcbörfer. 


XV. Der Karton Bern. 


Der Kanton Bern ift auch einer der alten Kantons, 
aber jegt iſt er zertheilt, und der heutige Kanton Bern 
macht faum noch die Hälfte des vorigen aus, indem der 
nördliche Theil zu dem heutigen Kanton Aargau gefchlas 
gen worden, und der fübmeflliche den jegigen Kanton WB ach. 
ausmaht. Der jegige Kanton Bern nach feiner gegen. 
märtigen Ausdehnung, liegt zwiſchen den Kantonen Solo 
tbuen, Aargau, Luzern, Unterwalden, Ur, 
der Repubiit Wallis, ben Kantonen Waad und rei 
burg, dem Fuͤrſtenchum Neufchatet und dem frangäfiz 
fhen Departement deg Oberrheins, wo der Bieler 
See zum Theil die Gränze macht. Der Flaͤchenraum mag 
etwa 140 Qu. Meilen betragen. Diefer Kanton if ein zum 
Theil fehr rauhes Gebirgsland; der nördliche Theil iſt. nie⸗ 
driger , zwar hügelig, doch mit ſchoͤnen Ebenen, und Thaͤ⸗ 
lern untermifht, die von vielen Bächen und Ftüfcen bes 
swäffert werden und fehr fleißig angebaut find; weiten gegem 
Süden fangen die Berge an, ſich allmaͤblich zu erheben, 
zwifchen welchen weidereiche Thaͤler ſich hinziehen. . Dee. 
füdlihe Theil de8 Kantons vom Thuner = See, bis am 
die Graͤnze von Wallis iſt ein wirklich rauhes Gebirgäiend, 
auf deſſen Suͤdgraͤnze ſich bie hoͤchſten Gebirge ber. ‚hejuethe 

(hen 
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ſchen Republiß erheben, als das Finſteraarhorn, die 
Schreck⸗ und Wetterhörner, der Eiger, die Junge 
frau, die Groß⸗, Breit» und Tſchingelhoͤrner, 
die Blümliss Alp, das Doldenhborn u. few. Sie 
tragen die ausgebehnteften Gletſcher der Schweiz, Nur die 
böcften und dem Walifertande naͤchſten Felſen beftehen qus 
Urgebirge; alle übrigen aus Floͤtzkalkſtein, welcher auf Gras 
nit, Gneiß oder Thonfciefer aufgefege if. — Nach biefer. 
verfhiedenen Beſchaffenheit der Oberfläche des Landes richten 
ſich auch die Zemperatur des Klima's, das in dem ebeneren 
nördlichen Theile fehr mild und gemäßigt, in dem füdlichen 
aber kalt und rauh iſt. Indem leptern findet man auch mans 
cherlei Naturmerkwürbdigkeiten. — An Bewaͤſſerung fehlt 
es dem Lande überhaupt nicht, doch ift ein heil beffer bes 
wäflert, als der andere. Die Gletſcher find die großen Waſ⸗ 
fermagazine, aus welchen eine Menge Bäche herausfirömen, 
deren Vereinigung fodann kleinere und größere Fluͤſſe bildet, 
Der größte Fluß des Landes ift die in demſeloen entfprins 
gende Aar, melde eine Menge ebenfalls hier entſtehender 
Stüßchen und Bäche aufnimmt, von meiden bie Sanen, 
als der größte, vor allen zu bemerken if. Prächtige Waſ⸗ 
ferfälle finder man im Lauterbrunnthale, darunter 
der Staubbach beſonders merkwürdig iſt, der feinen 
Namen duvon hat, weil fein Waſſer bei dem Sturze über 
die 8oo Fuß hohe Wand des Fletſchbergs herab, ſich 
in den feinften Staub auflöft, und als eine aͤtheriſche, bien, 
bend weiße, ewig wechfelnde Seftatt in den Lüften ſchwebt. 
— Bon Geen find im Innern bes Landes der Brien⸗ 
zers und ber Shuners See, und auf der Nordweſt⸗ 
gränze der Neufchateller⸗ und der Bieler- Se — 
Der Boden tiefes Kantons ift im Ganzen genommen nicht 
ſehr fruchtbar, doch ift er es in dem nördlichen Theile weit 
mehr, ale in dem füdblihen; auch wird in dem erſtern viel 
Getraide aller Arten gebaut, doch nicht binreidyend, um 
auch den füdlihen Zheil oder das Oberland gu verforgen, 
R.länder: u. Wöltertunde, Heldetien. 3 
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welches Dagegen vortrefflihen MWicfemahs hat. Huͤlſen⸗ 
fruͤchte, Gartengewaͤchſe und Zugemüfe werden hauptſaͤchlich 
im obern Aargau, am Bieler: und Neufchateller: See, in 
her Grgend um die Hauptfladt und im fruchtbaren Smmens 
thale gezogen. In mehreren, befonders im den genannten’ 
- Gegenden, wählt aud viel Hanf und Flachs. Obſt von al» 
fon Arten giebt es in Menge; auch wird fehr viel Kirſchengeift 
bestitet. Wein wird in vielen Gegenden, und häufig ges 
monnen; aber nicht aller if von guter Qualität. An Holz 
iſt zwar kein Mangel, auch fehlt es nirgends an Walbuns 
gen, wohl aber an verftändiger Bewirthfchaftung derſelben. 
Da der Wieſewachs vortrefflich iſt, fo wird auch die Vieh⸗ 
zucht fehr ſtark getrieben, melde einer ber wichtigſten Er⸗ 
werbszweige des Landes ift. befonders die Rindviehzucht, unb 
in allen Gebiradgegenden herrſcht die Alpwirthſchaft. Die 
Emmentbater Käfe find berühmt; auch hat man fehr viel 
fogenannten Milchzucker. Die Schaf⸗, Ziegen» und 
Pferdezucht ift ebenfalls betraͤchtlich, weit weniger aber if 
es die Schmeinezudt und die Bienenzucht. An Wildprät 
ift überhaupt kein Mangel; doc verringert es ſich immer 
mehr bei der freien: Jagd, es giebt Bemfen (die Steinböde: 
find beinahe außgerottet), Hafen, die im Winter weiß wer⸗ 
den, Rothwild, Fiſchottern; auch Wölfe, doch nicht häufig. 
Don Federwild giebt es mancherlei Arten in Menge; fo aud 
fhmadbafte Fiſche und, Krebſe. Schädlihe Thiere und Uns 
geziefer find ſelten. Bon Mineralien fludet man bier yore‘ - 
züglih Bleierz, Elfen, Thonſchiefer, Kalk, Sandſtein, 
auch allerlei Petrefafte, Marmor, Gyps, Mergel; Thon’ 
und mandherlei Erdarten, Schwefelkies, Kryſtalle, Errim’_ 
kohlen, Eidpech u. ſ. w. Der Mineralquelien find mehrere, 
Der Bergbau wird noch ſehr vernachlaͤſſigt. — Die Ein⸗ 
wohner, deren Zahl jetzt auf 230,000 Seelen angegeben 
wird, bekennen fich alle zur proteftantiich » reformirten Res 
figion, find fehr induſtrioͤs, und treiben neben der Lande 
wirchfchaft mancherlei Kunſtgewerbe, Fabriken und Handel. 
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Nach der heutigen Verfaſſung diefes Kantons ift die 
hoͤchſte und gefekgebende Gewalt in den Händen eines 
großen Raths von 195 Gtiedern, die von den Zünften ers 
waͤhlt werden, die aus ten Bürgern beftehben, welche in 
der Stadt wenigftens 1500 und auf dem Lande 500 Schwei⸗ 
zer : Livre6 Bermögen haben Der kleine Rath befteht 
aus 27 Gliedern des Meinen Raths und hat die ausübende 
Gewalt; zu demfelben gehören auch die zwei Schultheißen, 
die abwechſelnd den beiden Rächen präfidiren, welchen noch 
ein Staatsrath zugegeben iſt. 


Der heutige Kanton Bern ift jegt in die fünf Dis 

fleite: Stadt Bern, Oberland, Landgericht. Ems 
menthal uud Seeland, und jeder derfelben in 13, 
Zünfte abgetheilt. 


Wir haben bier zu bemerken: 

1) Bern, die Hauptftabt, *) liegt unter 250 7’ 6” der 
8. und 46° 57, 14"! N. Br. 1708 Fuß Über der Meere» 
flüge, 312 Fuß höher, als der Neufchateller-See; huͤb⸗ 
ſche, beitere, gefunde, mohlgebaute Stadt auf einer von 
der Aar beinahe ganz umfloffenen Halbirfel, mit ungefähre 
12,000 Einwohnern. Die Straßen find breit, und in den 
meiften haben die Häufer zu beiden Eeiten. Bogengänge oder 
Arkaden ; fie find auch ziemlich regelmäfig angelegt. Zu 
bemerken find: das gothifche große Münfter, die geſchmack⸗ 
voll gebaute Heiliggesftkicche, die akademiſchen Gebaͤude, die 
Stadtbibliothek mit einem fehönen Naturalientabinette, auch 
einer Alterthbümer » und. Müngfammlung ;. das alte Rath⸗ 
haus, die Staatskanzlei, die Münze, das Zeughaus, die 
Geſellſchaftshaͤuſer, das Verſammlungshaus des dAußern 
Standes; das Kaufhaus, der Konzertſaal (Hötel de Mu- 
fique), bie Infel oder das prächtige Kräntenhaus, das 
.Hofpital, das Siehenhaus; der Mußhafen, eine wohlthaͤ⸗ 
tige Anftalt für arme Schülers die beiden Waifenhäufer, 


*) M. f. ben beiliegenden Plan. 
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das Kommagazin u.f.w. Es ift hier auch eine zeonomi⸗ 
ſche, eine phyſikaliſche und eine mediziniſche Geſellſchaft, 
nebſt verſchiedenen Lehranſtalten. Der Fabriken ſind meh⸗ 
rere, beſonders in Wollen⸗, Baumwollen und Seidenwaa⸗ 
ren, auch Gaͤrbereien u. ſ. w. Das bier bereitete Schieß⸗ 
pulver iſt von vorzuͤglicher Güte, - Ueberhaupt herrſcht hier 
viele Gewerbſamkeit, und der Handel iſt ziemlich lebhaft. 


- Sn und bei der Stadt find huͤbſche Spaziergänge. 


2) Hinbelbant, Pfarrdorf im Landgerichte Zolli⸗ 
£ofen mit zwei Schiöffern, merkwuͤrdig wegen zweier Giab⸗ 
maͤler in der Pfarrkirche. 

3) LRaupen, kleine Stadt ani Einfluffe der Senſe i in 
die Saane, mit einem Schloſſe und einem anſehnlichen 
Rathhauſe. 

4) Aarwangen, großes, anſehnliches volkreiche® 
Dfarrdorf im obern Aargau an der Aar, mit einer Bräde 
über dieſelbe und einem Schloſſe. 

5) Wangen, Gtädthen an der Aar mit einem 
Schloſſe. — Langenthal, huͤbſchet, gewerbſamer Markt⸗ | 
feden, mit einem ſtark befuchten Wade, 

6) Büren, bübfches und nahrhaftes Städtchen im 
fogenannten Seeland an der Aar, mit einer Bräde über 
diefelbe und einem Schlofie. 

7) Aarberg, Meines Staͤdtchen auf einer gelfenin. 
fel in der Aar, mit zwei Bruͤcken über diefeibe und einem 
Schloſſe; hier ift ein Hauptpaß. 

8) Etlach (franz. Cerlier), huͤbſches, fehr ſchoͤn ges 
legenes Staͤdtchen am füblichen Ende des Bielerſees, mit 
einem Schloffe. 

9) Nidam,.“bübfche Kleine Stade am Ausfluf vr 
Thiele aus dem DBielers Ser, der auf diefe Meife mit dei 
Aar verbunden ift, wedurd die Schiffahrt hier fehr Iebhaft 
wird; auch ift der Handel ziemlich betraͤchtlich, Das Schloß 
außerhalb der Stadt hat ſchoͤne Ausſi chten. 


10) Burgdorf, huͤbſches, ſehr ſchoͤn gelegenes 
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Staͤdtchen auf einer Anhöhe an der Emme, an dem Aus⸗ 
gange des Emmenthals. Sie hat eine anfehnlidhe Kirche, 
ein Kath: und Kaufhaus, zwei reiche Spitäler, ein großes 
Schloß u. f. w. | 

11) Huttweil, Städtchen im Emmenthal auf ber 
oͤſtlichen Gränze des Kantons, hat ſtarke Durchfuhr. 
123) hun, im Oberland, (fo wie alle hier nach bes 
nannte Ditichaften,) Meine, unanfehnlide Stadt mit 1200 
Einwohnern, in einer ſehr reigenden Lage an der Aar, bie 
bier aus dem Thunerfee tritt; es ift hier ein Schloß 
und ein reiches Hofpital; die Einwohner nähen ſich haupt» 
fählih von der Landwirthſchaft, dem Zwiſchenhandel, dee 
Schiffahrt und Fiſcherei. 

13) Unterſeen, geringes, ſchlechtgebautes Staͤdt⸗ 
Gen mit einem Schloſſe an der Aar. In, der Gegend ſind 
Säge» und andere Mühlen. — Im Habcherenthale 
am WBratenberge ift da6 Bratenloch, eine beruͤhm⸗ 

te Höhle. 
' 14) Interlachen, Heiner Ort, vormaliges Kloſter 
‚mit einem Schlofſe — Lauterbrunn, Pfarrdorf in 
dem merkwürdigen Lauterbrunnthale, deffen Erhoͤ⸗ 
hung über die Meeresflähe 2450 Fuß beträgt. — Grin 
beiwald, Pfarrdorf im Grindelwaldthale, das we⸗ 
ger feiner Gletſcher merkwürdig iſt. 

15) Meyeringen, Flecken im Bastithale an 
der Kar. — Hier ift die Grimſelſtraße. 

16) Seutigen, großer, fhöner Marktfleden, vors 
mals Hauptort einer Landvogtei, zu welcher auch das Ga⸗ 
ſterthal, das Koͤnderthal und das Engſtliger⸗ 
thal gehoͤrten. 

17) Bimmis, gutgebauter Marktflecken im Sim⸗ 
menthale. — Weißenburg, Pfarrdorf mit einem 
merkwürdigen mineraliſchen Babe. 

16) Sanen, nahrhafter und huͤbſcher Marktflecken 
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am Fluͤßchen Sanen, im Sanenlande, das von efs 
nem, gewiſſermaßen gomabificenden Hirtenvolke bewohnt 
wird, und reich an mandherlei Gewild ifl. — Chateaus 
d’Der, großer Marktflecken an der Sanen. | 


XVI Kanton Freiburg - 


‚ Der Kanton Freiburg, einer der Älteren Kantone, 
welcher jeboh einen kleinen Zumahß erhalten hat, Liege 
zwiſchen den Kantonen Bern und Waad und dem Neufe 
hateller = See. Sein Flaͤchenraum beträgt ungefähr 40 
Quadratmeilen, auf melden iezt nur 62,000 (nah 
Andern 80,000) Menfhen leben. Es ift auch ein Gebirge» 
land; doch iſt der nördliche Theil ziemlich flach und von Hüs 
gelreihen durchſchnitten, zwiſchen weichen fi fchöne Ebe⸗ 
nen hinziehen; das Klima ift hier ſehr mild; älter und 
rauher ift es im fädlichen Theile, mo fidy begraste und walb⸗ 
bedeckte Berge erheben , zwiſchen welchen [höne Alpenthaͤler 
liegen Die höchften Felſen findet man am füdlihen Ende 
bes Kantons, die aber nicht die Höhe von 6000 Fuß über 
der Mestesflädye erreichen, und weder im Sommer ben 
Schnee behalten, nody Gletſcher tragen; diefe Felſen befte 
ben aus Kaltſtein, an melden fih Sandflein und Mergel, 
auf den Höhen mit Nagelfluhe (Breccie) bededt, anlegt; 
der anfehnlidye Beryzug, der auf der Suͤdweſtſeite des Kan⸗ 
tons binziebt, beißt Jurten ober Jorat. — De 
Hauptfluß if hier die Sänen, bie in dem Kanton Bern, 
in Sübdoften entipringt, und dann dieſes Land ber Länge 
nad) von Süden nad Norden durchſtroͤmt; in biefelbe faͤllt, 
außer mehreren Eleineren Süßen, die Senfe, die auf 
der Oftgränge hinfließt. Die Broye entfpringt im Waad⸗ 
land, firömt! auf der Weftgränge dieſes Kantons hin, teitt 
bann in den Murtner=: See, und fließt wieder aus dies 
fem in den Neufhateller : See. — Bon bem. 
Murtners Gere gehört ungefähr bie Hälfte und von dem 
MNeufhatelier » See nur Beine Küfenftreden hie⸗ 


- | 


⁊ 
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der. — Der Schwarzſee, aus welchem die Senfe 
koͤmmt, ift ſehr fein, — Der Boden iſt im Ganzen ges 
aommen ziemlich fruchtbar, befonders an trefflihem Wiebe 


wachs; im nördlichen Theile ifl er au zum Aderbau ſehr 


tauglih, und wird fleißig angebaut; doch richt das Ge⸗ 
traide nicht für.den Bedarf des Landes hin; Gartengewaͤch⸗ 
fe, Zugemüfe und Hülfenfrüchte werden ziemlich häufig ges 
pflanzt; in mehreren Gegenden wird Hanf, aber Blade 
Nur wenig gebaut; Wein geräch nur an wenigen Orten 5 
ber Odſtbau ift ziemlich ſtark; an fhönen Waldungen feblt 


«6 nicht; aber fie find zum Theil ungugänglih. Bei dem. 


böien., | 


wortrefflichen Wieſewachs und den grasteichen Alpen iſt auch 
Die Viehzucht fehr wichtig , welche ben Hauptnahrungszweig 
Der Einwohner ausmacht; dies gilt hauptſaͤchlich von der 
Bindvichzudht 5 die hier bereiteten Käfe find die beiten im 
der Schweiz ; Pferde werben auch häufig gezogen, aber mes 
niger Schafe und Schweine. An zahmem Geflügel ift fein 


Mangel; auch iſt in einigen Gegenden die Bienenzudt 


betraͤchtlich. Wildpraͤt und Federwild findet man ziemlich 
häufig ; Fiſche giebt es nicht im Ueberfluß. — Bon Mis 
nealien kennt man bier nur einige Erdarten, Bauſteine 
und Zorf. Es giebt jedoh auch Mineratquellen. — Die 


"Einwohner diefe® Kantons find alle, aufer in den vorma= 


ligen Landvogteien Schwarzenberg und Murten, 
Die jegt zu demfelben ‚gefchlagen find, der Fatholifhen Res 
ligion zugethban. Es giebt bier wenig Kunſtfleiß und 
Handel. 


Nach der heutigen Verfaſſang iſt die Obergewalt in 
den Haͤnden eines großen Raths von 60 Gliedern, der von 
den Bürgern, bie in Viertel getheilt find, erwaͤhlt wird, 
und eines Meinen Raths von ı5 Gliedern, zu weldem 
auch die zwei abwechſelnd praͤfidirenden Schultheißen ger 


! 
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| Der Kanton iſt jetzt in die fünf Diſtrikte: Stabdt 

Kreiburg und Gebiet, Murten, Boll, Romont 
und Sräffis, und jeder berfelben wieder in vier Zuate 
tiere abgetheilt. 

1) Sreiburg (mit dem Beinamen im Uechtland) 
die Hauptftadt, theils im Thale, theild an einem Felfenadb - 
hange, an der fie durchſchlaͤngelnden Saane fehr ſonderbat 
gelegen; fie iſt mit hohen Mauern und Thuͤrmen umgeben, 
bat ungefähr 6000 Einwohner, iſt groß, aber unregelmäßig 
gebaut; fie bat 8 Thore, 4 große Plaͤtze, 4 Kirchen, 8 
Klöfter, mebrere Kapellen und Spitäler und verfchiebene 
anfehnlihe und bemerkenſswerthe Gebäude, als die Burg 
mit der Haupt. und Stiftsfiche zu St. Nikolaus, deren 
Xhurm zu bemerken ift, und an mwelder ein Koflegiatftiftz 
das alte Rathhaus; das vormalige Jefuitenkollegium, jetzt 
Gymnaſium, mit einer Bibliothet und einer prächtigen 
Kirche u, f. w. Die Stade ift der Sig eines Biſchofs, 
der vormals zu Laufanne refibirte. Sie bat wenig Ge 
werbe, doch treibt fie einigen Handel. — Bei beim 
Schießplatze vor der Stadt iſt ein hübfcher Spaziergang. 
Eine Stunde von hier ift eine merkwürdige, in den Selfen‘ 
gehauene Einfiedelei. 

2) Murten, vormals Hauptort ber gleihnamigen 
Landvogtei, hübfhes Staͤdtchen mit ungefähr 1200 Eins 
mwohnern in einer [hönen Lage am Murtner: See, hat ein 
fefles Schloß und 3 Kirben. — Bei diefer Stabt wurde 
im Sahre 1476 eine große Schlacht geliefert, deren Aus 
denken duch ein auf der Wahlftatt erbautes Beinhaus ers 
halten wurde, das aber bie Sranzofen im Jahre 1798 zer 
ſtoͤrt haben. | 

3) Boll oder Bull (Bulle), angenehm _gelegenes- 
Städten mit einem Schloffe und einer Pfarrkirche, 

4) Plaffeyen, ander Senfe, Flecken. Ä 

5) Montenad (Montagny), Städtchen mit einem 
Schloſſe auf einem Felſen. 
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6) Stäffis (Estavaye), Meine, ſchoͤn gelegene, 

| huͤbſchgebaute und, gewerbfame Statt am Neufchatels 
ler s See. 

7) Romont, Keine, ſtark befeftigte und febe huͤbſche 
Stadt auf einem runden Hügel, hat eine Kollegiatkirche, 
ein Kapuziner» und ein Karthäuferkiofter, und tteibt ziem⸗ 
Tihen Handel, 


8) Wippingen (Wuippens), Flecken mit einem 


Schloſſe. — Rum (Rue), aud mir einem Schloſſe, 
Städtchen. 

9) Gryers oder Grederz (Gruytre), gewerbſames 
Staͤdtchen mir einem großen Schloſſe, berühmt wegen der in 
Der Gegend bereiteten trefflihen Kaſe. — Nahe an der 
Stadt erhebt fi) der Berg Motliffon. 


XVI. Der Kanton Waad. 


Der Kanton Waad (Vaud), auch Leman genannt, 
iſt einer der größeren Kantone und erſt im Jahre 1798 ges 
bildet worden. Er liegt zroifhen den Kantonen Freiburg 
. und Bern, dent Walliferlande, dem Benferfee, 
der ihn von dem vormaligen Savojen ſcheidet, den frane 
zöffhen Departementen des Leman, des Ain und des 
Yura und dem Fuͤrſtenthum Neufchatel. Sein Fids 
chenraum beträgt etwa 85 Quabratmeilen, und die Bevoͤl⸗ 
kerung wird zu 150,000 Seelen angegeben. — Die 
‚Waod if eine der ſchoͤnſten Landfchaften der Schweiz, und 
hat größten Theile ein fehr mildes und ziemlich warmes 
. Klima, das die MWegetation ungemein begünftigt. Die 
Dberflähe des Landes ift theils hügelig mit [hönen Ebenen 
untermifcht, theils bergig. Die Abdachung geht ſowohl 
nad) Norden, als nach Süden. Durch den weftlihen Theil 
des Landes zieht fih_das hohe Juragebirge hin, von 
welchen die Dole, der Noir, dee Mont » tendre, 
der Dents de» VBaulion, der Sucher,” die Air 


\ 


- guille s des Baume und die Rode » blande- 
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einzelne Theile ſind; auf der Oſtſeite zieht ſich der Jorat, 
Jurten oder kleine Jura hin, deſſen niedrigerer Theil 
das Gros: de : Vaud heißt. — Die hoͤchſten und 
rauheſten Gebirge find im ſuͤdoͤſtlichſten Theile in dem vor⸗ 
maligen Gouvernement Aelen, wo ſich det Dent.. by 
Morcle, auf der Graͤnze von Wallis, 8951 Fuß hoch 
über das Mittelmeer erhebt. — Das Land ift ziemliqh 
gut, dody nur von kleinen Fluͤßchen und Bädern bewaͤſſert⸗ 
die beinahe alle hier entfpringen. \Die Orbe, ber Bus 
Tor, bie Mantua fallen in den Neufhateller- und 
bie Broye in den Murtner » See, fließen felgli 
nordwärts; der Boiron, die Aubonne, die Ben 
ge, die Vevoiſe u. a. ergießen fih in den Gen ferfe 
Don dieſem letztern gehört ungefähr die Hälfte hieher ; 'ges 
gen Noiden hat die Waad einen Theil des Neufcdyatels 
Tex: oder Neuenburger » Serd; auf der Weſtſeite 
ft der Eee von Four in dem merkwürdigen Sourthale 
im Suragebirge, wo nod mehrere Eleine Seen find, 
bie Zeinen Abfiuß als durch unterirdifhe Gänge haben, — 
Der Boden des Waadlandes ift größten Theils ungemein 
fruchtbar, -obgleih in den meiften Geyenden das Erdteid 
zähe und hart, felglich ſchwer zu bearbeiten ift. Dieſer 
Kanton ift außerordentlih reich an den feltenften Pflanzen, 
ſowohl der heifeftien, als Edlteften Zonen. Es gebeiben 
bier die meiften nutzbaren Pflanzen marmer Ränder, Man 
baut Setraite von mancheilei Arten, Hülfenfrüdte, Zus 
gemüfe und Gartengewaͤchſe, mwenig Hanf und Flache, Ta⸗ 
bat, vortreffliden Mein in ziemliher Menge, fehr vieles 
und gutes Obſt; es wachſen bier viele Nußtäume, Kas 
Haniens und Maulbeerbäume; auch kommen Fcigenbäume 
in freier Luft fort; der Wieswachs ift gut und an Wals 
dungen fehlt es nicht, befonbers in den weſtlichen Gebirge» 
gegender. Die Rindvichzucht iſt ſehr betraͤchtlich, und in 
den Gebirgsgegenden wird Alpenwirthſchaft getrieben. Auch 
Schafe und Ziegen werden viele gezogen; aber. die Yferde⸗ 
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cht iſt nicht bedeutend und die Schweinezucht gering. Ge: 
igel giebt e8 haufig, auch MWildprät und Fiſche in Menge, 
fonders im Senferfee. — Bon Mineralien findet man 
er mancherlei Erd» und Steinarten, Thon, Mergel, 
andfleine, Marmor u. f. w., und im vormaligen Gou⸗ 
smement von Helen auch Blei, Kupfermarkafite, ges 


sgenen Schwefel und Quellſalz. — Die Einwohner dies 


) Kantons fprechen theils franzoͤſiſch, theils ein franzoͤ⸗ 
hes Patois , und find alle der proteftantifch » reformits 
a Religion zugethan, außer einer Beinen Anzahl Kas 
aliten im vormaligen Amte Tſcherlitz; fie find zieme 
Hgemerbfam, doch fehlt es ihnen an ausdauerndem Fleiße 5 
: treiben verfchiedene Zmeige des Kunftileißes, und man 
det hier mancdherlei Fabriken, befonders in Seidenwaa⸗ 
n, Huͤten und Lünftlihen Metallwaaren, auch Eifens 
erde und Tabakefabriken. 


Die Berfaflung ift ariſto⸗demokratiſch; jeder Büra 
e, der ein Vermögen von 200 bis 300 Schweizer: kis 
es befigt, ift flimmfähig. Die Kreisverfammlungen erwähs 
a die 180 Deputirten zu dem großen oder Geletzge⸗ 
ings⸗Rathe, aus melhem die 9 Glieder des Kleinen 
ee’ Voilziehungs sRath6 genommen werden. Jeder Kreis 
t einen Sriedensrichter und jede Gemeinde einen Syn⸗ 
kus mit zwei Adiunkten und einen Gemeinde » Kath 
sonseil municipal). 


Diefer Kanton begreift, außer dem vormals zum 
anton Bern gehörigen Waadlande, (Pays de Vaud) 
e vormaligen Landvogtein Granfon, Orbe und 
ſcherliz (Echallens), und das vormals bernifche Gous 
enement Aelen, und ift jetzt in 60 Kreiſe (Cercles) 
getheilt. 


u Wir bemerken hier vorzüglich folgende Ortſchaften: 
1) Lauſanne, die Hauptflabt des ganzen Kan⸗ 
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tons, liege unter 240 27' 4" d. k. und 469% 31° zu, 
Br., 4 Etunde vom Genferfee, 432 Buß über bemfelben 
und 1566 Baß Über der Meeresfläche, auf und zwiſchen 
brei Hügeln, Die Stadt ift groß, doch nicht hübfch ged - 
baut, mit engen Straßen und wenig anfehnlihen Gebaͤn⸗ 
den; fie hat 5 Vorſtaͤdte, 4 Kirchen, gegen i300 Haͤuſer 
und ungefähr 800o Einwohner. Zu bemerken find hier: 
das alle, vormals biſchoͤfliche Schloß, die alte gothifche Dom⸗ 
Eiche, das Rathhaus, die Akademie, die Bibliothek, die 
Reitſchule, das Waifenhaus, das große Hofpital, die 


‚ Ecole de charite, die gelehrte und phyſikaliſche Geſell⸗ 


\ 


haft, die Societe d’emulation uw. .f. w. Auch find 
hier mehrere Penſions- und andere Anflulten, Man füs 
brizire hier türkifhes Roth, Paftellfarben, allerlei Gold, 
Silber⸗ und andere Bijouteriewaaren und dergl. Eigent⸗ 
liche Fabriken giebt es hier nicht, doch find noch die Buch⸗ 
drudereien und Buchhandlungen zu bemerken; der Handel 
iſt übrigens nicht von Bedeutung ; .die Einwohner nähren 
fi zum Xheil vom Garten» und Weinbau, theils auch 
von den Fremden, die wegen ber gefunden Luft, der reis 
genden Gegend und des angenehmen gefellfchaftlichen Um⸗ 
gangs gewöhnlich in großer Zahl hieher ſtroͤmen. — In 
der Nähe hat man [höne römifche Alterthämer gefunden. 


2) Vivis (Vevay), oflwärts von voriger, eine huͤb⸗ 
ſche, lebhafte, gewerbſame Stadt mit 4000 Einwohnern, 
am Genferſee in einer ſehr anmuthigen Gegend, hat viele 
Hutmacher, Uhrmacher, Galanteries Arbeiter und betraͤcht⸗ 
lichen Zranfitohandel. — La Zour de Peil, fehr bet 
abgefommenes Staͤdtchen mit 700 Einwohnern, nur einen. 
Slintenf[huß von Vevay. 


3) Morfee (Morges), huͤbſche, Beine und lebbafe 
Statt mit 2500 Einwohnern, weſtwaͤrts von Lauſanne, 
am Genferfee, hat ein Schloß, eine ſchoͤne Pfarrkirche, eb⸗ 
nen guten , geräumigen Hasen unb treibt anfühnlichen - 
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Branfitihandel. — Gt. Prey, Staͤdtchen. — Rolle, 
Sieden mit einem Scloffe und einer Mineralquelle. 

4) Aubonne, huͤbſches Staͤdtchen in einer reizenden 
Lage auf einem Hügel, eine Stunde vom Benferfee, hat 
1600 Einwohner und ein Schloß. 

5) Reue (Nyon), hübfches Städtchen auf einer Ans 
höhe, an deren Fuß die Vorſtadt la Rive am Ufer des 
Sees liegt, hat ein Schloß, 1800 Einwohner, eine Pors 
gelanfabrit, Gärbereien und mehrere Uhrmacher und Gas 
lanterie : Arbeiter „ und treibt ſtarken Zranfitohandel, — 
Goppet, Bieden am See, treibt Fifcherei und Weinbau, 
wit einem ſchoͤnen Schloſſe, das der berühmte Neder 
bewohnte. | 

6) Romainmotier, Städtchen in einem ſchoͤnen 
Thale im YJuragebirge. Hier und in der Gegend herrſcht 
viel Kunftfleiß ; ; auch find Eifenwerke im Thale Ballozs 
be. — Sarraz, Staͤdtchen mit einem Stoffe, 

7, Ifferten (Yverdon), Meine, aber fhhöne, ſehr 
gewerb[ame und nahrhafte Stadt mit 2500 Einwohnern, 
3 Vorſtaͤdten und einem feflen Schkoffe, liegt zwifchen den - 
Fluͤßchen Orbe und Thiele, nahe am Neuenburger 
See, wo ein fhöner Haven ift, bat Leinwand », Kate 
uns, Zitz⸗ Manufalturen, Buchdrudereien , und treibt 
beträchtlichen Handel und Schiffahrt. 

8) Mitden (Moudon), ziemlich häbfche,, Beine 
Stadt auf einem feljigen Berge, an der Landflraße von 
Bern nad Lauſanne, hat 2500 Einwohner un» flarken 
Tranfito. 

9) Peterlingen (Payerne), finſteres Städtchen 
an der Brohe, wo viel Tabak verarbeitet wird, den man 
in der Gegend baut. 

10) Wiflisburg (Avenche) , geringes Städtchen 
(vor Zeiten eine wichtige Stade) mit einem Scloffe, auf 
einem Hügel an dee Broye. Man hat hier viele römifce 
Aiterthaͤmer gefunden, — Gupdrefin,- geringes Städt» 
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chen ‚ ohne Pfarrkirche, auf dem oͤſtlichen Ufer des Neuen« 
burger» Sees. 

11) Granſee (Granson), unanſehnliches, geringes 
Staͤdtchen auf einer Anhöhe am Jura, auf dem weſtlichen 
Ufer des Neuenburger s Sees, mit einem Haven; iſt ber 
ruͤhmt wegen einer großen, im J. 1476 gelieferten Schlacht. 

12) Orbe, kleine, aber lebhafte Stadt mit 2000 

Ginwohnern, an der Drbe, 2 Stunden von Sffertem 
in einer [hönen, romantiſchen Gebirgsgegend , - am Buße 
des Jura. , 
13) Tſcherliz (Echallens), anfehnlicher und volt. 
reicher Sieden an der Straße von IJfferten. nach Laus 
fanne. Die Einwohner find theils reformirt, theils ka⸗ 
tholifd und treiben ſtarken Speditionshandel, — In der 
Nähe das trefflich gelegene Schloß St. Barthelemp. 

14) Aelen (Aigle), vormals Hauptort eines Ber. 
nifhen SGouvernements, großer, doch unanfehnlicher,; 
ſchlechtgebauter Flecken ober Städtchen in ‚einem ſchoͤnen 
Thale mit einem Schloffe. In der Nähe find Galz » Gras. 
dierwerke. Hier giebt es ſchon Kretinen. — Zu Rs 
de find auch Gradierwerke und eine Salzſiederei. 

15) Ber, großes, ſehr anſehnliches, nahrhaftes 
Pfarrdorf, eine Viertelftunde vom Rhone, mit einer 
Satzfiederei und Gradierwerken. — In dee Nähe ift der, 
merkwürdige Engpaß über den Rhone nad Wallis. 

XVIII. Der Kanton Zeffin.. 

Der Kanton Teffin oder Teffino, der, feinem. 
Namen von dem Fluſſe Teffin bat, der. ihn durchſtroͤmt, 
iſt auch einer von den neuaebildeten Kantonen. . Er liegt, 
zwifhen den Kantonen Graubünden, Uri, dem Mat; 
liſerlande und dem Königreih Jtalien. — Der Ziäs 
chenraum beträgt ungefähr 60 Qu. Meilen, und die Volks⸗ 
menge über 150,000 (nad Andern kaum 100,000) &eeten; .- 
Es iſt ein fehr gebirgiges und dennoch ſchoͤnes, geſegnetes 
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dand, daß ein mildes, warmes Klima, einen fehr fruchtba- 
ren, wohl bemäfferten Boden , und einen Reichthum an 
ſchaͤtzbaren und Löftlichen Probukten hat. — „Der Segen 
ed Himmels ift über diefen Kanton ausgegoffen; die reis 
ſendſte, tie bie erhabenfte Natur umfchlingen fi bier in 
jen mannichfachſten Formen, und fihaffen diefen füdlichen 
Saum der hoben Alpen zu einem Paradiefe um.’ +) — 
Dehrere hohe Bergreihen ziehen fih von: Norden nad Ss 
ben durch diefes Land hin und bilden etwa zo Thäler, von 
weichen die beträchtlihften (von Weiten nah Diten) find: 
das Maynthal, mir den Thälern Vegezzo und Dos 
rin, das Thal Verzasca, das lange Kiviner: Thal, 
das Palenzer :» Thal und das Thal Marobia. — 
Die Gebirge haben hier nur wenige Gletſcher und Schnee 
felder , und zwar nur auf der Nordgraͤnze, daher ſchwel⸗ 
en auch die Geen auf der Gränze im hoͤchſten Sommer 
mist on ; dagegen find die Regengüffe heftiger, und da bie‘ 
Berge hier weit ſteiler und an einander gedrängter find, 
als auf der Nordfeite der Alpen , fo werden dieſe Regen⸗ 
güffe zu MWaflerfluten , die zumeilen bie füchterlihften. 
Berwüriiungen anriditen. Die hoͤchſten und bemerkens⸗ 
Wertheiten Berge diefer Gebirgsreihen find: der ®arzirola, 
Dredasroffa und Piazza-Vachera im Lauifer: Ges 
biet; der Sept-Bornen, der Iſone, der Montes 
Cenere oder Monttennel, der Samoghera, und 
auf der Nordoftgränge der Vogelsberg. — Die Birg 
Weiden und Alpen find auf diefer Seite nicht fo fruchtbar, 
#8 auf der nördlichen; defto fetter find die wohlbewaͤſſerten 
Ebäler. — Eine große Menye von fifchreichen Baͤchen und 
Ktüßchen durchſtroͤmt diefes Land. Die vorzuglichſten Fluͤſſe 
And: der Zeffin oder Zicino, der das Livine echäf 
Buchficömt, den Blegno, die Muefa und Marobia 


*) Rah Ebel’s Schilderung, in feiner Anleitung die Schweiz 
zu bereifen, 4ter Thl. ©. 199, 
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aufnimmt und dann in den Lago maggiore faͤllt; in den⸗ 
ſelben ergießen ſi ſich auch die Berzasca und die Maggia 
(May), nad) welchen die Hauptthäler benannt find, bie 
fie durchfliegen. — Auf der Südgränge ift der Langen⸗ 
See oder Lago maggiore und der Luganer⸗See. 
Außer diefen giebt es noch einige ganz Feine Seen, bie bier 
keine weitere Bemerkung verdienen. — Wirkliche Ebenen 
giebt es in biefem Lande nit. In ben Thaͤlern ift der 
Boden Außerfi ergiebig und ſelbſt ein großer Theil der Berg⸗ 
abbänge ift des Anbaues fähig; der fübliche. und fd _ 
here Theil des Kantons bat fhon Italiens fruchtbaren Bo⸗ 
den, ber auch italienifche Produkte erzeugt. Getraibe von : 
zmehrerlei Arten, DWaizen, Roggen , Gerſte, Heidekorn, 
Moorhirfe, Fennich, Hirſe, Hafer u. f. w. wird in den 
beeiteren Zhälern gebaut, doch nicht hinreichend für bem 
Bedarf des ganzen Landes ; ferner Möhren, allerlei Gar⸗ 
tengewächfe, auch Melonen, Kappern, Hülfenfrüdhte, Kohle 
faat zu Del; es giebt auch Truͤffeln; Hanf, jedoch nur zum 
eigenen Verbrauche, meit weniger Flachs; es waͤchſt bie 
viel und zum Theil guter Wein; Obſt wird fehr vielss und 
gutes von allen Arten gewonnen, beſonders viele Kaſta⸗ 
nien; es giebt audy Feigen», Mandels, Maulbeer » unb. 
Dlivenbäume ; Pomeranzen », Citronen » und Granataͤpfel⸗ 
bäume werden nur in Gärten gezogen. An Waldholz von 
mancdherlei Arten ift das Land fehr reich; auch der Wiefe 
wachs ift gut, und die Viehzucht ift beträchtlidy, befonders 
die Rindviehzucht; das Rindvieh iſt hier aber Meiner, als 
in der übrigen Schweiz; Pferde werben weniger gezogen als 
Mautefel; Schafe und Ziegen find zablreih ; die Schweine 
aber nicht; es giebt auc viel zahmes Geflügel und die Bier 
nen » und Seidenzucht ift ziemlich anfehnlih. Wilde Thies 
se und efbares Wildprät giebt es hier zum Theil ſehr haͤu⸗ 
fig ; Bären jedoch nicht fo fehr als Wölfe, Luchſe und Küche 
fe, Semfen, Murmelthiere, gemeine und weiße Bergha⸗ 
fen, Fiſchottern und Dachſe. Hirſche, Wehe und milde _ 
Schweine 


⁊ 
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Scene find felten. Berner Lämmergeier , Goltablee 
und andere Raubvoͤgel, Auers, Kirk, Edinees, Hafels 
und Repphühner, Schnepfen, Pernife u. f. w. in Menge, 
Die Gewaͤſſer find ſehr fiſchteich. Auch giebt es Vipern 
und Schlangen. — Van den Mineralien des Landes find 
vorzüglich Kryſtalle, Laveziteine und Marmor zu bemerken, 
Mon findet ebenfaus Mineralquelen. — Die Einwohner 
find größten Theile von italieniſchem Stamme und ſprechen 
auch J talieniſch; fie find aleſammt katheliſch, ſehr aber⸗ 
glaͤubig und unwiſſend, dabei traͤce und daher ſeht arm, 
Idre gewoͤhnliche Speiſe beſteht in Polenta (Hirfenbrei) und 
Kaſtanien, welche bei den Armen die Stelle des Brodes ver⸗ 
treten. Sie wandern auch fehe häufig aus. um in fremden 
Ländern durch Handarbeiten ihr Brod zu verdienen, An dies 
fem Elende der Bewohner eines fo [hönen Landes ift haupt⸗ 
ſaͤchlich der Drud Schuld, unter welchem fie bisher lebten. — 
Die Induſtrie ficht hier noch auf einer niedrigen Stufe, 
Dach giebt es einige Tabakefabtiken, Gaͤrbereien, Papiers 
sad Pulvermüblen, Kupfer: und Eiſenhaͤmmer, eine Wol⸗ 
fenmanufaltur , und man verfertigt Strehhüte und allerlei 
Hoͤlzerne Geraͤthſchaften; auch werden viele Kohlen gebrannt, 
Der Tranſito iſt ſtart, wozu hauptfädlih Maulthiere geo 
braucht werden, und der Handel iſt ziemlich bedeutend, 


Nach der jegigen Verfaſſung iſt die hoͤchſte und geſetzge⸗ 
vende Gewalt in den Händen eines großen Raths von 110 
Sliedern, die von den Kreisverſammlungen der Bürger er⸗ 
wählt, und aus welchen die neun- Ölieter des klei⸗ 
wen Raths genommen werden , der die ausübende Gewalt 
bat. Jeder Kreis hat einen Sriebensrichter, und jede Ges 
meinde einen Syndikus mit 2 Adjunkten und einem Mus 
nicipalrath. 


Der heutige Kanton Teſſin iſt zuſammengeſetzt aus 
ben ehemaligen,, verſchiedenen alten Kantonen unterthaͤni⸗ 
M. Lünders a. Möltertunde. Helvetien. 8 
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‚gen, fieben italienifden Randvogteien: Bolten; (Palen 
ger » Ihal, oder Blenio), Riviera, Bellen; 
oder Bellinzona, Maynthal ober Dalle: Mag 
-gia. mit dee Herrſchaft Ravizzara, Lauis ober zu 
gano, Luggarus oder Locarno und Mendris ober 
Mendrifio mit der Herifhaft Balerına, und dem 
Livinens Thale, das vormals dem Kanten Uri unter⸗ 
than war. — 


Jetzt iſt dieſer neue Kanton in die acht Difkeikee z 
Mendris, Lauis, Luggarus, Maynthal,. Wels 
lenz, Riviera, Blenio und Livinerthai, welche 
der obigen Eintheilung entſprechen, und dieſe Diſtrikte iu⸗ 
ſammen ſind in 38 Kreiſe abgetheilt. 


1) Beltenz (ital Bellinzona), bie Hauptſtadt 
des Kantons, eine kleine, nach alter Art befeſtigte, mit 
Mauern und Thuͤrmen umgebene Stadt, an dem Teſſin 
und einem wichtigen Paſſe, 696 Fuß uͤber der Meeresflaͤ⸗ 
de, hat 3 Thore, 3 alte Schloͤſſer und ungefähr 1200 Ein⸗ 
wohner; fie tft gut gebaut, hat eine Kollegiatlirche, drei 
Kıöftıe und ein Gpmnafftum. Es wird bier berräßtlücer 
Speditionshandel getrieben. 

23) Lanis (ital. Lugano), unter 26° 37 18° der 
2. und 45° 59° 56" N. Br., die größte Etabt in, diefem 
Kanton mit ungefähr Zooo Einwohnern, liegt fehe ſchoͤn 
an einem Bufen des Luganer» Sees von einer Hügelreihe 
umgeben ; es find bier 16 Kirchen und Kiöfter, : darunter 
auch eine Koliegiatliche und ein Gymnafium. Es if hier 
eine geringe Wollenfabrif, und in der umliegenden, ſehe 
fhönen Gegend find Tabak⸗, Papier» und Pulvermühlen, 
Gifen - und Kupferhämmer, und Koblenbrennerdien; auch 
wird vortrefflihe Seide gewonnen. Der Handel und. die 
Schiffahrt find ſehr lebhaft; aud wird hier eine große Meſſe 
gehalten. — In dem Belfen Caprino haben die Luga⸗ 
wer ihte Felſenkeler. — In den Doͤrfern am See herrſche 
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viel Kunſtfleiß, und von bier aus find große Kuͤnſtler ges 
kommen. 
— 3) Mendris oder Mendriſio, Stadt oder großer 
Flecken, eine Stunde ſuͤdwärts vom Luganer-See, bat 
eine Pfarrkirche und 3 Kloͤſter. Hier iſt ſtarker Seidenbau 
- and in der Nähe eine Schwefelquelle — Balerna, 
Hauptort der vormaligen Herrſchaft diefes Namens, ein 
huͤbſcher Fleden mit einer prächtigen Kollegiatkirche 
4) Luggarus (ital. Locarno), Feine Stadt ober 
großer Flecken am nördlichen Ende des Lago maggıore 
"oder KEangenfees, 708 Fuß über der Dieeresfläche, iſt 
huübſch gebaut, hat aber nur etwa 350 Däufer und 1200 
Einwohner. Der Kıöfter find viere; aufer einem ſtark bes 
ſuchten Markte, der alle 14 Tage gehalten wird, ift bier 
Wenig Hanbel; die Lage des Ortes ift ſehr ſchoͤn. ' 

- 5) Pfaidt oder Saido, der Hauptort bes Livinens 
thals, ein anfehnlicher, huͤbſco gebauter Flecken am Zeiiin, 
mit einem Berihhtshaufe und ſtarkem Tranſito. — Ir⸗ 
mis oder Siornico, fehr anfehnlicher, voltreiher und 
suohrhafter Flecken mit 2 Pfarrfirhen, einem Zenchaus 
und hübfhen Gebäuden. — Derielz oder Airoto, 
anfehnlihes Pfurrdorf am Teſſin und am Gotthardsberge, 
wit einem Hofpitale, 


XIX. Der Kanton Graubünden. 


Der heutige Kanton Graubünden (Les Ligues 
des Grisons) oder die drei Bünde im hoben 
Rhätien, vormals ein zugemandter Ort der Eidgenoſſen⸗ 
fhaft, liegt im füdöftlichften Theile der‘ Schweiz, zwiſchen 
den Kantonen St. Ballen, Blarus, Url und Tefs 
Tin, dem Königreich Italien und Tyrol — Nah 
feinem jegigen Umfange (denn im Jahre 1797 ift das ale 

-Unterthanenland vormals dazu gehörige Veltlin, nebfl 

‚Eläven und Worms davon getzennt und zu dem ges 

genwärtigen Koͤnigreich Italien gefchlagen worden) bes 
Ä Ko 
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traͤgt der Flaͤchenraum dieſes Landes noch 140 (nach Anderen 
gar nur 113) Qu. M. — Graubünden oder das ho 
be Rhärien ift ein hochgelegenes, beinahe garz von Ger 
birgsreihen eingefchloffenes Alpenland, das fi an die rauhe 
Kette der eigentlichen &d;weizer s Alpen anlehnt. Die Abs 
dahung geht gegen Norden; nur in der ſuͤdweſtlichen Ede 
ſenkt fi ein kleiner Kanditrich gegen Süden nad den Seen 
auf der Südgränze der Schweiz. — Das Klima if in 
diefem Lande ziemlidy verfhieden, in den ſich mehr verfläs 
‚enden nördlichen Gegenden iſt es milder, als in den rauhen 
inneren und füblichen Gebirgegegenden, wo weit gebehnte 
Gletſcher gefunden werden; hingegen ift e8 in den gegen - 
Italien hinabteichenden Thaͤlern fhon huͤbſch warm. — 
Das ganze Land iſt ein Gemiſche von Bergen und Thaͤlerũ; 
eigentliche Ebenen findet man hier nit. Die hoͤchſten Ge 
birge diefes Landes ziehen fich im füblichen Thelle beffeiben 
in einem meiten Bogen, vor Welten nad Öften, von dem 
ungeheuern Alpftod des St. Gotthard bie nah Ty⸗ 
201 Hin. Die hoͤchſten Bergſpitzen dieſer Kette find: ber 
Piz Linard, der Berg Err, der Piz Rufein, be 
Toͤdi (11,039 Euß body), der Vogelberg, daß Zapor⸗ 
oder Lentenhorn, bie alle über 10,000 Fuß üher” der 
Meereafiäche hoch find. — Der Bernina» Öletfger 
iſt einer der größten Gletfcher der Alpen. — ‚Ueber dem 
E piügen geht eine Straße nach Itatien. — Auf ber 
Weitfeite liege der Kriſpalt. Diefe Gebirge verfehen 
das Lund mit einem großen Vorrathe von Waſſer. Die 
verzüglichften Stüffe find: Der Rhein, der auf der fübs 
lichen Gränge biefed Landes aus drei Hauptquellen ent⸗ 
fpringt, den weſtlichen Theil deffeiben von Süden nad Nor⸗ 
den burchfirömt. und hier eıne Menge Bäche und Fluͤßchen 
aufnimmt, von weichen vorzüglich der Ölenner, die Plefs 
fur und der Lanquart zu bemerken find. Der Inn ober 
Den, entfpringt auf dem rauben Maldjaberge, aus 
einent Gletſcher, der mit dem übes 10 Stunden langen 
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Eiemeere zwiſchen dem Belkin, Bergeil und Engas 
din zufammenhängt; er wird durch viele Baͤcde verftärkt, 
. Kießt duch die drei Thalfeen des Engadins und trite 
dann: al® eim reifender Strom in Tyrol ein. — Auf der 
‚italicnifhen Seite der hohen Bergkette entfichen die Fläß— 
den Mueſa, Maira, Pofbiavine und Ram, 
deren Richtung füblih it, — Die Seen diefes Landes 
find lauter kieine Vergfeen, die meift aus Glerfchermaflern 
entfiehen. Die bemerfensmertheften berfelben find: Der 
GSilfers See im Engadin, der mit dem Silvaplas 
ner» See und dem St. Maurizers: See zufammen: 
hängt; der Dufhlavers, der Davafers, der Eh» 
ſcher⸗, der weiße Ser aufdem Bernina, u. a. m. — 
Die hoͤchſten Gebirge find aus Branit und Urkalk geformt, 
weiterhin ziehen ſich dann die Kalk» und Gchiefergedirge. 
Der Boden ift von verfchiedener Befchaffenbeit; an den Ges 
birgen und Abhängen ift er meiftens ſchwer und Falter Nas 
eur , aus. Thon, Lehm und Kalk gemifcht ; in anderen Ges 
genden -ift ex mergelartiger und fetter, und wieder in andes 
"zen leichter und fandigers die Fruchtbarkeit iſt daher audy 
ſehr verfhieden, und ſchoͤne, ergiebige Landſtrecken wech⸗ 
ſeln mit undankbaren und dürsen ab. Getraide verſchiede⸗ 
ner Arten wird in gewoͤhnlichen Jahren kaum fuͤr die Haͤlfte 
des Bedarfs des Landes gewonnen; daran iſt aber mehr bie 
Vernachlaͤſſigung nes Aderbaues Schuld; dies iſt auch ber 
Fall mit dem Gartenbau; man baut ferner allerlei Hülfend 
früchte, Hanf in festerem und Flachs in magereem Boden; 
Tabak und Delpflangen nur im Kleinen; Wein wäh in 
mehreren Gegenden, Obſt giebs es in Menge, darunter 
auch Kaſtanien. An fhönem Holze fehle es nicht; das Land 
bar fehe anſehnliche Wälder, aber fie werben aͤußerſt vers 
nachlaͤſſigt. Auf den Wiefenbau wird mehr Sorgfalt ges 
wendet ; denn auch hier if die Viehzucht der Hauptnabrungs- 
qweig und bie Alpenwitthſchaft ift anſehnlich. Die Rind» 

diehzuqht ift am fläckften; man zähle hier g0 kit 90,008 
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Stud Rindvieh; ferner bei ı Stud Schafe und 60 
bis 70,000 Ziegen. Die Schweinezuqt ift auch ſtark; aber- 
bie Pferdezucht ift im Ganzen ziemlich geringe. Die Bie⸗ 
nenzucht koͤmmt immer mehr empor. — Die oben (bei 
dem Kanton Zeffin) genannten wilden Thiere, Wild⸗ 
prät: und Federwildarten findet man auch bier und meift 
in berrähtlicher Menge: An Fiſchen find die Gewäfler des 
Landes ſehr reih. — Von Mineralien findet man bier 
fdönen Marmor, Alabafter, Porpbyre, Serpentin» und 
andere Steine, Gyps, Mergel, guten Thon, auch Salp 
Eiſen, Silber, Steinkohlen, Zorf u. f. w., bie aber alle 
entweder gar nicht, oder doch ſehr wenig benugt werben, 
Erſt vor Kurzem hat man angefangen, ein Kupferbergwerk 
zu bearbeiten. An Mineral quellen fehlt es nidt. — Die 
Einwohner, deren Zahl fich jebt, nad) einer genauen Berech⸗ 
nung, nur auf etwa 74,000 Seelen belaufen fol, (die. ger 
woͤhnliche Angabe von 128,000 Seelen ift alfo falſch,) ſind 
ein gemiſchtes Volk von verſchiedener Abſtammung; 3 auch 
ſprechen fie theils teutſch, theils italieniſch, theils roma⸗ 
niſch; der größere Theil bekennt ſich zur proteſtantiſch⸗ res 
formirten Kirche, der kleinere (etwas mehr als ber dritte) 
Theit iſt katholiſch. Sie ſind freiheitliebend, kuͤhn und 
tapfer; aber bei ihrer Sitten⸗Einfalt herrſcht auch rohe 
Unwiffenheit. Sie wandern auch häufig aus. — Indus 
ſtrie findet man Hier fehr wenig; doch iſt der Handel, bes 
fonders wegen des Zranfitos, ziemlich bedeutend, 


Die Verfaffung bat fi wenig geändert; bie Gemein⸗ 
ben haben die Iegıslative Gewalt, und ermwählen die 63 
Glieder des großen Raths, welcher die adminiſt rative 
Gewalt hat; der kleine Rath, der aus den vormaligen 
drei Bunteshäuptern befteht und vom großen Mathe gt 
waͤhlt wird, befigt die exekutive Gewalt. 


Der Kanton ift noch wie vormals in brei Bünbe unb 
Diefe wieder in Hochgerichte abgetheilt, eig 
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1. Der Gotteshausbund, welcher ız Hochgerichte 
ẽWbegreift und ben mittlern und Öfttichen Theil des ganzen 
Landes ausmacht. 

1) Chur (franz. Coire), die Hauptſtadt des gan⸗ 
yu Kantons, liegt unter 27° 6’ 0" d. 2, und 46° got 
o“ N. Br. an der Pieffur und dem Rheine, mit hoben 

Bergen umgeben, von welchen der Kalanda der vorzüge 
tiäfte ift; fie bat Graben und Mauern, iſt ziemlich groß, 
aber unanſehnlich und meift Hlecht gebaut, doch hat fie eis _ 

„ age gute Gebäude 3 die Zahl der Einwohner beläuft ſich jene 
aur auf 2500, worunter nur 8o Katholiken, ‚die zu ‚dem 
Gefolge des bier wohnenden Biſchofs gehören. Der bie 

ſchoͤfliche Hof liegt in dem oberen Theile der Stadt, von 
welcher er durch eine Dauer getrennt iſt; in dem Umfange 
deſſelben befinden ſich die alte Domkirche, das bifhöfliche 
Schloß, die Domprobftei, die. Wohnungen der Domherren 
und Beantten, ein Prämonftratenfer » Klofter und ein Kar 
ꝓuziner⸗Hoſpii. — In dee Stade felbft find zu bemerken: 

Die zwei proteftantifhen Pfarrkirchen, das Rathhaus mit 
ber Stadtbibliothek, das Landes: Archiv und dad Zeughaus. 
Es wird hier einiger Handel getrieben; bie Gegend umher 
if (din und fruchtbar. — “ 

2) Zizers, ſchoͤner, volkreicher Flecken in einer 
Mruchtbaren Gegend am Rheine. — Marſchlins, 
anſehnliches Schloß der Familie von Marſchlins gehörig, 2 
Stunden von Chur, — Fürftenau, vormals Staͤdt⸗ 
chen, jest Dorf, mit einem Schloffe des Bifchofs von 
Chur. — Tiefenkaſten, katholiſches Pfarrdorf mit eis 
nem Kupferbergwerke. 

3) Kaſatſch (Casaccia), proteflantifches Pfarrdorf 
mit einer Niedertage der durchgehenden Waaren, im merke 
"würdigen Bergeller » Thale, bas am Fuße der Ju⸗ 
lierberge liegt. 

4) Pusklad Moſchiave), großer, gutgebauter, 
volkreicher Fleken, der wegen des Tranſitos viel Verkehr 


/ 
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hat, nicht weit vom Puskia ver ⸗ Ser, im’ alachna⸗ 
migen Thale. 
5) Sils und Silbaplanga, Pfarrdoͤrfer an Das 
von benannten Sen. — St. Moriz, huͤbſches Pfarr: 
dorf mit einer Mineralquele, in Dber » Engadin. 
6) Zernetz, huͤbſchgebauter Flecken, mit einer Mine 
salquelle in Unter: Engadin. | 
7) Münfter, Pfaredgrf im Muͤnſterthal. 


23: Der Zehengericdte » Bund enthält 7 Des. 
gerichte, umd liegt im mittlern und nördlichen Theile eb - 
Landes von dem Gotteshausbunde eingeſchloſſen. 


1) Davos, Pfarrdorf, Hauptort eines gleiquami. 
gen Thales und Hochgerichts. 

2) St. Antoͤnien, Pfarrdorf mit Zropfkeinhds 
Ich im Prettigau. — Sciers, großes Pfarrdorf. — 
Fideris, Dorf mit einem berühmten wminerolifchen 
Bade. 2 | u 

3) Mayenfeld, Städihen und Haupfort einer 
vormaligen Herrſchaft, an der Hauptſtraße, bar qoo Ein⸗ 
wohner und treibt Handel. 

3. Der obere oder graue Bund begreift 8 Bode 
gerichte und liegt in bem weſtlichen Theile des Landes. 

ı) Itanz, bemauertes. Staͤdtchen mit 425 Ei 
wohnern am Einfluffe des Glenner in den Rhein, in dis 
ner ſchoͤnen Gegend. 

3) Difentis, Marktfleden, nahe bei ber Vereini⸗ 
gung Pe6 Vorder» und Mittelcheins, mit 1050 Ein⸗ 
wohnern und einer Benebiktiner : Abtei, — Das Scham⸗ 
ſerthal mit der Biamala, und das Rheinwaldt hal 
mit dem Spiügerberg, über melden eine Hauptfroße 
nah Italien gebt. 

3) Reichenau, Schloß, mit einer . Erslehunger 
Anſtalt, In der gleichnamigen Herrſchaft. 

4) Thuſie, nahrhafter und gewerbſamer Eutin . 


| Rome, Lage, Groͤße. 243 


wit 560 Einwohnen, hat Gärbereien und tevibe Dani 
del, liegt an dem fhönen Heinzgenberge. 

5) Miſoeco, Pfarrdorf mit 860 Einwohnen im 
Miforertdale, | 





B. 
Die Republit Wallis. 


I, 
NRamr, Lage, Srdfe 


= 
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Wallis ober das Walliferland hat biefen ſei⸗ 
nen heutigen Namen entweder von den Walen, wie 
die Teutſchen chemal® die galifhen. Völkerſchaften 
nannten, die fi in der Schweiz anfiebelten, oder von dem 
late iniſchen Worte Vallis (Thal), weil bie Römer diefe® 
Rand Vallis Pennina nannten; entſchieden Kann hierin 

nichts werden. Es liegt zwiſchen dem 24° 30’ und 26° 
10° bee” Ränge und dem 46° 40° und 45° noͤrdl. Breite, 
in dem füdlihen Theile von der Schweiz; gegen Norben 
ſtoͤßt es an die Schweiger» Kantone Bern und Waad, 
und -an den Genferlee, gegen Weſten an das vormalige 
Savojen, gegen Süden an Piemont und das Koͤ⸗ 
nigreich Stalien, und gegen Dften ebenfalls an das 
Königreiih Italien und an die helvetifchen Kantone 
Teſſin und Uri. Es ift beinahe auf allen Geiten 
von: rauhen Bergketten eingeſchloſſen. Die Länge von 


’ 
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Weſten nach Oſten beträgt über 16 und die größte Breite 
‚von Rorden nah Süden etwa 7 bis 8 Meilen. Der 
SFilaͤhenraum wird auf etwa 80 geograppifge Meilen se 


dan, 





2. 
Raturbefäaffenbeit, Produkte. 


x 





Wallis bat eine ſehr merkwuͤrdige Naturbefchaffens 
Beit; denn Hier findet man in einem engen Bezirke die 
Klimate und Produkte der kaͤlteſten, der gemäßigten und 
der märmiten. Länder von Europa vereint, und man 
fieht bier die fchnellfte Abwechslung der entgegengefehtes 
fien GSegenftände und bie unbefchreiblihfie Mannichfaltig⸗ 
keit einer gräßlichen, Tod und Zerſtoͤrung ankuͤndigenden, 
und bann wieder der uͤppigſt fruchtbaren Natur ”); hier 
ſchauerliche Felſenkluͤfte, Eiöberge und Eisthäler, und. dort 
die (hönften Fluren, die mie Italiens Produften pran⸗ 


. gen. So ift das Klima hier nach der verfchiedenen Lage der 


einzeinen Theile des Landes auch aͤußerſt verfhieden ; In eis 
nigen Gegenden isländifcher Froſt und in anderen Sijitiene 
Wärme; bier aͤrndtet man ſchon im Mai, dort erſt im De 
ober. — Wallis ift das längfle und größte Thal in 
Helvetien, mit 16 bewohnten Nebenthätern; der Bo⸗ 
den dieſes Thales hebt ſich von der Fläche des Genferfees 
zum Fuße der Furka in Nordoften hin bie zu einer Höhe 
von 4266 Buß. Die beiden Zelfenkerten, in Norden unb 


* Nah Ebel's Schilderung, im sten Theile feiner Aukets 
tung, ©. 229. 
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Süden, zwifchen weichen dieſes Thal liegt, die unzaͤbligen, 
Börner derſelben erheben ſich 8 bie 14580 Fuß über dag 
Meer, und ihre Einſattlungen oder Joche (Vertiefungen), 
durch welche getriebene Päffe führen, liegen alle in der Hs 
Henlinie zwiſchen 6000 und 10,284 Fuß. — Die beiden 
Bergketten, die das Land einfließen, laufen von Nord⸗ 
often aus, entfernen ſich allmaͤhlich von einander und naͤ⸗ 
hern ſich dann wieder am Genferfee fo fehr, daß nur ein 
‚enger Paß hidrig bleibt, und auf allen übrigen Seiten kann 
man nur durch Gebirgepäffe in das Land ommeg, Die-bes 
merlenswertheften Berge diefer beiden Ketten find: bie 
Furka mitdem Rhbonegletfher, die Brimfel, bie 
Bemmi, der große Gt. Bernhardt, der Sim⸗ 
plon, über welchen jegt eine neue Straße geführt ifk, 
u. f. w. — An Bewäflerung fehlt es dem Lande nicht, 
Der Hauptftrom iſt die Rhone, bie in der nordoͤſtlichen 
Ecke des Thales entſpringt, das ganze Land von Oſten nad 
Welten der Länge nah duschfließt; alle in demfelben von 
den Bergen herabkommenden Waldfiröme und Bäche aufe 
nimmt, und am wefllihen Ende. des Thales in den Gen⸗ 
ferfee faͤllt. Außer dieſem letztern giebt es bier mehrere, 
aber nur Heine Bergfeen. — Der Boden des Landes iſt, 
fo wie das Alina, von fehr verſchiedener Beſchaffenheit; im 
Ganzen genommen ift er aber in dem Thale fehr fruchtbar; 
auch die Bergabbänge find des Anbaues fähig. Von 
Pflanzen finder man eine fehr große Mannichfaltigkeit. Ges 
teaide aller Arten gedeiht vortrefflich; aber man vernach⸗ 
laͤſſigt den Bau deſſelben To fehr, daß das Land nicht hin» 
reichend davon für feinen eigenen Bedarf erzeugt. Wein 
wird ziemlich ſtark gebaut und in einigen Gegenden iſt er 
von vortrefflicher Qualitaͤt. Obſt giebt es viel und in den 
waͤrmeren Gegenden auch Feigen, Mandeln, Pomeranzen, 
Citronen und Granataͤpfel. Die Kaſtanienwaͤlder ſind zahl⸗ 
reich; auch iſt bier ein großer Reichthum an Waldholz. 
Der Wieſewachs iſt vortrefflich und die Rindvieh⸗ Schaf 
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und Ziegenzucht ift der Haupterwerbezweig ber Einwohner, 
Welche ſehr häufig Alpenwirchfchaft treiben. An Wild, Ges . 
" Mügel und Fiſchen von vielerlei Arten iſt das Land ebenfalls 
zeih. — Bon Mineralien find bier beſonders zu bemer 
Ein: Marmor, Alabaſter, Gyps, Zopfflein, Kalk, Schle⸗ 
fee, Mergel, Thon: und Farbenerden, Kryſtall, Grauagate, 
Eiſen, Blei, Kobalt, auch Spuren von Silber, Kupfer 
u. ſ. w. Der Bergbau iſt aber ſehr vern achlaͤffige. Man 
baut bloß eine einzige Blei- und eine Eiſenmine; auch iſt 
ein Vlaufibenwert vorhanden. Es giebt mehrere Mine 
ralquellen. | 





b U 


Einwohner. Gewerbe Berfaffung. 





Die Wakliſer oder Einwohner von Wallis, de 
wen Zahl fi auf ungefähe 100,000 Seelen beläuft, kefler 
dhen aus zwei ganz verſchiedenen Mölkerfhaften. Die Ber 
wohner von Der» Waltis oder dem oͤſtlichen Theile find 
teutſchen Urſprungs, und fprechen einen teutfchen Dialekt; 
auch zeichnen fie fih durch Gutmüthigkeit aus. Die Be⸗ 
wohner von Unter » Wäalli® oder dem weſtlichen Theile 
ad von galliſch⸗dburgundiſchem Stamme und fpredhen ein 
Patois, das aus galliſchen, Iateinifhen und anderen 
Wörtern zufammengefest il. Die Gebildeteren ſprechen 
ober fran zoͤſiſch In einem Thale diefe® Landes ſollen auch 
noch Ahkinımlinge von Hunnen wohnen. Es giebt in 
diefem Rande auch hefonders viele Kretinen. Alle Wallis 
fer zufammen genommen , find aber noch ſehr ungebiluete, 
unreiffente, einfach lebende Menſchen, größten Theils Hir⸗ 
ten, die beinade alle anderen Gewerbe gänzlich vernadiäf 
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Aigen. Bon Kunflfleiß findet man bier kaum einen chat 
ten. Unwiſſenheit und Gienügſamkeit nähren hier die 
Traͤgheit. Der Handel ift niche bedeutend. Ausfuhr: Are 
sites find: Vieh, Kaͤſe, Belle, Wild, etwas Wein, Topf 
Rein, Kryſtalie, Blei, Kobalt. — Die Einwohner finb 
ale Katholiken. Ihr Religions. Oberhaupt iſt der Biſchef 
ju Sitten. Die Schul-Anſtalten find ſchlecht; gelehrte 
Aunſtalten giebt es nicht. 


Walli« iſt jetzt (ſeit dem Sabre: 1802) eine abgeſan 
derte, Füc ſich beſtehende Republik unter frangöfifchens ' 
Schutze. Vormals waren die Unter⸗-Walliſer den 
Ober-Wallifern unterthan; jett haben alle gleiche 
Nechte. Die Souveraͤnetaͤt iſt in ben Händen eines Volke⸗ 
Ausſchufſſes, je von 2000 Seelen ein Mann; bdiefe bitden 
die Zagfagung, die ſich zei Mal des. Jahrs verfammelt, 
Geſetze giebt, geiftliche Stellen befegt und die Staatsrech⸗ 
nungen unterfuht. Die ausübende Gewalt iſt einem Lans 
deshauptmann oder Oberpfleger anvertraut, welchem zwei 
"Otoatsräthe beigeſellt find. 


4. 


xdpographbie, 





.. Das ganze Land wird in Ober⸗ und Unter- 
Ballis abgetheilt. 


ı. Eier» Wallis, oder der oͤſtliche Theil, wo: 


I) Sitten (Sion), bie Hauptilatt und einzige 
Btadt in ganz Wallis, liege im breiteflen Theile des 


4 
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Hauptthales, am Cinfluffe des Baches Sitten in den 
Rhone, iſt der Sig eines Biſchofs, hat 6 Kirchen, «ie 
nige Kiöfter, ein Gymnaſium, ein hübfches Rathhaus und 
ein Hoſpital. Auf den Hügeln nahe bei der Stadt liegen 
drei alte Schloͤſſer. — Man fpricht hier franzoͤſiſch. 

2) Siders, dübſcher Sieden mit einem Bienfarben 
werte, 
9) geud, ſchoͤner, anſehnlicher ieken; in der Naͤhe 
find berühmte Baͤder. 

. 4) Raren, auf einem Felſen. — Wiſp, am 
gleihnamigen Fluͤßchen und am Rhone. — Brig mit 
einer Mineralquelle — Gluͤs — Muͤnſter — Au 
nen, weift anſehnliche Flecken. 


3. Unter ⸗ Wallis ober der weſtliche Theil, wo: 


I) St. Moriz, huͤbſcher Flecken an ber Rhone, mit 
“einer Bruͤcke Über dieſelbe, die ein gefchloffener Pag ift, 
bat sin Schloß und ein Auguftiner » Kocherrenflift. — In 
ber Nähe iſt der Waſſerfall Piſſevache. 

2) Martinah, GStädehen oder Flecken und Burg 
an der Dranfe, Hat eine Maaren « Niederlage, . ſtarken 
Zranfito und guten Weinbau, 


3) Montay, Sleden. 
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Kunde ber Schweiz. 





J. 


Verzeichniß ber vorzuͤglichſten Huͤlfsmittel, Sqrif | 
ten und Nachrichten zur Kehntniß der Schweiz. 


2. Befchreibungen ber Schweiz überhaupt. 


a. Syſtematiſche Werke, 


Les Delices de la Suiffe ou Delcription Helvétique hiko- 
zique et geographique etc. à Neufchätel, 1778. 2 Vol. 
Rin 4., mit BI Kupfern. (Die erfteXusgabe ift unter dem Ras 
men Gottfried Kipfeller von Münfter, zu Beiden im 
5.1714, in 4 Duobezbänden mit 75 Kupf. erfhienen. Cine freie 
geutfhe Weberfegung bat Ulrich geliefert unter dem Titels 

. Weber bad Intereffantefle aus ber Schweiz, Eeipgig, 
1777 bid 80, 4 Bde. in gr. 8.) 

Gercliberger 8 (David) nrue und volftänbige Zopograpdie 
der Eidgenoffenfhaft ꝛc. Zuͤrich, 1754 bis 1773, 3 Bde. ing. 
mit 323 Kupf. 

Deffelven neue Topographie helvetiſcher Bebirge ꝛc. Erſte Aus⸗ 
gabe, Zuͤrich uno Chur, 1774, mit 12 Kupfern. (IR nicht 
fortgefegt wor*en). 

Faſi's (3. ©.) genaue und volftändige Staats « und Erdbe⸗ 
fchreibung ber ganzen helvetiſchen Gidgenoffenfchaft 2c. Züri, 
1763 bis 1768, 4 Bbe. in gr. 8 — Die Einleitung ift bes 
Tonders Hedrudt unter bem Zitel: \ 

Bäfi’s Entwurf vun der ganzen helvetiſchen Eidgenoſſenſchaft ꝛc. 
Zuͤrich, 1767. 8. 

Walſer's (Gabe) Eurzgefaßte Sqhweizerge obraphie %. Bürig, 
3770, 8. 


“ 


‘ 
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Kästirs (3. ©.) Staats⸗- und Erbbefhreibung ber ſchweizeri⸗ 
(hen Gidgenoffenfhaft, Schaffgaufen, 1770 und 7E. 4 Bände 
in 8. 

Tableaux topographiques, , göographiquei , hiforiques, 
pittoresques, phyliques, littdraires , moraux, politiques 
et anecdotiques de la Suille. & Paris, ı780, Fol. mit 
216 Kupf. 

Les Alpes, ‘hiloire naturelle et politique de la Suiffe, fa 
d6lcription generale et celle de fes pays allies, & Paris, 
1780. 3 Voll. in gr. 12. 

(Impof’s, M.) kurze Erdbeſchreibung ber Schweiz, Bafel, 

> 1782. 8. 

Sroſſe (8. v.) die Schweiz, Halle, 179r. Il. Bbe. 8. 

. Durand (F. J.) Statitique dl&mentaire, ou ELai far l’dtab 
g6ographique, phyſique et politique de la Suifle. à Lau- 
Sanne, 1795, 4 Bde. in 8. (Teutſcher Auszug, Leipzig, 
1796. gr. 8.) 

Rorrmann’s (©. Ph. ©.) geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Darſtel⸗ 
lung bes Schweizerlandes zc. Hamburg, 1795 bis 98, 4 Bde. 
gr. 8. (Gin Hauptwerk.) 

gives (J. 8. 6.) Berfuh eines Handbuchs ber Sqweizeriſchen 
Staatskunde Züri, 17 1706. 8. 

Körner’s (H.) kurze Erbbeidhreibung der Schweiz zum Ge 
braude ber Jugend, Winterthur, 1805. 8. 


Wem B. In alphabetiſcher Ordnung. 


Leu (Hans Jakob) allgemeines helvetifch s eibgenäfftfches Lexicon, 
mit den Supplementen von Holzhalb, Züri, 1747 bis 1797, 
25 Bde. in’ 4. 

Dictionnaire geographique, hiltorique et politique de la 
Suille. (Reuefte Auflage). & Guitne, 1788, 3 Voll. in 8. 
Teutſche vermehrte und verbefferte Ueberſezung unter bem Zitel: 
Hiſtoriſche, qeographiſche und phyfifaliihe Beſchreibung be 

Schweiz erlandes, Bern, 1782 bie 84, 3 Bde. in 8. 

(8 Meifter’s) Hiftorifhes, geoaraphiſch⸗ ſtatiſtiſches Brstion 
von ber Edhweiz, 2c. Ulm, 1796. 2 Bd. gr. 8. 

Ebdei's Anleitung, bie Schweiz zu bereifen 2c. Züri, Bay 
4 Bde. 8. m. 8. 


c. In tabellarifher Form. | 
Faber (C. &) Quarante Tables politiques de la Snilte, | 
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& Bale, 1746. Fol. (Teutſch mit einer Tabelle verniebrt, Ba⸗ 
fel, 1756. Fol.) 
Bernet’s (Fr.) Helvetien in feinen weſentlichſten dkonomi⸗ 
ſchen, politiſchen, kirchlichen Reziehungen und Revolutionen 
tabellarifh dargeſtellt. St. Gallen, 1789. Fol. 
(Körner’s) Geographiſch⸗ſtatiſtiſche Tabellen über die Schweiz, 
Zuͤrich, 1795. Fol. 


B. Materialien = Sammlungen. 


Velvetiſcher Kalender. Zuͤrich, 1780 dis 1807, Taſchenformat 
mit Kupf. u Ebarten. 
Schinz (H. R.) Beiträge zur mäheen Kenntniß bes Schwei⸗ 
zerlandes, Zuͤrich, 1783 bis 1791, % Hefte, 8. mit Kupf. 
(Zuüßlies) Schweizeriſches Mufeum, Zürich, 1783 bis 1795. 
(Heinzmann’s) Patriotiſches Archiv für die Schweiz, Baſel, 
1780. 8. . 
Faſi's (I. 8.) Bibliothek der Schweizeriſchen Staatskunde, 
Erdbeſchreibung und Literatur, Zürih, 1796, 3 Bde. in 8. 
(Kuh in ber Iſis und anderen Journalen und Samm⸗ 
lungen finden fih häufig Beiträge sur Kenntnif der 
Schweiz.) 


.. GC, Reifebefchreibungen. *) 


©ulzer’s (J. 8.) Beſchreibung der Merkmwärbigkleiten, melde 
er in einer im Sabre 1732 gemachten Bergreiſe durch einige 
Dete bed Schweizerlandes beobachtet hat. Zürich, 1747, 4. 

Sirſchfelds (©. C. 8.) Briefe die Schweiz betreffend. 

Seipzig, 1776, 8. — Von demifeiben Verfaifer haben wir: 
"Reue Briefe über die Schweiz, Kiel, 1785. Erſtes Heft, 8, 
mit 7 Kupf., mebr ift nıdjt erfchienen. 

(Andreä’s) Briefe aus der Schweiz nad Hannover, , gefchries 
ben im Jahre 1763. — Zurich und Winterthur, 1776. gr. 4 
mit Kupfern 

Bernoulli (J.) Lettres [ur differens [ujets, sorites pendant 
le cours d’un voyage par l’Allemagne, la Suilfe, la 
France meridionale et l’Italie, en 1774 et 1775 etc.. 
à Berlin, 1777 et 79. 3 Bde. in 8. 

(G. ©. Sruner’s) Kcıfen durch die merfiwürdigften Gegenden 

Helottiens. London, (Bern) 1778. 2 Bde. in 8. mit Kupf, 


0) Bon den zahlreichen Älteren und neueren Reiſebeſchreibungen kön⸗ 
nen bier nur die vurzügliheren aufgeführt werden. 
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GCose’s (W.) Sketches of the nataral, civil and political 
Stat. of Switzerland etc. London, 1780, gr. 8. — Teutſch, 
Bärih, 398:, 8 — Die neuere Reiſe deffelben Verfaſſers: 
Traveia in Switzerland, enden, 1789, 3 Be, in & — 
Teutſch als zweiter Band ber erfien Reife, Züri, 1791. — 
‚Rene vermehrte Ausgabe des Originals, Baſel, 18020. 3 Bbe 
in gr. 8. 

(J. R. Sinner) Voyage hißorique et littdraire dans la Suilfe 
occidentale. (Neue vermehrte Auflage) & Berne, 1788, 
2 Vol. 8 — (Aeutſche Ueberfeguug der erften Auflage. Lpz· 
1782 2 Bde. gr. 8.) 

Meifter’s, (Leonh.) eine Keifen durd einige Sas · her. 
Kantone, Baſel, 1782. 8. 

Berken’s (Ph. W.) Reifen durch Shwaben, Schweiz, Sram. 
ten u. f. w. in den Jahren 1779 bie 88, Gitendal, 1783. 
4 Bde. 8. 

(J. B. de la Borde) Lettres fur la 'Suilfe addrelldes A Mad, 
de M. par un Voyageur frangais, à Paris, 1783. 2 Voll. 
in 8. 

Storr’s (8. K. Chr.) Alpenreife vom Jahre 1781. &pz. 1784 
und 86. 2 Thle. 8. mit Kupf, 

Meıners (Gr.) Briefe über die Schweiz. ate Aufl. Berlin, 
1788. 2 Thle. 8 — Die zweite-Heife if im 3 u. 4. Bde. 
(Berlin, 1790) enthalten, 

Affprung’s (3. M.) Reife durch einige Kantone der Eidge⸗ 
noſſenſchaft. Leipz. 1784. 8. 

(Küttner's, 8.8.) ef eines Sochſen aus der Schweiz x“, 
ps. 1785 u. 86. 3 Shle. 8 

(Eophiev. La Rode) Zagebud) einer Reife durch die Eqhweiz, 
von der Verfaſſerin von Roſaliens Briefen. Altenburg, 1787. 8. 

Briefe einer reifenden Dame aus ber Schweiz. Frankf. u. Leipg. 
1787. U. 8. | 

De Luc, Lettres fur quelques parties de la Suille ete. 
Paris, 1787- . 

De Mayer, Voyage en Suille etc. Ami. et Paris, 1786. &— 
(Berihtigte teutſche Ueberfegung. &pz. 1788. 2 Thle. 8.) 

Yloucquet (W. G.) vertraulihe Erzählung einer Schweizer: 
seife 2c. Zübingen, 1787. 8. 

Deſſelben: Ueber einige Begenflände in der Schweiz. Zäbingen, 
1789. 8. 

Takleans de la Suille ou Voyage pittoresque fait dans les 
Cantons et Etats allids du Cozps helvdiigque etc. puhlid par 
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Mr.de ls Berde etc. Paris, 1738. g Voll. in gr. Bol. mit 430 
Kupf. (Ein Dupferwerk, bei weihem nur 2 Bogen Text find.) 

Robert, Voyage dans les ı3 Gantons Suilles etc. Paris, 
178g. IlVoll. 8. (Teutſche Ueberfegung, Berlin, 1790, 2 Bde.) 

Bridel, Courße de Bäje & Biene etc. Bäle, 1789. $ 
(Teutſch. Gotha, 1789. 8) 

Meifter’s Eeonh.) Schweizeriſche Spaziergaͤnge. St. Ballen, 
1780. 8. 

Defjelven Reue Schweizeriſche Spaziergänge, ebenb. 1790. s. 

Müllers (J. G.) Reiſe durch etliche Kantone ber Sqhweiz. 
3ärid, 1790. 8. 

Spazier's Wanderungen durch die Schweiz. Gotha, 1790. 
kl. 8. 

de Langle, Tableau pittoresque de la Suilfe. 1790. 8. 

(WBraunfgweiger’s) Promenade durd die Schweiz. Ham⸗ 
burg, 1793. 8. 

Iffland'e (X. W.) Blick in die Schweiz. Lpz. 1793. 8. 

Zda Roche (Sophie v.) Erinnerungen qus meiner britten Schwei⸗ 
zerzxeiſe. Offenbach, 1793. 8. 

Meyeres (3 SH.) maleriſche Reiſe in die italiänife Schweiz. 
Züri , 1793. 4. mit Kupf. 

(Röder’s) Meine Wanderungen durch die romaniſche Schweiz ꝛc. 
Aubingen, 1793. 8, 

Maurer’s (9. R.) eine Reifen im Schweizerlande. Zürich, 
1794. 8. 

(Lang). Ueber bie Schweiz und die Schweizer. Berlin, 1798, 

3796. II Bde. 8. 

Archiv Meiner zerftreuter Reifen durch merkwuͤrdige Gegenden 
der Schweiz. Gt. Ballen, 1796. 8. 

Groß (K.) Fragmente von Wanderungen in ber Schweij. Zůuͤ⸗ 
rich, 1797. 8. mit 3 Kupf. 

Heinzmann's (J. G.) kleine Schweizerreiſe. Baſel, 1797. 8. 

"MWrun’s (Friebderike, geb. Münter) Tagebuch einer Seife burg 

Die Schweiz. Kopenhagen, 1800. m. K. 

"(Comte de Curti) Lettres -[ur la Suilfe. Altona, 1797. II. 
Voll. g. 

Williams (Helena Mary), A Tour in Switrerland etr. Lon- 
don, 1798. II Voll. 8. (Iſt in mehrere Sprachen überfegt 
worben.) 

« . ® 

(H. Heidenger’s) Handbuch für Keifende buch bie Schweiz. 
(Reue Aufl.) Züri, 1792. 8. 

8 3 
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Baffon, Manuel 


en Suille. 
-Mannel de ] 


pour les [avans et curieux qui voyagent 
Laufanne, 1786. II. Voll. 8. # 
Etranger qui voyage en Suilfe. Zutich, 1790. 8. | 
(If die franzoͤſiſche Bearbeitung des obigen vom Amtmann 
- Beidegger in Zürich.) | " a 
(8. Heideager) ueber das Reifen durch bie Schweiz 2c. ein 
Nahtraa zum Handbuche rc. Züri), 1792. 8. j 
Ebeles, (3...) Anleitung, auf die nüslichfte und genußvollfte 
Art in der Schweiz zu teifen ıc. Neue Aufl. Züri, 1804 
und 1805, IV. Bbe. 8. m. 8. (Wovon. fhon oben. Gine 


franzoͤſiſche ueberſezung ber erſten Auflage iſt im Jahre 1795 
u Bafel’erfhienen) | 


‚ (Reynier) Le Gujde des 
Geneve, 17C0. 8. u 
Bribeles Verſuch über die Art und Weiſe, wie Sqhweizerjuͤng⸗ 
linge ihr Vaterland bereiſen ſollen. Winterthur, 1796. 8. 
Briter Gebruͤder) Peine Jußreiſen durch die Schweiz. Zuͤrich, 
176, 9. M de. m K. 
Finzmannıg Nachrichten für Reiſende in der Schweiz ꝛc. 
—253. 17%. 8. mit 1-Sharte. (Es iſt auch ebend. und zu 
43 Zeit eine franzoͤſiſche Ueberſetzung dieſes Buchs er» 
ae 8 ME) Wriefe über den politiſchen, buͤrgerlichen und 
ten Zuſtand der Schweiz, zum Gebrauch fuͤr Reiſende. 
v 


Voyageur⸗ en Suiſſe. Paris et 


Anleitun r j die ©; wen 
mir n Mu einem ae oqrap hiſchen Kartenſpiel uͤber chweiz, 


Brig Spieltaͤrtchen und einem umriſſe von der ‚Schweiz. 
(Briaen „785.8 


Me Etronner helvetiennes et patriotiques. Laufanne, 
K 728 u. 1700. 16 
eilt. eo . | 


i izergegen⸗ 
”am i oriſch⸗ merkwuͤrdiger Schwei 
—* 6 der —* —8 ‚ und mit einer hiſtoriſchen Bes 
r 
bung Hegieitet, 


D Schriften über einzelne Gegenftände der Kunde 


® Helvetiend. 
(Ma fer’ 


t ibgenoffene 
e) über die Größe ber ganzen € 
Daft ine und des Kantons Zürich inſonderheit. 
e Drudort) 1776: 8. 
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Scheuch zers (3. 3.) NRaturgefhichte bes — 
neue Aufl. herausg. von Sulzer. Zuͤrich, 1746. U. Be 

mit Kupfern. 
Deffelten Raturbiitorie bes Schweizerlandes. (Reue Kufl.) zů⸗ 

rich, 1752. III. Bde. 4. m. K. 

HSöopfoers (Alb.) Magqzin für bie Raturkunde Helvetiens. 
Zuͤrich, 1787 bis 89. 4 Bde. gr. 8. — Deffelben: allgemeis 
nes helvetifhes Magazin zur Befoͤrderung der Raturkunde ıc, 
Winterthur, 1799. ar. 8. 

Alt mann's (J. G.) Verſuch ciner hiftor: [hen Beſchreibung der hel⸗ 
vetiſchen Eidgenoſſenſchaft. (Zweite Auflage) Zürich, 1753. 8. 
Gruner’s (G. ©.) die Eisgebirge bes Schweizerlandes. Bern, 

1760. III. Be. 8. m. 8. 

WMepicus (8. W.) Bemerkungen über die Alpenwirthſchaft, auf 
einer Reiſe durch die Schweiz gefammelt. Epz. 1795. 8. 

Meiſter's (Leonh.) Abriß des Gibgenofülhen Staatsrechtes 
überhaupt , nebſt dem beſondern Staatsrechte jedes Kantons 
und Ortes. Gt. Ballen, 1786. gr. 8. 

Apologie des Suilles etc. etc. Bäle „1797. 8. 


(Mehrere einzelne und allzufpezielle Abbandlungen können wegen 
. Mangel ded Raums bier nicht aufgeführt werden.) 


E. Schriften und Nachrichten über einzelne Länder, Ge: 
genden und Ortfchaften der Schweiz. *) 


Heine Reife über den Gottbard nad den Rorromäifhen Inſeln 
und Mailand, von da zuruͤck über bie Beim und bas Ober: 
land zc. ‚Stuttgart, 1803 u. 4. If. Bde. 

(De Laverne) Voyage d’un obfervateur . la nature et de 
-P’homme dans les montagnes du Canton de Fribourg et 
dans les diverfes parties du Pays de Vaud. Paris et 
Strasbourg. 1894. 8. 

‚peigelin’s (M. I. Zr.) Briefe über Braubünden. Stutt⸗ 
gart, 17958. 8. m. K. 

VBttenbach's (3. &.) kurze Anleitung für diejenigen, wel⸗ 

. che eine Meife durch einen Theil der merkwürdigſten Alpges 

genden bes Lauterbrunnenthals, Grindelwalds u. f. w. Bern, 


1777. 8. 
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°) Auch von diefen können bier nur die vorzüugliheren und neueren 
genannt werden. 
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und Ziegenzucht iſt der Haupterwerbszweig ber Einwohner, 
Welche Tehr Häufig Alpenwirthſchaft treiben. An Wild, Gen . 
" Mügel und Fiſchen von vielerlei Arten ift das- Land ebenfalls 
xeich. — Von Mineralien find bier beſonders zu beten» 
ken: Marmor, Alabaſter, Gyps, Topfſtein, Kalk, Schie⸗ 
fie, Mergel, Thon; und Farbenerden, Kryſtall, Granate, 
Eiſen, Blei, Kobalt, auch Spuren von Silber, Kupfer 
u. ſ. w. Der Bergbau iſt aber ſehr vern achlaͤffigt. Man 
baut bloß eine einzige Blei- und eine Eiſenmine; auch if 
ein Stau Mbenwere vorhanden. Es giebt mehrere Mine: 
ealquelien. tt " 





3 


Einwohner. Gewerbe. Berfaffung. 





Die Warliſer oder Einwohner von Wallis, des 
wen Zahl fi auf ungefähr 100,000 Seelen beläuft, beftes 
"ben aus zwei gang verſchiedenen Voͤlkerſchaften. Die Be 
wöhner von Dder » Wallis oder dem Öftlihen Theile find 
tentfhen Urſprungs, und fprechen einen teutihen Dialekt; 
au zeichnen fie fi duch Burmüthigkeit aus. Die Bes 
wohner von Unter» Wallis oder dem weftlichen Schelle 
ſind von gakifch « burgundifhem Stamme unb fpredhen eim 
Patois, das aus galifhen, Iateinifhen und anderem 
Wörtern zufammengefest il. Die Gebildeteren fprehen 
aber fran zoͤſiſch In einem Thale dieſes Landes foRen auch 
noch Abkoͤmmlinge von Hunnen mohnen. Es giebt im 
diefem Lande auch befonders viele Kretinen. Alle Walls 
fer zuſammen genommen , find aber noch fehr ungebildete, 
uawiffende,, einfach lebende Menfchen , größten Theil Hir⸗ 
sen, bie beinahe alle anderen Gewerbe gänzlich vernadläfe 
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gen. Bon Kunftfleiß findet man bier Baum einen Schar 
ten. Unmiffenbeit und Gienügſamkeit nähren hier dis 
Zrögbeit. Der Handel ift niche bedeutend. Ausfuhr Are 
sites find: Vieh, Käfe, Belle, Wild, etwas Wein, Topf—⸗ 
ein, Kryſtalie, Blei, Kobalt. — Die Einwohner finb 
ale Katholiken, Ihr Religions. Oberhaupt iſt der Biſchef 
yw Sitten. Die Schul-Anſtalten find ſchlecht; gelehrte 
Anſtalten giedt es nicht. 


Battis iſt jetzt (feit dem Sabre: 1802) eine abgefeme 
‚berte, Für ſich beſtehende Republik unter Tranzöfifcens ' 
Schutze. Vormals waren die Unter: Walfifer den 
Dber: Wallifern unterthan; jetzt baben alle gleiche 
RNechte. Die Souveränerät iſt in den Händen eines Volke⸗ 
Ausſchuſſes ‚ je von 2000 Seelen ein Wann; dieſe bitden 
die Tagfagung, die fi zei Mal bes. Jahrs verfammelt, 
Geſetze giebt, geiftliche Stellen beſetzt und die Staatsrech⸗ 
nungen unterſucht. Die ausuͤbende Gewalt iſt einem Lan⸗ 
deshauptmann oder Oberpfleger anvertraut, welchem zwei 
Staatsraͤthe beigeſellt find. 


4. 


4 
zdpograpbie 





x 


Das ganze Land wird in Ober⸗ und Unter: 
Ballie abgetheilt. 


. Ober⸗Wallis, ode der oͤſtliche Theil, wo: 


ı) Sitten (Sion), bie Hauptilatt und einzige 
Gtabt in ganz Wallis, liegt im breiteften Theile des 
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“ Hauptthales, am Einfluffe des Baches Bitten in den 
Rhone, ift der Sig eines Biſchofs, hat 6 Kirchen, eis 
nige Kiöfter, ein Symnafium, ein huͤbſches Rathhaus und 
ein Hoſpital. Auf den Hügeln nahe bei der Stad liegen 
drei alte Schloͤſſer. — Man fpricht Hier franzoͤſiſch. 

3) Siders, Hübfcher Sieden mit einem Biaufarben. 
werke. 
| 3) Leu, ſchoͤner, anfehnlicher Bude; i in der Nähe 

And berühmte Bäder, 

4) Raren, auf einem Felſen. — Wiſp, am 
gleihnamigen Zlüßhen und am Rhone. — Brig mit 
. einer Mineralquelle — Gluͤs — Münfler — Aw 

nen, meiſt anfehnliche Sieden, 


2 Unter ⸗ Waltis oder ber weſtliche Theil, wo: 


1) St. Moriz, huͤbſchet Flecken an ber Rhone, mit 
einer Brüde über diefelde, die ein. gefcloffener Pag iſt, 
bat ein Schoß und ein Augufliner » Kocherrenftift. — In 
ber Nähe iſt der Waſſerfall Piſſevache. 

2) Martina, Städtchen oder Flecken und Burg 
an der Dranfe, Hat eine Manren » Niederlage, ſtarken 
Tranfito und guten Weinbau. 


3) Montay, Sleden. 
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Volkehaufen durch ihren kriegeriſchen Muth zu Welterobe⸗ 
tern emporſchwangen, nad und nach des ganzen Landes, 
und erhielten ſich im Beſitze deſſelben bie zu dem gänzlichen 
Untergange ihres in der Weltgeſchichte fo berühmten Reiches. 
Noch zu diefer Römer Zeiten war da6 heutige Italien in 
folgende drei Daupttheile adbgetheilt: das Diesfeitige Gal⸗ 
. Bien, von feinen Einwohnern, welhe Gallier waren, 
fo benannt, welches ungefähr das heutige Ober⸗Italien. 
begriff; Italien im engern Berflande machte nicht völlig 
Das heutige Mittel- Italien aus, und Groß: rien 
chenland, alfo benannt, weil griechiſchhe Kolonien auf defs 
fen Küften waren, entfprach ungefähre dem heutigen Um 
ger + Italien, 


Italien bileb unter der Herrfchaft ber abendlänbifchen- 
sämifhen Kaifer (denn das römifhe Reich war damals ſchon 
Aber Hundert Fahre in das abendlaͤndiſche und morgenläntifche 
gertheilt) bie zu Ende des sten Jahrhunderts unferer Zeit⸗ 
rechnung, wo nordifhe Völker, Gothen und Deruler, 
in Italien eindrangen, und baffelbe eroberten. Der 
letzte abendländifche cömifhe Kaifer, Romulus Augus 
flutus, warb im J. 476 des Throns entfegt. Zwar vers 
trieb nachher der damalige morgenländifhe Kaiſer Ju ſt i⸗ 
nian die Oſtgothen, die fih in Beſitz des Landes ges 
fest hatten, um die Mitte des 6ten Jahrhunderts wieder 
aus Italien und eroberte das ganze Land; aber dieſe 
Herrſchaft bauerte nicht langes Eongobardben oder Lom⸗ 
barden bemäctigten fih Ober: Italiens und gründe 
ten bafelbft ein neues Reid, und Neapel war, fo wie Si⸗ 
zilien, eine Beute ber eroberungsfühtigen Araber ges 
worden, Die römifhen Biſchoͤfe oder Päpfte, bie fich das 
mals ſchon ein hübfches Gebiet in Mittel» Italien zu 
erwerben gewußt hatten, und befonbers von dem Könige 
Dipin, der fih mit ihrer Hülfe mwiderrechtlih auf den 
Thron von Frankreich gefhmwungen hatte, beguͤnſtigt 
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Fuüßlies (3. ©.) Staats⸗- und Erdbeſchreibung ber ſchweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft, aan, 1770 und 7E. 4 Bände 
in 8, 

Tableaux topographiques , , gdographiguel , hioriquer, 
pittoresques, phyfiques, litteraires , moraux, politiques 
et anecdotiques de la Suille. & Paris, ı780, Fol. mit 
216 Kupf. 

Les Alpes, hiſtoire naturelle et politique de la Sniffe, fa 
d6fcription gendrale et celle de [es pays allies, à Paris, 
1780. 3 Voll. in gr. 12. 

Sutett, M.) kurze Erbbefhreibung ber Sqhweiz, Baſel, 
4 1782. 8. 

Broffe (8. v.) die Schweiz , Halle, 1791. I. wie. 8. 

. Durand (F. J.) Statitique el&mentaire, ou Eſiai Sur l’dtat 
gdographique, phyfque et politique de la Suille. A Lan- 
Sanne, 1795, 4 Bde. in 8. (Teutſcher Auszug, Leipzig, 
1796. gr. 8.) 

Rorrnann’s (G. Ph. 8.) geographifc » ftatiftifche Darſtel⸗ 
lung des Schweizerlandes ꝛc. Hamburg, 1795 bis 98, 4 Bde... 
gr. 8. (Gin Hauptwerk.) 

Jaſies (J. K. .BVerſuch eines Handbuchs der Schweizeriſchen 
Staatskunde Zarich6. 8. 

Körner’s (H.) kurze Erdbeſchreibung der Schweiz zum Ges 
brauche der Jugend, . Winterthur, 1805. 8. 


ee 7 Sn alphabetifcher Ordnung. 


Leu (Hans Jakob) allgemeines helvetiſch⸗eidgenoͤſſtſches Lexicon, 
mit den Supplementen von Holzhalb, Zuͤrich, 1747 bis 1791, - 
25 Bde. in’4. 

Dictionnaire geographique, hiltorique et politique de la 
Suiffe. (NReuefte Auflage). & Guitne, 1788, 3 Voll. in 8. 
Teutſche vermehrte und verbefferte Ueberſetzung unter bem Titel: 
Diſtoriſche, geographiſche und phyfifalifhe Beſchreibung bes 

F Schweizeriandes, Bern, 1782 bis 84, 3 Bbe. in 8. 

(8. Meiſter's) Hiflorifhes, geographiſch⸗ reiten errtlon 
von ber Schweiz, 2c. Ulm, 1796. 2 Bd. gr. 8 

Ebel's Anleitung, die Schweiz zu bereifen zc. Zhrih, 1804, 
4 Bde. 8. m. 8. 


c. In tabelarifcher Form. 
Faber (C. &) Quarante Tables politiques de la Suifle, 
ä 
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& BAle, 1746. Fol. (Teutſch mit einer Tabelle verniehrt, Bar 
fel, 1756. Fol.) 

Bernet’s (Fr.) Helvetien in feinen wefentiichften dfonomis 
fen, politifhen, kirchlichen Beziehungen und Revolutionen 
tabellarifh dargeſtellt. &t. (Sällen, 1789. Fol. 

(Körner’s) Geographiſcheſtatiſtiſche Zabellen über bie Schweiz, 
Zuͤrich, 1795. Fol, 


B. Materialien = Sammlungen. 


Velvetiſcher Kalender. Züri, 1780 dis 1807, Jaſchenformat 
mit Kupf. u Sbarten. 

Schinz (H NR.) Beiträge zur nähern Kenntniß bes Schwei⸗ 
gzerlandes, Zuͤrich, 1783 bis 1791, 8 Hefte, 8. mit Kupf. 
(Dußlies) Schweizeriſches Mufeum, Zürich, 1783 bis 1795. 
(Heinzmann’s) Patriotiſches Archiv für die Schweiz, Baſel, 

1789. 8. 
garı’s (3. 8.) Bitfiothe ber Schweizeriſchen Etaatöfunbe, 

Grobefchreibung und literatur, Zürich, 1796, 3 Bde. in 8. 

(KAud in der Iſis und anderen Iournalen und Samm⸗ 
fungen finden fich häufig Beiträge ‚sur Kenntnif ber 
Schweiz.) 


J— C. Reifebefepreibungen. *) 


Sulzer's (I. ©.) Beſchreibung der Merkwürdigkeiten, welde 
er In einer im Jahre 1732 gemadten Bergreife durch einige 
Orte des Schhwerzerlandes beobachtet hat. Zürich, 1747, 4. 

Hirfäfeld’s (E GC. 8.) Briefe die Sqcweiz betreffend. 
geipsig, 1776, 3. — on demfelben Verfaſſer haben wir: 

"Neue Briefe Über die Schweiz, Kiel, 1785. Erſtes Heft, 8, 
mit 7 Kupf., mebr ift nıdjt erſchienen. 

(Andreä’s) Briefe aus der Echweiz nad) Hannover, gefchries 
ben im Jahre 1763. — Zurid und Wintertdur, 1776. gr. 4, 
mit Kupfern ’ 

Bernoulli (J.) Lettres [ur differens [ujets, &crites pendant 
le cours d’un voyage par l’Allemagne, la Suilfe, la 
France meridionale et l’Italie, en 1774 et 1775 etc.. 
& Berlin, 1777 et 79. 3 Bde. in 8. j 

(8. ©. Sruner’s) Xeiſen durch die merkwuͤrdigſten Begenden 

Heldetiens. London, (Bern) 1778. 2 Bde. in 8, mit Kupf, 


0) Von den zahlreichen Älteren und neueren Reiſebeſchreibungen köon⸗ 
zen bier nur die vorzüglicheren aufgeführt werden. 


N. Länvers u, Bölterkunde. Helvetten. 4 
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GCoze's (W#.) Sketches of the nataral, civil and political 
Stat of Switzerland etc. London, 1780, gr. 8 — Teutſch, 
Aurich, 17781, 8 — Die neuere Reife deſſelben Verfaſſers: 
Travela in Switzerland, enden, 1789, 3 Bde, in 8. — 
Teutſch als zweiter Band ber. erfien Reife, Züri, 1791. — 
Reue vermehrte Ausgabe des Driginalt, Bafel, 18020. 3 Bdo. 
in gr. 8. 

(J. R. Sinner) Voyage hiſtorique et littdraire dans la Suiffe 
occidentale. (Neue vermehrte Xuflage) à Berne, 1788, 
2 Vol. 8. — (Aeutſche Uebsrfegung der erſten Auflage. Lpz. 
1782 2 Bde. gr. 8.) 

Meifter’e, (Leonh.) Meine Reiſen durch einige Sämweiere 
Kantone, Bafel, 1782. 8. Ä 

Berlen’s (ph. W.) Reifen durch Schwaben, Schweiz, Frans 
Een u. f. w. in den Jahren 1779 bit 82, Gtendal, ‚1783. 
4 Bde. 8. 

(J. B. de la Borde) Lettres fur la "Suife addreffdes à Mad, 
de M. pax un Voyageur frangais, à Paris, 1783. 2 Voll. 
in 8 

Storr’s (8. 8. Chr.) Alpenreife vom Zahte 1781. £pz. 1784 
und 86. 2 Thle. 8. mit Kupf. 

Meiners (Gr.) Briefe über die Shmeiz. ate Aufl. Berlin, 
1788. 2 Thle. 8 — Die zweite-Reife if im 3u 4 Bbe, 
(Berlin, 1790) enthalten, 

Affprung’s (3. M.) Reife dur einige Kantone der Gitge- 
noffenfchaft. Leipz. 1784. 8. 

(Küttner’s, K. G.) Briefe eines Sachſen aus der Schweiz %. 
&p3. 1785 u. 86. 3 üble. 8 

(Sophie v. La Rode) Tagebuch einer Reiſe durch die Echweiz, 
von der Verfaſſerin von Roſaliens Briefen. Altenburg, 1787. 8. 

Briefe einer reiſenden Dame aus ber Schweiz. Frankf. u. Leipg. 
1787. U. 8. 

De Luc, Lettres [ur quelques parties de la Suille etc. 
Paris, 1787. 

De Mayer, Voyage en Snilfe etc. Amſt. et Paris, 1786. 8. — 
(Beriktigte teutfche Ueberfegung. Epz. 1788. 2 Thle. 8.) 

Yloucquet (WB. ©.) vertrauliche Erzaͤhlung einer Schweizer: 
reife 2c. Xäbingen, 1787. 8. 

Defielten: Ueber einige Begenflände in der Schweiz. Tübingen, 
1789. 8. 

Tableaux de la Suiſſe ou Voyage pittoresque fait dans les 
Cantons et Etats allids du Cospe helvdiigque etc. publi6 par 
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Mir.-de le Bords etc. Paris, 1758. 4 Voll. in gr. Bol. mit 430 
Kupf. (Ein Aupferwerk, bei weldem nur 2 Bogen Tert find.) 
Robert, Voyage dans les ı3 Guntons Suiſſes etc. Parit, 
1789. IlVoll. 8. (Zeutfche Ueberſezung, Berlin, 1790, 2 Bde.) 
Bridel., Courßkg de Bale à Bienne etc. Bäle, 17%. 8 
(Zeutih. Gotha, 1789. 8) 

Meifter’s Eeonh.) Schweizeriſche Spaziergänge. Gt. Ballen, 
179. 8. 

Deſſelben Reue Schweizeriſche Spaziergänge, ebenb. 1790. Ps 

Müllers (3. ©.) Reiſe dur etlihe Kantone der Schweiz. 
Suͤrich, 1790. 8. 

Gpasier’s Wanderungen burd bie Schweiz. Gotha, 1790. 
EL. 8. 

de Langle, Tableau pittoresque de la Suiffe. 1790. 8. 

cBraunfgweiger’s) Promenade durch die Schweiz. Ham⸗ 
burg, 1793. 8. 

SItflandb’s (X. 8.) Blick in die Schweiz. 2pz. 1793. 8. 

ZaRoche (Sophie v.) Erinnerungen aus meiner dritten Schwei⸗ 
zerreiſe. Offenbach, 1793. 8. 

Meyer’s (3 SH.) maleriſche Reiſe in bie italiänifce Schweiz. 
Züri , 1793. 4. mit Kupf. 

(REdeEer’s) Meine Wanderungen durch die romaniſche Schweiz ac. 
Zübingen, 1793. 8. 

Maurer’s (H. N.) Heine Reifen im Gchweizerlande. Zürich, 
1794. 8. 

(Lang). Ueber die Schweiz und bie Schweizer. Berlin, 1798, 
1796. II Be. 8. 

Archiv Kleiner zerftreuter Reifen durch merkwürdige Gegenden 
der Schweiz. Gt. Ballen, 1706. 8. 

Broß (K.) Fragmente von Wanderungen in ber Sqhweiz. Zuͤ⸗ 
rich, 1797. 8. mit 3 Kupf. 

Heinzmann's (J. G.) kleine Schweizerreiſe. Baſel, 1797. 8. 

Brun’s (Friederike, geb. Münter) Tagebuch einer Keiſe burg 
die Schweiz. Kopenhagen, 1800. m. K. 

"(Comte de Curti) Lettres -[ur la Suilfe. Altona, 1797. II. 
Voll. 8. 

Williams (Helena Mary), A Tonr in Switzerland etc. Lon- 
don, 1798. II Voll. 8. (Iſt in mehrere Sprachen überjegt 
worben.) 

. ® * ® 

(9. Heidegger’s) Handbuch für Reifende durch bie Schweiz. 
(Reue Aufl.) Züri, 1792. 8. 

8 3 


\ 
* 
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Bæeſſon, Manuel ponr les ſavans et curieux qui voyagent 
en Suiſſe. Laufanne, 1784. II. Voll. 8 8 

.Mannel de l’Etranger qui voyage en Suiſſe. Zutich, 1700. 8. 
(Sf die Franzöfifche Bearbeitung des obigen vom Amtmann 
"Heidegger in 3ärid.) 

(H. Heidegger) Ueber das Reiſen durch bie Schweiz ic. ein 
Nachtrag zum Handbache zc. Züri), 1792. 8. 

Ebel's, (3.%.) Anleitung, auf die nüglichfte und genußvoltfte 
Art in ber Schweiz zu teifen ıc. Neue Aufl. Züri, 1804 
und 1805, IV. Bbe. 8. m. 8. (Wovon. fhon ‚oben. Eine 
fran:dfifhe Urberfegung der erften Auflage ift im Jahre 1705 
„zu Wafel-erichienen ) 

(Reynier) Le Gujde des Voyageurs en Suiffe. Paris et 
GQGeoenèeve, 1700. 8. and U 
Bribel’s Neriuch über bie Art und Weite, wie Schweizerjuͤng 

linge ihr Vaterland bereiten follen. Winterthur, 1796. 8 
Bridel (Gehrüder) kleine Rußreifen durdy die Schweiz. Zurich, 

1706, 97. III. Bde m K. 

-(Beinzmann’s) Nachrichten für Reiſende in ber Schweiz ꝛc. 
Bern, 1796. 8. mit 1-Sharte. (Es iſt auch ebend. unb zn 
oleiher Zeit eine franzöfifhe Weberfegung biefes Bud ers 
ſchienen.) 

(v. Berkenbeim's) Briefe über den politiſchen, bürgerlichen und 
natuͤrlichen Zuſtand der Schweiz, zum Gebrauch für Reiſende. 

* @ 


* . 

: Anleitung zu einem aeographiſchen Kartenfpiel Äber die Schweiz, 
mit 115 Spielfärthen und einem umriſſe von ber ‚Schweiz. 
Zoͤrich, 1735. 8. 

(Bridel\ Etrennes helvetiennes et patriotiques. Laufanne, 
1788 u. 1700. 16 

Keller’s (I. J) Zafhenbud über bie Schweiz. Stuttgart, 
IRoo. 12. mit Kupf. 

Fäßli's Sammlung hiſtoriſch⸗ merkwürdiger Schweizergegen⸗ 
den nach ber Natur gezeichnet, und mit einer hiſtoriſchen Mes 
ſchreibung begleitet. 


D. Scriften uͤber einzelne Gegenſtaͤnde der Kunde 
® Helvetiens. 


(Baſer's) Abhandlung über bie Größe der ganzen @ibgenoffens 
ſchaft üserhaupt, und bes Kantons Züri infonberheit. 
(Ohne Drudort) 1776. 8. . 
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Scheuch zer's (3. 3.) Naturgeſchichte bes ———— 
neue Aufl. herausg. von Sulzer. Züri, 3746. U. Bar. 4 
mit Kupfern. 

Deſſelben Raturbiftorie des Schweizerlandes. (feeue Kufl) 36. 

rich, 17592. UI. Be, 4. m. 8. ° 

BHöpfger’s (Alb.) Magqzin für bie KRaturkunde Helvetiens. 
Zürich, 1787 bis 89. 4 Bde. gr. 8. — Deffelden: allgemeis 
ned helvetifhes Magazin zur WVeförberung ber Naturkunde zc, 
Winterthur, 1799. ar. 8. 

Altmann (J.G.) Berfuch ciner hiftorifchen Beſchreibung der hel⸗ 
vetiſchen Eidgenoſſenſchaft. (Jweite Auflage) Zürich, 1753. 8. 
Gruner’s (G. ©.) die Eisgebirge des Schweizerlandes. Bern, 

1760. III. Be. 8. m. 8. 

 WMedicus (2. W.) Bemerkungen über die Alpenwirthſchaft, auf 

einer Reife buch die Schweiz gefammelt. Lpz. 1795. 8. 

- Meikter’s (Leonh.) Abriß des Eidgenoſſiſchen Staatsrechtes 
überhaupt, nebſt dem deſondern Staats rechte jedes Kantons 
und Ortes. St. Ballen, 1786. gr. 8. 

Apologie des Suilles etc. etc. Bäle „1797. 8. 


(Mehrere einzelne und allzufpezielle Abbandiungen Fönnen wegen 
.. Mangel ded Raums hier nicht aufgeführt werden.) 


E. Schriften und Nachrichten uͤber einzelne Laͤnder, Ge⸗ 
genden und Ortſchaften der Schweiz. *) 


Meine Reife über den Botthbarb nad den Borromäifhen Inſeln 
- und Mailand, von ba zurüd über bie Bent und das Ober: 
land ꝛc. ‚Stuttaart, 1803 u. 4. If. Bbe. 

(De Laverne) Voyage d’un oblervateur Fr la nature et de 
I’homme dans les montagnes du Canton de Fribourg et 
dans les diverfes parties du Pays de Vaud. Paris ef 

Strasbourg. 1804. 8. s 
‚Heigelin’s (M. I. Zr.) Briefe über Graubünden. Stutt⸗ 

gart, 1798. 8. m. K. 

Byttenbach's (3. S.) kurze Anleitung für diejenigen, wel: 
. he eine Reiſe durch einen Theil der merkwürdigſten Alpges 
genden bes eauterbrunnenthals, Grindelwalds u. ſ. w. Bern, 


1777. 8. 


°) Auch von dieſen können hier nur die vorzögliheren und neueren 
genannt, WEDER. 


% 


156° Hevaim: 


(Eching) werſuch eintt Gefchichte ber Hanbelſchaft der Steht 
und Landfchaft Zuͤrich. Zürich, 1763: 8. 

Ueber die Regierungs: Berfaffung des Kantons Bern. Aus bem 
Franz. mit Iufügen. Merlin, 1493. 8. 

Rafoumovsky (Comte de). Voyage mindralogique dans le 
Gourvt. d’Aigie et une partie du Vallais etc. Laulanne, 
1784. 8. 

Wild’s Berſuch über die Salzgebirge im Goudt. Aelen, ꝛc. 
Aus dem Franz Nürnb. 1793. 8. m. X. 


(Sopßh Yolitifhrs Bandbuch für die ermacfene Jugend ber | 


Stadt und kandſchaft Zuͤrich. Züri, 1796. 8. 

(Heingmann’e) Berelbung der Stadt und Repustit Kern: 
Barn, 1794. II. Bde. 

©talder’s Fragmente Aber Entlebuch ꝛc. Zuͤrich, 1797, 0. 
I. Bde. 

Ebel's Schilderung der Gebirgsvolker in der Schweiz. Leipg. 
1708. II. Bde. gr. 8. m. 8. (Ein dritter Band folgt nad.) 
ebmann’s (H. 8.) die Repuplit Sraubünden hiſtoriſch, geos 
sraphifch, ſtatiſtiſch dargeſtellt Wagbeburg, 1797. II. Wbe. 8. 

Deſſelben: Das Bisthum Bafel, der Zankapfel zwiſchen Frank⸗ 
reich unb der Schweiz, 2c. Leipz. 17098. 8, 

Deffeiben: Die Landfhaft Veltlin nad ihrer bisherigen politi« 
fen und geographiſchen Lage zc. Magdeb. 1797. 8. 

Deffelden: Die Braffhaften Chiavenna und Bormio, nach ih: 
zer bisherigen Lage. Lpz. 1708. 8. 

Sug (M.) vom Frikthal. Wafel, 1801. 8. 

Echafferiauz, Lettres [ur le Valais. Paris, 1806. gr. & 

(Am Buͤhl) Geſchichte des Rheinthals. Gt. Gallen, 1805. 8. 
Mit einer Charte und Proſpekten. 


Salis (K. u. von) Zournal für Bändten. — 1799. Deffen 
ftatifkifch » Hiftorifhes Archiv für Bündten. 1799. III. Bde. 8. 
Der Sammler und ber neue Sammler, Archiv für Buͤndten. 


Anmerlung. Weitere einzelne Nadrichten und Abbandlungen finz 
det man In mehreren der bereitS genannten Sammlungen und 
Sournale; aud im yolitifhen Journal, in Dirfhing's Ars 
iv, in den GEphemeriden der Menihbeit, in Schlörer’s 
Briefwechſel und Staatsanzergen, in Brunn Magazin, in 
Bernoulli’d Sammlung in Eggers teutfhem Magasin, in 
den Curopäiſchen Annalen, ın den allg. geogr. Erbemeriden, u 
ſ. w. u. f. w. 

Das vollſtändigſte Quellenverzeichniß der Kunde der SGhweiz 
it Haller’s Schweizer :Bibliothek. , 





Ä Etmatu. 87. 


Berzeichniß ber vorzůglichſten Charten der Schweiz *) 





a) General: Gharten. 


Weil: (I. 4) Atlas Suiffe, puBlie par J. n. Meyer. Kara, 

1796 bis 1802. 16 Bl. . 
Ein Auszug aus demſelben iſt zu Bafel erſchlenen. 

Weife (I. 4.) Nouvelle Carte hydrographigue et routibre 
- de la Suiffe Strasbeurg, 1799: 

Malle, Carte de la Suille fuivant [a nouvelle ivision, 
1708. 2 BI. 

Michel (Chr. de), Carte gendrale de la, Suille fuivant les 
nourelles divifions etc. BAle. 1799. 

Göge’H (%.) Eharte von Helvetien und Wallis. Weimar, 
1802. 

Gharte von ber helvetiſchen Republik nad ihrer neueften Wer: 
faffung. Weimar, 1803, 

Carte de la Suifle, d’apr&s le Voyage de Coxe etc. Revue 
et corrigede en 1805. Weimar. 2. BI. 

Mannert’s (G.) Gharte von der helvetiſchen Republik. Rürns 
berg, ı805. 

Carte de la Suiffe. Vienne. 

Reue Eharte von der Schweiz, in 13 Kantone abgetheilt zc. 
Berlin. 


b) Spealcharten. 


Weifs (J. H.) Carte d’une partie tr&s- intdrelfante de la 
Suilfe renfermant une partie du Canton de Berne etc. 
Aarau, 1706. 

Mallet (H.) Carte de la Suilfe romande. Genère, 1781, 
4 Bl. 

GScheurmann's Charte bed Kantons Aargau. Aarau, 1804. 


») Es werden bier bloß die neueren und vorzüglidheren Charten auf: 
neführt, da die älteren jekt größten Sheils entbehrlich ge: 
macht find. 


I Helverten: ' 


Zeer (3.) das Aheinthal, Iigenomerifg aufgenommen, 36. 
rich, 1799. 

Dieſelbe, nebſt den Hauptdreiecken der Bermeffung, reducirt. 
Weimar. . — 

Mechel (Chr. de) Carte generale au Canton de la Ahetie, 
Bäle, 1802. 

Carte des principauteds de Neufchätel et Vallengin publide 
d’apr&s les Cartes de MM, de. ‚Merveilleuz, de V’ Isle 
et Clermont. 1783. 

Strder, .Garte de:la chaine des Alpes, ABeme. 5%. 

Gruner, das Eisgebirge des Schweigerlandes. 2 Bl. _., 

Eæchuquet, Relief du -St. Gothard. Geneve.. 7 

: Pictet., Carte des montegnes qui avoifinent le Montblanc. ® 

Carte typometrique du  Gantan. de Basle div. en Aidriete. 

I80o.. man . 


. , aum. Medrare größere, und kleinere General: und Specialdarten 
von Helvietitnfinden fi) in vielen ver obengenannten geogtas 
vdiſchen Werke und Beifebefäreibungen. .. 


nur u. N? 21 ! — 
& ’ ⸗ = 


Dberflähe. Beichaffenh. d. Bobens, Gebirge. 171 


ich die vormalige Grafſchaft Nizza in fich begreift, dem 
Namen hat; greifen Tenda und Cont, an ber Sübs 
fpige von Piemont (unter 44° 13’ R. Br.), trennen fi 
die Apenninen von den Meeralpen, flreihen An 
fange nordoſtwaͤrts, wenden fih dann gegen Südoflen, 
und zulegt gegen Eübweften, bis fie fih am Kap Paffae - 
eo in Sicilien (unter 36% 35’ N.Br.) in dem Mittels 
meere verlieren. An diefe Bergkette, die gleichfam dem ' 
Nückgrat ausmacht, und die, mit Einfluß ihrer Krüm⸗ 
mungen , eine Länge von etwa 180 geogr, Meilen bat, 
ſchwemmte die Natur, als fi unfer Erdtheil unter dem 
Waſſer bildete, an beiden Seiten größere oder Kleinere Lands 
reden an , zum Theil in Form von Bergen be6 zweiten 
Nanges (Floͤtzgebirgen), zum Theil als Ebenen, und diefe 
bilden zufammen die Halbinfel. Italien und die Snfel 
Sicilien. — Ein anderer Zweig der Meeralpen, der 
fi in der Gegend von Oneglig (im heutigen Dept. der 
Meeralpen) in dad Meer herabſenkt, erhebt fi) aus dem⸗ 
felben wieder , bildet die Infeln Korfila und Sardis 
nien, und läuft dann unter dem Meere nah Afrika 
hinuͤbet. 


Den großen Raum zwiſchen den helvetiſchen Alpen 
und den Apenninen, bis dahin, wo dieſe letzteren ſich 
nach Süͤdoſten wenden, fuͤllt ein großes, langes Thal aus, 
das ſogleich bei dem erſten Anblicke ſeinen Entſtehung unter 
dem Waſſer verräch 5: es iſt das jetzige Flußgebiet des Po, 
de Euſch, des Piave und des Tagliamento, das, 
in Hirficht feines Flaͤheninbalts, beträchtlichfte in gang 
Italien; es zeichnet fi durch feine beinahe völlig 
megredte Fläche aus, die von den Graͤnzen Piemont's 
bis nad) Benedig nur 190 Fuß Fall hat, und nicht durch 
dm kleinſten Hügel unterbrochen wird; auch, im Verhaͤlt⸗ 
niffe mit dem übrigen Italien, fehr wajjerreid) it. — Ges 
gen Süden haben die Apenninen kein ſolches Thal mehr; 
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das Meer beſpuͤlt unmittelbar den Fuß der Krümmung, 


welche die Apenninen bis Über Lukka bin machen, wo⸗ 
durch der liguriſche Meerbufen gebildet wird, Don da ber 
ginnen auch an der Weftfeite flache oder wenigſtens nur his 
‚ gelige Landftrihe ſich anzufegen , und bilden bie kleinen 
Hlußgebiete des Arno und Ombrone. In Hetrurien 
bleibt jedoch die Hauptlette dem meftlihen Meere immer 
näher, bis fie in den Kirchenftaat eintritt, den fie ziemlich 
genau in gleicher Entfernung von beiden Meeren durch⸗ 
ſchneidet, wo fie dann nachher die beiden Abruzzoe26 und 
Moliſe einſchließt, und weiter durch die Landſchaften Bas 
filitata und die beiden Kalabrien bis an die Güde 
fpige Italiens fortläuft, ſich unter der fiilianifchen Meers 
enge fortzieht, und die Oſtkuͤſte Siciliens,, mo fid der 
Generfpeier Aetna riefenmäßig barauf Ichnet, ‚, bis zum 
Kap Pafflaro begleitet. j 


An vielen Stellen laufen Nebenzweige von den 
Apenninen aus, von weihen die befannteften find: 
die Montagnola und bie Montagnata in Hetrus 


tien; die Berge von Cora in der Gegend von Rom. 


und die Felfenkette von Sorrento im Neapolitanifchens 
alte auf der Weſtſeite; auf der Öftfeite find die Pleineren 
Bergreipen im Bezirke von Urbino und in der Marf 


Ankona; der Gargano in Apulien und der betraͤcht⸗ 
liche Nebenzmweig, der den Namen der Apenninen beis 


behält und von Acerenza nah Otranto im Königs 
reihe Neapel ausläuft, von wo er wahrfcheintich mil 
den jonifhen Infeln zufammenhängt. — Außer dies 
fen findet man audy hie und ba einige ifolirte Verggrnpe 
gen, ohne fihhtbaren Aufammenhang mit den Apennl 
nen, nie. B. die Berge von Sorriano und Foglias 
no bei Biterbo;. der St, Drefte bei Givita:Gas 
ftellona, der pittoreste Monte-Cavo, zwifhel 


Frascati und Velletri und ber Volture in Apu 





Sta I. ie mn.» 





Erfte Abtheilung, 
Stalien ü berhaupt. 


Einleitung. 





| 1 
Name. — Hiſtoriſche neberſicht. 





De⸗ in mancherlei Hinſichten ſchon von Alters her fo merk⸗ 
vürdige, intereſſante, wichtige und berühmte Suͤdalpen⸗ 
dand, das jest den Namen Ital ien (Italia, franz. Ita- 
ke, engl, Italy) trägt, hieß in den älteflen Zeiten, fo 


ı 


°) DosQuellenverzeihniß folgt am Schluffe tes Bandes. Eine 
neue allgemeine und gehdrig ausführliche Beſchreibung von 
ganz Italienrfehlt noch. 
2 


1746. ° Ztalien üͤberhanpt. > 


Höhe’ 
Punkte u in Par, Fuß. 

Das Kreuz der Persrskicche zu Rom » 535 

Der Zarpejifhe Selfen om Kapitel . 151 
Der Gorſo, ebendaſelbt “ 94 
Die Tiber, ebendaſelbſt .. 433* 


Man vergleiche nun damit die in den Beſchreibungen 
von Frankreich und der Schweiz angegedenen Hoͤhen 
ber verfchiedenen Spigen, Gipfel und Rüden der Alpen, 


. Die Lagerung der Gebirgsarten in den Apeaninem, 
iſt ungefaͤhr dirfe: Granit, Gneus, ‚befonbers häufige. 
Stimmerfhieferartens Porphyr, Jaſpis, Thonſchiefer; 
Serpentinſtein; ſehr ausgedehnte Kalkſteingebirge; Baſalt, 
Lava und vulkaniſcher Zuf.*) 


„Der Boden, auf welchem bie- Natur in Stalien 
die fruchtbarſte Erde hingebreitet hat, iſt fehr mannithfals 
tig. Die Alpen haben den Stoff der älteften Gebirgs⸗ 
art zur Unterlage; auf ihr und oft zu ihrer Seite der 
Schiefer, den nit felten der Serpentin, der Topfſtein 
und andere ſchoͤn gefledte, oft zaferige Steinkiten, und 
gewöhnlich zuletzt der Kalk und feine veritorbenen Ihierarten 
bededen. Der Kalk iſt jedoch unläuadar die größte Maſſe 
des fihtbaren Steingrundes des Landes; theils ift er durch⸗ 
derungen von den Gehuͤuſen und Abdrüden ehemaliger Ber 
wohner des Meeres; theils völlig von Säuren gefättige 
( Atabafter); theils durch Metalle mit den fhönften Karben 
getigert; theils vom feinften Korne, rein und von biens 
dender Weiße. Ueber viele Abwechslungen 'rollte dann 
bald das Meer in Sand jertrümmerten Sranit hin; hier - 

zerfloß 


2) Dieſe ganze Schilderung bee Apenninen iſt, mit eir 
nigen Abkuͤrzungen aus ben Fragmenten über Italien, J. 
GS. 13 u, f. entlehnt. 


L) 
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gerfloß der Kalk in dünnen Geſchieben; bort- verwitterte 
Die vultanifhe Echlade in den frudtbarften Zhon, dem 
das zerfente Eiſen oft die hoͤchſte Bindungskraft mittheilte; 
wodurch die Puzzolane entfland. Auf alle legte fich, 
ober mifchte ſich mit ihnen mehr oder minder, die ſchwarze 
Erde der Vegerabilien, und fo entfland jene reiche Abwechs⸗ 
lung des üppigen Bodens,*) 


Diefer Boden ift überhaupt fruchtbar; doch nach ber 
Berſchiedenheit feiner. Beflandtheile und ihrer Mifhung in 
den einzeinen Theilen diefes Landes in fehr verfchiedenem 


Grade. Am fruchtbarſten find die vultunifchen Gegenten 


im unteren Italien.“ 





5. 


Gewäaͤſſer. Meere, Gen, gıäfe, Kanäle, 





Italien iſt auf drei Seiten von dem Mittelmeere 
umfloffen, deſſen einzelne Zheile nach den verſchiedenen 
Küſten, die fie benegen, auch verfhiedentlich benannt wer» 
Den. Auf der Weſtſeite oben gegen Norden bildet diefes 
Meer den Bufen von Genua; da wo es die Küfte von 
Wittel » Statlen befpült, heißt es das hetruriſche 


(tyrrheniſche) oder thuscifhe Meer; nachher 


folgen immer weiter gegen Süden die Bufen von Gueta, 
von Neapel, von Salerno, von Policaftro und 
von St. Eufemia; dann drängt ſich das Meer durch die 


*) Nah Bimmermanns Bid, au f, 
M. Länder⸗ u. Wölkerkunde. Ir lien. N 
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ſchmale Meerenge, die ficilianiſche genannt, welche 
die Suͤdſpitze der Halbinſel von der Inſel Sicilien 
trennt, um welche her das Mittelmeer den Nomen des 
ficitifchben führt; auf der Oſtſeite ift (von Suͤden nad 
Norden) der Bufen von Squillace, dann ber von 
Tarent zu bemerken, worauf an ber Suͤdoſtſpitze It a⸗ 
liens (an dem Sporne des Stiefels) ein ‚großer, über 100 
Meilen langer und bis gegen 30 Meilen breiter Meerbu 
fen beginnt, welcher ſich zwiſchen Italien auf der einen 
und Albanien und Dalmatien auf der andern Seite 
hindurchdrängt, und dag adriatiſche Meer, auch der 
venezianiſche Meerbuſen genannt wird. Dieſer 
große Buſen bildet unten an der italieniſchen Kuͤſte den 
kleinern Buſen von Manfredonia und oben in 
Norden den Bujen von Trieſt. Die Infel Sicis 
fien hat aud mehrere kleine Bufen, oder vielmehr 
Buchten. 


Die bemerkenswertheſten Vorgebirge auf der Küfte von 
Stalien find: Ä 
a) Auf der Halbinfel: 


Capo di Piombino — Monte Argentaro — 
Monte Circello — €. Mifeno — CE. Campa⸗ 
nello oder della Minerva — GC, Palinuro — 
€. Spartivento — C. delle Colonne — C. de 


Leuca oder Finisterraͤ — C. Vieſtice — Monte 
Buafto. 


b) Auf der Inſel Sicilien: 
Capo de Faro — GC. Paffaro — €, Boeo. 


c) Aufder Sufel Sardinien: 
Expo delta Teſta und GC. dbeilAfinaria, 
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Länge den Küften der Hafbinfel liegen einige, nicht 
fehr zahlreiche kleinere Infeln und Infeihen, nämlich: 
(a) Auf der Weſtkuͤſte: Ä . 


Die Infen: Elba, die jegt zu Frankreich gehört — 
Siglio, Sianuti. Monte Khriſto, Pianofa, 
Ile Sormidhe, Gorgona, Meloria und Troja, 
gehören zu Hetsurien. — Ponza, Palmarola, Zans 
none, VBentoniene u. f. w. vor dem Meerbufen von 
Gaeta, gehoͤren zu Neapel. — So aud bie Snfeln 
Iſchia, Procidaund Capri vor dem Bufen von Nea⸗ 
pel. — Die Liparifhen Inſeln werden zu Sici- 
lien gerechnet. 


(b) Auf der Oftfeite, alfo im abriatifhen Deere, find 
bloß die Infeln, auf melden die Stadt Venedig liegt, 
und um diefelbe her, und dann die Infen Zremiti, die 
zu Neapel gehören, zu bemerken. 

Die Übrigen noch jegt zu Italien gezählten Infeln 
find Sicitien, Sardinien und Malta, mit ihren 
Heineren Nebeninſeln. 


Die größten Landfeen Staliens find in dem noͤrd⸗ 
lichen Theile deffelden, im beutigen Königreihe Italien, 
nämlih der Lago maggiore oder Kokfarner: See, 
der Luganer» Ser, der Comers See, der Ser von 
Iſeo und ber von Garda: In Mittel» und Unter 
Ftalien find bloß die PBleineren een von Perugia, 
Bracciano, Zerni und Gelano, und auf der Inſel 
Gicilien der Proferpinen: See u. f. w. zu bemerken. 


Die vorzäglichften Fluͤſſe find: 


1) Der Pro, welcher in Piemont auf dem Verge 
Beſo entfpringt, von Welten nah Oſten durch das ganze 
N 2 
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\ 


Königreich Italien Iäuft, eine zahlreiche Menge von 
Mebenfüffen aufnimmt, und endlich nad) einem Laufe von 
‚ungefähr 60 Meilen unterhalb Rovigo in das adria⸗ 
tifche Meer faͤllt; es ift der größte und einzige wirkliche 
Hauptfluß in ganz Italien; denn die übrigen Fluͤſſe find 
bloß größere oder kleinere Küften: oder au nur Rebenflüffe, 


Die größeren Küftenflüffe haben jedoch auch Flußgebieze, 
unb zu denfelben gehören: 


2) Die Etſch oder Adiga. ’ 
3) Die Örenta. 
4) Dur Piave. 


5) Der Zagliamento, welche allein Tyrol ober 
auf der Gränze deſſelben entfpringen, und oberhalb dem 
Po in das adriatifhe Meer fließen. 


6) Der Arno entfpringt in den Apenninen, und 
fäut unterhalb Pifa in das hetrutiſche Meer. 


7) Die Tiber koͤmmt ebenfalls aus dem apennini⸗ 
ſchen Gebirge und fließt durch Rom und bei Oſtia ins 
Meer. | 


(Ein Mehreres von diefen und den übrigen bemer⸗ 
kenswerthen Stäffen bei den einzelnen Landfdaften.) 


Verfchiedene Slüffe, die nicht Fall genug haben, er. 
zeugen bei ihren Mündungen große Sümpfe, melde die 
Gegenden umher durch ihre Ausdünftungen ungefund mas 
hen, und dem Aderbaue große Etreden Landes rauben; 
ſolche Sümpfe find: die Maremma von Gomacdie, 
bie von Florenz, die von Siena und die berühmten 
Pomptiniſchen Sümpfe. 


Die Kanaͤle, die man in Italien finder, ſind nicht 
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son fehr großer Bebeutung, doch ind einige nicht unwichtige 
darunter; ‚wie werden fie bei der Schilderung der einzelnen 
Ränder, fo weit es nöthig iſt, anzeigen. 


. Rod müflen wir anmerten, daß dieſes ganze Land 
nicht gleich gut bewäffert ift, wie wir in der Beſchreibung 
der einzelnen Länder finden werben; am baften iſt es O ber; 
Italien. 


6. 


NRaturprodakte.) 


[2 yo 
22 





Aus dem ſchoͤnen, milden, warmen Klima und ber 
Befchaffenheit bes Bodens läßt fih ſchon fehließen, daß dies 
fee Land nicht nur an gemeinen, fondern auch an den koͤſt⸗ 
lichſten Naturprodutten überreih feyn müfle, und fo ift e® 
auch ; denn in diefer Hinfihe ift Italien wirklich ein 
irdifches Paradies; Schade nur, dag die Schäte, welche 

‚ihm die Natur fo verſchwenderiſch zugetheilt bat, nicht auch 
gehörig benutzt werden. 


1) Das Mineralreich verfchließe in diefem Lande, 
wie alle Anzeigen beweifen, große und mannichfaltige 
Sdaaͤtze; fie find aber weder hinreichend befannt, noch wer» 
ben die bekannten gehörig aufgefucht, und zum Vortheile 
bes Landes hervorgesogen. Italiens Mineralogie liegt 


*) Borzüglih nah Zimmer@ann’s Blick auf Italien (©. 
14 u. f.) bearbektet. Gin Weiteres folgt in der Beſchrei⸗ 
bung ber. einzelnen Länber, — 
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groͤßten Theils noch im Dunkeln. — So viel weiß man 
mit ziemlicher Gewißheit, daß Italien au mehreren Or⸗ 
ten Silber, Kupfer, Blei, ungeheuer viel Eiſen, and 
Spießglas, Quedfilber und andere Halbmetalle in feinem 
Schooſe enthalte; in einigen’ Gegenden findet man fehr gute 
Steinkohlen und ben vortrefflihften Alnun. Meer⸗, Stein» 
und Quelfalz giebt es in den meiften Laudſchaften in ges 
nugfamer Menge. Bon natärlihem Salpeter trifft man 
befonders längs dem adriatifhen Meere eınen unerfchöpflis 
hen Vorrath an. Salmiak, Bergoͤl, Schwefel, Lava, 
Bimsfteine, vulfanifhen Zufftein, Puzzolanerde und ans 
dere vulkaniſche Erzeugniffe liefern die eriofhenen und noch 
brennenden feuerfpeienden Berge in großer Menge. Man 
finder auch Bafalte, Kalk und einen unſchaͤtzbaren Reich» 
tbum an feinen, trefflihen Steinarten, als Marmor von 
der größten Schönheit, Alabafter, worunter auch halb» 
durchſichtiger; Granit, Achat, Porphyr, Jaſpis, Serpen⸗ 
tin, Topfſtein u. ſ. w. von mancherlei Arten; ſo auch man⸗ 
cherlei ſchoͤne und feine Erdarten. — Die Mineralquellen 
nd ziemlich zahlreich. 

2) Das Pflanzenreich zeigt ſich hier in ſeiner groͤß⸗ 
ten Ueppigkeit; die Vegetabilien beinahe aller Klimate wu⸗ 
chern in dem hoͤchſt ergiebigen Boden dieſes geſegneten Lan⸗ 
des; darunter beinahe alle Arten von Getraide, befonderg 
gang vortreffliher Waizen, viel Reiß und Mais oder Wälfchs 
Corn ; auch Hirfe und Sorgofamen von verfhiedenen Abar⸗ 
ten; ferner Hanf, Safran, Eraut: und baumartige Baus 
wolle, Salzkraut und eine Menge anderer nugbarer, befons 
ders Heilpflanzen. So auch alle Arten von Hülſenfruͤchten, 
Zugenüfe und Gartengewähfen. Die Begetation iſt fo 
üppig -mwuceend, daß der Acker drei Mal im Jahre trägt, 
und die Wieſen ſich fünf Mat verjüngen. Der Weinflod, 
von welchem es bier fehr vielggei Arten giebt, liefert meh» 
tere vortrefflike und ſehr sefhägte Weinforten, von wels 
chen einige zu den koͤſtlichſten auf der ganzen Erbe gehören ; 
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auch iſt das Land fehr reich an allen Arten von Obſtbaͤu⸗ 


men, beſonders an edeln Suͤdfruͤchten; Mandel:, Feigen⸗, 


Naulbeer⸗, Delbaͤumen von mehrerlei Arten; die Kaſtanien⸗ 


badume wachſen hier dis zu einem Umfange von 200 Fuß; 


ferner Azarolen-⸗, Johannesbrod⸗, Storars, Piſtazien-, 
Granatapfelbaͤume u. ſ. w., beſonders zeichnet ſich die Flor 
ber ſogenannten Agru mi oder Orangenfruͤchte aus, ale 
füße und bittere Pomeranzen, Citronen von mehreren Ars 
ten, Limonien, Bergamotten, ſchmackhafte Limonetten 


und gigantiſche Valencianen u. f. w. Der Lorbeerbaum ers. 


reicht hier die Höhe einer Linde. Der Oleander, die Morte 
und der Rosmarin werden zn Heden gebraucht; in den füds 
tihen Zheilen wachſen auch Dattelpalmen, Kappernſtraͤu⸗ 
che, Papierftauden, Zuderrohr, Aloen, Ananas und Pis 
fang. Liebesäpfel (Solanum Leucopersicum: werden al$ 
Lederkiffen gegeſſen. Auch an trefflihen Waldbäumen beis 
nahe aller Arten fehlt ed bier nicht, obgleich die Waldun⸗ 
gen nicht häufig find; man bedarf aber in diefen wurmen 
Rande beinahe keines Brennholzes. Auser den gemöhntiches 
ven Holzarten giebt es hier noch vorzüglich majeflätifche Pis 
nien, Zerebinten, Gaͤrberbaͤume, Kreuzbaͤume, Gppreffen, 
Buchsbaͤume u. f. w. — Der Wieſewachs ift in vielen 
Gegenden ungemein ſchoͤn; man fieht bier die fetteiten Trif⸗ 
ten; auch prangen die Fluren und Gärten mit den herr⸗ 
lichſten Blumen, und ſelbſt tief im Winter blühen in 
den füdlicheren Gegenden Nelken und andere fußduftende 
D fangen. 


3) Das Thierreich zeichnet fich nicht minder vortheile 
baft aus; es giebt hier fehr fchöne Pferde, vortrefflihe Maul: 
thiere, die ſelbſt fich zumeilen fortpflangen *) 5 ſtattliche Cfel, 


2) Man fpricht auch viel von Zumarren oder Battarten 
von Pferden und Kühen oder von tieren und Stutten. 
(Baretti ll. ©. 218.) 


x 


B- Suse areraampi. 
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Zu diefer kurzen Veberſicht der Aiturreiptblmer 3 


liens wich une ug Brlkreity Br 
noch manqheclei Nachtrag⸗ lem Der einzelnen 


U m 
” — 
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7. — 
Einwohner. — Zahl, Abflammung, Sprache. — Allgemeine 
Eharakteriſtik. 





Die Bewohner von Italien werden alle zuſammen 
unter dem Ramen ber- Ital iener begriffen. Ihre Zahl 
kann nicht ganz genau beſtimmt werden. Vor den neueren 

- Veränderungen, und ehe die Laͤnder davon abgeriſſen wur⸗ 
Den; welche jebt zu Frankreich gehören, wurde die ges 
fanmmte Volksezahl auf 18 (hHödftens 20) Millionen Men⸗ 

ſchen gefhäbt. Jetzt betraͤgt die Vollsmenge (nach Abzug 

"der jene zu Frankreich gefchlagenen Länder) in runter 
Zahl gegen ı5 Millionen Seelen, folglih kommen im 
Durchſchnitte auf iebe Quadratmeile nicht völlig 3200 
Einwohner, 

Man rechnet bie Vertheilung dieſer Volksmenge aa 
den Ländern in runden Zahlen auf folgende Weiſe: 


Das KRönigreih Italien . 5,000,000 Einw. *) 
Das Kinigreih Hetrurien .  T,000,000 — 
Das Fürftenthum 2 ukta und Piom⸗ 
bino. 150,000 
Der Kirhenflaat. 0. 1,320,000 
Das Königeeih Neapel. .  , 5r000,000 
Die Inſel Sicilien . . 1,430,000 
Die Infel Sardinien . . 520,000 
Die Infel Malta . . . 150.000 





jufammen : 14,670,000 @inm. 


€) Einige rechnen die Vollsmenge des Königreihe Italien 
zu6 Mid, Geelen. 


84 | ‚ Stalien überhaupt, 


Das Verhaͤltniß zwiſchen der Bevoͤlkerung einzelner 
‚heile und Gegenden von Italien iſt jedoch wieder ſehr 
verſchieden; fo leben z. B. auf einer Quadratmeile: 


Auf Malta und den dazu gehoͤrlgen 

Inſeln ..e 18,750 Menſchen 
Im Fuͤrſtenthum Lufla . 4800 — 
In der Terra di Lavoro (im Nea⸗ | 
x politanifchen) 0a . 4390 
In ber neapot. Provinz Salerno .- 4244 
In den Bezirken von Bologna unb- 
derart 2 re: 4096 » 
In der (vormal.) Lombardei. 3701 
Juf dem feſten Lande des Veneziani⸗ 


| . 


(hen . . 72 2 + 9130. — 

Im Koͤnigreich Hetrurien 3125 — 
uf der Inſel Sicilien,. . . ‚2482 — 
Im Kirchenſtaate . 2380 — 
Auf der Inſel Sardinien. . 1200 — 


Hier laſſen ſich nun mancherlei Betrachtungen und 
Pergleichungen anftellen. *) 


Die Menfhenmaffe, melde das heutige Italien bes 
wohnt, oder die mandherlei Voͤlkerſchaften, die man unter 
dem gemeinſchaftlichen Namen der Italiener begreift, 
und die nun gewiſſermaßen als eine Nation betrachtet 
werden, ſind ein Gemiſche von mancherlei Voͤlkern, al⸗ 
ten Italienern und Roͤmern, Galliern, Gothen, Eon: 
gebarden, Normännern, Arabern, Zeutfhen u. f. w., bie 
zu verſchiedenen Zeiten hier eingewanbert find, und ſich mit 


i talien 
2) Von der Bevoͤlkerung ber einzelnen Staaten von J 
> oied bei ihrer befondern Beſchreibung das Räpere ange: 
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den Ureinwohnern fe vermifcht haben, daß das urfprüng» 
" liche Gepraͤge der einzelnen Völkerfchaften nicht mehr kenn⸗ 
bar iſt. Diefe vermifchten und verſchiedentlich amalgamir⸗ 
ten Voͤlkerſchaften fprechen auch beinahe "alle, jedoch in vers 
fhieterien Dialekten, dieſeibe Sprache, nämlich die fhöne, 
füße, wohlklingende italienifhe Sprache, die eine ets 
was ausgeartete und auch mit fremden Woͤrtern verfnifchte 
Tochter der lateinifhen oder römifhen Sptade 
ft. ») — Man kann fagen, daß die heutige italienifche 
Sprache zu ber Iateinifchen ſich ungefähr eben fo verhält, 
Wie Die heutigen Italiener zu den alten Römern. — Auſ⸗ 
fee dem Ftalienifhen’ wird auch in einigen nordoͤſtli⸗ 
hen Gegenden diefes Landes Altteutfch, ineinigen Be⸗ 
zirken des füdlihen Neapel und von Sicilien Griechiſch 
and auf der Infel Malta ein mit dem Jialieniſchen vermiſch⸗ 
tes und verdorbenes Arabiſch geſprochen. Franzoͤſifſch 
verſtehen und ſprechen auch die meiſten gebildeten Ita⸗ 
liener. u 


Bei einer fo vermifchten Abftammung; bei Völkern, die 
fo verfchiedenartige Länder bewohnen, und auch unter ſehr 
verſchiedener DVerfaffung eben, muß nah ben einzels. 
nin Theiten, KRörperbifdung” und filtlicher Charakter ber 
Einmohner fehr verfchieden feyn. Was man im Allgemeis 
zen davon fagen kann, ift Folgendes. 


Die Italiener find, im Durchſchnitte genommen, 
hibſche Leute, mie auch da6 milde: Klima, die gefunde Luft, 
die paflende, meiſt aus ſaftvollen Pflanzenfpeifen beftchende 


.*) Die Meinung, als ob das heutige Stalienifche Thon zu 
ber. alten Römer Zeiten Sprade bes gemeinen Volle in 
Stalien gewefen wäre, ift längft widerlegt. (M. f. auch was 
in den Fragmenten über Ztalien, I. S. 196 u. f. darüber 
gefagt if.) 
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„Bon ber weiblichen Hälfte (fo fährt berfelbe fort) 
Alaͤßt ſich das nicht fo allgemein rühmen, Unter den Lands 
‚leuten find die frühen Deurathen fo gewöhnlich, ihre Weis 
„bez verrichten fo ſchwere Arbeiten, bei meift, vegetabitifcher 
mRahrung, fir fehen fi fo ganz ohne Vorfiht der Sonne. 
maus, daß die fhöne Form meift vor der Entwidlung ers - 
„eilt, und am Ende die ganze Kaffe in Rüdiihe auf ba 
„zweite Geſchlecht verfchlechtert wird. Indeſſen giebt es zahle 
‚reihe Ausnahmen ; 3. B. die Gegend von Florenz ente 
belt vieleicht die reizendſten Bäuerinnen in der Welt, und 
müberal kann man beinahe als Grundſatz annehmen, daß 
„je mehr der Wohlſtand in einer Gegend verbreitet ift, defto 
„mehr nähern ſich die Gefihtsbildungen dem Ideale vom 
„Schoͤnheit. — Uber das eigentlihe Vaterland der ſchoͤn⸗ 
„sen weiblihen Sormen find doch die Erädte Kine ziem⸗ 
„lich ſchmale Stirne, ſtarkes, ſchwarzes oder dunkelbraunes 
„Haar, große feurige, ausdrucksvolle Augen, eine ſchoͤne 
„Naſe, die mit der Stirne das beruͤhmte roͤmiſche Profil 
„bildet, ein kleiner Mund mit etwas dicken Lippen, eine 
‚njarte weiße Haut mit nur ſchwach dutchſchein ender Roͤthe, 
„unb ein feiner, a orrekter Gliederbau — dies find die 
Allgemeinen Kennzüge ber Stalienerinnen” — 


Was den fittlihen Charakter der Staliener 
im Allgemeinen betrifft, fo iſt derfelbe wohl nod weit ſchwe⸗ 
ter zu beſtimmen, als die allgemeine National: Körperpils 
lung eines in fo viele Zweige vertheilten Volkes. Ale 
Jauptzlge des italienischen National = Charakters können, je, 
dech mit vielen Movifitationen, folgende angenommen werden, 


Sehr viel Feuer und Lebhaftigkeit, doch ohne Keidyrfinn, 
fondern mit Ernſt und Nachdenken gepuart; viel natärliche 
Gucherzigkeit, Redlichteit, Biederkeit, Dienflfertigkeit, di, 
ſich beſonders in der Gaſtfreiheit aͤußert, und herzliches Wohl⸗ 
wollen; aber das Leicht aufbrauſende Feuer, das in wilden 


zs Italien überhaupt. 


tyern austatert, ter ungderme Naticnaifielz, Die kiebe 
zur Gemitis iefeit, wide das Alma eızeust, und Der 
große Hang zur Einnldhiit beikrinfen jene guten Eigen: 
(Satin, teſc aders bei Leuten, denen es an Bildung fehit, 
und ichke Fit? me@in immer den größten Theil jeder Ra. 
tion aus; dar grefe Haufe der Staliener ift febr un. 
wiflend, und unter dem gemeinen Velke giebt es nicht Wie. 
fe, tie leſen amd fdreiten fennen ; dieſe Unwiſſenheit uns 
dann tie glübentde Fantaſie, melde die Leichtglaubigkeit und 
den Aberglauben kegünfiist, ſind nebſt dem keifen Blute, 
das in itren Adern wall, die Quellen aller Fehler, welche 
man gemöhnlidh urd unbedingt den Italienern vor. 
wirft. Man nennt fie tuͤciſch, tieulos; fie find es nice, 
fie werten es nur, wenn Zom,. Daß oder Stolz fie dazu 
Serleiten ; man wirft ihnen der käufigeren Mäucdhelmorde 
wegen, tie in manden Gegenten von Italien vorfallen, 
Graufamkceit und Blutgierde vor, aber mit Unrecht; bioß 
die ſchlechte Polizei iſt daran Schuld, wenn ber Jaͤhzorn — 
(Ira furor brevis) — den Doih zudt; denn bekanntlich 
iſt Ungefiraftbeit die reichſte Quelle der Verbrechen; gewiß 
würden in kaͤlteren Ländern und > ih deren Blut 
zuhiger in den Adern ſchleicht, der Mörbthaten gewiß eben 
fo viele , mo nicht mehrere gezählt werden, wenn unter dens 
feiben gleiche Heffnung zur Ungsftraftheit herrſchte, als vors 
mals im mehren italicnifhen Stacten, durch Verſchulden 
der Obrigkeiten; dies iſt faktiſch erwieſen, da -in unferen 
Zeiten ſich die Maͤuchelmorde aͤußerſt vermindert haben ‚ feit 
die Suftis ſtrenger geworden ift, und die Greiftätten fire 
Verbrecher aufgehoben, oder wenigfieng ſehr beſchraͤnkt wor. 
den find. — Die Jtaliener find im Gegentheile wirt. 
ich ſehr mitleidig und weichberzig; davon zeugen die Menge 
der Hoſpitaͤler und milden Stiftungen, ihr Benehmen ge- 
gen Nothieidende, die große Zahl der Bettler, und die Aeu- 
Kerungen unverdorbenen Menfdengefühls bei öffentlichen 
Hiniichtungen. Man beſchuldigt ſie der Habſucht, und 
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sicht obne Grund, wenn man allein von demjenigen Theile 
der Nation fpricht, der von dem Handelsgeiſte angeſteckt ift, 
oder der duch die Verſchwendung der Großen, Reigyen und 
Reifenden verleitet wird, ſich der Schwachheiten Anderer 
zu bedienen, uni ſchnell reidy zu werden. Der Italiener 
liebt ein bequemes Leben, und lebte bisher fehe unter dem 
Drude; er fuchte fi) daher in einen gewiſſen Zuſtand von 
Mohtbabenheit zu ſezen; was Wunder alfo, wenn der uns 
wiflende, rohe, ungebildete große Haufe, der ganz yab gar 
feine Grundfäge hat, und noch dazu durch mißgedeutete Ken 
ligionsbegriffe verführt, fich die larefle Moral deg Laſters 
gebifdet hat, dann fein Mittel verfhmäht, um zu feinen 
Zwecke zu gereihen!— Der Poͤbel aller Völker würde es 
wahrlich nit befjee machen, wenn ec bei feiner Geldgier 
auch eben fo viele naturliche Schlauheit befäße, als der St as 
liener. Daß bderfelbe einen großen Hang zur Wolluſt be⸗ 
fit, dies gehört unjtreitig auf Rechnung des Klima’s, des 
feurigern Zemperaments und der erhidtern Einbildungskraft; 
dabei aber darf man nicht vergeffen, daß wenn der Jtalies " 
ner wollüftiger ift, als andere Nationen, die ſich für weit 
keuſcher Halten, er in der Liebe doch gewiß noch delikater 
und ftandhafter ift, als viele Andere. Vergleichungen, koͤn⸗ 
nen bier nicht Statt finden. Kurz, der Italiener übers 
haupt genommen, hat im Grunde einen wirklich guten, 
ſchaͤbbaren Charakter ; da er aber vermoͤge des feurigen Tem⸗ 
peraments in jeder Hinficht fehr leidenſchaftlich iſt, fo artet 
er leicht auß, wenn feine gährenben Leidenfchaften nicht von 
Bernunft oder Religion gezügelt werben; man denke ſich 
mn nod die Wirkungen hinzu , roelche der Drud des Des 
hotismus und des Pfaffismus, und dann das Reiben der 
Parteien, überhaupt der Wechſel des Schickſals auf die Be: 
wohner diefes warmen Landes hervorbringen mußte, und 
man wird eingeftehen, daß die Staliener (trog aller Vera 
Wumbungen einzelner Berichtgeber) cin von Natur fehr guts 
wtiges Volt feun müffen; denn fonft wären fie unter ſol⸗ 
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ſellig, erklaͤrter Liebhaber aller Arten von Zuftbarkeiten, und 
Boch gewoͤhnlich mäßig im Effen und Trinken. — Ueber⸗ 
haupt bar ber gebildete, fo wie der unverborbene 
. Italiener einen fehr ſchaͤbbaren Charakter, dem es im 
Ganzen nur an motaliſcher Ausbildung fehlt,’ um völlig 
den natlirlihen Vorzuͤgen feines Landes zu entſprechen. 


Nicht minder reichlich ift der Italiener in Hinfiche 
der Beifiesfähigkeiten von der Natur ausgeflattet worden; 
Denn er befigt nicht nur eine ſehr lebhafte ECinbildungskraft, 
Die ihm Dichterberuf verleiht, fondern auch fehr viel Scharfe 
Han, Urtheilskraft und Mitz; HAberhaupt find ihm Talente 
gu alen Küufen und Wiffenſchaften verliehen, am meiſten 
aber zu den ſchoͤnen, doc aud in ben ernfleren Wiſſen⸗ 
fyaften bringen es hie Italiener zuweilen auf einen fehr 
hoben Brad, und gruͤndliche Gelehrte find nicht felten uns 
ter ihnen; aber zur Dichtkunſt, zur Muſik, gur Mimik, 
gu den bildenden Künften haben beinahe alle mehr ober we⸗ 
iger ausgezeichnete Anlagen, da ihnan nicht nur eine feu⸗ 
rige Eindildungskraft , fondern auch ein feines Gefuͤhl, 
feine Sinn » Organe zu Theil geworben find. 


babe nie ein foldes Kunftwerk geſehen. „Das hat man 

aub aus Paris hieher kommen laſſen!“ erwiederte deu 

erbitterte Abbé und ließ den Laffen ſtehen. Sag emann’s 
Briefe, I. ©, gıı. f.) 


W. Bänder u. Wöltertunde. Stalien. D 
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größten Theils noch im Dunkeln. — So viel.weiß man 
mit ziemlicher Gewißheit, daß Italien au mehreren Dr 
ten Silber, Kupfer, Blei, ungeheuer viel Eifen, and 
Spießgzlas, Quedfilber und andere Halbmetalle in feinem 
Schooſe enthalte; in einigen’ Gegenden findet man fehr gute 
Steinkohlen und ben vortrefflichften Alaun, Meer⸗, Stein» 
und Quellſalz giebt e8 in’ den meiften Laudſchaften in ges 
nugfamer Menge. Bon natürlihem Salpeter trifft man 
befonders längs tem adriatifhen Meere eınen unerfchöpflis 
hen Vorrath an. Salmiak, Bergoͤl, Schwefel, Lava, 
Bimsfteine, vulfanifhen Zufftein, Puszolanerde und an⸗ 
dere vulkaniſche Erzeugniffe liefern die erloſchenen und nod 
brennenden feuerfpeienden Berge in großer Menge. Man 
findet auch Baſalte, Kalt und einen unſchaͤtzbaren Reich» 
tbum an feinen, trefllihen Steinarten, al8 Marmor von 
der größten Schönheit, Alabafter, worunter auch halb⸗ 
durchſichtiger; Granit, Achat, Porphyr, Jaſpis, Serpen⸗ 
tin, Topfſtein u. ſ. w. von mancherlei Arten; fo auch manz 
chetlei fchöne und feine Erdarten. — Die Mineralquellen 
find ziemlich zahlreich. 

2) Das Pfianzenreid zeigt fich hier in feiner groͤß⸗ 
ten Ueppigfeit; die Vegstabilien beinahe aller Klimate wus . 
chern in dem hoͤchſt ergiebigen Boden diefes geſegneten Lan⸗ 
des; darunter beinahe alle Arten von Getraide, befonders 
ganz vortreffliher Waizen, viel Reiß und Mais oder Waͤlſch⸗ 
korn; auch Hirſe und Sorgoſamen von verſchiedenen Abar⸗ 
ten; ferner Hanf, Safran, kraut- und baumartige Baum⸗ 
wolle, Salzkraut und eine Menge anderer nugbarer, beſon⸗ 
ders Heilpflanzen. So auch alle Arten von Hülfenfrüdten, 
Zugemuͤſe und Gartengewächfen. Die Vegetation if fo 
üppig wuceend, daß der Acer drei Mal im Jahre trägt, 
und die Wieſen fih fünf Mat verjüngn. Der Weinflod, 
von welchem es hier fehr vielggei Arten giebt, liefert meh⸗ 
tere vortreffliche und fehr gefhägte Weinforten, von wels 
chen einige zu ben koͤſtlichſten auf der ganzen Erde gehören ; 
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auch iſt das gan fehr reich an allen Arten von Obſtbaͤu⸗ 


men, beſonders an edeln Suͤdfruͤchten; Mandelr, Feigen⸗, 


Maulbeer⸗, Oelbaͤumen von mehrerlei Arten; die Kaſtanien⸗ 


bäume wachſen hier dis zu einem Umfange von 200 Fuß; 


ferner Azarolen:, Johannesbrod⸗, Storar:, Piftazien », 
Granatapfelbaͤume u. ſ. w., befonders zeichnet ſich die Flor 
der fogenannten Agru mi oder Drangenfrüchte aus, als 
füße und bittere Pomerangen, Citronen von mehreren Ar⸗ 
ten, Limonien, Bergamotten, ſchmackhafte Limonetten 


und gigantifche Valencianen m. f/w. Der Lorbeerbaum er», 


reicht hier die Höhe einer Linde. Der Dieander, die Myrte 
und der Rosmarin werden zn Heden gebraucht; in den ſuͤd⸗ 
lichen Theilen wachen auch Dattelpalmen, Kappernſtraͤu⸗ 
che, Papierſtauden, Zuckerrohr, Aloen, Ananas und Pis 
fang. Liebesäpfel (Solanum Leucopersicum) werden als 
Lederbiffen gegefin. Auch an trefflihen Waldbäumen beis 
nahe aller Arten fehlt e8 bier nicht, obgleich die Waldun⸗ 
sen nicht haufig find; man bedarf aber in diefem warmen 
Lande beinahe feines Brennholzes. Auser den gemöhnliches 
ren Holzarten giebt es bier noch vorzüglich majeflätifhe Pis 
nien, Zerebinten, Gaͤrberbaͤume, Kreuzbaͤume, Cypreſſen, 
Buchsbaͤume m. f: w. — Der Wieſewachs iſt in vielen 
Gegenden ungemein ſchoͤn; man ſieht hier die fetteſten Trif⸗ 
ten; auch prangen die Fluren und Gaͤrten mit den herr⸗ 
lichſten Blumen, und ſelbſt tief im Winter bluͤhen im 
den füdlicheren Gegenden Nelken und andere. ſüßduftende 
Pflanzen. 


3) Das Thie rreich zeichnet ſich nicht minder vortheil⸗ 
haft aus; es giebt hier ſehr fchöne Pferde, vortrefflihe Maul: 
thiere, die ſelbſt fich zumeilen fortpflangen *); flastlihe Efel, 


2) Man fpriht auch viel von Jumarren oder Battarten 
von Pferden und Kühen oder von Stieren und Stutten. 
(Baretti ll. &. 218.) 


x 
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in manchen Gegenden das gröfte, heerlichſte Mindvich, 
auch Büffel, feinwollige Schafe in befonders großer Mens 
ge; viele und fehr einträgliche Biegen, auh Schweine. — 
Bon milden Thieren Wölfe, nur zu häufig, Bären, Luchfe, 
Marder, Haſelmaͤuſe u. ſ. w. Stachelſchweine, welche hier 
gegeſſen werden, und verſchiedene andere Arten von 
Wild, beſonders von milden Ziegen, auch wilden Schweis: 
nen. Go aud in Menge zahmes und wildes Geflügel beis 
nahe aller Arten; daͤrunter beſonders afrikaniſche Repphuͤhner, 
Frankolinen und Ortolanen. — Noch reicher ſind die Ge⸗ 
waͤſſer, beſonders das Meer, an Fiſchen und Schalthieren; 
am wichtigſten find die Thunfiſche, Alſen, Bonnet⸗Ma⸗ 
krelen, Anſchoven und Sardellen, weil fie Haudelswaaren 
werden. — Auſtern, Muſcheln und Schnecken von febhr 
vielen, meiſt trefflichen Atten; Korallenthiere, Seeigel, 
Dintenfiſche u. dergl., auch Hummern und Krebſe von vie⸗ 
lerlei Arten. — Bon nugbaren Inſekten find noch ins⸗ 
beſondere die Seidenwürmer, Bienen, Gallweſpen und gol⸗ 
denen Kanthariden zu bemerken. — An Ungeziefer {ft 
das Land nur allzureich; die ſchreckliche Viper wird in ber 
Arznei benugt; auch find Skorpione, Kröten und Tarau⸗ 


tein Läftige Säfte; unſchaͤdlich find hingegen die ſchoͤnen gold» 
grünen Eideren. 


Zu diefer Burgen Ueberficht der Naturreichtbümer It a⸗ 
liens wird uns die Befchreibung der einzelnen Länder 
noch mandyerlei Machträge liefen. 
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. 7» , . 
Einwohner. — Zahl, Abftammung, Sprache. — Kügemeine 
Charakteriſtik. 





. Die Bewohner von Italien werben alle zufammen 
unter dem Namen der- Italiener begriffen. Ihre Zahl 
kann nicht gang genau beflimmt werden. Bor ben neutreir 
- Veränderungen, und’ ehe‘ die Länder davon abgeriffen wur» 
ben; welche jet zu Frankreich gehören, wurde die ges 
ſammte Volksozahl auf 18 (Hönftens 20) Millionen Mens 
ſchen geſchaͤtzt. Jettt beiträge die Volksmenge (nach Abzug 
"der jest zu Frankreich gefchlagenen Laͤnder) in runder 
Zahl gegen ı5 Millionen Seelen, folglih kommen im 
Durchſchnitte auf ied⸗ Quadratmeile nicht völlig 3200 
Einwohner; 
Man rechnet bie Vertheilung dieſer Volksmenge nad 
den Ländern in runden Zahlen auf folgende Weife: 


Das Koͤnigreich Italien . 5,000,000 Einw, *) 
Das Koͤnigreich Hetrurien . _ T,000,000 — 
Das Fürftenthum 2 utta und Pioms 

bino . . 150,000 
Der Kirhenflant 0. 1,320,000 
Das Königeeih Neapel. .  , 5000,000 
Die Infel Sicilien . . 1,430,000 
Die Infel Sardinien . . 520,000 
Die Infel Malta . . . 150.009 





jufammen : 14,670,000 @inw. 


*) Einige rechnen bie Volksmenge des Königreihe Italien 
zu 6 miu. Geelen. 


% 
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Das Verhaͤltniß zwiſchen der Bevoͤlkerung einzelner 
Theile und Gegenden von Italien iſt jedoch wieder ſehr 
verſchieden; ſo leben z. B. auf einer Quadratmeile: J 


Auf Malta und den dazu behitlaen 
Inſeln W 1,750 Menſchen 
Im Fürſtenthum Lufla . 4800 — 
In der Terra di Lavoro (im Nea⸗ ur 
politanifhen) .... .4390 
In ber neapol. Provinz Salerno .- 4244 
In den Bezirken von Bologna unb- Ä 


| | j 
2* 


Ferrara. ..4096 — 
In der (vormal.) Lombardei 3703 — 
Auf dem feſten Lande des Benesiani 

[hen . . . 3130 — 
Im Koͤnigreich Hetrutien 3125 — 
Auf der Inſel Sicilien,... 2482 — 
Im Kirhenfiaate . >. 2380. — 
auf der Inſel Sardinien . j 1209 . — 


\ Hier laſſen ſich nun ———— Betrachtungen und 
Vergleichungen anftellen. *) 


Die Menfhenmaffe, welche das heutige Jtalien bes 
wohnt, oder die mancherlei Voͤlkerſchaften, bie man unter 
dem gemeinfhaftlihen Namen der Italiener begreift, 
und die nun gewiffermaßen ale eine Nation betrachtet 
werden, find ein Gemifhe von manderlei Völkern, als 
ten Stalienern und Römern, Galliern, Gothen , Lons 
gobarden, Normännern, Arabern, Teutſchen u. f. w., die 
zu verfchiedenen Zeiten hier eingewandert find, und fid mit 


*) Bon ber Bevölkerung ber einzelnen Staaten von Italien 
wird bei ihrer befondern Beſchreibung das Rahere ange: 
merkt, 
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den Ureinwohnern fe vermifcht haben, daß das urfprüng» 
liche Bepräge der einzelnen Voͤlkerſchaften nicht mehr kenn» 
bar if. Diefe vermifchten und -verfchiedentlidy amalgamir⸗ 
ten Voͤlkerſchaften ſprechen auch beinahe alle, jedoch in vers 
fhiederien Dialekten, dieſeibe Sprache, nämlich die fhöne, 
füße, wohlktingende italienifche Sprache, die eine ets 
was ausgeartete und auch mit fremden MWörtern vertnifchte 
Tochter der lateinifhen oder römifhen Sprache 
if. 7) — Mm kann fagen, baß die heutige italienifcdye 
Sprache zu der Inteinifhen fi ungefähr eben fo verhält, 
wie die heutigen Staliener zu den alten Römern. — Auſ⸗ 
fee dem Jtalienifſchen'“ wird auch in einigen norböftlie 
hen Gegenden diefes Landes Altteutfch, imeinigen Bes 
zirken des füblihen Neapel und von Sicilien Griechiſch 
und auf der Inſel Malta ein mit dem Jialieniſchen vermiſch⸗ 
tes und verdorbenes Arabifch geſprochen. Franzoͤſiſch 
vecſtehen und ſprechen auch bie meiſten gebildeten Ita- 
nener. 


Bei einer ſo vermiſchten Abſtammung— bei Voͤlkern, die 
ſo verſchiedenartige Laͤnder bewohnen, und auch unter ſehr 
verſchiedener Verfaſſung leben, muß nah den einzel⸗ 
nin Theiten, Körperbifdung und fiteliher Charakter der 
Einwohner fehr verfchieben fepn. Was man im Allgemels 
zen davon fagen kann, ift Folgendes. 


Die Staliener find, im Durchſchnitte genommen, 
hübſche Leute, mie auch das milde: Klima, bie -gefunde Luft, 
die paflende, meift aus ſaftvollen Pflanzenfpeifen beftchende 


2) Die Meinung, als ob das heutige Italieniſche fhon zu 

ber. alfen Römer Zeiten Sprache bed gemeinen Volks in 

Stalien gewefen wäre, ift längft widerlegt. (M. f. auch mas 

in den Fragmenten über Italien, 1. ©. 196 u. f. darüber 
gefagt iſt.) 


! ⸗ 
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Nahrung und das gute Waſſer es mit ſich bringen. Die 
Italiener find meiſt gut gewachſen, von mittlerer Statur, 
ſchoͤnem Gliederbau, kraftvollem Koͤrper, mit etwas braͤunli⸗ 
cher, von der Waͤrme des Klima's erzeugter, Hautfarbe, ſehr 
ſprechender ausdrucksvoller, ſchon geformter Geſichtsbiidung, 
ſchwarzen, feurigen, funkelnden Augen, und meiſt ſchwarzen 
Haaren. Ihe Gang iſt ernſthaft. Die Bauern find größten 
Theile nervige, muskuloͤſe, flarfe Männer. Sagemann-*) 
fogt: „Der Körptr eines Italieners ift einer der gefuns 
„deiten und ftärkften des ganzen Erdbodens. Ein aͤchter 
„Italiener bat ein ſtarkes Genicke, breite Schultern 
„und Bruſt, Arme von ſehr flarken Beinen und Merven, 
„Hüften und Schenkel von: ungemein ſtarken Knochen, bide 
„und derbe Waden; fein ganzer Leib ift mit Hanren bewach⸗ 
„fen. Ueber die Stärke der Laftträger kann man fi nie 
„genug wundern.‘ — Die Gefihtszüge drüden aud im 
den unteren Volksklaſſen Nachdenken und Verftand aus. **) 
„Nirgends (fagt einer unferer neueren und gut beobadhtenden 
„Reiſebeſchreiber Hagmann) erblidt man die aufgeduns 
„ſenen nichtsſagenden Geſichter des Nordens. Unendlich 
oft iſt man gezwungen , bei dem Anblide des ausdrucks⸗ 
„vollen Profils vom Kopfe eines Laftträgers fich feldft zu ſa⸗ 
„gen: Was hätte aus dieſem Menfhen werden. können, 
„penn alle feine Anlagen ausgebildet, feine Faͤhigkeiten is 
„Wirkſamkeit gefegt worden wären! ***")" 


»*) Briefe über Stalien, 1. B. S. 164. 


"*) Winkelmann fagt, ber Kopf eines SItalieners vom 
niedrigften Pöbel könne in dem erhabenften hiftorifheu Ber 
melde angebraht werben, und unter den Weibern biefes 
Staates würbe es nicht ſchwer feyn, aud an den geringe 
ften Orten in Italien das Bild zu einer June gu 
finden, 


ee) Fragmente über Italien, I. S. ızı u. f. 
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„Bon ber weiblihen Hälfte (fo fährt berfeibe fort) 
„Aust fi das nicht fo allgemein rühmen. Unter den Lands 
leuten find die frühen Deurathen fo gewöhnlich, ihre Weis 
„ber verrichten fo fchwere Arbeiten, bei meift, vegetabitifcher 
„Nahrung, fin fegen fih fo ganz ohne Vorſicht der Sonne. 
maus, daß die fhhöne Form meift vor der Entwidlung ers - 
„fidt, und am Ende die ganze Kaffe in Ruͤckſicht auf das 
aäweite Sefchlecht verfchlechtert wird. Indeſſen giebt es zaͤhl⸗ 
‚reiche Ausnahmen; 3. B. die Gegend von Florenz ente 
„hält vielleidyt die reizendſten Bäuerinnen in der Welt, und 
„überall kann man beinahe als Grundfag annehmen, baß 
„je mehr der Wohlfland in einer Gegend verbreitet ift, defto 
„mache nähern ſich die Gefihtsbildungen dem Ideale vom 
„Schoͤnheit. — Uber das eigentliche Vaterland der ſchoͤn⸗ 
„sten weiblichen Sormen find doc die Erädte. ine ziem⸗ 
„lich ſchmale Stirne, ſtarkes, ſchwarzes oder dunkelbraunes 
„Haar, große feurige, ausdrucksvolle Augen, eine ſchoͤne 
„Naſe, die mit der Stirne das beruͤhmte roͤmiſche Profil 
„bildet, ein kleiner Mund mit etwas dicken Lippen, eine 
arte weiße Haut mit nur ſchwach durchſcheinender Roͤthe, 
„uud ein feiner, a rrefter Bliederbau — dies find die 
Allgemeinen Kenngüge der IStalienerinnen.” — 


Was den fittlihen Charakter der Italiener 
im Allgemeinen betrifft, fo iſt derſelbe wohl noch weit ſchwe⸗ 
wr zu beflimmen, als die allgemeine National: Körperpils 
fung eines in fo viele Zweige vertheilten Volles. Als 
Hauptzüge des italienifdyen National » Charakters können, je, 
Doch mit vielen Motifitationen, folgende angenommen werden, 


Sehr viel Feuer und Lebhaftigkeit, doch ohne Leichtfinn, 
fondern mit Ernit und Nachdenken gepuart; viel natuͤrliche 
Gutherzigkeit, Redlichteit, Biederkeit, Dienflfertigkeit, die 
ſich befonders in der Baftfreiheit aͤußert, und herzliches Wohl⸗ 
wollen ; aber das Leicht aufbraufende Feuer, das in wilden 
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Jaͤhzorn auflodert, der angeborne Nationalſtotz, die Liebe 
zur Gemaͤchlichkeit, welche das Klima erzeugt, und der 
große Hang zur Sinnlichkeit befhränken jene guten Eigen⸗ 
(haften, befonder& bei Leuten, denen es an Bildung fehlt, 
“ und foihe Leute madyen immer den größten Theil jeder Nas 
tion aus; der große Haufe der Staliener ift fehr uns 
wiſſend, und unter dem gemeinen Volke giebt es nicht Wien 
le, die leſen und ſchreiben Binnen ; diefe Unmiffenbeit und 
dann die glühende Fantaſie, weldye die Leichtglaubigkeit und 
den Aberglauben begünftigt, find nebft dem heißen Blute, 
das in ihren Adern wallt, die Quellen aller Fehler, welche 
man gewöhnlich und unbedingt den Italienern vor 
wirft. Man nennt fie tüdifh, treulos; fie find es nicht, 
fie werden e6 nur, wenn Zorn, Haß oder Stolz fie dazu 
verleiten; man wirft ihnen der häufigeren Maͤuchelmorde 
wegen, tie in manchen Gegenten von Stalien vorfallen, 
Grauſamkeit und Blutgierde vor, aber mit Unrecht; bloß 
die ſchlechte Polizei ift daran Schuld, wenn der Jaͤhzorn — 
(Ira furor brevis) — den Dolch zudt; denn bekanntlich. 
ift Ungefiraftheit Die reichfte Quelle der Verbrechen; gewiß 
würden in Pälteren Ländern und b (fern, deren Blut 
ruhiger in den Adern ſchleicht, ber rbthaten ‚gewiß eben 
fo viele, wo nicht mehrere gezählt werden, wenn unter dens. 
ſelben gleihe Hoffnung zur Ungefttaftheit herrſchte, als vor⸗ 
mals in mehreren italieniſchen Staaten, durch Verſchulden 
ber Obrigkeiten; dies iſt faktiſch erwieſen, da in unſeren 
Zeiten ſich die Maͤuchelmorde aͤußerſt vermindert haben, ſeit 
die Juſtiz ſtrenger gewerden iſt, und die Freiſtaͤtten fire 
Verbrecher aufgehoben, oder wenigſtens ſehr beſchraͤnkt wor⸗ 
den find. — Die Italiener find im Gegentheile wirk⸗ 
lich fehr mitleidig und weichherzig; davon zeugen die Menge 
der Hofpitiler und milden Etiftungen, ihr Benehmen ge⸗ 
gen Nothleidende, die große Zahl der Bettler, und die Aeu⸗ 
ferungen unverdorbenen Menſchengefuͤhls bei öffentlichen 
Hinrichtungen. Dan befhuldige fie der Habſucht, und 
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sicht ohne Grund, wenn man allein von bemjenigen Theile 
der Nation fpricht, der von dem Handelsgeiſte angeſteckt ift, 
oder der durch die Verſchwendung der Großen, Reicyen und 
Reiſenden verleitet wird, fi der Echwachheiten Anderer 
zu bedienen, uni ſchnell reich zu werden. Der Italiener 
liebe ein bequemes Leben, und lebte bieher fehr unter dent 
Drude; er fuchte fi) daher in einen gewiffen Zuſtand von 
Montbabenheit zu fryen; was Wunder alfo, wenn der uns 
wiffende, rohe, ungebildete große Haufe, der ganz yab gar 
keine Grundfäge hat, und noch dazu durch mißgedeutete Re⸗ 
ligionsbegriffe verführt, fich die laxeſte Moral deg Laſters 
gebiſdet hat, dann fein Mittel verſchmaͤht, um zu ſeinem 
Zwecke zu gereihen! — Der Poͤbel aller Völker würde es 
wahrlich nicht befjer machen, wenn er bei feiner Geldgier 
auch eben fo viele natürliche Schlauheit befäße, als der Itas 
liener. Daß berfelbe einen großen Hang zur Wolluſt bes 
figt, die® gehört unjtreitig auf Rechnung des Klima’s, des 
feurigern Zemperaments und der erhiptien Einbildungskraft; 
dabei aber darf man nit vergeflen, daß wenn der JItalie⸗ 
ner wollüftiger iſt, als andere Nationen, die fich für weit 
keuſcher balten, er in der Liebe doch gewiß noch delikater 
und flonthafter ift, als viele Andere. Vergleichungen koͤn⸗ 
nen bier nicht Statt finden. Kurz, der Staliener übers 
haupt genommen, bat im Grunde einen wirklich guten, 
ſchaͤbbaren Charakter ; da er aber vermöge des feurigen Tem⸗ 
peraments in jeder Hinficht fehr leidenfchaftlic iſt, fo artet 
se leicht aus, wenn feine gährenden Leidenfchaften nicht von 
Bernunft oder Religion gezlgelt werden; man denke fi) 
mun noch die Wirkungen hinzu , welche der Drud des Des 
hotismus und tes Pfaffismus, und dann das Reiben der 
Parteien, überhaupt der Wechſel des Schickſals auf die Be: 
wohner diefes warmen Landes hervorbringen mußte, und 
mon wird eingeftehben, daß die Staliener ctrotz aller Vers 
Wumbungen einzelner Berichtgeber) cin von Natur fehr guts 
wtiges Volk ſeyn müfjen; denn fonft wären fie unter ſol⸗ 
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hen Einwirkungen noch weit mehr verſchlimmert worden. 
Der Italienet iſt mistrauiſch, aber nur da, mo, er «6 
der Kiugheit für gemäß hält; gegen Leute, deren Redlichkeit 
er erprobt hat, oder bei welchen er fie vorausfegen zu duͤrfen 
glaubt, ift er es nicht; fo ift er oft allzu arglos gegen bie 
Teutſchen, weil diefe in dem allgemeinen Rufe der Mecht⸗ 
fchaffenheit ftehen ; aber dann das Zutrauen des Italie⸗ 
ners oft fehr fehlecht belohnen. *) Die Engländer find 
in Italien beliebt, weit fie viel Aufwand machen; mit des 
Sranzofen harmonirt der Italiener weniger, weil ihr 
Leichtſinn zu fehe mit feinem Eenfte Eontraftirt, und der 
Sranzofe aus Eigendünfel und aus Vorliebe für fein Va⸗ 
terland nicht fo enthufiaftifcher Bewunderer der Vorzüge und 
Merkwürdigkeiten Italiens ift, ale jener es von jedem 
Fremden verlangt, **) — Dabei ift der Italiener ges 


. . ſellig, 


+), Wie Jagemann in feinen Briefen, I. B. S. 187. bes 
zihtet, wo er aud eine hiehergehörige Anekdote erzählt. 
Ein Pifaner unterhielt zu Florenz eine fchöne Saͤnge⸗ 
tin. Er erfuhr, daß ihm Jemand ins Gehäge gehe, und 
Iauerte diefem auf; als nun biefer Unbelannte, ver ein 
Zeutfd;er war, Abende aus dem Haufe herauskam, fiel 
ihn der Pifaner mit dem Degen in ber Fauſt an. „Wein 
Gott, was iſt das!’ fchrie der Teutſche und zog ebenfalls 
ten Degen, fein Gegner aber ſteckte den feinigen cin, da er 
hörte, daß cr es mit einem Zeutihen zu thun babe, bat 
ihn um Vergebung, und fügte ihn dann ſelbſt bei einem 
Maͤdchen ein. 


+) Ein Sranzofe kam nad Florenz und wurde don dem 
großen Alterthumsforſcher Abbe Bracci, an welchen er 
empfohlen war, in der Stadt herumgeführt, um die Alter⸗ 
thumer und andre Merkwuͤrdigkeiten zu deſehen; nichts 
wollte dem Franzoſen gefallen; an Allem fand er Etwas 
zu tadeln; Alles war in feinem Baterlande bejjfer; Bracci 
ward endlich Äärgerlid, darkber, und führte nun den Rarren 
zu dena prachtvollen, unvergleihlih ſchoͤnen Glockenthurme 
der Domkirche; hier geftand nun ber Franzoſe enblih, er 
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ſellig, erklaͤrter Liekhaber aller Arten von Luftbarkeiten, unb 
doch gewoͤhnlich mäßig im Effen und Trinken. — Webers 
haupt bar der gebildete, fo wie der unverdorbene 
Jtaliener einen ſedr fd&sbaren Charakter, bem es im 
Ganzen nur an meralifher Ausbilbung fehlt, um voͤllig 
den natärlihen Vorzuͤgen feines Landes zu entſprechen. 


Nicht minder reichlich if der Jtaliener in Hinfiche 
der Beiflesfähigkeiten von des Natur ausgeflattet worden; 
denn er befipt nicht nur eine fehr lebhafte Einbildungskraft, 
Die ihm Dichterberuf verleiht, fondern aud) fehr viel Scharfe 
fian, Urtheilökraft und Witz; überhaupt find ihm Talente 
gu allen Künften und Wiffenfhaften verliehen, am meiflen 
aber zu den ſchͤnen, doc aucd in den ernſteren Wiſſen⸗ 
ſchaften bringen es Lie Italiener zuweilen auf einem ſehr 
boben Brad, und gründliche Gelehrte find nicht felten uns 
ser ihnen; aber zur Dichtkunſt, zur Muſik, zur Mimik, 
gu den bildenden Künſten haben beinahe alle mehr ober we⸗ 
iger ausgezeichnete Anlagen , da ihnen miche nur eine feu⸗ 
ige Einbildungskraft , fondern auch ein feines Selabi. 
fine Sinn⸗Organe zu Theil geworben find, 


babe nie ein foldes Kunſtwerk geſehen. „Das bat man 

auch aus Paris hieher kommen laſſen!“ erwiederte bes 

erbitterte AbbéA/qund ließ den Laffen ſtehen. a gemann'’s 
Sriefe. I. ©. sıı. f.) 
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Lebensweiſe „Sitten, Gebraͤuche, geſellſchaftlicher Umgang und 
Bergnügungen ber Staliener. 





Die Italiener find eine gebilbete Nation, die eine 
nicht geringe Stufe der Kultur erfliegen hat, wenn [hen 
Der große Haufe ziemlich ungebildet und unwiſſend, aber 
Doch nicht roh iſt; Auffidrung und Sittenverfeinerung fin. 
det ſich, wie beinahe uͤberall, nux unter den höheren Staͤu⸗ 
‚ben, und was der. unterſten Volksklaſſe an feinerer Bildung 
abgeht, das erſett hier zum Theil dus naturtiche ‚Seräpt. 

Die Italiener: anterſcheiden A «aber in der Le⸗ 
bensmweife, den Gitten und Gebraͤuchen fehr wenig von. den 
übrigen kultivirton europäifhen Nationen; ja nicht nur 
anser "den höheren Ständen has bie Verfeinerung ’einen beis 
nahe allzuhohen Brad etreicht, "und der Lurus ift (don in 
Ueppigkeit und Weichlichkeit übergegangen; fondern auch 
unter den niedrigeren Staͤnden herrſcht mehr Raffinement 
und Hang zu den Vequemlichkeiten des Lebens, zu Allem, was 
der Britte Lebenstroſt (comfort of life) nennt, zum Lu⸗ 
xus und der Ueppigfeit, als in manden anderen Rändern, 
Dies bringt Klima und Nationalchatakter "mit fih. Lebens» 
genuß und Glanz ift ‚beinahe der allgemeine Wunſch. 


Bon der täglichen Eedensweife der Italiener there 


uns Baretti, ein geborner Italiener, folgende Schil⸗ 
derung mit: *) 
* 


N Im Il. Vahiner Seſchreibung, ©. 156 u. f. 


Lebenewelfe. Sitten und Gebraͤuche. 193 


‚Das Früͤbſtuͤk iſt bei und verſchieden, nad Bes 
fhaffenheit des Alters und Standes. Jungen Leuten ers 
laubt man felten oder nie, des Morgens etwas Warmes zu 
trinken, wie es in anderen Ländern üblich if, Sie frühe 
ſtuüͤcken trodnes Brod, oder Brod und Käfe, oder Brod und 
Baumfrächte, wie es die Jahtszeil mit ſich bringt. Man 
erlaubt ihnen weder Kaffee noch Schokolade zu trinken, 
weil man glaubt, daß warme Getraͤnke den jungen Leuten 
die Zaͤhne verderben und die Geſundheit ſchwaͤchen.“ 


„Das Frühſtuͤck der Bauern und gemeinen Leute bes 
ſteht beinahe durchgehende in Polenta, oder einem breis 
artigen Kuchen (Pudding) vun feinem Maismehte, worüber, 
wenn es warm ift, etwas frifdhe Butter gegoflen wird; auch 
thut man mohl ein Paar Walnürſſe oder ein Schnitten 
Käfe daran. Der Thee iſt bei dem gemeinen Volke beinahe 
ganz unbekannt, und auch bei den höheren Ständen erſt in 
neneren Zeiten, zur Nachaͤffung der Englaͤnder eingefuͤhtt 
worden.“ 


„Die Italiener ſtehen überhaupt ſehr frühe Mor⸗ 
gens auf, beſonders im Sommer. VBuͤcgersleute, die keine 
Landhäufer haben, in welchen fie die warme Jahreszeit zu⸗ 
bringen Ünnen, gehen fehr oft mit Sonnenaufgung, mit 
ihrer ganzen Familie aufs freie Feld hinaus, eine Strede 
von der Stadt weg, um dort zu frühflüden; fie nehmen zu 
dem Ende kalte Küche, Wurf, Kaſe, Obſt und Wein mit, 
Den, gewoͤhnlich nahe bei einem Bache oder bei einer 
Quelle, aufs Grad, und halten fo ein fehr froͤhliches Mahl, 
Ehe dann tie Sonne ſchwerer zu drüden anfängt, ehren 
fa nah Haufe zurüd, um ihre Gefchäfte zu verrichten, 
Eine ſolche Morgenbewegung wird für die Gefuntheit, bes 
ſonders der Kinder, fehr nuglich und noͤthig gehalten. Dies’ 
gilt jedoh nur von dem Mittelftande; denn die Reichen 
und Bornehmen leben in Italien meift eben fo, mie ihe 
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resgleichen in anderen gefi itteten Ländern; fie fehhftädten ge⸗ 


woͤhnlich zu Hauſe; nur wenn ſie auf dem Lande ſind, neh⸗ 


men ſie zuweilen zum Scherze ihr Fruͤhſtuͤck im Freien ein.“ 


Um 2 oder 3 Uhr wird in Italien gewoͤhnlich zu 
Mittag geſpeiſt. Die Eprenflelie dei Zifche ift die, weiche 
am weiteflen von der Thüre entfernt ift, und diefen Dlag 
giebt man gewoͤhnlich der aͤlteſten Dame der Geſellſchaft, 


ober einem gebetenen Gaſte; ale übrigen Mannsperfonen - 


und Frauenzimmer nehmen ihre Pläne ohne alle weitere 
Rangordnung. Dos Tranſchiren und Vorlegen bes 
forget an gemeinen Tiſchen eine von den zu Tiſche fikenden 
Mannsperfonen, an vornehmen aber ein bazu beftellter 
Bedienter ohne Kivree. Ein gewoͤhnliches Mittagseſſen bes 
ginnt entweder mit einer fogenannten frangöfifhen Suppe, 


‚oder noch öfter mit einer Schüffel Reiß oder Makaroni's 


oder anderer Vorkoſt; dann folge das Gekochte oder Geſot⸗ 
tene; bierauf das Gebratene, und endlih Kaͤſe und Obſt 
zum Nachtiſche; eine andere Drbnung im Effen iſt nicht ge⸗ 
wöhntih. Die Reihen und Vornehmen haben meift fran» 
zoͤſiſche Koͤche, und ihre Tafeln find eben fo beftellt, wie bie 
der Bornehmen in anderen gefitteten Ländern.‘ 


„Die Frauenzimmer trinken gemöhntich bloß Wafler bet 


Tiſche, von den Mannsperfonen aber trinkt jeder zwei bie _ 


drei geofe Glaͤſer Wein. Das Gefunpheittrinten iſt nicht 
üblih, außer wenn ein Fremder bei Zifche ‚it, und bei 
Hochze itſch mauſereien, wo man bem Brautpaare zutrinkt.“ 


„Sobald das Eflen vorbei ift, wird bie Tafel abge⸗ 
räumt, nnd dann erſcheint der Liqueur, und der Kaffee 


nachher erſt, wann die Bedienen gegeffen haben. In den», 


jenigen Begenden von Italien , mo ber Winter etwas 
ſtrenger ift, hält man, fo lange das Eſſen dauert, am kalı 
ten Hagen ein Kohlenfeuer untes dem Tiſche. Chemals 
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war ed auch Eitte, an heißen Sommiertagen für jeden Gaſt 
rin Gefäß mit Waſſer unter dem Tifche zu hatten, damit 
er feine bloßen Bi während des Eſſens hineinſtellen 
konnte." 


Beinahe jeder Italiener hält im Sommer nad 
Kifche eine oder ein Paar Stunden Mittagsruhe auf einem 
. Ranape ober einem Bette, wohl auch auf einem bloßen 
Stuhle; deswegen leiden ‚fi auch die Leute des Mittels 
Bandes felten vor Tiſche an. oder ziehen fi wieder aus, 
wenn fie fih in der Fruͤhe angelteidet haben, und geben 
bann, wm defio bequemer eflen zu können, in Schlafroͤcken 
ober leichten Dauskleidern zu Zifche. Die Vornehmen ge» 
hen aber gewöhnlich in vollem Putze zur Tafel.“ ' 


„Wenn im Sommer die Sonne ſich zu neigen beginnt, 
Bisiten wenig Italiener zu Daufe; fondern wer nur its 
gend kann, Mannsperſon und Frauenzimmer, geht bie eb 
finfter wird, in mögıtäft großer Geſeliſchaft fpazieren, um 
deſto beffer ſchaͤlern zu können. Der Spaziergang geht ger 
wöhnlich dahin, wo die Vornehmen in ihren Kutſchen aufs 
mb abfahren, und dauert bis eine halbe, oft auch eine 
Stunde nad Sonnenuntergange. — Dann geht men zum 
Nachteſſen nach Haufe, das meift mit einem Salate ans 
fängt, und mit Obſte fchlieft. Nach Tiſche gebt man wie» 
der fpagieren, um der frifhen Lufe zu genießen; man zieht 
ta gefellſchaftlichen Truppen durd ale Straßen umher, und 
wohnt den muſikaliſchen Vergnuͤgungen bei, Die mehrere 
Einwohner dann auf der Strafe fih und Anderen zu mas 
ben pflegen; bie Straßen find daher im Sommer bei Nacht 
Köhafter, ats bei Tag, und die Nachtſchwaͤrmer gehen um 
Nitternacht, ja wohl erft um ein ober zwei Uhr des Mors 
gend nach Haufe, um fi zur Ruhe zu legen. Nur bie 
Bornehmen bringen bie Zeit nad dem Nachteſſen nicht auf 
der Straße, fondern im ihren Geſellſchaftezirkeln (Conver- 
 sazieni genannt) gu.” 


I 1) Italien uͤberhaupt. 


Dieb iſt die gewoͤhnliche Lebensweiſe der Itali.es 
ner. Was ihre Nahrungsmittel betrifft, fo iſt dauptfaͤch⸗ 
lich Folgendes zu bemerken. Das Rindfleiſch iſt keine Lieb» 
Vingstpeife der Italiener,, nur um der Suppen willen 
kommen auserleſene Stuͤcken deſſelben geſotten auf die Ta⸗ 
fein dee Vornehmen, ‚weichen dieſes Fleiſch uͤberhaupt zu 
hart und zu ſchwer zu verbauen bünft, ob man gleich auch 
in Italien ganz vortreffliches Rindfleiſch hat; es wird 
won gemeinen Leuten ziemlich häufig gegeffen, aber immer 
stur gefotten, nie nach englifcher Art -geröftet oder gebraten, 
. Hönftens wird es in Paſteten ſtark mie Pfeffer, Knoblauch, 
Biwiebein u. f. w. gewürzt, gebaden. Vergebens haben: die 
Engtänder, die fi bisher immer fo zahlreich und oft 
fo lang in Italien aufgehalten haben, ſich bemüht,‘ ihr 
Roſtbeef den Italienern beliebt zu mahens.ja ein 
britsiiher Lord ließ einſt „su diefem Ende anf feine Koſten 
fogar einen Fleiſcher aus London. kommen ; feine Be⸗ 
mühungen waren vergeblich; bie Btaligner blieben bei 
ihrer Abneigung gegen das Rindfleiſch, beſenders das ges 
bratenes doch das Pölelfleifch oder eingefalgene 
Minsfleifc iſt ihnen noch verhaßter; überhaupt koͤmmt 
außer Zungen und Wuͤrſten nichts Befalgenes auf bie Tafeln 
der Italiener.“ | - 


„Das belichtefte Fleiſch iſt in Jtalien das Kalbe 
fleiſch, das an, manchen Orten ſehr jung gegeſſen wird; 
auch Schweinefleiſch, das hier ſeht gut iſt, und Ziegen⸗ 
und, Lammfleiſch wird ſehr bäufig gegeſſen; Schoͤpſen⸗ 
fleiſch ſhon weniger; denn dieſes iſt in Italien nicht 
ſonderlich gut, und wird daher meiſt den gemeinen Leuten 
uͤberlaſſen; doch koͤmmt zuweilen auch eine Schoͤpſenkenle 
auf eine vornehme Tafel, aber nicht anders als an Spiele 
oder im Dfen gebraten und vorher Über und über mit 
Knoblauch, Salbei und Rosmarin geſpickt. — Man bes 
reitet gewöhnlich nicht mehr Speifen gu, als in Einem 
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Zage aufgezehrt werden können, weil fie ſich wegen des 
warmen Klima's nicht leichte aufbewahren Laffen, © 


„Un Faſttagen, die jedoch lange nicht mehr fo ſtrenge 
beobachtet werben, wie ehemals, fpeift man in Italien 
theils friſche Fiſche, an welchen das Meer, die Seen und: 
die. Fluͤſſe dieſes Landes einen reichen Weberfiuß haben, 
theils Bugemäfe und Bartengewäcfe, welche auf mancher⸗ 
lei ,. ſehr ſchmackhafte Arten zugerichtet werden, mit But⸗ 
ter, Kaͤſe, Gewürz, Sardellen, Kappen u. f. w., vorzüge: 
lich aber mit Schwaͤmmchen (Champignons) und Truͤf⸗ 
fein, die man.in. mehreren Gegenden in Menge und von. 
befonderer Büte findet, Auch werden viele gedoͤrrte und: 
getrodnete Fiſche, die von außenher eingeführt werden, 
gegeflen. — Die Kartoffeln find noch wenig befannt, 
und noch weniger belieht. In manchen Gebitgsgegenden 
behelfen fi die armen Leute mit Nuͤſſen und Kaſta⸗ 
nien; auch effen viele arme Bauen Polenta flatt des 
Biobes. ‘ 


.„IFriſches, kryſtallhelles Quellwaſſer ift das gewoͤhn⸗ 
lichſte und angenehmſte Getraͤnke der Italiener, die 
im Sommer gewoͤhnlich auch mit Eiswaſſer ihren Durſt 
lſchen. Im Sommer, wann die Vornehmern ihr Mit⸗ 
tageihläfhen gehalten haben, laſſen fie ſich mit Limonade, 
Mandelmilh, Gorbet und anderen kühlenden Getränken. 
aufwarten, bie vorher in Eis geflanden haben; dieſe Er⸗ 
kiffyungen menden den ganzen Tag hindurch genoflen, 
nenn es heiß iſt; auch forget man besiegen fehr fleißig 
dafuͤr, daß man Eis und Schnee zum Gebrauhe im 
Sommer aufbewahre;s ja in vielen Gegenden würde das 
Belt über Mangel an Eis und Schnee im Sommer 
lauter feufjen, als über Hungersnoth. u— (Soweit 
Baretti). 


1 Agmlien überhaupt; 2. »: Ä 


"Die Italiener trinken überhaupt: verhältnismäßig 
wenig. biefge Getraͤnke; den- Wein trinken die wehlhaben⸗ 
deren Leute gewoͤhnlich nur über Tifhe, und meift. mit 
Waſſer vermiſcht; Liquene, den man m Italien von 
ſehr vortrefflichen Sorten ‚bereitet, trinkt man, wie wie 
ſchon geſehen haben, nah. Zifhe. Der Genuß des Brannt⸗ 
wein® ifl unter dem gemeinen: Volke nicht haufig; auch 
Kaffee wird nur wenig, und felten mehr als ein Schäls- 
hen, nad Tiſche getrunken. Ueberhaupt iſt der Ita⸗ 
liener im Durchſchnitte genommen kein' ſtarker Teinker,: 
und Trunkenheit wird in Italien für das abſcheunlichſte 
aller Lafler gehalten. Eben ſo iſt ber Jrtaliener auch 
Bein ſtarker Eſſer; er ißt mehr vegetabiliſche, ale anlına: 
de Speiſen. *) 


In Rädfidht der Mleidung —* lange nicht ſo 
viel Ein fachheit, ſondern im Gegentheile ſehr viel Lurus 
unter den Jtalienern. Die Kleidertrachten find nad 
den einzelnen Landichaften in Italien ziemlich verſchie⸗ 
den. Doc jeigt ſich diefe Verſchiedenheit mehr bei den 
Weibern, als bei den Männern, und weit mehr bei den 
niedrigeren, als bei den höheren Ständen. **) Die Min- 
mer der höheren Stände, fo wie des Mittelftandes tragen’ 
ſich, wie die -Wärger der meiften europaͤiſchen Gtieten,' 

na der gewöhnlichen franzoͤſiſchen Tracht; nur die Mor’ 
bili von Venedig und Genua. machten biöher eine 
Ausnahme von dieſer Regel, indem fie ihre-eigene Tracht 
hatten. Die Bewohner von Venedig rigen auch ge⸗ 
wöhnlich weite Däntel, deren Farbe nad ber Mode wech⸗ 


*) Ban vergleiche damit, mas in dem erflen Bande biefer 
Länder: und Wöllerkunde von den Spaniern über denfel- 
ben Gegenſtand gefagt worben ift. 


“) Baretti, U. S. 165 u, f. 


Lebensweiſe. Sitten und Gebräuhe. 1,99 


Akt; And-deren Stoff ſich nach dem Reihtbuma, des Beſiters 
richtet, über ihre andero Kleidung. In Rem Heiden fi 
viele reiche und angefehene Männer , die Beine Geiſtlichen 
and oft feibit verbeurachet find, als Abbe’6. — Bere. 
nehme und reihe Männer tragen in ganz Italien in dee 
heißen Jahrezrit Kieider : von von - feinften Seidenſtoffen⸗ 
uud im Winter von Sammet. Stidereien und Galonen, 
fo wie Aberbaupt Alles, was Pracht und Reichthum verkuͤn⸗ 
det , geböcer zum Puge, der ſich jedoch nach den Launen der 
Deſpotin Mode richtet, und ſehr abmechfelnd und verfhiee 
denartig il. — Die Damen befolgen zwar meiltens bie 
franzoͤſiſchen Moden, doch ändern fie bie. und da diefelben 
mad) eigenem Gefallen ab, . und haben auch wohl in man» 
Gen Gegenden ˖ihre eigenen Moden, die ſich nid;t leicht be⸗ 
ſchreiben laſſen. Schwarz ift jedoch immer die Lieblingstarbe 
umd bie Farbe der Staatskleidung von Derren und Damen. 
Ude Arten von Schmuck, Perlen, Gold und Juwelen wer⸗ 
den häufiger als An Anderen Rändern von ten Frauenzim⸗ 
mern, fogar der niedrigeren Stände, getsagen; ja es giebt 
in mehreren Gegenden ,: befonders in der Nahbarfchaft der 
Sedte, wenig Baueramadchen, die nicht an Feſttagen mit 
einem goldenen ober diamantenen Kreuze am Halſe und im 
feidenen Kleidern prangen. Adeliche Damen und reiche: 
Buͤrgersweiber glänzen von Juwelen und Edeifleinen; auch 
wied man nicht leicht eine adeliche oder reiche bürgerlidge- 
Samilie finden, die, wenn fie micht in tieffte Armutb her⸗. 
abgefunten ift, nicht einen reihen Hausfhmud von Yerlew: 
and Edelfleinen, babe, der fi als ein Erbftäd fortpflangt. *): 


Die Tracht der Bauern ift in den einzelnen Landſchaf⸗ 
ten allzu ſehr verfchieden, als daß man eine allgemeine 
Schilderung derfeiben geben könnte. In einigen Gegrnden 
And die Landleute recht gut und huͤbſch, in anderen wilder 


) Zagemann’s Mtriefe, II. &. 87. 
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deſto armſeliger gekleidet. In mehreron Segenden tragen 
bie, ärmiten Bauern weder Hut noch Müge oder Halsbinde, 
meber Schuhe noch Strümpfe. In den füblicheren Theilen 
Fraliens tragen die Bauern im Goramer nichts weiter: 
auf dem Leibe, ald.einen, groben, unzugelnöpften leinanen: 
Kittel und Piuderhofen; barfuß gehen-die meilten immer; 
und doch findet man ‚unser diefen oft m:Kumpen gekleideten 
Kandleuten die ſchoͤnſten Gefichtsbildungen. ) — Die 
Mädchen und Weiber forgen. jedoch ſchon mehr fürs ib⸗ 
sen Pus. ðñJ 


Tat die Wohnungen der Fralisnerbeiciffe fo bes 
merk: man hier auch. eine fehr große Verſchiedenheit unter 
ben c.nzeinen Gegenden und Landſchaften; im Ganzen aber 
iſt hierin ein ‚befonders großer ‚Unterichled zwiſchen die⸗ 
fem:und anderen Eultivirten Rändern ‚au hemerken;. außer 
daß die Buͤrgershaͤuſer und in manden Gegenden auch 
. bie Bauernhäufer ‚gröften Theils von. Stein und ziemlich 
huͤbſch erbaut find; def. es in It qlian piele ſchoͤngebaute 
anſehnliche Städte giebt, und daß man in. dieſem Lande 
nicht nur eine weit groͤßere Zahl uam Pallaͤſten und Pracht⸗ 
gebäuden, als ‚in onderen europaͤiſchen Ländern, ſondern 
auch. eine Menge herrlicher Denkmäler der Baukunſt der’ 
Aten findet. Nichts: deſto weniger wohnen bie Italiener, 
im Durchſchnitte genommen, nicht fa bequem, . ale bie 
Sranzofen und Englander; es fehlt ihren Wohnwmss- 
gen an mancherlei Gemädlichleiten, auch find fie minder 
geſchmackvoll eingerichtet, . und obgleich eft koſtbar, . dach 
meiftens minder niedlich moͤblirt.“) Ueberdies findet. man 


.*) Baretti, IL ©. 168. 


*) In Neapel), beffen Bewohner in den neueren Beiten wen 
der Analomanie angeftedt waren, zeigt fih im Ameubles 
ment etwas mehr Gefhmad und Sorgfalt, ale im übrigen 
Stalin. (Dagmann’s Bragmente I. ©. 149.) 


Lebendweile. Sitten und Gebraͤuche. 801 


auch in manden Städten viele elende Gebäude, und zus 
weilen ift ein armſeliges Hütten an einen. prachtvollen 
Vallaſt hingeklekſt. Ein großer Theil der ärmeren’ Lands 
leute, befonders in: den füdlihen Landfchaften, wohnt in 
ven erbaͤrmlichſten Löchern. — So ſieht man bier beis 
nahe durchgehende Pracht und Sefchmac neben Aemuth 
und Eirmp. ” 


Der Abſtand zwiſchen Haken. Sur und tieffter 


Durftigkeit möchte wohl nirgend anderswo auffallenber 
ſic; zeigen, als bier in Italien, mo vollſtaͤndige Sil⸗ 
berfervice in den Häufern der Vornehmen fo gemein find, 
vaß die Reihen, um ſich noch mehr auszuzeichnen, Gold⸗ 
ſorvice für Gallatage halten **) — überhaupt gehört eine 
ungebeuve Quantitaͤt Silbergeſchirre zu den Paradrarti-' 
Erin des Itelienifhen Lurus — wo es auch die Etikette 


erfordert, daß jeder Vornehme, wenn er eine Bafteret 


giebt, fo viele Bedtonten habe, daß er hinter den Seudt 
eines jeden Gaſtes einen ſtellen Linne — Dagegen 
tiiffe man donn wieder Haufen von Bettlern, die ihré 
Bloͤße kaum deden koͤnnen und Bein anderes Obdach has 
ben, als den freien Himmel; meran aber nicht fomohl 
wahre Armuth des. Landes , ale Käderlichkeit und geänzens 
Lofer Hang des Poͤbels zum Müfiggange auf der einen 
und die große Mitdehätigkeit der Italiener auf ber 
andern Seite Schuld if, die eben ſowohl ans Weichherzigkeit, 
ds aus Religiofität, reichlihe Almofen fpenden, melde bins 
nichen, das Daſeyn zahllofer Faullenzer zu feiften. 


%) Man wirft den gemeinen Italienern gewoͤhnlich auch, 
und nicht mit Unrecht, Unreinlidhkeit vor. 

20) Bor der Revolution zählte man in Genua allein nicht 
weniger ald neun Bäufer, in welchen bei jeder Gaſterei 
auf Bol» fervirt wurde, (Bagmann's Bragmente, I. G. 
145.) | 


— 
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. Der Italiener if fehe gefellig,, und fein Abgott 
if das Vergnügen. Mod immer verlangt das gemeine 
Volk bloß Panem er Cirgenles (Brod und Schaufpieler), 
"wie vormals die alten Römer, Gefellihaft ift wahres Bes 
duͤrfniß für den Italiener, ber deswegen Jeden, welchen 
ar allein findet, für menſchenſcheu hält: Daher dann auch 
die häufigen geſellſchaftlichen Spaziergänge, Zufammenkuͤnf⸗ 
te, Luftpartieen und andere Bergnügungen, diein Italien 
weit zehlzeicher und beſuchtet find, als in anderen Ländern. 
Auch die Scauengimmer wohnen gewöhnlich alien geſellſchaft⸗ 
lichen Bergnügungen bei.;. denn der Umgang zwiſchen beie 
den Geſchlechtern ift in -Isalien ziemlich frei, und bie 
Begriffe der It alie mer von Schicklichkeit und Unſchick⸗ 
lichkeit weichen ziemlich non ben unſrigen ab ohne daß 
man- jedoch mit Grunde fagen könnte, es beugfhhe in It a⸗ 
Lien meit mehr Bittenverborbenheit, als in anderen eben 
ſo verfeinerten und eben ſo warmen Ländern. Das Sit⸗ 
tpr.verberbmiß bat wie uͤberal feinen Wis bauptfählich in 
großen Städten; in ſtillen bürgerlichen Jamilten, und auf 
den Lande thront in Italien eben ſowohl die Unſchuld, 
ale in anderen, noch minder verfeinerten Landſtrichen. 
Dee Italienetin ( fagt der. ſqaarfblidende Beob⸗ 
achter Hagmann) iſt Liebe weder Laune noch Zeitvertreib, 
ſondern ernfihaftes Beduͤrfniß. Gleichweit von der Deut» 
ungsart der Franzoͤfin entfernt, die in bie gleichzeitige 
Menge ihrer Anbeter, und der Zeutfchen , die in Deren tar 
{ber Abwechslung einen Vorzug ſetzt, legt fie tiefes Ge⸗ 
fühl in eine Angelegenheit , die jene nur als eine modi- 
ſche Kleinigkeit behandeln ; bringt fie den größten Theil ih⸗ 
res Lebens zu, über Dinge gu raffiniren, worin jene nur , 
füdıtigen Einnengenuf, mit etwas Romanengefchwäge ver» 
siert, fuhen. Man erflaunt Über die Geldufigkeit , wait 
weicher ſich feibf junge Mätchen in Stalien über Alles, 
mas bie Metaphpfit der Liebe angeht, ausdruͤcken, mb bie 
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Ree bringt ſich auf, wie fehr fie fih vom Kindheit an bamit be⸗ 
faäftige haben müffen. Da die konventionellen Graͤnzen 
der weiblichen Detikateffe im Sprechen hier weiter hinaus⸗ 
geftedt find, ats bei und; fo legen ihnen die Sitten dabei 
weniger Zwang an. Kine Mutter, bie man nad ber 
übeln Laune ihrer Tochter Fragt, antwortet vieleiht: Sie 
iR verliebt. — Liebe macht das große Thema aller gemifche 
sen Geſellſchaften durch ganz Italien aus; aber ihr Ideal 
davon weicht von dem unftigen berrädhtlich ab, — Noch 
hͤlt man in Jealien Beſtaͤndiakeit in ber Liebe bei beiden 
Seſchlechtern für einen ausgezeichneten Ruhm, Mon der 
Koketterie, die bei Liebfchaften ſechs Wochen für eine Ewige 
Leit anfleht, Yon der unbeſchraͤnkten Begierde nad Erobe⸗ 
zungen, welche die Frauenzimmer | leicht verführt, die Ge⸗ 
fühle der Freundſchaft und der weiblihen Würde zu vergeſ⸗ 
fen, if die Ttalienerin fehr entferne. *)“ 


Das die Stalienerinnen in ber Kunfl zu lieben — 
ſo wie die niedrigere Klaſſe derfelben in den Buhlerkünſten 
alle Erauenzimmer anderer eusopäifdien Nationen uͤbertref⸗ 
fin , gefichen alle Reiſende ein. 


®) Sragmente über Italien, I. ©. 182 u. f. wo aud noch 
folgende Anekdoten erzählt werden: Gin Freund des Verf. 
erblickte in Rom ein Geſicht, das bie kuühnſten Ideale feis 
ner Jugend übertraf; es war die Tochter eines Kuͤnſtlers, 
er drängte fid) an ſiez er wird angehört; man giebt ihm 
„Mendenzvous; bas Mädchen fragt ihn ganz naif: ‚„„Wollen 
Sie denn eine Liebfhaft mit mir anfangen?‘ Das Zheat 
war verfhmwunten, doc bejabte es der Liebhaber, unb 
am achten Tage fragte ihn die Mutter: „Sie wollen bod 
auch meine Tochter heurathen?“ Rachher machte berfelbe 
Sekanntſchaft mit einer Dffiziersfrau; er gefiel; fie hörte 
feine Eiebesanträge an , und fhon am britten Zage that 
fe ihm den Vorfhlag, fie zu entführen, und mit fid in 
fein Vaterland zu nehmen. 


5 
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Eine feltfame Sitte herrfchte noch vor wenig Jahren 
in einem großen Theile von Italien, nämlich das Cis 
ci& beat, *) welches darin beſtand, daß jedes verheuras 
thete Frauenzimmer von den höheren Ständen einenGicis» 
beo (aub Cavaliere fervente genannt) hatte, der 
fle als ehrerbietiger Liebhaber bediente, fie in alle Geſell⸗ 
ſchaften und auf allen Spaziergängen begleitete, auch bie 
‚Rolle eines fi ganz hingebenden Liebhabers fpielte, wnb 
von der Morgentoilette an, bis fpäte Abends, - wo bann 
erſt, außer bei Zifche, der Mann in feine Mechte trat, der 
unzgertrennliche Schatten feiner Getieterin war. Wie fehr 
dies mit der: Eiferfucht der Italiener kontraſtirte, laͤßt 
fi) leicht denken! Ein (her Umgang kann doch nicht. ime 
mer ganz unfchuldig gewefen feyn. Aber der eiferfüchtigfie 
Ehemann mußte fih darein fügen ; denn die Mode befahl, _ 
und obne fih dem allgemeinen Geſpoͤtte Preiß gu geben, 
durfte er.nie Öffentlich mit feiner Gattin erfheinen. Dafür 
war en ihm aber auch erlaubt, ſelbſt Cicisbeo einer an» 
dern Dame zu feyn. — Diefe fonderbare Einrichtung iſt 
aber in den neueften Zeiten **) bie auf ben Namen eines 
Gicisbeo und einige wenige Ueberbleibfel beinahe ganz 
wieder verſchwunden; denn die Damen fanden am Ende 
die befländige Gefellfchaft eines eiferfüchtigen kiebhabers 
noch laͤſtiger, als die eines Ehemanns, und fuͤhrten daher 
nach und nach den ungezwungenen Ton ein, welcher dieſ⸗ 
ſeits der Alpen herrſcht. 


Uebrigens iſt es wohl in Italien in Betreff der Un: 
keuſchheit nicht ſchlimmer, als in den meiften anderen kul⸗ 


:*) Es herrſcht noch jetzt in einigen Gegenden; bo nicht mehr 
fo allgemein, wie vormals, j 

»*) Zragmente über Stalien, I. ©. 187. — Bor etwa 30 
Jahren war bdiefe Sitte noch in vollem Flore. (Jage⸗ 
manms Briefe, I. ©. 18 u. fl Barettil. ©. 60 f.) 
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dofrten und nicht kultivirten Ländern Europa’&; nur 
herrſcht hier darin ein ganz anderer Ton. — Auch giebt es 
in Italien gewiß eben fo viele glüdtiche Ehen ale anders» 
wo , und die Zärtlichkeit der Italiener für ihre Kinder iſt 
oft. nur allzugroß. — Die Heurathegebräude find von de» 
nen in anderen @atholifhen Ländern nicht befonder® vers 
ſchiebden — 


- Was nun die Zettvertreibe, Spiele und Ber 
guägungen betrifft, fo haben wir ſchon angemerft, daß 
die jovialiſchen und auch fehr gefelligen Italiener erklaͤr⸗ 
te, ja Leidenfchaftlihe Liebhaber aller Vergnuͤgungen und 
vorzüglich der Spektakel find, und daß fie im Sommer bes 
fonder® gerne in großen Geſellſchaften fpazieren gehen; 
eben fo haben ſie auch eine entfhiedene Neigurig für Mus 
ne, Geſang und Tanz. 


- Was die geſellſchaftlichen Spiele betrifft , fo ift ihre 
Zahl bier fehr groß; Kartenfpiele, deren es hier eine Mens 
ge verſchiedener Arten giebt, werden meift nur im Winter 
gefpielt, weil man im Sommer lieber im Steien, wo dann 
auch gewifle Arten von gymnaſtiſchen Spielen und Uebungen 
verfommen fidı aufhält; doch find diejenigen, die eine etwas 
beftigere Leibesanftrengung erfordern, beinahe nur allein uns 
ter dem gemeinen Volle üblich. Voran ſteht unter diefen Spies 
en, mie billig, das vorzäglichfte derfeiben, das Ballon. 
fü lagen (Ilginoco del ballon grosso), das man auf freis 
Platzen mit einem ledernen, luftleeren Balle, ungefähr von 
der Größe eines Menfchenkopfs fpielt, der mit einer Art von 
Armſchiene von Spieler zu Spieler herumgeſchlagen wird. 
Geſchickte Spieler werden fehr geſchaͤtzt. Kine befondere, 
frierlichere Art dieſes Spiels if das Calcio (1 giuoco 
del Calcio), das jedody bloß in Toskana uͤblich iſt — : Das 
Scheibenmwerfen (IF giuoco della Ruzzola) ift dem 
Discus dee Römer ziemlich aͤhnlich; «6 beſteht darin, daß 
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man eine etwa zwei ‚Singer dicke Scheibe von hartem Käfe 
ode Holze in die Weite hin fhleudert ; wer am meiteften 
wirft, bat gewonnen. — Das Kugelwerfen geſchieht 
mit hölzernen Kugeln, in deren eines Ende Blei eingegofs 
fen ift, und die etwa 6 Soll im Durchmeſſer haben; fie wer⸗ 
den nach einer größeren Kugel geworfen, bie das Ziel vors 
fee. — Außer diefen giebt es noch andere Spiele, be⸗ 
ſonders auch ſolche, biz zugleich Öffentliche Spektakel find, 
wovdn mehrere fih-nber nur aufeinzelne Gegenden und Orte 
befchränten, wie z. B. die Cuccagna zu Neapel, wo auf 
einem großen oͤffentlichen Plage eine hohe hölzerne Ppramide 
errichtet, mit Fett beichmiert, und mit allerlei Eßwaaren 
bis oben hinauf bebängt iſt; auf diefe Ppramide erlaubt 
man nun dem Poͤbel zu einer Leflimmten Stunde Stumm 
zu laufen, ‚der dann über einander herſtuͤrzt, um bie Ppra» 
mide hinan zu klettern und von den Eßwaaxen zu haſchen; die⸗ 
fes Drängen und Gewimmel, und dann das Herabpurzein 
derer, die entweder an ben: glatten Seiten. der Pyramide 
ausglitfehen , ober von ihren Nachfolgern an den Fuͤßen 
herabgegogen werben; dies macht. haupt ſaͤchlich Bas Komiſche 
dieſes Pöbel » Spektatels aus. — Aehnliche Luſtbarkeiten 
giebe es auch in anteren Gegenden von J talien, we der 
Stamm einer Pappel rein gemacht und geglättet wird, auf 
deren Gipfel ebenfalls allerlei Lebensmittel befeſtigt werden, 
die demjenigen von den Bauernburfchen) die nach einander, - 
wie fie das Loos trifft, hinaufklettern) der den Gipfel erreicht, 
zu Theil werden, der dann auch al6 Sieger befonders geehrt 
wird. — Dos Ringelrennen (Correr l’anello oder Cor- 
rer lalancia) auf hölzernen Pferden, die auf einem Geräfte 
umgetrieben merben, und auf welden der Reuter figend mit 
einer Lanze nach den an einer Säule hängenden Ringen ſticht, 
ober das Earouffel, ift in Stalien fehr üblich, aber 
auch anderwärts belannt. — Gtierbeben (LaCaccia 
del toro) mit Hunden werden von Zeit gu Zeit an mehre⸗ 
ven Orten Italiens, befonders zu Padua, gehalten. — 

auf: 
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Gaufttämpfe (Il giuoco de pugni) find befonders zw 
Giena öffentiihe Spektakel. Die ähnlihen Kämpfe auf 
ber Marmorbrüde gu Pifa find abgefommen. — Wett 
sennen (Il Corso diBarberi , meil ehemals meifl Pfer⸗ 
de ans der Baͤrb aͤre i dazu genommen wurden) werden in 
mehreren Gtädten mit Pferden, theils mit, theils obne 
Reiter angeftelt. Auch mit Wagen wurden bisher aus 
Borabende des Johannestags zu Florenz Wettrennen 
(Il Corso de’ Cochi) gang nach roͤmiſcher Art gehalten, 
MWettrennen mit Bondeln (Il Corso delle gon- 
dole) gehören zu ben öffentlihen Luftbarkeiten zu Ben es 
Dig. — Die allgemeinften oͤffentlichen Luftbarkeiten in 
Italien ‚find die des Karnevals, das in dieſem 
saugen Lande mit großem Pomp und lauten, rauſchen⸗ 
den Vergnügungen, befonders zu Venedig, Romu. ſ. 
w... gefeiert wird, fo daß diefe Zeit für. die Italiener 
die feftlihfie im ganzen Sabre if. Im Karneval cn 
ſcheint jeder Italiener bei Zag und bei Naht mastirt; 
auf dem Dauptplage verfammeln fich die Marken, von wo 
dann der Zug ins Theater geht; wer Equipage bat, fchließt ſich 
einer Gpazierfahre von Kutfchen in der Etadt an ; alle 
Shaubühnen find dann geöffnet, und taufenderlei Speftas 
kel find zu ſehen. Die Lufibarkeit ift allgemein. Selbſt 
Mönche und Nonnen nehmen Theil daran ; jene dürfen 
dann die Öffentlichen Theater beſuchen und ſich maskiten *); 


9 Jagemann (Briefe I. &. 150) erzaählt bei dieſer Gele⸗ 
genheit, daß einft zu Florenz ein Mönd, ber von feiner 
guten Freundin mastirt weggieng, don einem lofen Vo⸗ 
gel erfannt wurde, der fogleih ben Namen des Mönche 
mit großen Buchſtaben auf ein Papierchen fhrieb, und es 
demfelben aut ten Rüden heftete; wer nun binter ihm 
berfam, begrüßte den Mönch bei feinem Namen; dieſer, 
der es nicht begreifen konnte, warum ihn Jedermann er: 
kenne, fieng endlid in der Verwitrung an, davon zu laus 
fen; je mehr er aber lief, deſto lauter wurde ihm fein 

N. Sender⸗ u. Wölkerkunde. Italien. 
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beide, Mönche und Nonnen, führen dann in ihren Kloͤ⸗ 
ſtern Schaufpiele, und zwar oft beffere, als die befoldeten 
Scaufpieler auf ; den Schaufpielen der Mönche dürfen 
auch auswärtige Manntperfonen beimohnen ; denen der 
Monnen aber bloß ihre Kofigängerinnen. — Der Karne⸗ 
val wird beinahe in jeder Stadt auf eine andere Weife, ober 
wenigſtens mit einigen Abänderungen begangen. Bu Flo⸗ 
renz 3. B. madıt die Beffana (Epiphania) das Vor» 
fpiel dazu 5 dies if ein nächtliches Volksfeſt, bei weichem 
eine aus Stroh gebildete und mit Epheu und Lorbeergmeir 
gen geſchmuͤckte Srauensfigur auf einem offenen Wagen unb 
von einer großen Menge Sadeln und Muſik begleitet, uns 
ter lautem Jubelgeſchrei dur die Stabt geführt wird; 
Manche reiten auf Pferden ober Efeln nebenher ; Andere 
blafen auf langen Hornern von gebranntem Thon, bie die 
nen verzweifelten Lärm machen; kurz, dieſe Poffe ſtellt die 
wahren Backhanalien vor, — 


Außer den bier nufgezählten, deren ausführliche Be⸗ 
ſchreibung hier feinen Raum finden konnte, findet man in 
den einzelnen Gegenden von Stalien noch mancherlei 
andere Arten von Ergöglichkeiten, Zeitvertreiben (wies. B. 
das unter gemeinen Leuten üblihe Fingerfpiel, wobei 
die Zahl der aufgehobenen Finger errathen werden muß), 
DVergnügungen, Luftbarkeiten und Volksfeſten, die bier 
nicht erwähnt werden innen. u 


So viel ed der Naum verflattet, werben auch hieruͤber 
bei ber Topographie noch einzelne Motigen mitgetheitt 
werben, 


Name nachgeſchrieen; bis fi enhlih ein guter Freund 
feiner erbarmte, und ihm das Zetteldhen ablöste, 


J 
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9. 


Erwerbezweige. — Landwirthſchaft, Aderbau, Weinbau, Vieh⸗ 
zucht, Jagd, Fiſcherei, Bergbau, Handwerke, Fabriken, 
Handel, Schiffahrt, Poſtweſen, Muͤnzen, Maaße und 
Gewichte. 





Da. Italien ein kultivirtes, von geſitteten Einwoh⸗ 
mern bevoͤlkertes Land iſt, fo iſt leicht voraudzuſehen, daß 
hier auch alle Gewerbe, von welchen gebildete Menſchen ſich 
aähıen, zu finden ſeyn müſſen; und da bie Volkszahl auch 
derhaͤlenißmaͤßig fehr beträchtlich ift, fo follte man daraus 
ſchließen, daß die menſchlichen Gewerbe alle hier fehr bluͤ⸗ 
hend ſeyn müßten, welches jedoch nit if; denn nicht nur 
ift die Zahl der Geiſtlichen, der Bedienten, der Beamten, 
der Schreiber, der Aufpaſſer, der Polizeidiener und Polis 
geifpione, der Häfcher u. f. w. allzu groß, ale daß das we⸗ 
nig zahlreiche Militär das Gleichgewicht hierin halten könne 
te; fondern auch die Menge der Müfingänger und der 
Betiler ift allzu beträchtlich, ale daß der Kunftfleiß nicht den 
Mangel.der ihm dadurch entriffenen Arbeiter Iebhaft fühlen 
fokte. Das felige Nicht Sthun (il delizioso far 
niente), das dem Päbel, befonders im füdlihen Italien, 
Der hoͤchſte Lebensgenuß ift, und die Leichtigkeit ohne Mühe 
fi in dieſen herrlichen Lande die unentbehrlichften Lebens⸗ 
bebärfmiffe zu erwerben, auf die fi der Müßiggänger bes 
fdräntt, um nur nicht arbeiten zu bürfen, und dann 
noch die Mitpthätigkeit der Italiener, die jedem Klas 
genden Gehör giebt, erzeugen die zahlloſe Menge von Miüfs 
figgängern und Bettlern, von mwelhen Italien wims 
met. — Der für alle Zweige des Gemwerböfleißes daraus 
fließende Nachtheil iſt niche zu Berechnen; denn nicht nur 
werden dadurch dem Aderbau, ten öffentliden Arbeiten, 

D 2 
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den Fabriken u. f, to. viele, nüglicher zu gebrauchende Arme 
geraubt, fondern auch das ſchlimme Beifpiel wirkt immer 
weiter auf die unteriten Volksklaſſen, und dadurch werden 
dann aud dem Stagte Läftige Vöfewichter erzeugt. — Ein 
anderes Hinderniß der Induſtrie iſt es, daß aller Gewinn 
in die Hände der Befiger liegender Güter zufammenfließt. 


: Der Aderbau wird Überhaupt in ganz Italien 
ziemlich fleißig betrieben, und in manchen Gegenden findet man ' 
keine Handbreit urbarer Erde, die nicht angebaut wäre. — 
Da no die Zelder nicht gehörig gebaut werden, ift nicht fo 
wohl die Traͤgheit und die Bedruͤckung des Landmanns 
Schuld, als-der Mangel an Bauern, weil bier, wie wie 
(don gefghen haben, dem Aderbau zu viele Arme entzogen 
werben. Dennoch erzeugt Italien im Durchſchnitte ges 
nommen, aud in mittelmäßigen Jahren, hinxeichend Ge» 
traide für den eigenen Verbrauch; Weizen, Waͤlſchkorn unb 
Bohnen werden noch ausgeführt. Der Delbau, Dbfkbau, 
Hanf» und Tabaksbau werben in mehreren Gegenden mit 
großem Vortheile betrieben. Der Weinbay könnte weit 
einträglicher feyn, ale er if. — Die Waldbenusung if 
im Ganzen nicht von großer Bedeutung. 


Die Viehzucht ift in mehreren Gegenden, wie z. B. 
auch im Kirchenflaate, ungemein wichtig ; noch einträglichen . 
aber ift die ſehr ſtark betriebene Zucht der Geidenwärmer, 
die hier eine Menge Menſchen befhäftigen und ernähren, 
Bienen werden aud in mehreren Gegenden mit südliche 
flem Erfolge gezogen, 

Die Jagd wird beinahe ganz allein von den Reichen 
und Vornehmen, doch auch nicht häufig, bloß zum Vergnüͤ⸗ 
gen getrieben, und beſchraͤnkt ſich meiſt auf die Jagd der 
Hafen, Hirſche, wilden Schweine und auf die Wolfthetze. 
Ein allgemeines Vergnügen des Jtaliener if der Wer 


ws 
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gelfang, der von ihnen auf mancherlei, zum Theil ſehr 
finnreiche und ihnen eigene Weife getrieben wird. Hieher ges 
hört z. B. der Roccolo, dies ift ein in Dber: Italien 
üblicher ,. befonderer Vogelheerd, der gewöhnlich in der Nähe 
eines Waldes angelegt ift,, und in einem runden, ringsum 
mit Bäumen: befegten Piäge beſteht, die auf der einen Seite 
mit einem Netze belegt find; in dem Mittelpuntte ift eine 
- Baubhätte, in welcher allerlei Vögel in Käfigen aufbewahrt 
werden; einige Schritte von derfetben fist eine dazu abge» 
richtete große Eule auf. einer Stange; auf der einen Seite 
des Zirkel von Bäumen flieht ein Bleiner, von allerlei Laub⸗ 
werk verdeckter Thurn, auf weichen der Wogelfänger (Roc- 
eolista) Im der gehörigen Jahrszeit, einıge Stunden vor 
Sonnenaufgang hinanffteigt, und fich nad) den "Fügen bet 
Wögel umſieht; fobald ex welche bemerkt, zieht er an einee 
langen Schnur, welche an einem Fuße der Eule befeftigt 
iſt; die Eule fällt von der Stange herab; bei ihrem Ans 
Blitde erheben die Vögel in der Laubhütte einftimmig ein lau⸗ 
tes Geſchrei; die Vögel in der Luft werden dadurch herbei 
got, und flürzen in den Vogelheerd herab, wo der Roc⸗ 
eoLift ihnen fogleich leichte Stuͤckchen Holz, die wie Raubs 
voͤgel geftaltet find, zumwirft; und nun treibt bie Angſt diefe 
Bögel in die ausgelpannten Netze, fo daf ihrer oft in eis 
nem Morgen eine fehr große Zahl gefangen wird. — Auf 
den Seen fängt man die Schwimmoöyel, indem zur tedye 
sem Jahrszeit eine Menge ſtark befegter Kähne in gleicher 
Linie von dem einen Ufer abſtoßen, um auf das entgegens 
gefegte zu rudern; die aufgefchredten Voͤgel erheben fid im 
die Luft und fliegen dem Ufer zu, das ihre Verfolger vers 
laffen haben; biefe, die eine Menge geladener Zlinten bei 
fi haben, fchießen fie alle in dem Augenblide ab, in wel⸗ 
Gem die Vögel über ihren Köpfen wegfliegen, und eine 
Menge derfeiben ftürzt nun in das Waffer und in die Kähne 
herab. — In den Lagunen von Venedig merben bie 
Vaſſervoͤgel auf eine andere Art gefangen; man ſenkt naͤm⸗ 
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lich leere und oben offene Zonnen in feichte Stellen fo em, 
daß ein Paar Zou hoch vom Rande über dem Wafler bleibt ; 
in diefe Tonnen, die in geböriger Weite von einander ges 
ftelt find, fteigen die Jäger vor Tagesandbruche mit Flinten 
bewaffnet; die Kähne, die fie dahin brachten, kehren wies 
der an das Land zuruͤck. So wie nun der Tag ambricht, 
kommen die Vögel in großer Anzahl herbei, um ihre Nah⸗ 
rung auf dem Wafler zu ſuchen, und nun paflen die Jäger 
die günftigen Augenbiide ab, um unter die zahlreichen 
Schwärme von Vöuein zu fhießen, die hier ohne Mistrauen 
umberflattern, und von welchen immer eine große Menge 
eriegt wird. Wann die Jagd, die oft einen beträchtlichen 
Theil des Morgens dauert, vorbei iſt, dann kommen bie 
Kähne wieder herbei, um 'die Jaͤger und das gefchoffene 
Wildpraͤt abzuholen, *) Andere minder merkwuͤrdige Arten 
von Jagd und Vogelfang übergehen wir. 


Die Fiſcherei wird nicht bloß zum Vergnügen ges 
trieben, fondern ift wirklich in Italien wegen ber fiſch⸗ 
reichen Gewaͤſſer ein wichtiger und eintraͤglicher Nahrungs⸗ 
zweig. Beſonders ergiebig iſt der Thunfiſch- und Sardel⸗ 
lenfang. 


Der Bergbau iſt im Durchſchnitte genommen in 
Italien noch fehr vernadhläffiut, und feinem Emportoms- 
men flehen wichtige Hinderniffe im Wege, worunter haupt⸗ 
ſaͤch lich die Unbelanntfhaft der Italiener mit der Berg» 
werkswiſſenſchaft und ihr Neid gegen Ausländer, und dann 
die Misgunft des Adels und der Bornehmen gehören, bie 
den Fürſten einen Zuwachs ihrer Einkünfte nicht göns 
nen. **) — Dan bricht jedoch vortrefflihen Marmor, gräbt 


+) Baretti, II. G. vom f. 


*20) Aus diefen Urfachen allein gerieth das Kupferbergwerk wie⸗ 
der in Stocken, das man im vorigen Jahrhunderte im 
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in einigen Gegenden Eifen, ſiedet Salz, Salpeter und 
Alaun, gewinnt Puzssolan » und andere Erdarten, auch 
Schwefel u. 'f. w., wovon bei der Beſchreibung der einzel« 
nen Länder noch das Mötbigfte angemeikt werden wird. 
Auf edle Metalle wird gar nicht mehr gebaut. 


Handwerker und mehanifhe Kuͤnſtler findel 
won in Stalien, wie in allen anderen kultivirten Laͤn⸗ 
been, von allen Arten und Klaffen; nur will man bemerkt 
haben, daß unter den gemeinen Handwerkern viele elende 
Dfufcher find. Die befferem, die man ſchon zu den Künfts 
lern rechnet, arbeiten fehe ſchoͤn. In den großen Städten 
giebe e6 gange Strafen, die mit den Kramläden der Gold⸗ 
und Silberfhmiede, der Juwelierer und Galanterichändler 
befegt find. Fuͤr den Lurus überhaupt wird fehr viel, und 
gum Theil auch fehr ſchoͤn gearbeitet. 


Die Fabriken find in Italien überhaupt ziemlich 
zahlreich, anfehniid und wichtig; fie könnten es aber jedoch 
noch mehr ſeyn. Die vorzüglichften italieniſchen Fabrikate 
ind: Seidenwaaren von allen Arten, ullerlei Luxuswaaren, 
Strohhuͤte, Effenzen, Liqueurs, Fünflihe Blumen, Schos 
kolate, Konfituren, Kunſtwerke, kuͤnſtliche Metal: und 
Steinarbeiten, feine Zöpferwaaren, befonders Majolika 
w.f. w. u. f.w. Das Nähere hierüber werben wir in der 
Schilderung der einzelnen Länder und Ortfchaften finden. 


Auch der Handel Bönnte bei ber fo günftigen Lage 
des Landes weit blühenter feyn, und war es ehemals auch; 
aber mehrere ungünftige Umftände ſtehen noch feinem Mies 
beraufblühen im Wege; der Innenhandel ift wegen der bes 
aquemen Kommunikation, ba das Land großen Theils fehr 


Toskana angelegt harte. (Jagemann's Briefe über 
Stalien, I. &, 46.) BF* u. 
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fhmal und beinobe ganz mit Meere umgeben iſt, ziemlich 
lebhaft; auch fehlt es nicht an guten Landſtraßen. Der 
Außenhandel ift bedeutend, aber meift paſſiv; bie Schiffe der 
Italiener beſuchen gemähnlid nur die Küften des Mit⸗ 
telmeeres; Fremde holen gemöhnlih bie Ausfuhr» Artikel 


Italiens in ihren eigenen Schiffen ab. Vor Zeiten mar 


I) 


die Schiffahrt der Italiener, befonders ber Ges 
nuefer und Venezianer, von großer Wichtigkeit; fie 
hatten es weit in der Schiffahrtskunde gebradt; man 
ſchreibt ihnen die Erfindung des Kompaffes zu. *) — Au - 
waren es Italiener, welhe Amerika entdeckten — 
Chriſtoph Colon, ein ©enuefer, und Americo 
Befpucci, ein Florentinee — und fhon früher hatten 
Italiener Entdedungsreifen unternommen oder benfels 
ben beigemohnt, wie z. B. Aloys Cadamoſto u. f. w. 
Jetzt ift die Schiffahrt dee Italiener fehr gefunten; die 
einzelnen Staaten haben beinahe gar Feine Marine mehr. 
Man erwartet ihre Wiederherftellung von den: neueflen po⸗ 
litifhen Veränderungen, und dem Frieden. 


Wie wichtig ehemals ber Handel Italiens geweſen 
ſep, laͤßt ſich ſchon daraus ſchließen, daß der ganze Handel 
Europa's nach Indien über Aegypten und Be 
wedig gieng, ehe der Weg zu Waſſer um Afrika herum 
nah Indien (von dem Portugiefen WBasco de Gar 
ma im J. 1499) entdedt war, wodurch dann der indiſche 
Handel ber Europder eine ganz andere Richtung befam. Das 
mals blühten au, außer Venedig, mehrere See» und 
Handeisftädte in Italien und fammelten fi) Schaͤtze, die 


») Sie wirb nämlih dem Flavius Bioja von Amalfi im 
Reapolitanifhen, aber wahrfheinlih nicht mit Grunde zu⸗ 
geſchrieben. (M. f. hierüber und Über ben erſten Berfud 
der Genuefer Afrika zu umfdhiffen, Zagemann’s Sten 
Brief, 1.8.6. ru f. 
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am Theile jene noch den Grund ihres Reichthums aus“ 
machen. 


Diefer auswärtige Handel iſt jet ſehr tief gefunten, 
und ſehr befchräntt; zwar wurde vor etwa funfzehn Jah⸗ 
zen von Livorno aus eine Erpebition nah Oſtindien 
unternommen, um mit diefem Lande wieder Handelsver⸗ 
kehr anzuknuͤpfen; aber der Erfolg entſprach den Erwar⸗ 
tungen nicht, und ber Handel iſt feither duch ben Krieg 
noch weit mehr in Abnahme gelommen. 


Die vorzüglihften Ausfuhr: Artikel Italiens find: 
Wein, Rofinen, Weinftein, Effig, Pomeranzen, Citeos 
nen, Sranatäpfel, Dliven und Diivendt, Seigen, Man» 
dein, Heiß, Waizen, Kappern, Galläpfer, Suͤßholzſaft, 
De, Harz, Pferde, Wolle, Fiſche, Seide und Seiden⸗ 
waaren, Sammt, Bold s und Silberſtoffe, Anis, Korians 
der, Kanarienfaamen, kalabriſche Manna, fpanifche Flie⸗ 
gen, Käfe, Korallen, Marmor, Glaswaaren, befonderd 
Gpiegel, Fayence, Majolika und Porzellan, Darmfaiten, 
„KTheriak, Arbeiten aus Lava, Salmiak, Galpeter, Alaun, 
Schwefel, Bimsfleine und allerlei Kunſtwaaren. 


Dagegen werden außer Spezerei: und Materialmaas 

een, gedörete und gefalzene Fiſche und allerlei enropdifhe 

- Sabrifate, befonders englifche und franzoͤſiſche Waaren, eins 

geführt, die fih nach den Handelöverhältniffen und Beduͤrf⸗ 
niffen der verfchiedenen einzelnen Staaten richten. — 


"No Münzen, Maaße und Gewichte betrifft, 
haben wir hauptſaͤchlich Kolgendes zu bemerken. 


a) Münzen. 


Man rechnet in Ober » Italien gewoͤhnlich nad 
Lire, Soldi und Denari; bie kire find jedoch ven 
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verfchiedenem Werthe, bald fiärker, bald ſchwaͤcher, als die 
vormaligen franzoͤſiſchen Livres. 


(a) In Mailand hat die Lira (= etwa 5 Gr.) 20 
Soldi und ı Soldo = 12 Denari, 
Man hat | u 
1) In Golde. 
Souveräns von 9 Karat £ Gran an Goldgewicht, 
und Zehinen zu 2 Karat 2044 Gran. 
2) In Silber: . ‘ | 
Thaler von 6 und halbe Thaler von 3 Lire, 


3) In verfiibertem Kupfer (Billon): 
Stuͤcke von 20, 10 und 5 Soldi ober 1, Z und F Lira, 


4) In Kupfer: 
Soldo 1, Mezzo Soldo z3, Quatrino F und 
Geftino I Soldo. 


. (b) In Venedig rechnet man duch nad Lire, So 
di und Denari; die venezianifhe Lira gilt aber nur 
etwa 3 Groſchen 2 Pf. ſaͤchſ. (53 Centimes franz.) 

Wirkliche Muͤnzen: 

1) In Golde: 

Goldthaler = 264, Oſella d’Dro == 88, 
Dopypia = 38, Zechinen = 22, und Dukaten 
= 14 Lire. 

2) In Silber: 

Kreuzthaler = 12 ar 86. (1 Xhlr. 15 Sr. 
4 Pf.) Suftina= 11, Ducato effettivo 8, und 
Dfella = 3 Lire 18 Soldi, 

3) In verſilbertem Kupfer: 


Lirazza von 30 Soldi, und Sthde von 20, 15, 
10 und 5 Solbi. 
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4) In Kupfer: | 
Ganze und halbe Soldi. 


(c) In Florenz rechnet man nah Eira und Cras 
zie oder Soldi, und Denari Eine Lira (= 83. 
franz. Centimes oder 5 Sr. ı Pf. fächl.) bat 12 Eraꝛie 
oder 20 Soldi, ı Soldo = 12 Denari. 


Wirkliche Münzen: 


1) In Golide: 
Der Ruspone = 40 kire, und be Zechin = 13 
Lire, 6 Soidi, 8 Denari. 


3) In Silber: | 
Städe von 10 Paoli— 6 fie 13 S. 4 D. — 
von 5 Paoli, von 2 Paoli und von ı Paolo (= 3 Er, 
49a.) — Der Zalaro hat 9 Paoli, ‚und der Teſſt o⸗ 
no 3 Paoli. 


3) In verfiibertem Kupfer: 
Quatrini vieci oder 4 Paolo (= 10 Pf.) zu ⸗ↄ 
Crazie. 
4) In Kupfer: 


1 Soldo, 1l Duetto 3 von einem Garde, ıQun 
£rino 4 von einem Soldo. 


⸗ 


(d) Zu Rom rechnet man nah Thalern (scudi) 
und Bajoden. Ein Studo (= 5 Br. 53 Eent. frang. 
er 1 Rthle. 9 Gr. 2 Pf. fühl.) hat 100 Bajoden und 
1 Bajocco 5 Quatrinen, 


Wirkliche Münzen: 


ı) In Golde: 


Behinen = 2 Skudi, 14 Bejoden. — Doppia 
somana — 3 Studi, 13 Bajoden. — Quatrino 
== 533 Bajoden, 
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2) In Silber: 
Skudo⸗Momano = 100 Bajockenz Were 
Skudo — 50 Bajocken; Papertto = 20 Bajodın; 
Teſtone — 0 Bajocken; Paolo = 10 Bajocken; 
Grofſo = 5 Bajocken; Medio Groſſo = 258% 
joden, | 


' 3) In verfilbertem Kupfer: | 
Carlin= 74 Bajoden, Doppel» Carlin= 
15 Bajoden; Bajochellen ober Stüde von 8, 48 
3 Bajocken. | 


4) Sn Kupfer: " 
Bajocho, halber Bajocdo und Auatrine 
 Bajocdhyo. . - 


e) Zu Neapel rechnet man nad) Dufaten, Gran 
und Cavalli. Ein Dukat (= ı Rthir. ı Gr. 9 Pf) 
bat ıo Garlin, ı Carlin (= 3 Gr. 35 Pf.) bat 10 
Gran, und ı Gran 12 Cavalli. — Eine Doppia 
= 44 Dulaten; ı Zechin = 26 Carlin. 


Wirkliche Münzen: 


1) In Golde: 
Stüde von ſechs Dukaten = 60 Carlin (ober 
6 Rthlr. 10 Sr. 6 Pf.) und ſicilianiſche Gold »Unzen 
== 30 Garlin. 
2) In Silber: 
Dufaten = 10 Carlin, halbe Dufaten = 5 Car» 
lin; fieifianifhe Thaler = 12 Garlin; Tari = 2 Car 
lin, Stüde von 26 und von 13 Gran. 


3) Scheidemuͤnze: 


Eornefe von 6 Cavalli; Gtäde von 18, von 9 
und 4 Cavalli. 


J 
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| (H Zu Meffina rechnet man nad Unzen GOnic 
Kari, Carlia, Ponti, Grani, Piccioli, naͤmlich: 

Onza. Kari, Carlini. Ponti. Grani. Piccioli. 
I, 30, 60. 450. 600, 3600, 


. 2. 15. 20. 120, 
X. 73. Io. ' 60. 
I. 13. 8. 
0 1. 6. 
Eine Unze it = 13 Fr, 80 E. franz. (ober 3 Rthit 
4 Gr. 8 Vf.) 


Wirkiihe Müngen: 
1) In Golde: 

Die Seldunze von 30 Kari. 
2) In Gilber: 


Thaler (Ekudi) = 12, halbe — 6 Wiertelöthaler 
— 3 Carlini. GStüde von 4 und 2 Kari, 1 Karo and 
Sarlini = 10 ran. 


b) Maaße. 


(a) 3u Mailand. 


Bängenmaas: Braccio da. seta = 19 Zoll 5y$% 
Lin. franz. Maas, 


Braccio da parmo = 24 Par. 3of. 


Flaͤſſigkeitsmaas : 
Brenta. Stari. Emine. Quartari. Pinte. Boccali. 
I. 2. 6. 12. 48. 384. 
T. 2. 4. 16, 128, 
I 1. 2. 8. 64. 


1J. 4. 32. 
1. 8. 
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Trocken⸗ Getraide) Maas. 
Emine. Rubbi. Moggi. Stari. Stareli, 


u 14. 28. 224. 448. 
1 2. 16. 32. 

1J. 8. 16. 

1. a. 


(b) Zu Venedig. 


Li ® . 
Lännenmaas. Braccio, für Kuh = 278, 2 kin. 
franz. Braccio für Seide = 295,6 fin. fr. ” 


Weinmaas: I 
Amptore, Bigonzo. Seggi. Inguistare. 
J. 4. 64. 1024 
I, 16, 256. 
I. 16. 
Getraidemaas: 
‚a Moggio.wägt 528 venet. Pfunde. 
ı Stajo = 44 Pfund, « 


(ec) 3u Florenz, - 
Längenmaas: 
Braccio = ı Fuß, 9 Zoll, 61% Lin, team 
1, Paffetto = 2 Braccia. 
1. SCanna = 4 Braccio. 
1 Braccto hat 20 Soldi, ı Soldo hat Qua. 


trini. 
Weinmaas: 
Cogno, Baril. Fiaschi. 
. IL, 10. 200. 
I. 20. 


Ein Fiafco = 2X Parifer Pinten. 
Ein Barit Bein wägt 140 Flor. Pfb. 
en Baril Di = 85 — — 


. .\ 
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Getraidemaas: 


i Modio = 24 Gaja. 
A Gtajo beinahe = 2 Parifer Borffeanz. ' 


(d) 3u Rom, 
Längenmaas: 
ı Palma (Kaufmannsmaas) abgetheilt: in Drittel 
und Viertel, 
x Canna = 8 Palmen. 
2 Braccio = 4 Palmen. 
x Braccio (Reinwand) = 3 Palmen. | 
36 Canne (Seide und Zuh) = 125 Hamburger 
Elen. 
. 17 Sanne (keinwand) = 62 Hamb. Ellen. 
ı Palma GGaumeiſteremaas) = 1 Palma 15 
(der Kaufleute). 


Weinmaas: 


1 Faͤßchen (Baril) = 32 Bocali, 1 Bocale 

== 4 Fogliette. 
1 Goglietta = 1 Parifer Möfel oder halbe 
Flaſche. | j 
1 Säßchen Dei hat 28 Bocali, 


Getraidemaas: 


1 Rubbio — 640 roöͤm. Pf. 
1 Rubbio enthält 12 Stari oder 22 Scorzi. 
1 Rubbiotella — 3 Rubbio. 


(e) Zu Neapel. 
Laͤngenmaas: 
ı Palma hat 12 Ontien, ı Oncia = 5; Mir 
anti. 
x Palma = 9 Zoll 8% Kin, franz. 
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1Canna = 8 Palmen. 
19 Sanne = 73 Hamb. Ellen. 


Weinmaas: 
Carro. Botti. Barili. Carafe. | 
I. 2. 2.1440, 
I. 12, 720. 
1. 60. 


13 Carafe = I Pariſer Pinte, | 
Getraidemaas: 


. 1. Tumulo hat 40 Rotoli, zedes von 33 Kayen, 
und wird zu 3 Kubil » Palnten gerechnet. . 


f) 3u Meſſina. 
Längenmaas: 


ı Ganna hat 8 Palmen == 858,4. Par, Linien, 
8 Canne = 27 Hamb, Ellen. 


Weinmaas: 
1 Salma, deren 12 eine Tonne ausmachen. 


Gektaidemaas: 
ı Salma = 12 Tomoli. 


(a) Zu Mailand. 


Das Pfund (Kaufmannsgewicht) bat 28 leichte Uns 
zen, jede Unge 8 Quentden, I Quentden = 3 Skru⸗ 
pel, 1 Skrupel 24 Gran. 


Liretta oder das kleine Pfund hat 12 Unzen. 


(b) Zu Venedig. 


Das gemeine Gewicht ift ı Pfund zu 12 Unzen. 
1 Une = 6 Quentchen, 173 Gran franz Gewicht. 
Die 
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Gaufttämpfe (Il giuoco de pugni) find befonders zu 
Siena Öffentlihe Spektakel. Die ähnlichen Kämpfe auf 
der Marmorbrüde zu Piſa find abgefommen. — Wett 
zennen (Il Corso. diBarberi , meil ehemals meift Dfers 
de aus der Bärb drei dazu genommen wurden) werben in 
mehreren Städten mit Pferden, theils mit, theils obne 
Reiter angeftelt. Auch mit Wagen wurden bisher an 
WBorabende des Sohannestags zu Slorenz Wettrennen 
(Il Corso de’ Cochi) ganz nady römifher Art gehalten, 
Wettrennen mit Gondeln (Il Corso delle gon« 
dole) gehören zu den äffentlihen Luftbarkeiten zu Benes 
big. — Die allgemeinften öffentlihen Luftbarkeiten in 
Italien find die de6 Karnevals, das in biefem 
ganzen Lande mit großem Pomp .und lauten, rauſchen⸗ 
den Bergnügungen, befonders zu Benedig, Rom u.ſ. 
w..-gefeiert wird, . fo daß diefe Zeit für, die Italiener 
die feftlichfte im ganzen Jahre if. Im Karneval ers 
figeint jeder Italiener bei Zag und bei Nacht maskirt; 
auf dem Dauptptage verſammeln fich die Matten, von wo 
Dann der Zug ins Theater geht 5; mer Equipage hat, ſchließt fich 
einer Spazierfahrt von Kutfhen in der Stadt an ; alle 
Ssaubühnen find dann geöffnet, und taufenderlei Spefta» 
kel find zu ſehen. Die Luftbarkeit ijt allgemein. Selbſt 
Möndye und Nonnen nehmen Theil daran ; jene dürfen 
Bann die Öffentlichen Theater befuhen und ſich maskiten *); 


„ Sagemann (Briefe I. &. 150) erzählt bei dieſer (Beles 
genbeit, daß einft zu Florenz ein Mönd, der von feiner 
guten Freundin maslirt weggieng, von einem lofen Vo⸗ 
gel erkannt wurbe, der fogleih den Namen des Möndys 
mit großen Buchſtaben auf ein Papieren ſchrieb, und es 
demfelbin auf den Rüden beftete; wer nun binter ihm 
bertam, begrüßte den Mönch bei feinem Namen; diefer, 
der es nicht begreifen konnte, warum ihn Jedermann er: 
kenne, fieng endlidy in der Verwirrung an, davon zu lau⸗ 
fen; je mehr er aber lief, deſto lauter wurde ihm ſein 
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Bei diefer Gelegenheit muͤſſen wir nun aud bad Noͤ⸗ 
tbigfte von der Einrichtung des Poſtweſens und von ber 
Art und Weife in Italien zu reifen fpredden. *) 


Es giebt in Italien keine eigentliche orbindre 
fahrende Poften ober Poftwägen und Diligencen, die 
mit untirleuten Poltpferden fahren ; benn die fogenannten 
Procacci find zwar obrigkeitlich autorificte Waͤgen, die 
woͤchentlich an beſtimmten Tagen von einem Orte an den 
andern abgehin; aber fie haben Leine feftgefegten Preiße für 
mitfabiende Paffagiere, fie wechſeln die Pferde nicht, und 
da fie noch dabei Kaufmannsgüter laden, fo fahren fie auch 
nicht ſchneller, ale gewöhnliche Frachtwaͤgen; bie Briefe 
pojt wird, wie in Srankreih, durch Poſtkouriere beforgt, 
. die in leichten Karrioien mit unterlegten Poftpferden Zug 
und Naht fahren, ab. nur einem einzigen Reifenden mite 
nehmen tönnen, unb diefer darf noch Überdies keinen Kof 
fer, fondern nur einen Mantelfad ober Felleiſen von hoͤch⸗ 
ſiens 20 Pfund am Gewichte mit ſich fuͤhren. — Die 
Ertrapoften ſind in Ober⸗Italien ſehr theuer, fär 
swei Poſtpferde zahlt man jede Station von 6 bis 8 italie⸗ 
niſchen Poft (15 bis ı 3 geographildye) Meilen, 10 bi6 15 
Paoli (1 Rthle. 9 Er. Pf. bis 2 Rthlr. 2 Gr.) und 
für drei 15 bis 224 Pacli (2 Rıblr. 2 Gr, bis 3 Rthlr. 
3 Gr.). Im mittlern und, füdlihen Italien find bie 
Preiße um ein Drittel wehlfeiler; gewoͤhnlich verlangen 
die Poſimeiſter, daß man eben fo viele Pferde vorfpannen 
laffe, als der Wagen Räder hat; doch im flachen Lande 
verfieben fie fih dazu, einen nicht allzuſehr beladenen vier, 
räderigen Wagen mit drei Pferden fahren zu laflen; aber 


2) Nah der fehr lehrreichen Darftelung in ben Fragmenten 
über Stalin I. S. 218 m f. abgekürzt, und mit ben 
Notizen in dem Guide des Voyageurs von Reidharb 
verglichen, 
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nicht wohl mit zwei, wenn er auch noch fo leicht if. Die 
ge woͤhnlichen Wweiraͤderigen Poſtchaiſen ( Setia genannt) 
fin» ſehr unbequem, theils weil fie halboffen ſind, theils 
weil fie unmittelbar auf der Are autlısgen. — Am bequems 
fien und wohlfeilſten reifet man mit den Vetturıni'g 
(Lohn : oder Miethkutſchern), die man in allen greßeren 
und mittleren Städten in Menge finvets man fährt 4 var 
etwas tangfam mit denfelben , da fie yewöhnlidh nicht über 
30 bis 32 italieniſche (6 bis 68 teutfhe) M.eilen machen; 
aber man fährt bequem, da fie meift gute Kutſchen haben, 
und dabei hat man die Annehmlichkeit, ſich nach Gefallen 
aufhalten und umfehen zu können. _ Dee Preiß für vine 
leichte Rurfche mit zwei Pferden ift des Tages, mit Eins 
ſchluß der Zehtung 2 Zechinen oder 6 Thaler Man fi.der 
auch häufig Gelegenheit in Geſellſchaft mehrerer Pail:sıere 
mit Betturini's ehe mwohlfeil zu reifen. — Die Wırthbs 
haufen find beinahe in ganz Italien ziemlich gut einge⸗ 
zichtet; in den Pleineren ift es adthig, daR man mır dem 
Wirthe über feine. Zehrung vorher alfortite — Soyes 
aannte Tablus d’Flöte im eigentlichen Verſtande, ſind in 
. Italien wenig gebräudlih. Den gemeinen italienn ten 
Virihshaͤuſern werfen viele Reiſende große Unreinlichkeit 
ver, — 


Anmer?. Man rechnet 6o Hewöhnlihe italienifhe Mei⸗ 
len auf ı Brad des Aequators, folglih find 4 italien. 
‚(Länaens Meilen = 1 geogr. Mile. Man rechnet aber 
z teutfche Meile — 5 ital, Poſtmeilen. 


Q2 
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| 10. 
5 Schöne Künfte und Wiffenfhaften. — Erziehungswefen. 


Die Staliener, bie in den alten Römern fo be 
rühmte Norgänger hatten, und beren mildes Klima ale 
Studien fo fehr begünftiget, haben es in beinahe allen Theis 
len der Künfte und MWiffenfhaften gu einem beträchtlichen 
Grade der Vollkommenheit gebracht; ganz befonders gilt 
diefes von den fehönen und bildenden Künfen. In der 
Muſik, Malerei, Bildhauerkunſt und Baukunſt hat 
Italien, feit dem Wiederaufleben der Künfte und Wifs 
fenfhaften, nit nur die größten. Meiftee unter allen euros- 
päifchen. Kuͤnſtlern erzeugt, und ift die Pflanzfchule der 
Künfie geworden , fondern diefes Land faßt aud noch jetzt 
mehr gute Künitler in den genannten Faͤchern in fih, als 
das ganze Übrige Europa zufanımen genommen. — Jeder⸗ 
mann kennt und ehrt die mufifalifden Verdienſte eines 
Gimarofa, Paefiello und Anderer; noch allbefannter 
find die Meifterwerke eines Raphael von Urbine, 
Michael Angelo Buonarotti, Titian, Corte 
gio, Sarragio, Paul VBeronefe, Tintoret und 
anderer berübmten Mater; eben fo zahlreich ift die Reihe 
der großen Bildhauer, unter welden jetzt beſonders Ca⸗ 
nova glänzt, und dee nicht minder großen Baumeifter 
wie z. B. Bernini, welche Italien erzeugt hat; doc 
fheint die Produftionskraft der italienifhen Künftter in 
neuen Zeiten etwas abgenommen zu haben, feit mehrere 
andere Nationen im Kunflfahe mit den Italienern 
merteifern. Die Muſik, die in Italien ihren Thron fo 
glänzend aufgefchlagen hat, ift hier noch immer die Hoch⸗ 
verehrte und Allgefeierte; in biefe m Bade werden 
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andere von der Natur minder begünftigte Nationen bie 
Italiener, die beinahe alle geborne Tonkuͤnſtler find, 
wohl nie übertreffen. — Für die bildenden Kunfte in, It a⸗ 
Lien war die Entführung der größten Meiſterwerke alter 
und neuer Zeiten nah Frankreich ein unerfeglicher 
Verluſt. — In der Scaufpiel- und Tanzkunſt haben 
die Staliener ebenfalls eine hohe Stufe der Vollkom⸗ 
menheit erreiht; doch fliehen fie hierin zum Theil den 
Sranzofen nad. Die italieniſche Oper behauptet jedoch 
noch immer den erflen Rang. 


Daß die Italiener auch Vieles in der Dichtkunſt 
getban haben, und große Dichter aufzählen Pönnen, ift alls 
befannt; die Namen eines Bocaccio, Zaffo, Ariofto, 
Dante, Metaftafio u. f. w. ſtrahlen im Tempel der 
Unfterblihkeit; aber auch in allen Zächeın der erniteren 
Wiflenfhaften kann die italienifche Literatur große und bes 
sühmte Männer aufzählen, die ſich um mehrere Zweige des 
menihlihen Wiſſens hodyverdient gemacht haben. Gie . 
alle hier zu nennen, erlaubt der Raum nicht. Kurz, Ita⸗ 
tien ſteht in Anfehung des Zuftandes der Künfte und. 
Viſſenſchaften, nur nicht in Anfehung der höhern Aufklaͤ⸗ 
sung, neben ben Eultivirteften Ländern unſers Erdtheils. 
Doch ſcheinet die Blüte der Wiffenfchaften in den neueren 
Zeiten mehr abs als zugenommen zu haben, wozu, außer 
dem Kriege, andere widrige Umflände mitgewirkt haben, 


An sffentlihen und Privat Anftalten zur Befoͤrde⸗ 
ng der Künfte und Wilfenfchaften fehlt es in Italien 
auch gar nit; der eigentlichen Univerjitäten zähle man 
dreizehen, worunter einige ſehr anfehnli und berühmt 
find ; der gelchrten Geſellſchaften waren zu Anfange des 
vurigen Jahrhunderts acht und vierzig, morunter je 
doch nur einige von Bedeutung, die übrigen aber ziemlich 
unwichtig find. Noch beträchtlichen iſt die Zahl der oͤffent⸗ 


% 


u 
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lichen und Privatbibliocheten, Antiquitäten, Medaillen, 
Kun: und Naturalien. Sammlungen und anderer litera⸗ 
riſchen und Kunſt Anitalten, von welchen wir die Yorzügs 
lihfien in der Kolye noch etwas näher kennen lernen wer⸗ 
den. Ueberhaupt ıft der Vorrath an wichtigen literarifhen, 
artiſtiſchen und antiquariſchen Schaͤtzen beinahe eben fo 
gruß Tür den Literator ale für den Künftier ; beſonders 
wichtig ift dieſes Land, als die Wiege und der Dauptfig dee 
alten Römer, für den Alterthumsforſcher. 


Mit allen diefen Anftalten und Befoͤrderungsmitteln 
ber Gelehrſamkeit ſtimmet aber das Erziebungsmwefen 
nicht im gehörigen Einklange überein; denn die Erziehung 

iſt beinahe durchaus und-ausſchließlich dee Geiſtlichkeit 
uͤberlaſfen; arme Weitgeiſtliche ſind die Hauslehrer und 
Geiſtliche verſehen und dirigiren das ganze Schulwefen, 
das im Durchſchnitte nur mittelmäßig eingerichtet iſt; übers 

_ Died werden die Mädchen großen Theils in Kloͤſtern erzogen. 
Auf diefe Meife wird Aberglaube, Bigotiſmus, Immora⸗ 
lität und Obflurantifmus immer weiter verbreitet; denn 
dieſe werden beinahe durchgehende flatt ber reinen Moral 
gelehrt, welches nothwendig einen ſehr verberblihen Kite 
fluß auf den Charakter des gemeinen Volkes hat, 





II. 
Keligionszuſtand. 


Italien iſt der Mittelpunkt und Hauptſitz ber 
Raͤmiſch-katholiſchen Religion — zu welcher fi 
auch alle Einwohner bis auf eine verhaͤltnißmaͤßig fehr kleine 
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Baht bekennen — denn hier refſidiet das geiſtliche Ober⸗ 
haupt der ganzen Roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, der ſoge⸗ 
nannte Statthalter Gottes auf Erden, der roͤmiſche Papft, 
Der hier auch als weltlicher Fuͤrſt ben fogenannten Kirchen» 
nat regiert, deſſen Macht und Anfehen aber in den neues 
Ben Zeiten ziemlich berabgefunten iſt. Hier herrſcht auch 
Die Roͤmiſch⸗ katholiſche Kirche mit einer blendenden Pracht 
und Pomp, doch nicht ſo unduldſam, als in einigen ans» 
deren Ländern, Die Menge der Geiſtlichen iſt — zum 
großen Nachtheile der Bevoͤlkerung, der Sittlichkeit und der 
Aufklärung — no immer fehr groß, ja wirklich verhält 
alfmpäßig allzugroß; doch nicht mehr fo fehr, mie ehemals, 
Dan zähfte bisher in Ktalien bloß 38 Erzbiſchoͤfe, ohne 
eine viel größere Zahl von Biſchoͤfen. Die geiftlichen Stif⸗ 
tungen, Pfeünden und Kloͤſter find in Jtalien unges 
mein zahlreich. Der Einfluß der Geiſtlichkeit in alle welt⸗ 
lichen Geſchaͤfte und bürgerlihen Verhältniffe, iſt auch ſehr 
groß daher kann die Aufklärung wenig Fortſchritte ma⸗ 
den; denn dieſe ift dem Eigennutze des Pfaffiſnmus allzu⸗ 
ſehr zuwider. Dennoch iſt der gemeine Italiener bei 
allem Mangel an Aufklaͤrung und Bildung, doch nicht ſo 
bigett als der Spanier und Portugieſez fein jovia⸗ 
Eifder Charakter bewahrt ihn davor. Der Nicht» Kathofif 
wied hier nicht verfolgt — moran zum Theil auch ber haͤu⸗ 
fige Umgang mit Fremden Schuld it — und das Ins 
. quifftionegericht hat hier beinahe alle feine Schreckniſſe, we⸗ 
nigflend für Sremde, verloren, von melhen es in © pas 
nien und Portugal noch einen großen Theil übrig bes 
halten hat; auch greift bie Kreigeifterei immer weiter um 
ih, — Der größere Theil der Geiſtlichen iR unwiſſend, 
roh und zum Theil ſehr unmoraliſch; doc giebt es auch 
viele treffliche, gelehrte und aufgeklaͤrte Maͤnner unter den⸗ 
ſelben, die ſich auf maucherlei Weiſe um ihr Vaterland ver⸗ 
Dim machen. — 
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Italien iſt noch jetzt in mehrere Länder und Stan» 
gen von ſehr verſchiedener Verfaffung abgetheilt;: vor ber 
Franzöfiihen Revolution war ihre Zahl noch groͤßer. 


Damals zaͤhlte man in Italien 


1) Einen ſouveraͤnen geiſtlichen Fuͤr ſten, nam⸗ 
ih den Papſt, als Beherrſcher des Kichenflaats, 
Größe: 863 Qu. M., Voiksmenge: 2,200,000 Seelen. *) 


..3) Z rei fouveräne Könige, naͤmlich: 


(1) Der König von Sardinien, welcher außer der 
Anfel Sardinien noch einen Theil von ber » Italien, 
beftehend in dem Fürftenthbum Piemont nebſt Zubehör, 
dem Herzogtbum Savojen und der Graffhaft Nizza, 
zufammen Größe: 1253 Au. M.; Volksmenge: 3,260,000 
Seelen. 


(2) Der König von beiden Sicilien, als Bes 
ſiher des Königreihs Neapel, ber Juſel ( Königreichs) 
Sicilien und des fogenannten Etato degli Pre 
fidii (d 5 Wefagungsfiaats). Zufammen Groͤße: 1864 
Du. M.; Vollsmenge: über 6 Mill. Seelen. 


3) Einen ausmärtigen Monarden, nämlid den Erz⸗ 
herzog von Oeſtreich, Roͤmiſch-teutſchen Kaifer, als Be 
ſitzer eines großen Theile von Ober-Italien, unter dem 
Mamen der dftreihifhen Lombardei (ein teutfches 
Meitslehn). Zufammen Größe: 192 Qu. M.; Volles 
menge: 1,400,000 Öeelen, 


e) Nach ten Angaben vor ber franz. Revolution, in Witt 
her’s Zabellen, 
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9 Drei fouveräne Fuͤrſten, als: 


(1) Der Großher zog von Toflana, defſen Sega! 
Grtoͤße = 440 Qu. M.; Bollßmenge: 1,250.000 Seelen. 


(23) Dee Herzog von Parma und Pincenza (ein * 


fpanifher Prinz) — Groͤße = 90 Qu. Meil.; Volks⸗ 
menge: 300,000 Seelen, 

(3) Der Herzog von Modena, uebſt Mafia unv 
Carrara — Groͤße: 90 Qu. M.z⸗ Veitamenge: 320,000 
Seelen. 


(4) Das Fuͤrſtenthum Monaco — Größe: 3 ‚2. 
M.: Volksmenge: 10,000 Geeten. 


(5) Das Fuürſtenthum Mafferano (im Umfange 
von Piemont) iſt ganz klein, 


9 Bier Republiten, nämtid: 

(1) Die Republik Venedig, deren ſaͤmmtliche Bu 
figungen ſowohl in Italien, alsin Dalmatien uf. 
w. betrugen: Größe — 865 Du. M.; Volksmenge: 
3,600,000 Seelen. | 

(2) Die Republit Genua — Größe: 90 Du. M.; 
Bollömenge: 400.000 Seelen. 

(3) Die Republit Lukka. — Größe: 18 Qu M.; 
Bollsmenge: 120,000 Eerlen. " 

(4) Die Republik San» Marino (im Kirchen 
faate). Größe: 2 Q.M. Bollsmenge: 5000 Seelen, 


4 


6) Der Ritterflaat Malta, ober die Inſel Malte, u 


nebſt einigen Pleineren Inſeln. Groͤße: 8 Du, M.; 
Volksmenge: 150,000 Seelen. 


* * * 


- 


a3 Italien überhaupt, 


Seit dem Trieben von Prefburg (1806) find bieie 
Staaten jett auf folgende Weiſe vertheilt und organiſirt. 


I) Der Rirhenfant beſteht nn ift aber etwas 
verkleinert zwarben, 


2) 3u Frankreich ſind geſchlagen, und von Ita⸗ 
Vien (ſeit der Revolution) getrennt worden: : | 
(1) Das Herzogthum Savojen nebfl der Grafſchaft 
Nizza und dem Fürſtenthum Monaco. 
(2) Das Kürftenthum Niemont: beinahe gang. 
(3) Die Repubtit Genua ober Ligurien. | 
—14) Das Herzogthum Parma und Pincensa, 


3) Das Königreih Italien (Anfangs die eis al⸗ 
yinifhe Republik) ift neu gebildet worden aus fol» 
genben Ländern in Obzr » Italien, welde find: 

(1) Die öftrelhifhe Lombardei, nebſt einem klei⸗ 
nen Thelle von Piemont. 


(2) Das Herzogthum Modena, 

(3) Die (ganze) Republit Venedig. 

(4) Sin Theil des Kichenfaats, nämlih: Die 
Besationen Romagna, Ferrara und Bolegna. 


(5) Ein Theil der füdlihen Schweiz, nämlih die 
Landſchaften Veltlin, Gtäven und Worms, hie 
vormals zu Graubuͤnden gebörten. 


4) Das Koͤnigreich Etrurien, vormals Großher⸗ 
goatbum Taſkana, zugetheilt dem Erben des legten Her⸗ 
zogs von Parma. 


5) Das Fürſtenthum Lukka und Piombino, ge 
bildet aus einem Theile des Stato degli Prefibiü 
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"be emaligen NRepublik Lukka and dem Jarkenthume 
Maſſa und Carrara, 


6) Die Republik Sans Marine iſt von den Italfes 
niſchen Republiken noch die einzige übriggeblichene und nech 
in ihrem vorigen Stande. 


7) Das Koͤnigreich Neapel, jetzt von Streilien 
getrenut, und im Befige des Bruders bes reitet vor 
Frankreich. | 


8) Die Inſel Sicitien, ur Zeit noch im Beſite 
des bisherigen Königd beider Sirilien, 

9) Die Inſel (Koͤnigreich) Sardinien, ber eins 
Bge Ueberreft der Staaten det Königs von Sardinien. 
10) Die Inſel Malta mebft Zugehoͤre, jene im Be⸗ 
ige der Engländer, 

Anm. Reue, von Frankreich abhängige Hürenthämer) 
Ponte Sorno im Kirdenflaate und Benevento (Here 
‚sJogthum) im Königreih Neapel, nebfl ben Übrigen fran» 
pdfiſchen Leben in Ober- und Unter⸗Italien. 

Demnad find die zwei Königreiche zerſtuͤckelt worden; 
und vier ſouveraͤne Sürftenthümer und brei Republiken gang 
eingegangen. 

Die heutigen Staaten von Italien (ohne bir m 
Frankreich gefommenen Länder) find alfo: 

ı) Ein fouveränes geiſtliches Füͤrſtenthum — der 
Kirchenſtaat. 

2) Vier Koͤnigreiche, naͤmlich: 

(1) Das Koͤnigreich Italien. 
(2) Das Koͤnigreich Neapel, - 
(3) Das Königreih Sicilien. 
(4) Das Königreih Sarbiniem. 
Anwmerk. Diefe zwei lettteren verbienen jedoch ben Namen 
der Rönigreiche nit, und die Exiſtenz ihrer Beherrſcher if 
noch prekaͤr. ® 
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aa 2) Ein’ fonveränes (dody von Frantreig abhaͤn⸗ 


giges) Fuͤrſtenthum, nämlid das von Luka und 
X bino, . . 


2.4) Die zwei unter Frankreichs Oberherelichteit ſte⸗ 
enden. Sürftentyuümer Ponte » Gorvo und Bene 
vento. 


5) Das Republikchen San-Matino, und 
6 Die Inſel Malta, | > 
. * 2 


J Dieſe Länder und Staaten werben gewöhnlich in viet 
Haupttheile abgetheilt, naͤmlich in Dbers Italien, 
Mittel Italien, Unter⸗Italien und die In 
fein, melde Theile wie nun- ber Reihe nach einzeln | ber 
Treiben wollen, 


3 usb .;, 


Die Hersogthämer - i u 


Parma und: Piacenia 





f . 22 F 


Anmerk. De diefe derzeatvener zur Seit, als bie Bari 


fhreibung von Krentreid für die neuefle &änders und: 
Bölkerkunde bearbeitet wurde, mod nicht jo ganz mit die⸗ 
fem Kaijerreiche vereinigt waren, wie fie eb jett. find, “, 
wurden Mic damals auch nicht bei Frankreich äbger 
handelt; nun aber gebdren fie nicht eigentlih mehr gu 


- Stalien, fondern zu Frankreich; um file daher nick, 
„gäͤnzlich zu übergehen, müffen wir ihre Beſchreidung nad: 


holen, und hier als Einfhiebfel oder Zugabe mittpeilen. 





I, 
Name; kurze Gefhichte, Lage, Bränzen, Groͤße. 


Die Herzogthümer Parma und Piacenza nebft 


Buajtalla machten bisher zufammen nur einen Staat 
aus. — Parma fol feinen Namen von den runden’ 
E&ditden haben, womit feine tapferen Einwohner vor Zeiten 
bewaffnet waren; Piacenza (Placentia) dankt dieſen 
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Namen der angenehmen Rage der alfo benannten Bauptflabt, 
und Guaſt alla's Name koͤmmt von dem lateinifhen Üsorte 
des Mittelalters Guardalallum oder Vastallam her, daß ei" 
nen Marſtall oder eine Stuterer bezeichnet. Diefe Länder, vor⸗ 
zuͤglich Parma, ‚gehörten in den aͤlteſten Zeiten zu Des 
trurien ,” nachher wutden fie.-von den bojaniſch en 
Galliern und hierauf von den Römern erobert, Bei . 
dem Sturze des Römifhen Reihe machten ſich die Einwoh⸗ 
ner unabhängig, und nahmen eine republitanifche Verfaſ⸗ 
- fung an; aber mancherlei Unruhen gerchtteten dieſe Meinen 
Staaten ; bis endlich, Kaifer Maximilian I, als Öbers 
Lihnäherr, Viefibeh dempäpflliien GStuhle antrat, Papſt 
Daul III. gab die Herzogthümer Parmaund Piacen 
za feinem Sohne Ludwig Sarnefe, der im J. 1547 
u Piacan zararmordet ward; er hinterließ einen Sohn, 
Ditaviuns Bornefe, welder eine natuͤrliche Tochter 
dee Kaiſers Karle V. heirathete, und dafuͤr von ſeinem 
Soermiegervater im Beſite dieſer Herzogthuͤmer beftätige 
wurda; dieſelben blieben auch, bei dem Haufe Farneſe bis 
ga Erloſchung feiner. männlichen kinie. Eliſabeth Kar 
noſe, bie legte Erbin, heirathete im I. 1714 den Rönig 
Yhitipp V. von Spanien, und brachte auf diefe Weiſe 
ihre Staaten an dit ſpaniſch-bourboniſche Familie. Ihr 
Sohn Karl übernahm die Regierung derfeiben ım 3.373135 
als ihm aber im $. 1735 dad Königreich beider Sicilien 
eingeräumt wurde, fielen bie Dersogthüimer Parma unb 
Miacenza dem Kriebens : Vertrage gemäß, an das Haus 
Deftreich, das biefelben aber, zu Folge des Aachner Fries 
dens im J. 1748 an den Infanten Philipp, zweiten 
Sohn des Königs von Spanien und der Elifaberh Fara 
nefe, abtreten mußte, deflen einziger Sohn Kerdinand L 
feinem Bater im 3. 1765 nachfolate; nad’ dem Tode deſ⸗ 
ſelben Samen diefe Hergogthümer, laut Vertrag, an Frank⸗ 
weich; der einsige Sohn und Erbe Ferdinand "so erhielt 
degegen das Großherzogthum Toſtana, das unter 
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dem Namen Hetrurien gu einem Könianıige erhoben 
ward, 


Im 23. 1806 wurden von. Kaifer Rapoleonl. ans 
9 arma und, Piacenza drei ‚Derzogthümer als frangöfle 
fe Thronlehen gemadht ; Suaftalıa aber, das derſell⸗ 
einer feiner Schweftern geſchenkt hatte, wurde gegen eine 
Meute an das Koͤnigreich Jtalien abgetreten, 


Die Herzogtblümer Parma, Piacınza und Gum 
alla liegen beifammen in Ober⸗ Italien, zwiſchen 
bdem heutigen Konigreiche Jtalien, dem Fuͤrſtenthuma 
Luktka, der vormaligen Repubut Ligurien und dem 
ehemaligen Fuͤrſten ihum Piemont — Der Flaͤchennaum 
beträgt ungefäh: co Quadtat» Meilen. 


u‘ 





2. 
Naturdeſchaffenheit. Gebirge , Bewöäfler, Raturprodukte. 


Das Land iſt Uberhaupt genommen ungemein fchön, 
und von der „ütigen Mutter Natur fehr freigebig mit treffe 
den Guͤtern geſegnet. Das Klima ift angenehm warm 
und mild , und der Boden im Durchfchnitte ausnehmend 
fruhtbar und ergiebig. Nur auf der Sübdfeite des Laudes 
ziehen fi die Apenninen bin, und breiten auch hieher 
einige Zweige aus, die fidh jedoch nicht zu hohen Bergen 
erheben ; die übrigen Gegenden des Landes find theils flach, 
theils huͤgelig; fie gehören zum großen Thale des Pofluſ⸗ 
fe 6, der die Nosdgränge dieſes Landes madıt. Außer dem⸗ 


| 8 | pen ‘und Pine. 

chen reichlich bewäflert „ die von ben Apenninen herab⸗ 

firömen und in nördlicher Richtung in den Po fliegen. Die 

worzüättähfien derfeiden find: der Zaro, bie Lenza, bie 

NRNüuͤra und die Trebi a. Vedeutende Sen find nicht vor» 
handen, ” 2 | 


Die vorzhatihften Produkte find: Kupfer, Eifen, - 
Kıyflale, Bırriol, Gypsé, Kreide, fehr viel Steinoͤl, Sag 
ET. 5 auch‘ find’ zwei minerafifhe Brunnen vorhanden. 
Seirätde, Hülfenfrüchte und Gartengewächfe, fehr große 
&iväpfer, | treffliches Sof, Olivenoͤl, Kaſtanien, Wein, 
wᷣe mig Waldung, aber guter, fetter Wieſewachs, daher auch 
febt Härte und eir traͤgliche Viehzucht, befonders Schafzucht; 
der Seidenbau iſt auch fehr betraͤchtlich. — 


Das ganze Land gleicht einem Garten; denn die Bauer 
güter und Fluten in den weiten Ebenen, welhe das Land 
durchziehen, find alle mit Gehaͤge und Bäumen eingefaßt, 
und die Weinftöde, die fih an den Ulmen hinauffchlingen 
und gleih Blumengewinden fib von einem Baume zum 
andern hinziehen, bilden längs den Wegen die Lieblichflen 
Waͤnde. — Das Land ift ein Paradies — wenn es— 
nur auch von Engeln bewohnt wäre! 


..“ 
“ 
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Einwohner, Bapt, » Eebensweife, Gewerbe; Handel und. bin. 
..._ h berliqher Zuſtand. 


⸗ * — Per 


Die Baht der Einwohner diefes Landes beläuft fi 
had den neueren Schäsungen. auf etwa 420,000 Seren °), 
foiglih leben im Durtt ſchmtte auf jeder Quadrat: Meile 
4644 Menſchen, „welches ſchon eine ſtacke Bevoͤlkerung iſt 
aber‘ das Land iſt auch reich genug, fie alle zu ernähren, 
ohne daß fie fich fehr anftrengen dürfen; deswegen find fie 
euch minder arbeitfam und fehr wenig induſtrioͤs; die Noth 
zwingt ſie nicht zu flrengerer Arbeit, auch find alle Lebens⸗ 
beduͤrfniſſe äußerft wohlfell. Uebrigens unterſcheiden ſich 
die Bewohner dieſes Landes nicht beſonders von den übri⸗ 
gen Jtalienern. — Sie find, Überhaupt genommen, 


groß und gut gebaut, bieder und rechtſchaffen, tapfer und 


kriegeriſch; die forgiofe Traͤgheit IE ihr einziger Hauptfeh⸗ 
ler, und bdiefer hat auch ihre Genügfamteit erzeugt ; es 
hertſcht auch viele Gittlichkeit unter ihnen, In ber Lebens. 
art und den Gebräuden geihnen fie fi nicht weiter aus 3 
eben fo wenig als in det Kleidung; unfere Berichtgeber mer. 
ten bloß an, daß die gemeinen Bürgersweiber gewoͤhnlich 
Ihre Haare in Netze gefledt tragen ; die Bäuerinnen bins 
gegen ihren Kopf mis einem bebänderten Gtrohhute bes 
beden, 


Die votzuͤglichſten Erwerbezweige der Einwohner find 
Aderbau, Obſtbau, Oelbau, Weinbau und Viehzucht ; da⸗ 
neben wird auch ſtarke Seidenwürmerzucht getrieben. Au 


9) Rad Anderen 500,000 Geelen. 
NM. Ränder: u, Mölkertunde. Italien. —— 
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guten Handwerkern und Kuͤnſtlern fehlt‘ e8 nichts; auch find 


. einige Fabriken, befondere in Seidenwaaren und fehr ges 


fhägtem Taffte vorhanden ; doch find -fie weder zahlreich 
noch bedeutend.genug. .Der Handel ii ebenfalls nicht. Er} 
großer Wichtigkeit; da das Land nicht gar viel ausmärfige 
Maaren bedarf. Die Artikel, die es hingegen ausführt, 
find vorzuͤglich Reiß, der meiſt über Livorno ſpedirt 
wird; Sejde, ein Hauptartikel, theils roh, ‚theil& perar⸗ 
beitet, beſonders als Zufft; in Alem für nabe ‚an 209, 
Rıdfr. ; ; Wolle; Rindpieh und Schweine, in gie angtänzen«, 
ben Länder; Kaͤſe *); auch einige feine Liqueurs, die in gu⸗ 
tem Rufe ſteben. Die Einfuhr- Attikel beftchen gefbten 
Bone in franzöfiihen Manufafturwadten. . 

Die herrſchende Religion iſt die ioͤmilch ⸗ "tatbotifihe. 
Die ehemals hier eingeführte Inguifli tion iſt {von im 
Fahre 1769 abgeſchafft worden, Die Berfaflung if iehe 
nad franzöfifcher Art. 





4. \ ‘ - - ' . 

zsopogra:ıbie tm 
nd 

. X Bra? . 
Die Herzogthämer Parma, und Platenda find: . 
ſchon feit langen Zeiten mit einander nerbunden, und diefe 
baten mir aud bier allein zu beſchreiben; denn das [päter 
binzugelommene, Guafatta ift jet wieder dadon ge⸗ 





») Die eigentlichen berühmten Parmeſankaͤſe werben jetzt 
zu Lodi und an anderen Orten im Koͤnigreiche Jtalien 
verfertigt. 


L 
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Senn, und zum Königreih- Jtalien gefhlagen, we es 
auch in der Folge. angeführt werden muß. 


J Die ſe vereinigten Herzogthuͤmer Parma unb Pia 
sende beſteher aus folgenden einzelnen Theilen. 


. 1. Barmigieno oder bas bepattam arme am 
“ wo: Zu J 


1) Parma, die Hauptſtadt Wr ganzen Eandes und 
prmalige Refidenz des Herzogs, liegt in einer großen, (bs 
en, ſehr fruıchtberen Ebene an dem Zlüßchen: Parma; 
Das die Etadt in zwei ungleihe Theile theilt, die dur 
Dreh Brücken mit einander verbunden find. "Die Gtahl 
‚Brgt-ı3 (geagr.) Meilen von Mailand und 144 oon Pas 
sis: fe iſt aroß, anſehnlich, fhön gebaut, hat Fünf Thotre 
Med. 35000 Einwonner. Sie if der Sig der Renierung 
des Landes und eines Biſchofs, auch einer Univerfität und 
gines Kunſt⸗-Afkademie. Die Strafen. der Stadt find breit 
amd hubſch; der fhönfte unter den oͤffentlichen Plägen .i 
der, auf. melchen dag Archiv: flieht, ein Gebäude, das mit 
Dalten geſchmückt ift, und neben welchem die große Wafle®® 
Eumft ſich befindet, welche die ganze. Stadt mit Waſſer ver« 
ſieht. Der ſchoͤnen und anſehnlichen Gebaͤude find hier ſehr 
piele ; - Die. bemertensmertbeilen ‚find: die Domkirche, :bie 
Kirchen dell’ Annanciata, und von St. Johann. Du 
. Xhurm diefer legten iſt ungemein ſchoͤn; der Pallaſt der 
alten Herzoge iſt abgetragen worden ; der neue Path ift 
‚ miche vollendet; im demfekben iſt das Thenter, das 'gıöbt? 
in ganz Suropa, denn es faßt 4000 Zuſchauer; im dieſem 
Mallaſte iſt auch eine Bibliothek, eine Gemäldefammiung *) 
. et . j —eſ8 


-*) Die Borgügtichften Gemälde aus biefer und anderen Samm⸗ 

: Hangen , and aus Kirchen : ſi nd nes varie gebtacht 

.. worden... ua _ ot 
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und eine ſchoͤne Apotheke s bei’ dieſem Pallaſte find auch 
ſehr ſchoͤne Gärten; ferner find zu bemerken die ſchoͤnen 
Kirchen Steccata und San Sepolero; endlich bie 
Dallaͤſte Sanvitale, Rangoni, Pälavicint und 
Grande Marias der Pallaſt des Gouverneurs, und der 
fogenennte Bartenpallait. — Die Eittadelle, weils 
de am rechten Ufer dee Parma liegt, ift Klein udd von 
geringer Bedeutung ; zwifchen derfelben und der Stadt if’ 
Der ſchoͤne Spaziernlag Stradone, mit einem botunifchen 
Garten. und einem Nafuralien » Kabinette. — Die hiefige 
im Jahre 1412 geſtiftete Univerfitdt nimmt das anſehnliche 
und ſehr meitiäuftige wormalige SJefuiten » Kollegium eins 
in demſelben iſt ein anatomiſches Theater, :ein chymiſches 
Raboratorium, ein phyſikaliſches und ein natuthiſtoriſches 
Robinet, auch eine Sternwarte; das abelihe Köollediuhh 
AR im Jahre 1600 für 500 junge Edelleute: geftiftet worden. 
Bemerkenswerth iR auch bie große und ſchöͤne Buchdrudierit 
son Bodoni. — : Die Zabriten und der Handel : diefet 
Bauptfiade find nicht'von großer Wichtigkeit. — In ber 
Gegend umher find mehrere Landhäufer und Lufthäufer, 
inter ‚welchen zu bemerlen: Colorno, Luffcdhioß: an der 
Yarına, 2 Meilen nordwaͤrts von der Hauptſtadt, getwöhne 
liche Refidenz des legten Herzogo, bat ſehr große und ſchoͤne 
Bären. — Sala, altes Schloß, 15 Meile fübwärts 
son Parma, vormaliges herzogliches Jagbſchloß in einer 
khönen Gegend bei einem Walde, wo ein Jagbaehlge if. 


RN Monte» Chiarugolo, großer Fuden mit ei⸗ 
nem alten feſten Schloſſe an der Lenza, 2 Meilen von 
Parma, ’ 


2. Das Herzogthum Piacenza, wo: 

T) Piacenza (franz. Plaisance:, große und ſchoͤn ger 
baute Stadt, Hauptſtadt des gleichnamigen Herzogthums, 
in einer fruchtbaren Ebene, am rechten Ufer des Pe, 1wi⸗ 
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Gm Parma und Mailand, 9 Meilen 'von jeder dieſer 
Staͤdte; fie hat ihrem Namen fan in Alten Zeiten wegen 
ihrer fhönen Lage und fehr gefunden Luft. *) Diefe Stadt . 
HR wohlbefeſtigt und gut gedaut y ' Die Sttaßen find breit 


um huͤbſch; dei große Ping vor dem Pallaſte iſt mit gmei " 


ehernen Statyen zu Pferde verziert; die Domkieche des hier 
figen. Biſchofs iſt ein altes gotdiſches Gebäude; der hoezog⸗ 
uche allaft iſt praͤchtig; an denfelben, Höfe das Theater; 
es find ferner hier 12 Pfarrkirchen, 8 Übteien, 6 Mannes 
und 8 Araueufiöfer, und eine Univerfität,. Der Adel hat 
"bier auch ein Geſelifchaftshaus (Casino). Die Zahl der 
Einwohner beläuft fi auf 15,000 Seelen.“) Es herrſcht 
Ser nicht: viel Gewerbſamkeit, und der: Handel ifl gar nicht . 
Ledeutend. — Inder Mühe iR das Schlachtfeld, jet 
Gampremolbe: (Campo! morto) genannt, gu bemer⸗ 
ten, wo Hannibal im Sr 525 Rom’s die Römer 
Jam. . 


2) Salfo, Dorf, 6 Meilen von Parma, mit de 
amı großen Salzwerke. 


wer “er. er .. 
14 | eogp die . 


ı 3) Siorengola, Marktflacken an dem Fluͤßchen Lar⸗ 
ba, mit einem Schloſſe und einer Abtei. 


- 4) Maecineffo, Dorf, 7 M. von Piacenza, an einer 
Anhoͤhe, bei welcher man im Jahre 1760 die ſehr merkwuͤr⸗ 
digen Ueberbieibfel der alten Stadt Welleja entbede bat, 
die von dem Einfturze zweier Berge verfchürtet worden ift; 
man hat diefen Truͤmmern nadgegraben, und manche [chös 


*) Ylinius (in feiner Hist, nat.) fagt, daß man bei einer 
zu feiner Zeit vorgenommenen Zählung zu Piacenza ſechs 
Derfonen von 110, eine von 120 und eine von 140 Jahren 
gefunden Habe, 


4%) Mach Anderen nur 10,000 @eelen. 
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A. 
5 ⸗ Stollen 





Serasrärün m nennt men den akdligen Theil von 
Italien, am Buße der heivetifchen Alpen, zwiſchen dies 
fon, bem Mittelmeere und dem abriatifgen Meere; ce 
bildet das eigentliche fefte Lond von Italien; denn das 
Übrige iſt Halbinſel und Jaſeln,, und ſtreckt ſich bes 
Länge nach von den Graͤnzen⸗Jraukreichs bis an die 
von Deſteeich. en 

RR. Bänder: u. Voclertunde. Stellen. & 
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Seit die Kandidaten Bavojen, Mliie, Wonas 


co, Piemont, Ligurien, Parma und Piacenza 
mit Frankreich vereinigt, und demnah von Italien 
abgerifien find, und feit die cisalpinifhe Republik 
errichtet wurbe, aus welder das jegige Königreich Star 
lien erwachſen ift, mit welchem nachher auch die Repu⸗ 
blik Wenedig vereinigte wurde, befleht das heutige Obers 
It alen nitz alleing aus Kefem Mnigreich Italfen. 
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wi . 
Königreich ‚Italien. 
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Dre Bar suidooond 420 
Bra Var iz} as sd 
Rame, kurze GBefchihte, Meibambtheile, Lage, Gränzen und 
Größe, 
4 





Di heutige Königrei Fehtich har'dieieh Namen 
von feinem Stifter und Beherrſcher, dem Kaiſer Napo⸗ 
leo n von Frankreich erhaften, der, als er an der Spitze 
ber franzoͤſiſchen Armee die oͤſtreichiſchen Truppen ſchiu⸗ 
und ·gonij Ober⸗Italtieieroberte, dhier zuerſt (im J. 
1797 Y.eint Reguiblit reihtere ; welcht Anfangs die ci8» 
wipinife Nepubdlik genannt wurde, nach ihrer Wie⸗ 
derherſtruung, nachdem 'fie_ den Haͤnden "ber ODeſtreichie 
durch die Schlacht von Marengo wieder enteilfen: war, 
aber den Ramen berürtultiinifhen Mepustte erhielt 
und dann im I. 1805, ale Napoleon den Thron Yo 
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Frankreich als Rajfer beftieg, in das Königreid Itas 
lien verwandelt wurde. Die cisalpinifhe und nach⸗ 
mals italieniſche Repubkik wurde aus folgenden 
Theilen von Ober Italien gebildet, als: der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Lombardei oder den Herzogthümern Mailand 
und Mantua, nebft Zugehoͤr; der vormals zu Pies 
mont gehörigen Landſgaft Nopareſe, ten Staaten 
des Herzogs von Modena;, und einen Xheile des Ges 
‚biete der Mepublit Venedig, nämlich den Landfhaften . 
Bergamasco und Breffanos einem Theile des zu 
Mittels Italien gerechneten Kirchenſtaats, naͤm⸗ 
lich den Landſchaften oder Regationen Romagna, Bos 
logna und Serrara; und einem Xheile der Schweiz, 
nämlich der vormals za Braubünden gihöriyen Alpen» 
Randfhaften Veltlin, Claven und Worms — 
Dur den Frieden von Preßburg (1306) fam dann 
noch zu dem Königreih Italien der ganze beträchtliche 
Ueberreſt des Gebiets der vormaligen Republit Vene⸗ 
Big, ſowohl in Italien, als auch die oͤſtreichiſchen Be⸗ 
figungen in Iſtrien und Dalmatien, und im Jahre 
1807 find nod die Buchten von Cattaro und die vor« 
malige Mepublit Ragufa hinzugekemmen. So ift nun 
gegenwärtig ber Beſiand diefes Königreichs beſtimmt, das 
demnach im Norden an Tyrol und die Schweiz, im 
Wepen. an Waliiß und Piemont, im Süden an 
Yarma, das neue FZuͤrſtenthum eukka, das Königreich 
Detrurien und einen Xheil des Kirhenfiaats 
aränit,. 0 nahe an dep Graͤnze bas Republikchen San⸗ 
Marino liegt; gegen Sſten ſtoͤßt dieſes Koͤnigreich jetzt 
an die ſadoͤſtreichiſchen Provinzen und das Littorale, *) und 
wird von dem adriatif hen Meere befpüle, auf deffen 


es Bermoͤge bes Vertrags vom 10. Nov. 1807 zwiſchen Frank⸗ 
ı weih macht jetzt der Thalweg bed Iſonzo gegen Oſten 
‚die Graͤnze bes Koͤnigreichs Italien.) 
S 2 
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entgegengefegter Kuͤſte die vormals venetianifhen Weflkun- 
gen in Iflrien und Dalmatien liegen, welche an 
Kroatien und bie europäifhe Tuͤrkei grängen, und 
jezt, nebſt der vormaligen Republik Ragufa, auch 
dieher gehören. — Nach dieſer Begraͤnzung betraͤgt 
Vie Ausdehnung dieſes Koͤnigreichs in die Länge, von 
Beften nah Dften ungefähe 73, und die Breite von 
Norden nah Süden (die Wefigungen in Dalmatien 
nicht mitgerehnet) von 10 bi6 42 geogr. Meilen. Der 
Flaͤcheninhalt wird nah den neueflen Berechnungen jm 
1696 Quadrat » Meilen angegeben, — 


2 


Raturbeigaffenpeit. — Klima, Oberfläche bes Landes, (Ge 
dirge und Gewaͤſſer. J 





Des Kaͤnigreich Jtalien iſt, tm Bauen , genont- 
men, ein ungemein ſchoͤnes, anmuthiges, fruchtbares, ger. 
ſegnetes und reiches Land, das die herrlichſten Worzäge 
in fi vereinigt. Das Klima If warm und mild, dog 
wird die Kite nie allzu heftig. Der Winter IR über⸗ 
hanpt kurz und meifk ziemlich gelinde; ˖ doch giebt es im. 
den kaͤlteſten Monaten Schnee und Eis; aber bie Kälte. 
baͤlt nicht lange an; in einigem, nördlichen Gegenden wich 
fie dennoch zuweilen heftig; die füblihheren ſtad deſto 
wärmer. In der vormaligen Lombardei regnet «6 
häufig. Die Luft iR überall gefand, außer da; we vie 
Beiß gebaut wird, und in einigen wenigen fumpfigen 
Gegenden. In der Begend von Mailand bemerkt man 
viele Eröpfige Loute. — Die Dberfläde des Landes if 
meift eben und bägslig, nus dem geringen Meile nad 
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bergig. Auf der Nerdſeite zieht fi bie hohe rauhe Kette 
der Alpen meiſt nar auf der Bränge hin; doch ſtreckt 
fie auch ihre Zweige Hier herein und bildet einige be 
traͤchtliche Thaͤler; auf ber Suͤdſeite ziehte ſich zum helle 
die Hauptkette der Apenninen bin, welche auch einige 
Arfte in dieſes Land hinein ausbreiten, deſſen größter 

Theil jedoch eben iſt; denn 46 gebäret gang zu dem Fluß⸗ 
gebiete des anfehnlihen Haupifluffes Po, weicher von ber 
Gegend unterhalb Eafate an die Graͤnze gwifhen beim 
Königreihe Italien und Piemont und Parma ge 
gen GSüdweſten und Süden bildet; unterhalb Gaſat⸗ 
maggiore tritt er dann ganz in bad Koͤnigreich It a⸗ 
lien ein, das er von da an noch in einer Strecke von 
3ı Meilen durchläuft, und endlih 4 Meilen ſudwaͤrts 
von Venedig durch fieben Mündungen fih in das 
adriatiſche Meer ergießt; die größeren Fluͤſſe, die derſelbe 
in biefem Lande aufnimmt, find: die Seſia auf ber 
Weßgränge ; der Teſſino, mwelder aus dem Lage 
waggiores die Adda, melde aus dem Comor⸗See; 
ver Dglio, der aus dem See Ifeo, und der Mincie, 
der aus dem Garda⸗See kommt, welche alle auf ber 
Cinten leise in viefen Fluß fallen; auf ber rechten er⸗ 
giefen fih im denſelden die Lenza, auf der Dfigränge 
von Parma, dere Grofeolo, die Sechia, ber Pas 
naro und einige kleinere. Ein anderes großer Fluß, ber 
jedoch mehr Küſten⸗, als Daupefiuß iſt, mämtich bie 
Eiſch,. (Adige) durchſtrͤmet den öflichen. heit vieles 
kandes; fie koͤmmt von Morden her, aus Zyrot herab, 
wo fie entfpringt, wendet fi dann nah Dften und ſtießt 
zum bis zu ihrem Eintritte ins adriatifche Meer beinahe 
parallet mit dem Po, von deffen nörblihfter Muͤndung 
ihre Ausflug nur durch eine Landzunge getrennt if; fir 
nimime auf ihrem Laufe durch dieſes Land keine betraͤcht⸗ 
lichen Nebenfläffe auf. Weiten nah Nordoſten hin es 
' alten " die Kößenfäfe Brenta, Piape, Eivens 
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aa, Tagliamento, Stella, Corno u. a. in daB 
adriatiſche Meer, das die Oſtkuͤſte diefes neuen Koͤ⸗ 
nigieid;6 befpülg, „und deſſen Lage für die Schiffahrt und 
ben Handel fehr vortheilhaft macht. — Von Lanbſeen 
find (von Weſten nad Dften) zu bemeiten: Der Bee von 
Orta, nah einem daran liegenden Städten benannt, 
iſt nur etwa 3 M. fang und $ M, breit; von dem Los 
Larners See oder Lago-maggiore (d. h. großer See), 
welcher bei 14 Meilen lang und ı bie ı$ Meilen breit iſt, 
gehört nur der füdliche Theil hieher, wo die fogenanns 
ten Borromaͤiſchen Infeln liegen; dieſer See ift 
mit ungemein ſchoͤnen. Ufern umgeben; er iſt fiſchreich, 
and der Fluß Teſſi ino ſtroͤmt durch denſelben; der 4 
Meilen lange Luganer ‚See liegt auf der Gränge und 
gehört beinahe ganz zur Schweiz; der Comer» Bee, 
welcher, fo wie ber folgende, ganz hieher gehört, iſt 9 
Meilen lang und 3 bis 1 Meile beeit; der Iſeo if 
3 M. lang und 5 M. breit; dee 8 M. lange und ı bis 
3 Meilen breite Gardasee, von welchem nur ein 
ganz Peiner Theil fi über die nöchlihe Graͤnze in Ty⸗ 
rol hinein erfiredt, und einige andere kleinere Seen. 
Zwiſchen den Mündungen bes Po find die großen Sümpfe 
von Commadio. — Ueberhanpt iſt diefes Land fehr wohl 
bewäflere, und mo e6 bie und da an hinreihender Bew aͤſſe⸗ 
tung fehlt, da iſt durch viele größere und Fleinere Kandie 
nachgeholfen, unter welchen vorzüglich zu bemerken find: 
Der Naviglio grande (vormals Keffinello), wels 
der vermittelt de6 Teffine den Lago + maggiore 
mit dem Po verbindet und über Mailand gebt, if 8 
Meilen lang, und wurde im Jahre 1179 angefangen, 
aber erſt im Jahre 1269 ſchiffbar gemacht; Bortfegungen 
ober Zweige deffelben find der Kanal von Bereguar⸗ 
do, der bei Abiate-groffe aus dem großen Kanal 
in den Tefſino bei Pavia geht, und bee Naviglie 
di Pavia, der von Mailand nah Pavia gehe, 
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aber nicht. ſchifbat iſt; der Naviglio bella Marte, 
ſana geht aus ber. Adda nah Mailand, wurde im: 
3. 1457 angefangen, aber erſt im vorigen Jahrhunderte - 
wolendets es iſt 6 Meilen lang und: [hiffbars; ber Kanal - 
von Albonta geht von NRovara. ans in ben Pos dee 
Sanal von Delmona und einige Bleinere, bie bloß zus. 
Bewaͤſſerung: daß fehr fruchtbarxen Bodens dienen, 


Pr T. .. 
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—XF Bee | 
3. 
Kate perodbutte .' 


. . Das Ksnigreich Italien, befigt nicht nur einen. 
geofen Reichthum an mancherlei koͤſtlichen Naturguͤtern, 
londern auch viele berfeiben im, ſehr großem Ueberflufſe. 
Wir bemerken hier vorzuͤglich Folgende Produkte 
a) Aus dem Mineralreiche; Eiſen Kupfer, Blei, 
r dach nicht im betraͤchtlichr Menge — Marmor von 
verſchiedenen Arten; Tufſtein, alkaliſche Erde, foſſilen 
Bernſtein, Petrefakte u. ſ. w. Salz wird am adriati⸗ 
ſchen Deere aus Seewaſſer bereitet. Auch find hier zmeh⸗ 
were Mineralquellen. Ueberhaupt machen bie Mineralpro⸗ 
dukte nicht den vorzüglihften Reichtum des Landes aus. 


DD) Das Pyanzenteich befigt hier eine größere 
Mannichfaltigkeit von Naturfbägen,,, Es giebt hier ‚Ges, 
tenide von allen Arten in reichem Weberfluffe, beſonders 
Weizen, Rei, Hirfe und Mais. Der Boden ift in tn 
meiften Gegenden fo ergiebig, daß man zwei Mal im 
Sabre aͤrndten kann, und die Wieſen find fo fett, daß 
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Me drei Mal, Ya wenn fie gut 'gewäflert werben, vier 
Mat, im Sabre gemähet werben koͤnnen. Man findet 
hier auch allerlei Gartengewähle, Huͤlſenfruͤchte, Flache, 
Danf, vortreffliches Obſt, auch ebie Fruͤchte; Del« und 
Maulbeerbäume. Wein wird von manderlei, zum Theil 
fehr guten Gorten, zewonnen. An Waldungen fehlt «6 
nicht. Als befondere Pflangen find zus bemerken die Lies 
besäpfel (Solanum Lycopersicum) und Stagina, 
eine mertwärbige Grasart (holcus), aus welder Beſen, 
Matten und dergleichen verfertigt werbens bie Bauern 
mahlen auch die Körner unter das Mehl. 


c) Aus dem Xhierreiche finden wir bier vorgäge 
lich gute Pferde, fhönes Rindvich — die Rühe geben 
eine trefflige Milch, aus welcher vortrefflihe Käfe in gro⸗ 
Ver Menge bereitet werben — ziemlich feinwollige "Schafe, 
viele Schweine und Biegen; verfäyledene Arten von Wilde 
prät, zahmes und wildes Beflägel, Fiſche in ziemlicher 
‚BRenge und von mandherlei, zum Theil fehr guten Arten; 
auch Fluß» und Meerkrebſe, Gchalthiere u. |. w. Wen 
fonders wichtig ik ber Geibenwurm, beffen Zucht Bier 
einen anſehnlichen Erwerbezweig ausmacht. Auch verbies 
en bie im’ mittellaͤndiſchen Meere srkihen Sera be⸗ 
merkt zu werden. 


Die nothwendigſten Lebenäbebärfniffe fſinden ſich hier 
in fo reichem Ueberfluſſe, daß noch Bieles denen. als 
Handelswaare ausgeführt werben Tann, wis wir ned 
weiter unten ſehen werden, wo auch bei Gelegenheit bex 
GSqhilderung einzelner Gegenden Kedh- Viniges w die ſer 
GSeite nadgelragen werden wirh, 





Einwohner überhaupt. 253 


r 
Sinwohner, Zahl. Wefonderheiten derſelden. Lebentart und 
Gewerbe, Fa 





‚Die Einwohner bed Aünigreichs Jtallen Mind, auf 
fee einer nicht fehe beträchtlichen Anzahl eingewanderter 
 Bremblinge, befonders Franzoſen und einer teutfchen 
Kolonie in dem nordoͤſtlichen Gebirge, beinahe alle Jta⸗ 
biener. Ihre Zahl beläuft fi, nad) dem neuefken Anga⸗ 
Sen, auf 5,400,000 Seelen, folglich leben im Durhfänien 
auf jeder Quadratmeile über 3300 Menſchen. 


- Wiöher zählte man: 


In der oͤſtreichiſchen Lombardei .  1,400,000 
In dem Herzogthum Modena . . 280,000 
Ga der gangen Reyublik Benedig ..  2,700,000 
Ju den Landſchaften Beltlin, Elänen 

und Worms . . 100,000 
In den brei päpfilichen Begationen . 500,009 
In ber Republik Raguſa . . 60,000 


„Die Landes ſprache if bie italleniſche, weiche jedoch in 
einigen verſchiedenen Dialekten geſprochen wirb, unter wel⸗ 
chen ſich beſonders der venetianiſche, durch die ſehr abwei⸗ 
ende Aus ſptache auszeichnet, 


Was Kirperbilbung und moraliſchen Charakter betrifft, 
fo unterfcheiden fi die Bewohner dieſes Kinigreiägt wenig 
von den Übrigen Italienern. 


Felgende Charakteriſtik der beiden Hauptvöitsefäef- 
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ten dieſes Landes, die uns Baretti mittheilt *), ver- 
Dient hier im Auszuge eine Stelle. 


„Die Bewohner ber Lombardei und insbefondere 
die Mailänder zeichnen fi beſonders dur ihre Gut⸗ 
herzigkeit, Rechtſchaffenheit und Aufrichtigkeit aus, und 
deshalb werden fie auch von. allen ihren Nachbaren wo 
nicht wirklid) gelicht, doch wenigfiens nicht gehaßt oder vers 
achtet, wie. ſonſt die verſchiedenen Voͤlkerſchaften It a⸗ 
Vien 6 einander wechfelöweife haffen und verachten. Man 
vergleicht gewöhnlic | die Bewohner der Lombar Dei wegen 
ihrer Geradhelt und Ehrlichkeit mit den Teutſchen, und 
wegen ihrer Prachtliebe mit den Franzoſen. Die übrigen 
Staliener haben ihnen ben Spottnamen: Lombardiſche 
Wölfe gegeben, weil fie gerne viel und gut eſſen; auch 
die Reihen und Vornehmen find große. Freunde bee Vers 
gnügungen der Tafel und gefellfhaftlichen Schmaufereien ; 
der Reihthum des Landes begüunftige dirfe und andere Mi⸗ 
gungen, die er, nebit dem ſchoͤnen Klima auch erzeugt bat. 
Die Mailänder zeichnen fi auch von den übrigen Sta» 
Lienern durch Ihre Liebe zum Landieben, und zu un 
ſchuldigen laͤndlichen Vergnägungen aus. Auf ihren Bands 
Hütern haben die Reichen fogenannte Gapucina’s, daß 
beißt, ein Thell ihrer Landhäufer ift nach Art ber Kapuzis 
ner» Klöfter mit vielen Zellen gebaut, welche eben fo viele 
Schlafzimmer fe Beſuche find, die ihnen immer willkom⸗ 
men find, menn fie nur tächtig eſſen, viel ſchwatzen und 
scht ausgelaffen Luflig find.” — 


„Die VBengtianer find fehr ſinnlich; ein Sprüch⸗ 
port ſagt von ihmen, daß fie zu ihrem täglichen Leben drei 
Dinge nothwendig hätten, namiich: La mattina una mes- 
etia , ‚Yapodisnar una bassetta, e la sera una don- 
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netta — (des Morgens ein Mehchen, Nachmittags ein 
Spieihen, Und Abends ein Maͤdchen). Diefes giebt den 
Umriß ihrer vorzüglichfien Neigungen; bei alle dem leben 
fie jedoch fehr mäßig, find freigebig gegen Andere und lieb» 
zeich ; aber auch fehr empfindlich; fie begegnen Jedermann 
gut und böflih ; aber die geringfte Beleidigung kann fie 
fhneu aufs beftigfle aufbringen. Die gemeinen Bere 
Zianer find fehr große Freunde aller Lufigkeit und tie 
ben, befonder@ was die Bondoliere betrifft, gar fehr. Lieder 
und Sefang. In den Häufern der Angefehenern bes Mit⸗ 
: Kelftandes erhält ein Kremder nur mit Mühe Zutritt; ift. 
er aber ein Mat für einen Freund vom Hauſe erklaͤrt, 
fö it es auch mohl-nicht leicht, ſich von ihrer herzlichen, im 
nigen umd feflen Zuneigung für ihn einen Begriff gu mas 
Ken. Det venetianifche Adel zeichnete ſich bisher durch felr 
nen Gtolz-, fein Mißtrauen und feine ungefelige Zuruͤck⸗ 
haltung ganz befonders aus, woran bauptfädtich 'die vorigs 
ariſtokratiſche Verfaffung Schuld war. — Die venetiani» 
fen Landleute unterfcheiden fi) fehr von den Stadtbewoh⸗ 
sern, und nähern. ſich in ihrem Charakter, Sitten und Ge⸗ 
bräuchen mehr den Mailaͤndern.“ 


Uebrigens iſt bie Lebenſsweiſe der Bewohner bed Könige 
reichs Italien ungefähr biefelbe, wie bie ber: It aliop 
ner überhaupt, nur macht hier im Durchſchnitte genom⸗ 
men, bie beinahe allgemeine Wohlhabenheit einigen ‚Unter 
fdied. In Wohnung, Nahrung und Kleidung haben fie 
nichts befonders Auszeichnendes. 


* 


Den Ackerbau und Weinbau , die Viehzucht, die Ber 
nugung aller Landesprodukte und insbeſondere die Seidens 
sucht, fo auch Handwerke, Fabriken und Handel treiben fie 
mit dem lobenswuͤrdigſten Fleiße und Eifer, fo daß der 
Vorwurf dee Titgheit fie ins Gangen MAR ;cödffen kann, 
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und eben barum darf ihnen auch ihre Neigung zu ſchulblo⸗ 
fem Wohlleben nicht zum Fehler angerechnet werden. 


4⸗ [0 . 





> i 
Berriten, Handel und Säiffepre. 
* 
—— 


Beti dom Fleiße und ber Sorgfalt ber Einwohner bie⸗ 
fes Königreichs, mit weichen fie pie Raturghter ihres Va⸗ 
terfondes benugen, laͤßt ſich nicht anders erwarten , als bag 
fie aud alle Zweige bes Induſtrie betreiden, und folsi 
das Fabrikweſen wicht wrrnadläfigen, wie dies wirklich hier 
Der Fall iſt. 


Die Fabriken und Manunſakturen dieſes Landes bes 
ſchaͤftigen ſich vorzuͤglich mit der Verfertigung von allerlei 
Seidenwaaren, ſeidenen Strümpfen und Zeuchen — bie. 
Seidenfabriken find die zahtreichſten und wichtigſten — 
: sah denſelben kommen bie Eiſen⸗ und Stahlfabriken; fer⸗ 
ner werden Wollenzeuche, Tuch, Leinwand, Spitzen, Ta⸗ 
yeten, Treſfſen, Lederarbeiten, künſtliche Metall⸗ uud 
Steinarbeiten, Glaſswaaren, Seife, Liqueurs, ea: 
tabaf u.-f. w. fabrizirt. 


Ein Theil dieſer Fabrikate kͤmmt in den Ausfuhrhans 
dei, deffen Hauptartikel ader rohe Naturprodukte find, und 
Doc ift die Bilanz zum Vortheile dieſes Landes; bean es 
Tiefert mehr von feinen Prodakten und Babrikaten, ale es 
fremder Vaaren bedarf. 


Ehe das Staatsgebiet ber vormaligen Repakjie Se 
netig mie bie meuen Römische venipigt muche, was 
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Der Handel deffeiben beinahe nar allein auf feine Nachbars⸗ 
länder, befonders Frankreich und die Schweiz, bes 
Ichraͤnkt. Jett aber bar fi dem Handel deff:tben ein wei⸗ 
tes Feld geöffnet ; denn von Venedig aus wurde bis. 
der in Friedensaeiten über das adriatiſche Meer ein Handel . 
getrieben, der zwar nicht mehr fo beträdhtlich, wie in Alte 
den Zeiten, boch immer noch von großer Wichtigkeit war; 
Durch den Krieg iſt berfeibe aber ziemlich herabgefonmien, 
wird ſich aber bei dem zu erwartenden Frieben, unter ber 
jegigen Regierung gewiß dald fehr hoch wieder emporheben. 
Bon Benebis aus, das biäher auch eine nicht unbeden⸗ 
Sende Seemacht unterhielt, wird vorzüglich ein: tebhafter 
und fehr einträglier Handel nad ber Levante getriebene 
von woher viele gefhäste Waaren geholt, und in bie benach⸗ 
Barton enropälfhen Länder verkauft werden. Bermittelft 
des adriatiſchen Meeres⸗ſtehet den Wenetianerh her Zus 
gang ju allen anderen Ländern offen, bie am Meere Lies 
gem; auch war die Schiffahrt der Wenetianer vormals 
fehr wichtig und weit ausgedehut. — Das Wieberaufichen 
derſeiben Hängt (mie gefegt) allein on dem Frieden ab, der 
Ye Meer⸗ wieder ferigeben wich, j 





6. 


Bußand der Känfte unb Diſſenſchaften, des Erziehungeweſens 
unb ber Religion. 





Auch in diefem Lande blühen Känfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, fo wie in dem ganzen Übrigen Italien, und mande 
Zweige derfelben find bier noch mehr begänftigt. Große 
Künftler und ausgezeichnete Gelehrte in mehzesen Bädern 
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Seit dem Trieben von Preßburg (1806) finb bier 
Staaten jetzt auf folgende Weife vertheilt und organiſirt. 


I) Der Kirchenſtaat beftehe ne it aber Ttwae 
verBleinert. worden. 


2) Zu Frankre ich find geſchlagen, und von Ita⸗ 
Tien (feit der Revolution) getrennt worden: 


(1) Das Herzogthum Savojen nebfl der Sraffäeft 
Nizza und dem Zürftentyum Monaco. 


(2) Das Fuͤrſtenthum Piemont beinahe gang. 
(3) Die Republit Genua ober Ligurien. | 
(4) Das Herzogthum Parma und Pincenza, 


3) Das Königreih Italien (Anfangs die cisak 


pinifhe Republik) ift neu gebitdet worden aus fol | 


genben Ländern in Obzr » Italien, welche find: 


(1) Die oͤſtreichiſche Lombardei, nebſt einem klei⸗ 


nen Thelle von Piemont. 

(2) Das Herzogthum Modena, 

(3) Die (ganze) Republik Venedig, 

(4) Ein Xheit des Kirchenſt aats, nämlih: Die 
Legationen Romagna, Ferrara und Bolcegna. ' 


(5) Ein Theil der füdlihen Schweiz, naͤmlich bie 
Landfchaften VBeltlin, GCiäven und Worms, fie 
vormals zu Graubünden gebörten. 


4) Das Koͤnigreich Etrurien, vormals Großher⸗ 
goathbum Toſkana, zugetheilt dem Erben des letzten Her⸗ 
096 von Parma. 


5) Daß Kürftentfum Lukka und Piombino, gets 
bil.det aus einem Theile des Stato degli Prefibii 


— — —— — — — — 


| Etonttwsefafeng und Verwaltung. 859 
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17° | 
| Giaatsyerfaffung uab Beriwaltung. | 


Das neuerrichtene Känigreih Ste tien iſt jetzt eine et 
was beſchraͤnkte Mongrchie; ber König IH Napoleon I, 
"Raifer von Frankreich, Stifter und vormals Präfldent dee 
sitelienifhen Regubtik, der, ſich jadoch verpflichtet 
‚bat, dieſes Koͤnigreich, das kuͤnftig nie ‚mehr mit Frank⸗ 
seid verbunden ſeyn ſell ſobald der allgemeine Friede ge⸗ 
fſqhloſſen iſt, an einen Prinzen feines Familie abzutreten, 
in deſſen männlicher Machkomwenſchaft, dieſer Thron erblich 
kon je , fo wir eo D bat aicegrundgefet: beſtimmt. 


—— ab: rieſes oͤnigteich durch Rap 
eo n’s adoptirten Stiefſohn Eugen Napeleon (von 
WBrauharnaie) als: Wicefinig unter der Aulſcyt leines 
eisen ‚Bates verwaltet; ar TE Sue 


‚u Folge ber neum N Srumboerfolang bejabit ber ifente 
ie Staatsſchatz dem Könige jaͤhrlich zur Erhaltung das 
Blonzes der Krone 6 Billionen Lire und 2. für bie Leib» 
garde, bie aus den Söhnen und Verwandten ber Stagtäs 
zohtglieber in ben Kollegien befteht. Es iſt auch eim 
neuer Ritterorden, nämlich ber der eifernen Krone, -o8e 
reitet worden. — Der Staat erkennt keine erblihen Vor» 
zuͤge mehr; denn jetzt begeichmt nur: das Amt den Rang 
des Bürgers. 

x 

Bur Staatsverwaltung finb die ehemaligen republika⸗ 
niſchen Anordnungen mit einigen Abaͤnderungen beibehal⸗ 
sen worden. Alle Gefchäfte werben von dem Staats ra⸗ 
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3) Ein fonveränes (do von Fraukreich akpin 
giges) Fuͤrſtenthum, nämlid das von Lukka um 
Piombino. | " 


4) Die zwei unter Frankreichs Dberherrlichkeit is 
Kenden Sürftenthümer Ponte» Servo und Bene 
vento. 


5) Das Republikchen San⸗Marin o, unb 
6) Die Inſel Malta, 


x * * 

Dieſe Länder und Staaten werden gewöhnlich im wie 
Haupttheile abuetbeilt , nämih in Dbers Jtalien, ' 
Mittel Italien, Unter» Italien und die Jw 
fein, melde Theile wire nun- ber Reihe nad eingetn | ber 
fareiben wollen. 





Topographie. 261 


8. | 
Kopographie 





Das heutige Rönigreih Fealien ift, außerden Bormalß 
denetianifhen Befigungen in Dalmatien, nebfl Ragufa, 
Die zur Zeit noch vine befondere Provinz ausmachen, in 21 Des 
gortemente abgetheilt, von weichen 14 [bon zur italienie 
ſc en Republik gehörten, ſieben aber, welche das ve⸗ 
netianiſche Gebiet in ſich begreifen, erſt ſeit dem 
Frieden von Preßburg (1806) hinzugekommen ſind. 


| Die 21 Departemente, meift nach ihrer Lage an Siäfe 
fen benannt, fino folgende. 


I. Das Deyärtement der Olonna, das feinen Na⸗ 
men von dem Nerenfiuffe Olonna hat, der aud dem See 
von Vareſe koͤmmt, diefe Landſchaft der Länge nach von 
Norden nah Süden durchſtroͤmt und in den Po fälle, 
begreift das eigentliche Herzogthum Mailand im enyern 
Verſtande, nebft dem Fürftentbum Pavefe, und if jetzt 
in die vier Diftritte von Mailand, Pavia, Mo nza 
und Sallarato abgetheilt. Im dieſem Departement 
find zu bemerken: 

1) Mailand (Milano) unter 26° 5’ 15” @ und 
45° 28 10" N. Br., bie Hauptftate des gleichnamigen 
Hergogthums und vormals der ganzen Lombardei, fo wie 
jest des Königreihs Jtalien, und die Reſidenz des Koͤ⸗— 
nige , Sitz der Kegierung und aller oberen Gewalten des 
Königreichs, fo auch eines Erzbiſchofs; eine fehrgroße, an» 
fehntiche, reiche und gewerbiame Stadt, in Ruͤckſicht ihrer 
Volksmenge die vierte in Italien, benn fie bat 130,000 

mM, Lander⸗ u, Wölterkunde. Italien. 7 
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Einwohner; fie liegt go M. von Paris an der Olenng in 
einer großen, herrlichen Ebene zwiſchen den Fluͤſſen Teſſino 
und Adda; fie hat 2EM. im Umkreiſe und ift mit Mauern 
und Baſtionen umgeben, und wurde bisher nocd überdies 
von einer regelmäßigen Eitadele mit 6 Baſlionen verthei⸗ 
bigt, welche vormals das alte Schloß der Herzoae von Mais 
and war; fie ifi jege abgetragen, und an ihrer Stelle der 
onaparte’s : Play angelegt worden. Die. Stadt hät 

9 Hauptthore (mit den Nebenpferten 22 Thote), 61 Pfarr⸗ 
kirchen (deren Zahl jeboch jetzt vermindert iſt) und vormals 
43 Mönde: und 50 Nonnenkloͤſter, nebit mehreren anderen 
Öffentlichen Gebäuden ; fie ift in 6 Quartiere getheilt; im 
Ganzen genommen nicht ſchoͤn; benn fie hat nur wenig ges 
rade und hübfhe Straßen; die meiften find krumm, win 
kelig, enge und finfter; ale finb mit kleinen Kieſelſteinen 
gepflaftert, die den Fußgaͤngern ſehr unbequem find; dage— 
gen bat diefe Stadt eine [höne Anzahl fehenswärdiger, an; 
ſehnlicher Gebaͤude und mancherlei anderer Merkwuͤrdigkri⸗ 
ten. Mir bemerken darunter vorzuͤglich folgende: die erzbi⸗ 
ſchoͤfliche Domkirche, welche in dem Mittelpunkte ber 
Stadt liegt, verdient hier die etſte Stelle; ſie iſt ein pracht⸗ 
volles, in mehr als einer Hinſicht merkwuͤrdiges Gebaͤudre, 
das naͤchſt der Er. Peterekirche zu Rom die anfehnlichke 
Kirche in Italien if; ihre Länge beträgt 449 Fuß, bie 
Breite de6 Kreuzes 275, die Breite des Schiffe 180 und bie 
Hoͤhe ber Kuppel 258 Fuß; da6 Gebäude ruhet auf 52 Saͤu⸗ 
len, die nebft den Sußgefimfen und Kapitälen 84 Fuß bodh 
find, und im Umfange 24 Kuß haben. Dieſer ungeheune 
Bau ift im I. 1386 angefangen worden, aber noch nice 
ganz vollendet; das Gebäude iſt im gothiſchen Geſchmacke 
aufgeführt und fegt Anfangs in Erſtaunen; aber es iſt fo 
ſehr mit Zierrathen Üüberladen, daß der nähere Anblie bei: 
nahe Ekel erwedt; denn fie iſt inwendig und auswendig all: 
zu fehr mie Wildfäulen überdedt, deren bei 4000 feyn 
Yollen, und bie in neueren Zeiten nech immer vermehtt 
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wurden, alle von ſchoͤnem Marmor; das Bemerkenswer⸗ 
thefte in diefer Kirche ifi die unterirdiſche Kapelle, in welchen 
Die Leiche des heil. Kari Borromäus ruht, und weiche 
aufs präctigfte verziert it, — Zunaͤchſt bei der Domkirche 
il der Keufmannsplay (Piazza de Mercanti), wo 
fi) die Kaufleute gleid als auf einer Börfe verfammeln, 
und bier flieht au das Stadthaus; naͤchſt der Doms 
kirche ift die von dem Kardinale Kriedeih Borromaͤus 
gefliftete Ambrofianifhe Bibliothek die vorzägs 
lichſte Merkwürdigkeit von Mailand; fie begreift niche 
nur eine ſehr zübleciche und koftbare Buͤcherſammlung, ſon⸗ 
dern auch vortrefflihe Sammlungen von Gemälden, Kunſtſa⸗ 
hen, Münzen und Naturalien; aus allen diefen Sammlun⸗ 
gen find die fofttarfien Städe nah Paris gebracht wors 
den; diefe Sammlungen find dem Gebtauche des Publikums 
offen; auch werden öffentliche Vorlefungen in dem Gebäude 
derfeiben gehalten. — Unter den biefigen Kirchen ſind fers 
ner zu bemerken: die des H. Ambrofiug, bie des H. 
Victor, die Dominitansrliche Srazie, die von Was 
donna del Celſe, die von San Lorenzo, die von 
Gt. Alerander u. a. Noch find zu bemeiten das ms 
fehntihe Theater, die Gefängniffe (Carceri), das 
große Hofpital (1’Ospedele maggiore), ein ſehr 
meitläuftiges Gebäude „ das über 1000 Kranke faflen fannz 
and) ift in demfelben ein Arbeitthaus; das Lazareı) die 
wilden Anftalten find überhaupt bier zahlreich. Die uͤbri⸗ 
gen bemerkens werthen Gebaͤude find: der Regierungspallaſt, 
die Caſa Botromea, die Caſa Cuſani, die Caſa Clerici, ein 
ſehr geſchmackvolles Gebaͤude, die Caſa Marino, der Pallaſt 
Durini, die Caſa Areſa, die Caſa Eaftelli, der erzbiſchoͤfliche 
Pallaſt, die Caſa Visconti u. ſ. w. Won Lehranſtalten find 
hier: das Kollegium von Brera, das den Titel einer Uni⸗ 
verſitaͤt hat; in dem dazu gehoͤrigen anſehnlichen Gebaͤude 
eine ſehr ſchoͤne Bibliothek, ein betraͤchtliches Medaillenka⸗ 
binet und eine huͤbſch eingerichtete Sternwarte; das hel⸗ 
| za | 
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vetifhe Kollegium ift ein Prahigekäube:s auch iſt 
hier eine Militaͤt Akademie, eine Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
- ten, ein Gymnafium und mehrere Schulen. — Was 
den Kunftfleiß betrifft, To findet man hier aufer vielen 
gefhidten Handwerkern und Künftlern, auch mehrere und 
zum Theil wichtige Fabriken, befonder6 in Seiden- und 
Bammetwauren, Bändern, Treffen, Stidereien,, Spigen, 
Fayence u. ſ. w. Der Handel iſt bedeutend, doch nicht mehr 
ſo ſehr, wie vor Zeiten, wo auch der Adel ſich nicht ſchaͤm⸗ 
te, Handelsgeſchaͤfte zu treiben. Der meiſte Handel wird, 
außer den hiefigen Fabrikaten, mit Seide und Reiß geführt; 
auch ift die Epedition und die Durchfuhr far. — Drei 
Kandle dienen zur Beförderung der Hantelsverbindung. — 
Die Einwohner find fehr eifrig in ihren Geſchaͤften, und das 
Her auch wohlhabend, dabei machen fie ziemlihen Aufwand 
und find ſehr gefellig. — Die Stadt ift fon fehr alt, und hat 
mancherlei widrige Schickſale gehabt; im J. 1162 iſt fie von 
Kaiſer Friedrih dem Rothbarte von Grunde aus 
zerſtoͤrt worden ; darum findet man hier and) Beine Alterthuͤ⸗ 
mer mehr. ie wurde nachher wieder aufgebaut, ‘bat 
aber in allen Kriegen, mit welchen Ober⸗JItalien heim 
gefucht wurde, gar fehr gelitten, 
\ 
Die Gegend um die Stadt her if ſehr ſchoͤn und frucht⸗ 
bar; auch fieht man hier eine große Zahl hübfcher Landhaͤu⸗ 
fer, unter welchen vorzüglich folgende zwei zu bemerken 
find: Caſa Simonetta, merkwürdig wegen des außer 
ordentlich ſtarken Echo's, das daſelbſt fich befindet, liegt eine 
Stunde nordwärts von Maitand — und Caſtellazzo, 
praͤchtiges Luſtſchloß mit ungeheuer großen Gärten, «ine 
Meile von Mailand, 


2) Pavia (tat. Ticinum), alte anſehnliche &tadt, 
jegt Hauptort eines Diſtrikts, liegt auf eıner angenehmen 
Anhöhe am Teſſino, 34 Meilen fübwärts von Mais 
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land, iſt 850 Toiſen lang und mit alten Mauern umge⸗ 
Benz die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf 25,000 See⸗ 
Ien. Es iſt hier ein Biſchof und eine Univerfität. Die 
Domkirche ift erſt kuͤrzlich neu erbaut worden, auf dem 
Plage vor derfeiben ſteht die Bildfäute eines römifhen Kai⸗ 
ſers zu Pferde; die Auguftinertiche ift merkwürdig wegen 
bes prächtigen marmornen Grabmale des H. Auguftinus; 
das Schloß ift alt; die ſchoͤnſten Gebäude ber Stadt find die 
Daläfte Mezza⸗Barba, Botta und Bellofinni; 
auch find die fehr alten hohen Thürme, ſo wie die alten uns 
tetirdiſchen Wafferleitungen, und die marmorne Brüde zw 
bemerken. Die berühmte Univerfität ift von K. Kari dem 
“ Großen geftifiet worden; ber dazu gehörige botanifdye Gars 
ten verdient befondere-Aufmerkfamteit. Es wird hier au 
‚bedeutender Dandel , befonders mit Seide, -Wein und Reiß, 
getrieben. Die Gegend umher iſt fehr feuchtbar; in derfels 
ben werden auch fogenannte Parmefankäfe bereitet. — Cer⸗ 
tofa, vormalige berühmte und prächtig gebaute Karthaufe, 
‚2 Meile von Pavia. — Belgiojofo, anfehnliher alter 
und voltreicher Flecken am Po, 2 Meilen von Pavia, in 
einer reigenden Gegend, mit einem [hönen Schloſſe. — 


3) Monza, alte, kleine Stadt, jet Hauptort eines 
Diftrikts, zu beiden Seiten bes Fluffes Lambro , 2 Meilen 
von Mailand, ehemals war fie ſtark befeſtigt; jest ift fie 
Gh darum merkwürdig, weil in der hiefigen St. Johannes⸗ 
Lirche nebfl anderen Dingen auch die fogenannte eiferne 
Krone*) der iongobardifchen Könige bisher verwahrt wurde, 
die vor wenig Jahren wieder aus bee Bergeffenheit an das 
. Kageslicht hervozgerufen worden if, — Marignane, 

\ 

*) Sie hat dieſen Namen von dem eifernen Ringe, ber fi 
inwendig in berfelben befindet, und ber aus einem Magel 
des. Kreuzes Chriſti geſchmiedet feyn folls alles Uebrige iſt 
von Gold und mit Juwelen beſetzt; dieſe Krone iſt aber 
zu klein für einen Mannskopf. 
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Städtchen am Lambro, merkwürdig wegen ber hier vorge: 
faßenen Schlachten. 


4) Sallarato, Städtchen oder Flecken; vormals 
mit dem Titel einer Grafſchaft, ijetzt Hauptort eines: Dis 
ſtrikto. 


II. Das Departement ber Agogna hat feinen Namen 
von dem. Bergfirome Agogna oder Gogna, ber es von 
Norden noch Süden der Länge nach durchfließt und dann in 
den Po fält; es macht den meftlichften Theil des König 
reichs Jtalien aus, und begreift die vormaligen Land⸗ 
[haften Rovarefe, Val di Sefla, Zumellina, 
‚und Vigevanasko, welhe vormals von Mailand an 
das Haus Savojen abgetreten worden waren. Diefes 
Departement ift in die 5 Difktikte von Novara, Vige 
vano, Domo » D’Dffola, Varallo und Arona 
abgetheilt. 


1) Novara, die Hauptſtadt vormals der Landſchaft 
Novareſe, jetzt dieſes Departements, liegt auf einer An» 
höhe an dem Fluſſe Gogna, 6 Meilen welih .von 
Moitand, bat ein altes Kaſtell und ift befeftigt; bier ces 
fidirt ein Biſchof; es ifl ein trauriger ſchmutziget Ort. *) 


2) Vigevano, Meine Stadt, vormals Hauptort ber 
kandſchaft Wigevanasco, jegteines Diſtrikts, Liegt fehe 
‘angenehm am Zeffino, 3 Meilen füdäftlid von Novara; 
fie ift ter Sig eines Bilhefs und wird von einem feflen 
Schloſſe auf rinem Felſen befhügt. — Mortara am 
Kanale von Albonea, und Eumello an ber Gogna, 
Städtchen. 


*) &o fagt ber anonyme frans. Werfaffer ber Briefe auf einer 
Meile nach Rom „aberfeht von Reichard) Riga, 1784 IL 
B. ©. 36., wo derfelbe noch hinzuſegt, die Einwohner feyen 
‚grobe Leute. 
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3) Domo » db’DOffola, Meine Stabt, Hauptort tie 
nes Diſtrikts am Bergſtrome Zofa, am Fuße der Alpen, 
an der Straße, die über den Simplon in die Schweiz 
und nad Frankreich führt, ro Meilen von Novara, auf 
der Weftfeite des Lago: Maggiore, naͤhrt fih von bem, 
Handel und der Darchfuhr. 


Der Lage » Maggiore. (von welchem wie [dem 
oben gefprochen haben) liegt auf der Nordgränge dieſes 
Departements, und nur der füdliche Theil beffelben gehört 
hieher; dieſer See ift 127 Toiſen über der Meeresflaͤche 
erhaten; in der Mitte iſt er 8o Klaftern tief; der Grund 
iſt fleinig; das Waffer Mar und von gruͤnlichter Karbe; 
‚ man fängt darin Forellen, Barfhe, Schleien u. f. w. 
Auf allen ‚Seiten ift diefee See mit Hügeln umgeben, 
deren Abhang mit Weinbergen und Gärten bebedt und 
die Rüden mit Kaftanienbäumen bekrönt find; an feinem 
Afer ziehen fih grüne, fchattige Bogengänge bin; das 
Ganze bildet ein ungemein reizendes Gemälde. In dem 
m Italien gehörigen heile dieſes Sees liegen die 
Borromäifhen Inſeln, welde ihren Ramen von 
der Samilie Borromäi, welche fie angebaut hat, und 
weicher fie als völliges Eigenthum zugehörten, haben; es 
find ihrer drei, nämlich: 


a) Iſola bella, eine Inſel, die noh um bie 
Mitte des 17ten Jahrhunderts ein nadter, unfruchtbarer 
Fels war; Graf Vitalianus Borromai verwan⸗ 
beite denfelben im J. 1671 in'ein irdifhes Paradies; 
die Koſten davon waren aber aͤußerſt betraͤchtlich; denn 
alle Erde mußte auf Schiffen bahin geführt werden ; jetzt 
iſt dieſe Infel einem Feen» Aufenthalte gleih; der Gar⸗ 
ten ift terraffenförmig angelegt; des Terraſſen find zehen, 
die pyramidenförmig immer fih verkleinernd hinauf lau⸗ 
fen, und mit den herrlichften Bäumen befest find, dar⸗ 
unter find Gitronen» und Pomerangenbäume, die aber im 
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und eine ſchoͤne Apotheke; bei dieſem Pallaſte find auch 
ſehr ſchoͤne Gärten; ferner find zu bemerken die ſchoͤren 
Kirchen Steccata und San Sepolecro; endlich bie 
Paliaͤſte Sanvitale, Rangoni, Pälavicint um 
Grande Marias der Pallaft des Gouverneurs und. der 
fogenennte Gartenpallaſt. — Die Eittadelle, weil⸗ 
che am rechten Ufer der Parma liegt, iſt klein und von 
geringer Bedeutung; zwiſchen derſelben und ber Stade if’ 
der fchöne Spasiernlag Stradone, mit einem botunifchen 
Garten und einem Nafuralien » Kabinette. — Die hiefige 
im Jahre 1412 gefliftete Univerfitdt nimmt das anſehnliche 
und fehr weitiäuftige wormalige JIefuiten » Kollegium ws 
in bemfelben iſt ein anatomifche® Theater, :ein chymiſche 
Laboratorium, ein phyfitalifches und ein: naturbifterifäae® 
Kobinet, auch eine Sternwarte; das adeliche Kollegici 
iR im Jahre 1600 für 500 junge Edelleute. geftiftet worden. 
Bemerkenswerth ift auch die große und ſchoöͤne Buchdruckern 
von Bodoni. — - Die Fabriken und der Handel dieſer 
Hauptſtadt find nicht von geoßer Wichtigdelt. — In ber 
Gegend umher find mehrere Landhäufer und Lufthänfer, 
Unter ‚welchen zu bemerten: Colorno, Luſtſchloß an ver 
Harma, 2 Meilen noramärts von der Hauptſtadt, gewöhn 
liche Refidenz des legten Herzogs, bat ſehr große und fchöm 
Särten. — Sala, altes Schloß, ı5 Meile -fübwärd 
son Parma, vormaliges herzogliches Jagbſchloß in einer 
ſoͤnen Gegend bei einem Walde, wo ein Jagbgebäge iR. 


5) Monte x Chiarugolo, großer Zieden mit eis | 


nem alten feilen Schloſſe an der Lenza, 2 Meilen yon 
Parma, 


2. Das Herzogthum Piacenza, wor 

I) Piacenza (franz Plaisance), große und ſchoͤn ge 
baute Statt, Hauptftadt des gleichnamigen Dergogtbums, | 
in einer fruchtbaren Ebene, am rechten Ufer des Po, zwi 


u 
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außer einem Theile des Herzogthumd Mailand und der 
Grafſchaft Como, die vormals Zu Graubünden gen 
börigen Landſchaften Beltlin, Cläven und Bormio. 
Es if’ in die drei Diſtrikte von Como, Barefe am 
Lecco abgetheilt. 


1) Como, bie Hauptflabt ber vormaligen gleichnar 
migen Graffhoft, jeht diefes Departements, liegt an denk 
füdlichen Ende des nad ihe benannten Comer - Sees, 
6 M. noͤrdl. von Mailand ; fie ift eine ziemlich lebhafte 
und gemerbfame, auch hübſch gebaute Handelsftadt mit etıdä 
15,000 Einwohnern , und der Sig eines Biſchofs, defien 
Domkirche win ſchoͤnes, mit Marmor überfleidetee Ges 
bäude iſt; «6 find hier Seidenfabriken und viele Metalls 
arbeiter und Künftler; aud wird nad der Schweiz und 
nah Teutſchland ein detraͤchtlicher Speditionshandel ge⸗ 
trieben. Dieſe Stadt iſt der Geburtsort des jüngern 
Plinius. — Die Gegend umher iſt mit Weinbergen, 
Maulbeer > "und Oelbaumpflanzungen bededt, unb mit 
häbſchen Landhäufern. verziert, — Eine Meile noͤrdlich 
von Diefer Stadt liegt am See, der Eleine Dit Zorno, 
wo man die Ueberreſte eines alten Landhauſes, Pidnir 
ana genannt, findets auch ift bier eine intermittirende 
Duelle, und etwas weiter hin find die Höhlen von Bas 
vena, aus welchen fi im Sommer eine große Menge 
Daſſers ergießt. 


3) Barefe, Heine Stadt an einem nad ihr be> 
nannten See, 7 DM. nörbl. von Mailand, ı M. wett, 
von Como, jest Hauptort eines Diſtrikts. In der Nähe 
ſt der berühmte Wallfahrtsort Madonna del Monte. 


3) Lecco, Meine Stadt, jegt Hauptort eines Dis 
trikts, an dem ſuüdoͤſtlichen Arme des Comer-Sees, ma 
lie Adda aus demſelben tritt, 5 DM von Como; fie treibt 
zjeinlichen Handel. — Fort de'Frnentes, Meine, im 
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J. 1603 angelegte Felſenfeſtung, in einer ungeſunden 
Gegend am Einfluſſe der Adda in den Comer⸗See. 


4) Claͤven (Chfavenna), huͤbſch gebaute und ziem⸗ 

ih anfehnlihe Stadt, vormals Hauptſtadt der gleichna» 
| migen, zu Graubünden ehemals gehbrigen Grafſchaft an 
der Maira, eine Meile oberhalb ihres Einfluffes in: den 
Comer :Ser, 9 M. nördt. von Como; fie Hat mehrere 
ſchoͤne Gebäude, worunter befonders das prächtige Haus 
des vormaligen Statthalters und die Kirchen zu bemers 
en find, und treibt anſehnlichen Handel — Eine 
Stunde bavon fand der anfehnliche, gewerbfame Dan- 
beid » Sleden Plurs mit 1500 Einwohnern, und daß 
Dorf Chitau mit etwa 1000 Einwohnern ; beide wur⸗ 
ben in der Nacht des 18ten September6 1718 buch den 
plöglihen Einfturz de6 Berges Conto, an deffen Fuß 
fie lagen, mit beinahe allen ihren Einwohnern verfchüttet 
und unter dem Edyutte begraben. 


6) Worms (Bormio), Meine, huͤbſche, wohlbe⸗ 
völferte und gemerbfame Stadt am SZufammenfluffe der 
Adda und Ifolania, im Gebirge an der Schweizer⸗ 
Graͤnze, 18 M. norböftl. von Como. — 


Dos Veltlin (Valtellina), if ein 10 Meilen 
langes und 3% Meilen breites, der Länge nad von bet 
Adda durchfloſſenes Alpenthal, am Fuße der rhaͤtiſchen 
Alpen und am Eingange aus der Schweiz nad Italien. 
Diefes Thal Hat ein ſchoͤnes, mildes Klima, und ift fehr 
fruchtbar und ergiebig, befonders an trefflidem rothen 
Wein, koͤſtlichen Früchten, befonders Melonen, Pfer⸗ 
fitien, Morelien, $eigen, Marronen, Kaftanien, Eitiw 
nen, Öranatäpfeln, Mandeln, Mautbeerren u. f. w. un) 
an herrlichem Wieswachs. Der Boden bringt alle Actes 
von Getraide hervor, aber die Einwohner bauen nich 
binseihend für ihren eigenen Bedarf, weil fie ihre Acde 
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zu Weinbergen und Wieſen anlegen; die Viehzucht if 
anſehnlich; auch der Seidenbau ſehr betraͤchtlich. 


Die vormalige Grafſchaft Claͤyen (Chiavenna) 
iſt eine ſehr gebirgige Landſchaft weſtwaäͤrts vom Veltlin; 
aber in Hinſicht der Fruchtbarkeit und Produkte wenig von 
diefem verſchieden; nur ift die Luft nicht fo gefunb ; die ’ 
Viehzucht ift beträchtlich, und die Jagd und Fiſcherei ziem⸗ 
lich einträgli 5; man verfertige auch Seſchiere aus Topf⸗ 
oder Lawezſtein. 


Die vormalige Grafſchaft Worms (Bormio) 
nordoͤſtlich von Veltlin, iſt minder bedeutend. 


Dieſe genannten drei Landſchaften gehoͤrten ſchon in 
alten Zeiten zu dem Hetzogthum Mailand; aber Bars 
nabas, Vicomte von Mailand, der fih nad Grau⸗ 
binden flüchtete, als er aus feiner Hauptſtadt vertrieben 
ward, vermachte diefelben im J. 1404 in feinem Teſta⸗ 
mente dee Kirche und bem Biſchofe von Chur, welde 
beide fie aber an Graubünden verkauften, weiches 
auch nahmals in biefem Befige Leftätigt wurde; doch 
wurde es in der Folge auch mehrere Male darin geſtoͤrt. 
As Napoleon Bonaparte, damals Obergeneral ber 
frangöfifhen Acmee in Italien, von den Graubünd⸗ 
nern zum Schiedsrichter in ihren Zmiftigleiten mit ben 
Bewohnern diefes Landes erwählt wurde, und jene zoͤger⸗ 
‚ten, ihre Deputirten abzufhiden ; fo erklärte er die Laud⸗ 
ſchaft Veltlin mit den Graffcoften Gläven unb 
Worms als unmwiderruflih mit der damaligen cis alpi⸗ 
nifhen Republik verbunden, und fo famen fie nun 
an das jegige Königreih Italien. — 


IV. Das Departement des Serio, das feinen Nas 
men von bem Fluffe Serio hat, der ed von Norden 
nah Süden durchſtroͤmt, liegt ſuͤdoͤſtlich von vorigem, 
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und begreift einen Theil bes vormaligen venezianiſchen 
Gebiets, nämlich die Landſcheu Bergamasko und ein 
Stuͤcke von Baſſano. AR in die vier Dis 
fltitte: Bergamo, Stafene, Treviglio und Bre⸗ 
0 abgetheilt. 


1) Bergamo, Hauptfladt, vormals ber veneziani« 
ſchen Landfhaft Berga masko, jetzt dieſes Depts., :ift be: 
feſtigt und liegt amphitheatraliſch auf einem Hügel zwiſchen 
den Fluͤſſen Serio und Brembo, 7 Meilen nordoͤſtlich 
von Mailand; es ift eine alte, berühmte Stadt, melde. 
3 Meile in der Länge, 6 Vorftäbte,_ 4. Thote unb über 
haupt ungeführ 25,000 Einwohner hat; fie wirb von dem 
Kaſtelle auf dem Berge Vigilio beherrſcht, auf welchem 
noch zwei andere Beine Forts find, naͤmlich Fortino 
und Della Rocca, in welchem lesteren eine Artilieries 
ſchule errichter if. Sie ift der Sig eines VBilhöfs, in 
deffen Domkirche die Leiche des heil. Alexanders ruht; 
fie hat 14 Pfarrkirchen und 24 Kloͤſter; 7 Hoſpitaͤler fo» 
wohl für Kranke, als für Arme, für Fuͤndlinge, für 
Maifen, für Narren u. f. mw. nebfl anderen milden Ans 
falten ; aud ein Leihhaus. Das merfmwärdigfte Gebäude 
ift das Mefle: oder Jahrmarktshaus (Fiera) am Fufe 
der Anhöhe in einer Vorſtadt; es ift auf einem geraͤumi⸗ 
"gen Plage von Quaderfteinen erbaut, und enthält uͤber 
500 Buben für die fehr Iebhafte Meffe, die jährlich zu 
Ende des Augufts bier gehalten und ſtark befucht wird; 
in demfelben ift auch ein Theater, auf welchem, fo wie 
anf dem Theater im Haufe des vormaligen Podeſta, (Statt« 
hatters) während der Meffe Schaufpiele aufgeführt wer⸗ 
den. — Der Palazzo Bechio iſt der Sit des Ge⸗ 
rihtshofs und der Palazzo Muovo, des Stadtraths. 
"Die hübſcheſten Privargebäude find die Pallaͤſte Terſi, 
Eandi, Betammi, Sezzi, und Macaffoli. — 
€s find hier Seiden⸗, Baumwollen ⸗ und Woltenfabritens 
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auch werben hier huͤbſche Tapeten verfertige. Die Dans 
dei ift anfehntich, befonders mit Beide und Eiſen Die 
Einwohner find überhaupt fehr arbeitſam und induſtrioͤs. *) 
Unter den hier gehornen Gelehrten bemerken wir vorzuͤg⸗ 
lich den Woͤrterbuchsverfaſſer Galepin. — In der Naͤhe 
der Stadt ıfk ein alter Zempel zu bemerken; auch find in 
ber Gegend Eifen: und Stahifabriten, und in einigen 
Entfernung die Mineralquellen ‚von Trescorio und San 
Mellegrino. 


2) Cluſone, Staͤdtchen, 2 Meilen vom See Jfeo, 
jegt Hauptort eines Diſtrikts. — Der See Ifeo bat 
feinen Ramen von dem Flecken Iſeo, der an dem füdlis 
den Ende deſſelben liegt. 


3) Trevig lio, ſehr kleines Städtchen, jegt Yaupte 
ort eines Diſtrikts, 4% Meilen füdlih von Bergamo. 


4) Breno, JSlecken am Oglio, 9 Meilen nordoͤſt⸗ 
li von Bergamo, jetzt Hauptort eines Bezirks. 


V. Das Departement der Abba, das feinen Namen 
von dem. Fluſſe Adda hat, if erſt im Jahre 1805 ges 
bildet worten. Aus Mangel an beflimmten Nachrichten 
kann der Umfang und die Eintheilung deſſelben hier nicht 
angegeben werden. ’ 


: 4 


Wir bemerken bloß: 


1) Sondrio, anſehnlicher Flecken an der Add, 
vormals Hauptort der Landſchaft Veltlin, jetzt diefas 


*) Die Bergamas ker find als ſchlaue, luſtige und wikigg 
Leute bekannt; fie laffen fih zu Poffenreiffern gebrauden, 
und die Harleline in Italien fprehen ben plumpen bere 
gamastifhen Dialekt, fo wie der Bannswurft in Leutſqh⸗ 
land den falzburgiſchen. 


274 . Koͤnigreich Stalien. 


neuen Departements ı2 Meilen norböftfid von Como. — 
Die Bäder von Mafino Liegen einige Stunden von 
ber Stade in einem ‚engen, ſchauerlichen Feſſenthale, 
werden aber wegen ihrer Wirkſamkeit häufig beiſugt. — 


2) Tirano, huͤbſches, wahlbevolkertes Stadtchen⸗ 
bei welchem eine berühmte Banfahresticge. 


VI. Das Departement, bes obern Po, das den Na⸗ 
men von feiner Lage am Po bat, begreift theile die vor⸗ 
. mals maildndifhen Graffhaften Cremona oder Cre⸗ 
monefe, Lodi, und das Gebiet von Cafal-magyiore, 
theils die vormalige venesianifche Landſchaft Gremasce,. 
Es it in die 4 Difieitte Cremona, Crema, Lodi 
und Cafals maggiore abgetheitt, 


| 1) Eremona, bie Hauptftabt vormals von ber Land: 
ſchaft Cremoneſe, jest biefes Depts.; alte, befeftigte Stadt 
am Einfluffe der Adda in den Po, 10 Meilen ſuͤdoͤſtlich 
don Mailand; fie ift der Sig eines Biſchofs, Hat einen 
Umfang von ungefähr 2800 Toiſen, gerade und breite 
Straßen, einen Bleinen, unter den Häufern fortlaufenden 
Abzuaslanal, Eremonella oder Seriola genannt, 
ein altes feites Schloß, Namens Santa⸗Croce und vers 
ſchiedene anſehnliche Gebaͤude. Die Domkirche ift wit 
weißem und rothem Marmor uberkleidet, und mit einer 
Menge: Figuren verziict; der merkwuüͤrdige, kuͤnſtliche 
Thurm bei derſelben ift 372 Fuß hoch, und von demfels 
ben herab hat man eine weite Ausficht auf die ganze Ges 
gend umher; es find bier ferner 44 Pfarrkirchen und meh⸗ 
‚were Klöfter. Die Zahl der Einwohner beiäuft ſich auf 
24,000 Seelen; fie treiben Handwerke, Fabriken und Han⸗ 
bei; es giebt hier Seiden⸗, Tuch⸗ und Darmfaitenfabris 
ten, — Pizzighetone, Beine feſte Stadt und Kaſtell, 
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2% Meilen nöchlih von Cremona, an bet Bereinigung 
des Serio mit ber Adda. 


| 3) Er⸗ ma ‚. befefligte Hauptſtadt der Landfchaft Gere 
masco, jegt eines Diſtrikts, in einer ſchoͤnen, fruchtbas " 
ren Ebene am Serio, weldyer Soldflitterhen in feinem 
Sande führte 5 Meilen nördlich, von Gremona ; fie iſt 
ziemlich groß, hüͤbſch gebaut und wohlbevoͤlkert; auch der 
Sig eines Bifhofe, hat ein Schloß und 8000 Ein⸗ 
wohner. | 


3) Lodi,. ziemlich anfehnlihe Stadt an der Adda, 
7 Meilen nordweſtlich von Cremona, jeht Hauptort eines 
Diſtrikts; fie ift der Sig eines Biſchofs, bat 10,000 
Cinwohner und ift merkwuͤrdig wegen des Siege, den die 
Franzoſen unter Bonaparte im Sabre 1797 hier über 
die Deſtreicher erfohten baden. Es iſt hier ein feftes 
Schloß, und außer der Domliche 2 Kollegiatlichen, 27 
Pfarrlichen, gH Kloͤſter und viele Kapellen. Es wird 
hier Fayence verfertigt. Das Stadt» Gebiet Hat vortreff- 
lien Wieſewachs, und aus der Milch bes hier gezogenen 
BRindviehs werden die berühmten Parmefankäfe in 
außerordentliher Menge bereite. — Kodi»vedhig 
(Alts2odi, vor Zeiten Laus Pompeji), jegt ein geringer 
Drt an einem Arme des Fluſſes Fambıo, 4 Meilen von 
Lodbi. 


4) Caſal⸗Maggiore, Hauptort eines Diſt iets 
am Po, 5 Meilen unterhalb Cremona, eine befeſtigte 
Stadt, die noch im Jahre 1754 nur ein Flecken war; 
jest bat fie 6000 Einwohner, welche ziemlichen Handel 
treiben. — Sabionetta, kleine befeftigte Stadt mie 
einem Kaftelle, gehörte vormals zum Deizogthum Sum 
alla. 


VII. Das Departement der Mella hat diefen Namen 
von dem Nebenfluſſe Bella, der aus dem Thale Trom⸗ 
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pia koͤmmt, biefes -D: pt. don Norden nah Suͤden durch⸗ 
ſtroͤmt, und in den Dalio faͤllt, und begreift hauntfähr 
lich die vormals venezianiihe Landfhaft Breffano Es 
int jest in die 4 Diſtrikte Breſcia, Chiari, Verolas 
AUlgbifi und Salo abgetheilt. 


1) Brefcia. die Hauptſtaͤbt vormals von Breſ⸗ 
ſano, jet dieſes Depts., liegt auf einer Arböhe an dem 
Flußchen Garza, nicht weit von der Melle, ri Meis 
len öfitidy von Mailand; fie ift groß, anfehntich. 'befee 
flige und bat ein alte®, ſehr feſtes, aus Quaderſteinen 
erhautes Schloß oder Kaſtell, das aud der Falke der Lomı 
bartei genannt wird, auf dem Hügel Colle Eigneo 
oder Rocca Erceulea liegt und die Stadt vertheidigt; 
fie fest iR mit Mauern und einem Wale, Der zum 
Spaziergange dient, umgeben; fie hat 5 Xhore, iſt der 
Sitz eines Biſchofs, enthält nebft den Vorſtaͤdten, 19 
Pfarrkiichen und 37 Köfler; die Domfirche iſt ein au⸗ 
ſehnliches Gchäude, von weißem Kalkſteine erbaut; das 
Rathbaus (Palazzo publico), das auf dem’ fhönen, 
großen öffentlihen Plage vor der Domkirche liegt, iſt auch 
ein febr ſtattliches Gebaude; desgleichen der’ bifhöflihe 
Pallaſt; ferner find zu bemerken: die von dem Karbinale 
Quirini gefliftete Öffentlime Bibliothek; die vermalige 
Sefuitentiche Le Grazie, bie Kirche La Pacer die 
de Miracoli, die der H. Afra, die Pallaͤſte Bar 
bifono, Apogadri, Cigola, Suardi, Durante 
u. a., das Theater u. ſ. w. Es iſt bier auch eine philare 
moniſche oder mufitaliſche Geſellſchaft. Die Zahl der Eins. 
wohner belaͤuft ſich auf 40.000 Seelen; fie find ſehr indu⸗ 
ſtrios, und naͤhren ſich von Handwerken. Fabriken und Dane 
dei; es find bier berühmte Gewehr⸗, Stabi. und Eiſenfabri⸗ 
fen, unter melden hbefo:ders die aroße National : (Ges 
wehrfabrik; dns Eifen koͤmmt aus den benachbarten Thaͤ⸗ 
ten Gamonica und Zrompias;..bas letztere liefert 

jaͤhr⸗ 


’ 
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jährlih ungefähre 6000 Centner Eiſen; auch wird in den⸗ 
ſelben Kupfer gegraben und Jaſpis, Alabaſter und Pro⸗ 
bierſteine gebrochen; im dieſer Stadt find auch mehrere- 
Oelpreſſen zu Leinoͤl und zu Oel, das aus den Kernen 
der Weintrauben gepreßt wird; das Commerz iſt auch an⸗ 
ſehnlech; es beſteht hauptſaͤchlich in dem Handel mit Seide, 
Flachs, Leinwand, Wolle u, ſ. w. In der Gegend waͤchſt. 
der beruͤhmte goldfarbige Wein, Vino santo genannt; 
der Lerchenfang und die Fiſcherei find betraͤchtlich; auch 
iſt die Viehzucht in dieſem Gebiete ſtark, denn auch hier 
werden ſogenannte Parmeſankaͤſe bereitet. 


2) Chiari, mittelmaͤßige Stadt, jetzt Hauptort ei⸗ 
nes Diſtrikts am Oglio, 3 Meilen weſtlich von Breſcia, 
gehoͤrte vormals zur Landſchaft Breffano, und bat 7000 
Einwohner. 


3) Berola » Alghifi, Hauptort eines Difteikte, 


4) Salo, kleine Stadt, Hauptort eines Bezirks 
am ungemein ſchoͤnen weſtlichen Ufer des Garda⸗Sees, 
4 Deiten nordöftli von Breſcia; die Gegend umher iſt 
fehr reizend. 


VIII. Das Departement des Mincio,bas feinen Ras 
men von dem Zluffe Mincio bat, der es durchſtroͤmt, 
begreift bauptfädhlih und größten Theis das vormalige 
Herzogthum Mantua, das zur öftreihifben Lombars 
dei gehörte, und iſt jegt in die Diftrifte von Mantua, 
Revero und Caftiglione abgetheilt. 


I) Mantua (Mantova), die alte und anfshnliche 
Bauptfladt, vormals des gleihnamigen Herzogthums, jetzt 
dDiefes Departements ; fie ift befeitige und lieat in der Mitte 
eines vom Mincio gebildeten Sees, 20 Meilen oͤſtlich 
von Mailand ; ihre Lage macht fie, befonders im Sommer 
und Herbfie, zu einem ungefunden Aufenthalte; der See 
tft auf der Seite von Cremona zwiſchen der Stadt und 

M. Känderz u. Völkerkunde. Italien. 
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dem Lande 200, und auf ber Seite von Verona 8o Toi⸗ 
ſen breit, fo daß man ſich ihr nur in Schiffen nähern kann, 
und dies macht befonders ihre Zeftigkeit aus; zwei Haupt» 
brüden führen über den See; die Stadt hat auch noch eine 
Gittadelle und zwei Kaftele am Ufer des Sees; fie bat an 
fi) einen Umfong von 3144 Xoifen, iſt gut gebaut und 
enthält mancerlei Merkwürdigkeiten; fie ift der is eines 
Biſchofs, hat nicht über 20,000 Einwohner, 18 Pfarrkir⸗ 
hen und 14 Kiöfter; zu bemerken find außer der Domkirche, 
einem fehr fhönen.GebAude, die St Agneſenkirche mit ihs 
sen fhiefhängenden Thurme, die &t. Andreasliche, u. f. 
w. Der vormalige. herzogliche Pallaſt (il Corte) iſt ein 
weitlaͤuftiges, aber altes, geſchmacklos aufgeführtes. Ges 
baude; in bdemfelben war vor Zeiten eine Eoflbare, reiche 
Kunft» und Schagfammer, die aber bei der Eroberung der 
Stade duch die Kaiferlihen im 3. 1630 geplündert und auf 
die Lüderlichfte Weife verfchleubert worden iſt; aud mwurs 
den die [hönften Gemälde damals nach Prag gebracht. — 
Der Juſtizpallaſt iſt befonders wegen feines großen Saales 
merkwuͤrdig. — Das Gebäude der Akademie der Känfte 
und Wiſſenſchaften, jegt die virgilianifche genannt, 
it fehr huͤbſch; zu Diefer Akademie gehören Profefforen ‘der 
Materei und Baukunſt, ein Theater ber phila rmoniſchen 
Klaſſe, auf welchem in Muſik geſetzte Stuͤcke aufgefuͤhrt wer⸗ 
den; ein anatomifdhes Theater; eine Alterthümer⸗ und 
Gppsmobel: Sammlung und eine Bibliothek, die jedoch noch 
Hein if. — Von Privatgebäuden find befonders die Pals 
täfte Balenti, Sorti, Manzelli, Langoni u. f. 
mw. merkwürdig. — Die zwei Hauptbrüden, Ponte 
di Molint und die San Biorgio, melde den Ste 
in den oberen, mittlern und untern theilen, führen in die 
beiden Vorfläbte am Ufer des Sees Borgo di Kortezza 
auf der Morbdfeite mit der Cittadelle, und Borgo di 
San Giorgio auf der Nordoftfeite; als eine dritte Vor⸗ 
ſtadt wird das Ze (11 T), daher auch Borgo Careſe ges 
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nannt, angeſehen; es liegt auf einer Inſel, eine Viertel⸗ 
flugde ſuͤdwaͤris von Mantua; der Pallaſt T hat dieſen 
Namen, weil er in der Geſtalt des Buchſtaben Terbaut iſt; 
ex iſt wegen ſeiner Schoͤnhbeit und inneren Merkwuͤrdigkeit 
bie Zierde von Mantua. — In eihem beſonderen Theile 
ber Stadt wohnen die Juden, in deren Händen bier der 
meifte Handel if. — In der Nähe der Stade ift auch das 
vormalige herzoglihe Luſtſchloß Favorita, das in der 
neueften Kriegsgefchichte merkwürdig gemorden If. — Eine 
Stunde von der Stadt liegt das Dorf Nietola (vormals 
Antes), der Geburtsort des unfterblihen roͤmiſchen Dice 
ters Virgil, der auch hier feine erflen Gedichte verfertige 
hat, und deffen Andenfen noch unter allen Bewohnern ber 
Stadt und Gegend Lebt; auch hat das Thor von Mans 
tua, das auf diefes Dorf führt und ſonſt Carefa heißt, 
den Ramen Porta Virgiliana, und auf’ demfelben ſteht 
Virgil's Bruſtbild, auch die vormalige herzogliche Mena⸗ 
gerie bei dem. Dorfe Pietola hat den Namen Vir⸗ 
giliana erhalten, weil man glaubt, der Dichten habe fich 
oft hier aufgehalten. In diefer Gegend am Mincio has 
auch Held Bonaparte (jet Kaifer Mapoleon) ein 
herrliches Denkmal dem größten der römifchen Dichter ero 
rihten laffen, das in einem Garten mit einem Xempel w. 
ſ. w. befteht, in welchem eine Pyramide aufgeſtellt La des 
sen vier Zeiten folgende Inſchriften haben. *) 


Natali. P. Virgilii, Mar. Sacrum. Anno VI. 
Reipub. Franc. 


Primus. Ego. In. Patriam. Mecum. Modo. 
Vita. Supersit, Aonio. Rediens. Deducam. Vertice, 
Musas. \ _ 


bs 


*,Gerning’s Reife III. 8. ©. 273. Obige Inſchriften find 
aus Virgils Gedichten genommen. 
u 2 
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Primus. Idumaeas. Referam. Tibi. Mantua. 
Palmas. Et. Viridi. In, Campo." Tomplum. be. 
Marmore. Ponam. 


Propter. Aquam., Tardis. Ingens. Ubi. Flexibus. 
Errat. Mincius. Et. Tenera. Praeterit. Arundine. 
Ripas. | 


Die Gegend um die Stadt her iſt ſehr lebhaft, gut an 


| gebaut, und die Einwohner find ſehr induſttioͤs. Die 


Stadt bat in neueren Zeiten’ viel durch Kriege und ) Belages 
rungen gelitten. 


3) Revero, kleine feſte Stadt, jest Hauptort eines 
Diſtrikts am Po, 5 Meilen ſuͤdoͤſtlich von Mantua. — 
Gomzaga, Flecken mit einem ſchoͤnen Scloſſe, Stamm⸗ 
haus der davon benennten vormaligen Familie der Herzoge 
von Mantua. 


3) Saftiglione (mit dem Beinamen della Wis 
wiera), vormals Hauptort eines Eleinen zu Mantun ges 
börigen Fuͤrſtenthums, jetzt eines Diſtrikts, eine-Stade 
mit 5000 Einwohnern, 5 Meilen nordweftlih von Mans 
tua; fie ift ganz mit Gärten umgeben; auf dem Markt» 
plage ift ein Epringbrunnen zu bemerken, auf weldhem bie 
©tatue eines jungen Maͤdchens, Dominika Galubini, 
flebt , die von ihrem Bräutigam erſtochen wurde, weil fie 
feinen ungeflümen Wuͤnſchen vor der Hochzeit nicht nachge⸗ 
den wollte. — Das Soloß, in welchem der heilige Lud» 
wig von Gonzaga geboren ward, ift zerſtoͤrt. 


IX. Das Departement des Croft olo, das feinen Na⸗ 
men von dem Kleinen Fluſſe Croftolo bat, der e6 von 
Süden nach Norden durchſtroͤnt, und dann in den Pe 
fäue, begreife einen Theil des vormaligen Herzogthums 
Modena, nebft dem vormals zu Parma gehärigen du 
zogthume Guaſtall a. u 
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1) Reggio, die etwas befeſtigte Hauptftadt dieſes 
Departements, vormals eines gleichnamigen zu Modena 
gehoͤrigen Herzogthums, ſie liegt am Teſſone, 20 M. 
ſuͤdoͤſtlich von Mailand, iſt nicht groß, aber ziemlich 
huͤbſch und lebhaft, und hat ungefaͤhr 15,000 Einwohner, 
welche fehr gemerbfleißig find, und befonders Seidenfabrifen 
und Eeidenhandel treiben ; bie hiefige Maimeſſe iſt beruͤhmt. 
Die Straßen der Stadt find mit Arkaden verfchen; die Kits 
de Madonna bella Ghiarra iſt ein trefflihes Ger 
bäude; day Theater ift groß und bequem eingerichtet, bat . 
aber eine fonderbare Bauart; es ift hier auch ein Schloß: 
Diefe Stade ift der Geburtsort des berühmten Dichters 
Ariofto. — Die Gegend umber ift fehr reigend, — Ea⸗ 
noTfa, Bergſchloß, merfwürdig wegen der firengen Buße, 
die Raifer Heinrich IV. vor dem damals bier anmefenden 
Dapfte Gregor thun mußte — Correggio, Meine 
Stade mit einem alten Schloſſe, vormals Hauptort eines 
gleihnamigen Fuͤrſtenthums, berühmte als Geburtsort des 
großen Malers Anton de Allegris, der ſtch nach dies 
fer fonft unmerfwürdigen Stadt, Correggio genannt hat. 


2) Novellara, Städtchen, vormals Hauptort eines 
Meinen, gleihnamigen Fuͤrſtenthums, das gu Modena 
gehörte. 


3) Sunftalla, geringes, ſchlechtgebautes, aber bes 
feſtigtes Städtchen mit einem verfallenen Schloſſe, am 
Croftolo, vormals Hauptort eines Meinen, gleichnamigen 
Herzogthums, das zu Parma gehörte, 


X. Das Departement des Panaro bat feinen Ras 
men von dem Fluſſe Panaro, der die Oſtgraͤnze deſſelben 
bildet und in den Po fällt, und begreift den größeren 
Theil des vormaligen Herzogthums Modena, nebft Mi—⸗ 
randole, 


ı) Modena, die Hauptſtadt biefes Departements, 


282 Königreicd Italien. 


vormals des fouverainen Herzogthums Modena, das 
fünf Jahrhunderte hindurch dem fürftlihen Haufe Efte 
gehörte, deſſen männliche Linie mit dem legten Herzoge, 
ber auch hier reftdirte, ausgeftorben ill; fie liegt an einem 
Kanale zwifhen den Klüffen Panaro und Sechia, if 
der Sig eines Bilhofs und hat 20,000 Einwohner 
unter welchen 1400 Juden; fie hat eine fehr angenehme 
Lage, ift huͤbſch gebaut und anſehnlich, hat gute, breite, 
reinlihe Straßen mit bededten Gaͤngen zu beiden Seiten, 
ſchoͤne Springbrunnen, und anſehnlicht öffentliche Piäge; 
die Haupıflraße (Strada maöstra) zeichnet ſich durch ihre 
ſchonen Bebäude aus — Das vorzüglichfte Gebäude der 
ganzen Stade iſt das prachtvolle vormalige herzogliche 
Schloß, das in der [hönften Gegend der Stadt auf einem 
großen Plage ganz frei liegt; es befleht aus einem großen 
Hauptgebäude in der Mitte, das fi in einen Dom endigt, 
und zroei anderen auf den Flügeln; der Hof ift groß und 
mit einer herrlichen Kolonnade umgeben ; bie Hauptetreppe ift 
prächtig; im erſten Stode ift der herrliche große Saat, 
deffen Pracht bei dem erſten Anblide uͤbertaſcht; rings umber 
geht eine Zribune , die auf gewundenen Säulen ruht; bie 
Dede iſt vorteefflich ‘gemalt. Die übrigen Zimmer des 
Schloſſes find nicht minder (hön, und waren vormals niit 
vortrefflichen Gemälden verziert, von melden bie vorzuͤg⸗ 
tichften nebft den übrigen beften Merkwürdigkeiten und Kofts 
harkeiten dieſes Schloſſes nah Paris gebradht worden 
find; in bemfelben mar aud bisher eine Antiquitäten» 
Sammlung „ ein Münzkabinet, eine Bidliothek u. f. w. 
Es find bier mehr ald 50 Kichen. Die Domtirde ift ein 
altes ſchlechtes, gotwifche® Gebäude, das nur wegen feines 
marmornen, ungemein hohen Thurmes zu bemerken tft, 
hinter welchem der Cimer verwahrt mich, den einft die Mos 
denefer als Siegeszeichen mit von Bologna zuruͤckgebracht 
haben, und ter dem Dichter Taſſoni den Stoff zu feinem 
Bomifhen Heidengedichte (la Secchia rapita) gegeben hat. 
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— Außerdem find cuch bie Kirchen S. Bartolomeo 
und S. Giorgio, das Stadthaus, die Dofpitäler, da6 \ 
große Opernhaus, das gewöhnliche Theater, das aber ein 
ſchlechtes Gebäube ft, und die Cittadelle zu bemerken; «8 
ift hier auch eine Krieges und eine Bicharzneifhule. Die 
Einwohner treiben beträchtlichen Handel mit Seide. — Die 
‚Stadt ſcheint :allen Anzeigen nach über einem ungeheuern 
Wofferbehälter zu liegen; denn wo man gräbt, findet man 
Waſſer, und zwar fhönes, Mares Waſſer. — In der 
Mähe find mineralifche und auch Steinoͤlquellen. Das hie 
fige Klima ift mild, aber ziemlich regneriſch — Saſſuo⸗ 
to, vormaliged herzogliches Luſtſchloß an der Secchia, ı& 
‚Meilen von der Hauptflabt, bei einem gleichnamigen Schr. 
hen, ift hübſch und hat einen großen Garten. 


2) Mirandolg, kleine fefte Stade mit einer Citta⸗ 
delle, 6 Meiten noͤrdlich vn Modena, vormals Hauptort 
eines kleinen, gleichnamigen Herzogthums, iſt der Sig ei⸗ 
nes Biſchofs. 


XI. Das Departement des Reno hat feinen Namen 
von dem Beinen Fluſſe Reno, der durch daffelbe ſtroͤmt, 
und begreift einen vormaligen Theil des Kirchenſtaats, nims 
ih die ehemalige Legation Bologna, nebft einem Stüde 
von Romagna; es iſt in die vier Diſtrikte von B ologna, 
‚Smola, Cento und Berg ato abgetheilt, 


1) Bologna, die alte Hauptftabt ber gleichnamigen, 
vormals päpftlihen Legation, jest dieſes Departements, 
liegt (29° 16° 15° 2, und 449 59° ndedl. Be.) zwiſchen 
den Slüffen Reno und Sarrona, am Fluͤßchen Avefa, 
30 Meilen füdöftiih von Mailand; es iſt eine alte, an» 
fehnliche, große, merfwäürbige. und beriihmte Stadt; fie hat 
einen Umfang von etwa 3 Stunden; ihre Ränge beträgt 
3500 und ihre Breite 1073 Toiſen; ber Xhore find zwoͤlfe; 
fie führen ale in huͤbſche, ſehr breite Straßen; uͤberhaupt 
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iſt die ganze Stadt aut gebaut, ohne wirklich ſchoͤn zu feyn ; 
denn man hat hier die Bequemlichkeit des dußern Schönheit 
‚vorgezogen, und die Straßen alle mit Schwibböjen ober 
Arkaden bebaut, fo daß fih bie Buͤrgershaͤuſer von den 
Haͤuſern der Vornehmen nicht beſonders unterfheiben, 
außer daß dieſe leutern gewöhnlich mit hölzernen Zafeln be: 
bangen find, auf welchen man das Wappen der Eigentiyks 
mer gemalt fiebt. Die Eradt ift der Sig eines Biſchofs, 
einer alten, berühmten Univerfität mit 73 Profefloren, meh⸗ 
rerer Kunſt⸗ und Literarifcher Anflalten; enthält außerdem 
noch mancherlei andere Merkwürdigkeiten, und hät unges 
fähr 70.000 Einwohner. Beſonders find bier zu bemerken: 
der große, 190 Schritte lange and. 150, Schritte, breite 
Pag (Piazza maggiore), auf welchem fid eine der groͤß⸗ 
ten 3ierden der Stadt, nämlich der Neptunsbrunnen befin- 
det, ein präctiaer Sprinabrunnen mit vielen Figuren von 
Bronze; die beiden hängenden Thürme: der Korre degli 
Afinelti, der im Sabre 1103 erbaut worden, 307 Paris 
fer Fuß hoch ift, und fo fchief gebaut ift, daß er 32 Fuß 
von der Perpendilularlinie abweicht; der dabei ftehende 
Zum Garifenda ift nur 144 Fuß boch, bat aber 8 
Buß 2 Zoll Neigung, welches fo fehr auffällt, dag man die 
fhiefe Stellung des erſtein nicht fo feicht bemerkt; der Kir. 
&er zählte man vormals in dieſer Stadt über 200; bie 
merfwürdiuften find: bie im Jahre 1600 erbaute, große 
und ſchoͤne Domkirche; die Kirche des heil. Detronius,' 
Die dltefte in diefer Stadt, fie if auch wegen des Meris 
Diane merkwürdig, weihen Gaffinian berfeiben gezogen 
bat; auf dem Plage hinter dieſer Kirche flebt das 213 
Schritte lange Univerfitätsgebäude, in welchem die Kolles 
gien gelefen werdet, mit einer Kapelle, auch ift darin das 
ſehr ſchoͤne anatomiſche Theater; ferner die Kirchen von 
Madonna di Salliera, ©. Bartolomeo, Bi. 
fu e Maria, ter Tlenticanti, © Francesco — 
das Ftanziskanerkloſter ift eines der größten diefer Stadt — 
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S. Salvatore, ©. Paolo, Corpus Domini, ©. 
Aanefe, 8. DomenicogaS Servi, S. Giovanni 
in Monte, S. Rocco, ©. Sregorio, u.f.w. u. ſ. w. 
Der Palarzo publico ifk alt und groß, aber nicht von 
außgezeichneter Bauart, enthält "aber mancherlei Merkmwirr: 
Digkeiten in feinem. Innern; bei dieſem Pallafte iſt der 
ſchoͤne, gut eingerichtete botarifhe Garten der Un'verſitaͤt. 
— Das Inftitut, das einzige feiner Art in Sralien, 
nimmt einen fehr anfehnlihen, ſchoͤn dekorirten und meits 
Iäuftigen Pallaſt ein, in welhem fi außer dem Verſamm⸗ 
Iungsfale der dazu gehörigen Akndemie der Wiſſen—⸗ 
Ihaften, eine Bibliothek, eine gut eingerichtete Stern⸗ 
“warte, ein grofies naturhiftorifches und ein phyſikaliſches 
Kabinet, nebft den Sälen Für das Seewefen, bie Kriegskunſt, 
Die Alterthͤmer, die Ehymie, die Anatomie, die Entbins 
dungskunſt, die Malerei und die Bitdhawerkunft befinden; 
bier leſen fehr gelchtte Profefloren Kollegien; die zu dem 
SInflitute aehdriaen Sammlungen find ungemein ſchoͤn und 
reich; die Bibliothek hat ungefähr 100,000 Bände, fie iſt 
Öffentlich; bei der Antiquitäten» Sammlung ift ein ſchoͤnes 
Mönzkabinet; in der Statuengakferie findet man die Gyps⸗ 
modelle der fhönften antiken Bildfäuten, Die Clemens 
tinifhe Malers Akademie ift aud mit diefem In⸗ 
ftitute verbunden, das in ben neueften Zeiten noch mehr 
Soliditaͤt und Glanz erhalten hat. Viele gelehrte Männer 
find hier fhon gebilbet worden. — Das hielige Schnufpiels 
haus ift groß und fehr fhdn. Das Leihhnus iſt auch ein 
anfehnliches Gebäude. — Die vorziiglichfien Private 
Daltäfte find die von Sompieri, Zambeccari, Bw 
onfiglioli, Ranuzzi, Caprara, Zanari, Zani—⸗ 
boni, Monti, Favi, Albrovandi, Bovi und 
Sraffi, in welchen fih manderlei Kunſtmerkwuͤrdigkeiten 
befinden. — Es giebt auch gefhidte Handwerker und 
Künftler, gute Fabriken und Manufakturen; wichtig 
find bie Seidenfabriten und merkwürdig ‚die biefigen Sei⸗ 


/ 


286 RKoͤnigreich Stälien. 
. | 


benmühlen; es wird auch fehe ſchoͤner Flor gemacht; bie 
Soldfchlägereien find ebenfalls Jichtig; man fabricirt feines 
NPYapier, Spielkarten, Bio Mieiewanten. kuͤnſtliche Blu⸗ 
men, Fruͤchte von Wachs, in welche feine Handſchuhe ge⸗ 
ſteckt werden, Theriak, gebrannte Waſſer und Liqueurs, 
u. ſ. w. In der Nähe der Stade find auch Mehl⸗, Papiers, 
Säge, Loh-, Oel⸗, Spinn,, Stampf⸗ und andere Muͤh⸗ 
Ion, aud Eifenbämmer. Die biefigen Macaroni, Serve⸗ 
-lats und ondere MWärfte, mohlriehenden Seifenfugeln und 
‚dergi. find beruͤmt. Mit biefen Kabrifaten und mit Seide 
und Hanf, fo wie mit eingeführten fremden Artikeln, wird 
ein beträchtliher Handel fomohl duch ganz Italien, als 
. au ins Ausland getrieben. —- Eine ſtarke Stunde- von 
‚der Stadt, liegt auf einem Berge die Wallfahrtskirche 
Madonna di S. Luca; der Weg aus der Stadt dahin 
iR eine bebedte Gallerie mit 640 Schwibboͤgen. — KB: 
beutende Alterchümer findet man in Bologna nidt; 
außer den fogenannten Bädern des Marius vor dem 
Thore di S. Mamolo, und dem Kempel der Iſis, der 
jegt die Kirche von ©. Stefano-ifl. — Die Gegend um 
‚die Stadt ber iſt ungemein ſchoͤn, fruchtbar. und ergiebig an 
‚allen Arten von "Produkten, weswegen audy Bologna den 
Beinamen bie fett e erhalten hat. — Man findst bier 
auch die fogenannten Bologneferfieine, bie man biof 
ar Berge Padern® antrifft, und welche die fonberbare 
Eigenſchaft haben, daß fie leuchten, wann fie falcinirt mer» 
den. — Eine Stunde von ber Stadt liegt Cafa alta, 
wo in einem Dofe, die bei den Alterthumsforſchern berühmte 
raͤthſelhafte Iafchrift Aelia Laelia Crjspis u. ſ. w. ein 
gemauert iſt. 






9. 


2) Imola, vormals zur paͤpftlichen Landſchaft Ro⸗ 
magna gehörige kleine Stadt, auf einer JInſel im Fluſſe 
Santerno, jetzt Hauptort eines Diſtrikts in dieſem Des 
partement, fie liegt 43 Meilen ſuͤdoͤſtlich von Bologne 
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and ift ber Sig eines Biſchofs, deſſen Domkirche merkwuͤr⸗ 
dig iſt; auch iſt bier im Jahre 1656 die Akademie der Ins 
duſtrioſi errichtet worden, 


3) Cents, Stadt mit‘ uhgefähr 4000 Einwohnern, 
4 Meiten wörbli von Bologna, iſt berühmt als Ges 
.burtsort des noch berühmten Malers Joh. Franz Bar: 
Pieri,' der’ aber nut unter dem Beinamen QDuercino 
(der Eindugige) bekannt ift, und von welchem hier noch ſehr 
viele Gemälde gefunden werden *). 


4) VBergato, geringes Städten am Reno, 3 M. 
ſudlid von Bologna, jert Hauptort eines Diſtrikts. 


KU. Das Departement des Rubicone, das den Nas 
men von dem gleichnamigen Fluſſe hat, der es bemäflert, 
liegt am adriatifhen Deere, und begreift einen Theil des 
vormaligen Kirchenſtaats, nämlich den größten Theil der 
Landſchaft Romagna. Es iſt jest in die fünf Diſtrikte: 
GeTena, Forli, Fa enza, Ravenna und Rimini 


abgetheilt. 


155 Eefena, die Hauptſtadt dieſes Departements ‚eine 
huͤbſche, anmuthige Stadt, am Fuße eines Berges und am 
Slußhen Savio, 40 M. ſuͤdoͤſtlic von Mailand; fie if 
ber Geburtsort des unglücklichen Papftes Pius VI., ber 
bier auch eine Univerfität fliftetes das Klima ift bier fehr 
mild, die Luft rein und gefund, die Gegend angenehm, und 
beſonders fruchtbar an Wein und Gartengewaͤchſen. 


*) Zu bemerken ift Hier folgendes Wortfpiel. Cento heißt im 
Stalienifhden Hundert; nun fiehbt man von dem hohen 
Zhurme Afinelti zu Bologna herab, fomwohl biefe 
Stadt ald noch 5 andre, und daher ſagt man im Scherje, 
man koͤnnte auf diefem Thurme hundert und fartf 
Städte überfehen (Gento e cinque citte), meldes aber 
auch heißt: (die Stadt) Gento und fünf (andıe) Gtäbte. 
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2) Forli, alte; ziemtih anfehntihe Stadt mit 
12,000 &inrohnern,-”) an der alten Aemilianiſchen Straße, 
in einem anmuthigen Thale zırifhen den Släffen Romo 
und Montone, die ſich bei Kavenna vereinigen, 4 Meir 
(en vom adrietiſchen Meere, unp 2 von Ceſena; ietzt 
Hauptort eines Difirikts; dieſe Stadt hat Über eine Stunde 
im Unifange, iſt bübich gebaut, hat breite und ſchoͤne Strafs 
fen, und einen Öffentlihen Platz, der einer der größten in 
ganz Italien iſt; die Stadt iſt der Sig eines Biſchofs, 
deſſen Domkirche wegen ihrer praͤchtigen Marienkapelle 
merkwuͤrdig iſt; auch giebt es hier noch andere ſchoͤne Kirchen. 
Die Stade hat auch Seibenſpinnereien sind Salzſiedereien 
in der Nähe find Schmwefelminen ; die Gegend umber ift 
fehr fruchtbar an Maizen, Hülfenfrüähten, Hanf, Flachs, 
Maid, Krapp, Anis, Koriander, Kuimmel, Eafıck, 
Wein, Set, koͤſtlicem Obſt u f.w - - — 


3) Faenza, alte, ziemlih anfehnlihe Stadt, jetzt 
Hauptort eines Diftrikts, am Fluſſe Lamone, 44 M. nord» 
weſtlich von Ceſena; fie iſt der Sig eined Bildyofs, deſ⸗ 
fen Domkirtche merkwürdig iſt; noch merkwuͤrdiger aber if 
die Stadt, weil hier das unaͤchte Porzellan erfunden wor» 
ben iſt, das die Franzoſen daher Fayence nennen; aud 
wird hier noch das ſchoͤne thönerne Gefchirre fabrizirt, das 
nah feinem Erfindee Majolika genannt wird De 
große Dauptplag der Stadt iſt fehr fhin, und mit Arka⸗ 
den umgeben. Die Stadt ift auch ber Geburtsort des bes 
sühmten Toricelli. 


4) Ravenna, alte, große und berühmte Stadt, 
jest Hauptort eines Diſtrikts, liegt in einer [umpfigen Ges 
gend, nahe an der Mündung des Kluffes Montone, in 
einiger Entfernung vom adriatifhen Meere, 5 M. noͤrdlich 
von Cefena; fie ift in der Gefhichte als Hauptfladt des Er⸗ 


*) Rach Anderen nur 8000. 
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archats berühmt; fie ift grsb, aber nicht ihrem Umfange ges 
maͤß bevoͤlkert; denn fie hat nur ungefähr 14,000 Sinwohs 
ner; vor Zeiten haste fie einen ſehr geräumigen Haven, 
jet iſt fie aber Aber eine Meile vom Meere entlegen; fie iſt 
der Sig eines Erzbiſchofs, unb hat noch viele ſchoͤne Uebers 
bteibjel zömifcher Alterthümer. Zu bemeilen find: die ſchoͤne 
neugebaute Domkicche; die hängenden Zhürme bei ders 
felben; der ſchoͤne Marktplaz; die merkwürdige St. Vie 
talisticche, in dem Hofe des dazu gehörigen Kloſters 
fah'.man vormals das Grabmal der Placidia, das aber 
duch Unvorfichtigkeit mit Feuer zerſtoͤrt worden iſt; auch 
die Apotheke diefes Kloſters verdient gefehen zu werben; 
vorzüglich bemerkenswerth ift die Marienkicche oder Ro⸗ 


tonda, melde außerhalb der Stadt, aber nahe an ber ' 


Stadtmauer ſteht; es it K. Theodorichs Maufeldum, das 
feine Tochter Amalafunda erbauen ließ; endlich iſt in 
der Stadt: no das Grabmal des berühmten Dichters 
Dante zu bemerken. Unter den Palläften zeihnen fich die 
von Rafponi und Sprati aus — Die Statt if» 
nicht ſehr gewerbſam; doch findet man hier Seidenwebereien, 
und her Handel ift zwar fehr geſunken, aber nicht gang uns 
bedeutend. . 


5) Rimini, alte, vormals fehr anſehnliche Seeſtadt, 
jegt Hauptort eines Diſtrikts, im einer anmuthigen Ebene, 
am adriatifhen Meere, an der Mündung des Küftenflufs 
fe Marenhia, der jest hier die Gränze zwiſchen dem 
Königreihe Stalien und dem Sirhenftaate bildet; 
4 M. fuͤdoͤſtlich von Ceſena; fie ift der Sitz eines Bifchofs, 
iſt hüͤbſch gebaut, hat. ſchoͤne Straßen, mehrere anſehnliche 
Gebäude, einen Haven, und etwa 15,000 Einwohner; 
man findet bier auch mehrere ſchoͤne Alterthumer, als z. B. 
dee Zriumphbogen des Auguftus, die von bdemfelben 
Kaifer erbaute Brüde über die Marenhia, u.f.w. Die 
Stade iſt ziemlich herabgekommen; zu bemerken find noch: 
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ſchofs, aber wegen ihrer ungefunden Lage größten Theile 
nur von Fifchern bewohnt. 


Anm. Die Sümpfe (oder die Maremma) von Gos 
macdio find durch die Ueberfhdwemmungen bes Po ent- 
flanten, der alle Sahre austritt und große Vermäftungen 
anrichtet, wozu aud feine Nebenflüffe viel beitragens mean 
bat ſchon manderlei Projefte gemadt, um diefem Uebel abs 
aubelien; aber mancherlei Hinderniſſe fegten fi bisher ih: 
rer Ausführung entgegen; darunter gehört aud der Um: 
ſtand, daß die Zifherei in den Sümpfen von Comacchio 
allzu einträglih if, als daß man dieſem Vortheile fo 
leicht entfagen £önntezs denn als fie noch zum Kirchenftaate 
gehörten, trugen fie der päpftlihen Kammer jährlid ü.er 
30,000 Scudi ein. Diefe Suͤmpfe endıgen fid gegen die 
Küfte hin in großen Zeichen, welche drei Ausfläffe ins 
Meer habın, die zu Anfang des Februars geöffnet werben, 
wo fodann eine große Zahl von Fiſchen eintritt, um ifte 
Brut abzulegen, dieſe bieibt zurüd, weil die Teiche im 
: März wieder verfcdhloffen werden; in det Menatın Sep: 
tember, October und November, wo die Kıfye das Meer 
aufiugen, und meiftend Landwinde wehen, werden die Aus: 
gänge beim Mondſcheine wieder geöffnet; man fegt aber 
große aus Schilf geflechtene Körbe vor dieſelben, in wel: 
hen dann eine unbefchreiblihe Menge Fiſche gefangen 
wird. 


3) Rovigo, Meine Etadt, jegt Hauptort eines Dis 
firikee, in dem vormaligen Bezirke Polefino, der theils 
zum paͤpſtlichen Etaate , theild zum Gebiete von Venedig 
gehörte, Liegt am Dipefto oder Adigetto, 42 Meile 
nördlich von Ferrara, | 


XIV. Das Departement der Etſch (Adige) liege an 
dem Fluſſe, von welchem es den Namen hat, und begreift 
hauptſoͤchlich denjenigen Theil des voLmaligen venegiantfchen 
Gebiets, der fih bie an tin Garda-See hin erſtreckt, 
und zur Lantfüaft VBeronefe gehörte. 


3) Verona, die alte, greche, ſehr anfehnlie und 
wich⸗ 
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wichtige Hauptſtadt der vormaligen Landſchaft Veroneſe, 
jetzt dieſes Departements; fie liegt (28° gr! und 45° 
26'3"M. Br.) in einer ſchoͤnen, von Bergen beyränzten 
Ebene zu beiden Seiten der Etſch, über welche vier 
Brüden führen, um beide Ötadttheile mit einander zu 
verbinden, von welchen jedoth der auf der linken Seite des 
Fluſſes nicht viel beffer als eine Werflabt if; die ganze 
Stadt bat einen Umfang von nahe an zwei geogr. Meiten, ’ 
ift befeflige und hat fünf Thore, von ‚welchen aber das 
fhönfte gewoͤhnlich gefchloffen ift; es find bier auch drei 
Kaftelle oder fefte Schloͤfſer, nämlich Gattello Vecchio, 
Caſtello San Fellce und Gaftello S. Pietroz 
die Stade ſelbſt iſt ziemlich huͤbſch, Ach altmodiſch gebaut, 
mit meiſt engen und krummen Gaſſen; einige ſind jedoch 
breit und hübſch; beinahe alle haben mit Marmorplatten 
belegte Seitengaͤnge für die Fußgaͤnger; der Corfo if 
eine befonbers ſchoͤne Straße; auch giebt es in diefer Stabt 
mehrere ſchoͤne und große öffentlihe Plaͤze, und die meis 
ſten Gebäude find von Marmor erbaut, ber in der Ges 
genb fehr häufig gebrochen wird, Die vorzuͤglichſten Merk⸗ 
würbdigfeiten dieſer Stadt find: bie Arena oder das alte 
roͤmiſche, ziemlich wohlerhaltene Amphitheater, ein ovales, 
464 Fuß langes und 367 Fuß breites, ſehr anſehnliches 
Gebäude, das 1331 Kuß int Umkreiſe hat; ringe umher 
gehen 45 Reihen Sitze von fhönen Marmorſtuͤcken; in dies 
fem Amphitheater war Raum für mehr als 22,000 Men« 
ſcheu; es wird noch immer in’gehörigem Stande erhalten, _ 
und zumellen ftellt man ned Xhierhegen darin an. — 
Der Plap, auf welchem biefes einfache, aber edle und ma⸗ 
jeſtaͤtiſche Gebaͤnde fteht, heißt Bra, auf welchem mehrere 
ſchoͤne Öffentliche Gebäude fliehen; darunter iſt auch. das 
Mufeum oder das Gebäude, in welhem die reiche 
Sammlung von Alterthämern ber Akademie diefer Stadt 
aufbewahrt wird; in den Ballerien, mit welchen ber Hof 
dieſes Gebäudes umgeben ift, find allerlei alte Monumente;. 
N. Lander⸗ u. MWöllertunde. Italien. x 
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in dem Gebaͤude ſelbſt halten die Vornehmen ihre Aſſem⸗ 
bleen. — Dabei ſteht auch das ſchoͤne, neue und fehr ge⸗ 

raͤumige Theater. — Die Dom kirche iſt nicht beſon⸗ 

ders merkwürdig; bie übrigen bemerkenswerthen Kirchen 

find: dievon St. Georrg; die Kapuzinerkirche; die 
Abtei von St. Bene u. f.w. Das Stadt: oder Kath: 

haus ift cin fFattliches Gebäude; die Fiera befteht aus 

mehreren Haͤuſern und Buben, bir zu ben. beiden jährlichen 

Meflen, welche hier gehalten werden, eingerichtet find;- die 

Dogana (das Zoll: und Kaufbaye) ift aud ein großes, 

ſtattliches Öfrentlihes Gebäude. Die verzüglichiten Pallaͤſte 

find die von Verzi, Pompei, Pellegrini und Bes 

vilacqug nebſt mehrßken anderen anfehnliden Häufern. 


Aufee den erwähnten Sammlungen ber Alabemie 
giebt es bier noch mehrere, und im bifhöflihen Pallafte 
ſteht eine oͤffentliche Bibliethek; auch hat diefe Stadt ſchon 
mehrere berühmte Männer und Gelehrte hervorgebracht, 
die in der gelehrten Welt fidy audgezeichnet haben. Die 
Einwohner haben einen guten, fanften Charakter und meift 
eins regelmäßige Aufführung; fie ſind munter und Ichhaft, 
und genichen bei tem ſchoͤnen Klima einer guten Geſundheit 
und frifhen Geſichtäfarbe; fie find überdies ſehr gewerb⸗ 
fleißig, und man zühlt hier bei 20.009 Menſchen, welde 
ſich mit Fabrikarbriten, beſonders in Wolle und Seide bes 
ihäftigen ; auch ſtehen die Gärbereien in gutem Rufe; 
überhaupt herrſcht hier vieie Gewerbſamkeit und ber Dans 
des-iit daher au ziemlih lebhaft. — Die Gegend umher. 
iſt fehr fhon und fruchtbar; die Stadt iſt ganz mit Gaͤrten 
umgeben. Dan finder in diefer Gegend auch verfchhiebene 
Naturmerkwürdigkeiten, dahin gebört 5. B. die grüne vos. 
roneſiſche Erde, die in der Oelmalerei gebraucht wird, die 
verfleinerten Sifche und Abdrüde u. ſ. w. — Galbiexo,. 
Dorf mir berühmten Minsratauellen, 2 Meilen von 
Werona 
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ı 2) Pefhiern, Feſtung en dem Austritte des Min⸗ 

eio aus dem Garda⸗See, 3 Meilen meftl. von Verona. 
3) Porto Legnago, fee Stadt an der Erich, 54 
M. füdl. von Verona. 

(Die bier folgenden fieben Departemente begreifen das 
an Deftreich abgegebene, von dieiem aber in dem Fricden 
don’ Preßburg wieder an das Königreih Italien ab: 
getretene, vormalige venezianifhe Gebiet; ſie entfpres 
en den 7 Seifen, in melde diefes Land unter ber t oͤſtrei⸗ 
wiſchen Veriſchaft abgeth; ilt war.) 


XV, Das Depariemnt des abriatif den Meerss 
(dell Adriatico) begreift die Provinz oder das vorma⸗ 
lige Herzogthum Venedig, im en,sen Berfiande, mo 


I) Benedig”) (ital, Venezia), die vormalige Haupts 
ſtadt der einft fo berühmten Republik Venedig, und jest 
Diefeö Departements ;"eine alte, ſehr berühmte, anfehntiche, 
reiche, prachtvolle und wohlbevoͤlkerte Stadt mit 160,000 
Einwohnern, worunter 4000 Juden, bat einen Umfang 
von 13 Meiten, ift ungefähe 2000 Ktaftern lang und 1500 
Klaftern breitz fie kiegt (mnter 30° 0’ 45” 2. und 45° 
a5 35“ N. Ber) 36 Meiten oͤſtlich von Mailand, in einem 
Bufen des abriatifhen Meeres, auf unyefäbr 72 größeren 
und kleineren Infeln (Andere zählen deren, Alles mit eins 
gerechnet, bei 150), melde duch etwa 450 Brüden und 
Stege, mit einander gufammenhängen, von welchen jedoch 
nur die wenigften mit Geländern verfehen find; auch werden 
diefelben nicht fo häufig gebraucht, als man denken follte, 
denn da die meiſten Straßen biefer großen Stadt enge finb, 
und Ummege erfordern, fo dienen die Kanäle, melde bie 
Inſeln von einander trennen, ſtatt derfeidben, auf welchen 
man in bededten Kähnen, Gondeln genannt, fährt, die 
bier flatt aller änderen Fahrzeuge gebraucht werden; dieſe 


*, M. f. ben beygefügten Plan von Venedig. 
& 23 
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fo nüslihen Kandle haben ben einzigen Fehler, daß fie, 
weil aud die Abtritte und Kloaken in diefelben geben, im 
Sommer ſehr übel riechen, und die Luft durch ihre Ausdüne 
ftungen verpeften ; doch ſucht man biefem Uebel durch öftere® 
Reinigen mit Mafchinen (Cave fangi) abzuhelfen ; der ge o⸗ 
fe Kanal (Canal grande) ift ber jhönfte von allen; über 
welchen ber Ponte Rialto, die größte ber biefigens 
Brüden, führt. Die Gaſſen find minder zahlreich und mine 
der ſchoͤn, als die Kanäle, doch find fie alle mit unpolies 
tem Marmor gepflaftert, auch find bie meiften Gebäude ber 
Stadt von Marmor oder Steinen aus Iſtrien erbaut; 
Gebäude und Aberhaupt Mauerwerk von Badfteinen findet 
man menig; überhaupt ift diefe Stadt ſehr hübfh_ gebaut 
und hat viele ſtattliche Pallaͤſte, ob man gleidy zwiſchen dem» 
feiben nody manche alte, gothifhe, geſchmackloſe Gebäude 
entrifft; mande find auch mit architektoniſchen Zierrachen 
Äberladen; in den meiften Palläften geht eine Galerie 
durch die ganze Länge des Gebäudes, 


Die Stadt iſt der Sig eines römifc; : katholifchen Pas 
triarchen, als Primas von Dalmatien, eines griechiſchen 
und, eines armenifhen Erzbifhofs, und enthält außer der 
Patriarchalkirche, 71 katholiſche Pfarrlichen *), nebſt wie 
len anderen Kirchen, 12 Abteien und Priorate, 30 Mönche: 
und 29 Nonnenkloͤſter, 18 Dratorien oder Bethaͤuſer, 40 
geiftliche Bruͤderſchaften mit ihren Kapellen, 33 —* 
ter u, ſ. w.; auch if hier eine Kirche der unirten und eine 
der nichtunirten Griechen, eine armenifche Kirche, ein ans 
fehnliches teutſch⸗proteſtantiſches Bethaus und drei Juden⸗ 
Syngagogen; ferner find hier 53 oͤffentliche Plaͤtze und viele 
Merkwürdigkeiten von mancerlei Art, die wir na ben 
-ſechs einzelnen Dauptiheilen (Sefieri), in welche biefe 
Stadt abgetheilt ift, kurz befchreiben wollen. 


9) Jett ift die Zapl der Pfarreien auf 29 herabgeſett. 
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, a) Seftiere.&. Marco, der erſte und merkwür | 
digſte Haupitheil der Stadt, welcher den alberähmten &t. 
Markusplasz, nebſt der gleihnamigen Kirche und Pals 
lafte und -anderen anfehnlichen Gebäuden in fih faßt. — 
Dir Str. Markuspiag, der größte und einzige große 
Öffentliche Play. in Venedig, der diefen Namen wirklic 
derdient; er befteht eigentlich aus zwei Plägen, die gleiche 
fom einen Winkelhaken bilden; diefer mit zwei hohen Saͤu⸗ 
len gefhmüdte Platz, die ibm ein ſchoͤneß Anfehen geben, 
if der vorzuͤglichſte Spasierplag der Stadt, der Sammel» | 
platz der Fremden, ber Abentbeurer und Gaukler, des Adels 
und ber Bürger, und der Mittelpunkt der Karnevats » Lufl- 
barkeiten. Ringe umher gehen Arkaden oder bebedte Gänge 

mit Schwibbogen; auf biefem Plage fleht die St. Mar: 
kuskirche, «in altes, geſchmacloſes gothiſches Gebaͤude, 
aber jetzt die reichſte und beruͤhmteſte Kirche der Stadt; in 
derſelben ſoll der Koͤrper des Evangeliſten Markus ruhen; 
das Innere derſelben iſt praͤchtig ausgeſchmuͤckt und enthaͤlt 
viele Koſtbarkeiten. Die antiken Pferde, welche dieſe Kirche 
zierten, ſind jetzt, ſo wie mehrere andere Merkwuͤrdigkeiten 
dieſer Stade, zu Paris. — Der vormalige herzog: 
liche Pallaſt, ober die ehemalige Wohnung des Dogen 
von Venedig und ber Berfammiungkort des Rathes, ift ein 
weitläuftigee, altes gothiſches Gebaͤude mit acht Haupt: 
Eingängen und prächtigen Saͤlen; auch findet man in dem» 
ſelben mancherlei ſchoͤne Kunftwerke; bie Staatsgefängniffe 
Fund theils zwiſchen dem Gewoͤlbe der unteren Säle und 
dem Dache von Blei (sotto i piombi), theil6 in feuchten 
Gewoͤlben unter dem Pallaſte — Die neuen Gefaͤng⸗ 
niffe bilden. ein hübſches Gebäude an bem. Theile des 
Markusplages, welcher ber kleine Play (Piazzetta) 
genannt wird; auf der andern Seite, dem herzoglichen 
Pallaſte gegen über, ſteht das lange, fchöne, herrliche Ge⸗ 
baͤude der neuen Prokuratie welche die ganze eine Seite 
des St. Markusplatzes einnimmt; darin iſt die beruͤhmte 
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Bibdliothek und bie Antiquitdten » Sammlung 5 neben: daran 
fieht das flattlihe Gebäude der Münze; : auf. ber entge⸗ 
gen geſetzten Seite des Markusplatzes find die alten Pab’ 
Puratie unter deren Arkaden ji eine ‚geofe Zahl von 
Kaffechäufern befinden. Ferner fliehen anf dem St. 
Markusplage die Kirche ©. Seminiano: und. ber 
318 Fuß hohe Wach» und Glockenthurm, von welchem 
herab man eine ungemein ſchoͤne Ausficht hat. — In diefem 
Stadltheile liegen noch einige Kirchen und anfehnliche Pat: 
läite, auch tus fogenannte teutfhe Haus (bondaco 
dei Tedeschi), jekt die Kaufmannsbärfe, varmals bie 
Niederlage der aus Teutſchland kommenden und dahin ab⸗ 
‚gehenden Kaufmannswmaaren. 


b) Seſtierc ti Caſtello, in welchem Sicitthel 
hauptſaͤchlich das berühmte Arſenal oder Jeugbans, 
das eine der größten Merkwürdigkeiten von Venedig Ifl; 
ed nimmt cine beiendere, mit hohen Maüern uid/Thürmen 
umgebene Intel ein, die einen Umfang von F'Stunden 
hat, und an ber oͤſtlichen Ede der Stadt Tieut; Lieſes Ar 
fenal hat 2 Eingänge, den einen vön der Randfeite her über 
eine ſchoͤne Bruͤcke, den andern von ber Seeſeite her; in 
demſelben ſind * nur alle Kriegswerkſtaͤtten, Bauböfe, 
Echiffswerfte, Geſchuͤzfabtiken und dergleichen, fönteen 
auch die Kriegsmagazine und Vorrathshbaͤuſer für bie Maͤ⸗ 
rine und dic Prise für die Kriegsſchiffe, die hier bed: dt 
litgen Finnen; es ardeiten gewöhntich hier bei 2000 Men: 
ſchen; Bier iſt die Tauwerk- und Segelfabrik, die Stuaͤch 
gleßerei, die Schmiedewerkſtätten u. ſ. w. "Der Borralt 
an alten megtid: en Arten von Kriegswerkzengen und Kriegs» 
bebürfniffen war vormals hier ungemein betraͤchtlich; als 
eine beſondere Seltenbeit wurde den Fremden das hier lie⸗ 
gende Sräntsfhiff Bucentoro*) gezeigt. — In die— 


*) In dieſem Eatfe wurde fonft die berühmte, alljaͤhrige 
feierliche Vermaͤhlung des Doge von Benebig mit 
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fm Stabttheite iſt, außer anderen Kirchen, ua die an⸗ 
fehnlihe Domkirche des biefigen Patriachen, ©. Pietro 
54 Caſtello, das gidße Hofpital Mendicanti und 
das Seminarium zu bemerken. 


6) Geftiere li. Ganale Regio, in welchem dae 
ehemalige Sefuiten » Kollegium, J Geſniti, mit einte 
Sternmarte, die Kiche S. Mariavon Razareth, dat 
Theater und dag Juden quattier Gherto. 


..d) Sefiiere. della Eroce enehält keine usa 
neten Merkwuͤrdigktiten. 


de 


:e) Seftiese bi S. ‚Paolo, mo die. Börfe, bie 
Bent, die Scuola (Brüderfhaft) di ©. Rocco, das 
anfehnlihe Gebäude einer der vorzuͤglichſten Stiftungen 
diefer Stade, fie bat über 40,000 Thle. Gintünfte ‚ welde 
zu Klmofen, Ausftattung armır Mädchen und anderer wohl: 
‚ tbätigen Handlungen verwendet werden. Die merkwuͤrdige 
Franziskanerkirche und der Pallaſt Barbarigo. 


5) Seſtiere di Dorſo duro, worin mehrere ade 
an ſehenswerthe Kirchen, als S. N Cosmo e Danttäs 
n0, S. Maria de Carmini, S. Maria Map 
giore, welche mancherkei Merkimärdigkeiten hat, ©. Mas 
ria della Salute mit einem Kofler, das eine präd)> 
tige Bibliothek hat u. ſ. w. Die Dogana aber das Zoll- 
haus iſt ein ſtattliches Gebaͤude. | 


verner gehoͤren zu Ven edig folgende kleine Inſein:. 


. (a) Die Inſel Biudecca oder Zur eca hat diefen 
Namen erhalten, weil fie ehemals meiſt von Juden bewohnt 
war; A e wird durch einen Kanal von dem Legtgenannten 


dem abriatifhen Meere am Vimmelfahrtstage voll⸗ 
zogen. 
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Stadttheite ‚getrennt; unter den. g Kirchen "auf dieſer akt 
iſt befonders die Del Medentore- zu bemerken; aud ſind 
auf dieſer Infel die meiften Manufatturen und Magazine, 


(b) Die Infel Giorgio, dem Markusplage gegen: 
über, iſt 175 Klafter lang; bier ift das große Bene: 
diltinerfloftee mit der prächtigen Kirche. S. Giorgi⸗ 
Maggiore, fie it vieleicht die ſchoͤnſte Kirche in gan, 
Venedig, unter Palladiv’s Anleitung erbaut und 
mit Marmor überfleider; die Bibliothek diefes Kiofters ift 
die -anfehntichfte in ganz Venedig; aud find der Speiſe⸗ 
-faal und der Garten des Kiofters gu bemerken. ' 


(c) Die Infel St. Helena wit ber gleichnamigen 
Kirche. 


(d) Die Inſel St. € ras mo mit einem Sort. 


(e) Il Lido (die Käfte) di Malamocco, mit ei⸗ 
nem Fort, einem Daven und der Gt. Nikolauskirche. 


(f) Ji Lido di Paleſtrina, länglichte Inſel, wel" 
che nebſt anderen der Stadt zum Schutze gegen dis fläcnene 
ben Meereswellen dient. Hier iſt auch dee Molo be Pa- 
Iefirina (um die Mitte des vorigen Jahrhunderts), ein 
Gteindamm gegen die Meereswogen gu erbauen angefargen 
worden, deffen Länge 10 Meilen betragen fol. *) 


(2) Die Inſel Michele oder Kiein-Ehioggo_ mit 
einem Kamalbulenfer » Kioftee, deffen Kirche zu bemerken 
iſt; auch ift hier der Begraͤbnißplatz ber proteſtantiſchen 
Kaufleute zu Venedig. 


(h) Die Inſel Murano, eine Meile von Bene 
dig, auf welcher die gleihnamige Stade mit 7000, Ein⸗ 
‚wohnen, welche zwar iheen eigenen Nagiſttat hat, doch 


+) Bartels Briefe Äber Kalabrien ‚1.8. ©. 232 f. 
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aber unter ber Berichtsbarkeit von Venedig: lebt, und 
gewiffermaßen einen Theil diefer Hauptſtadt ausmacht; 
He hat 15 Kirchen; mehr aber noch find die hiefigen wichti⸗ 
gen Blasfabriten zu bemerken, welde große Spiegelglaͤſer, 
Glaskorallen, gläferne Blumen, allerlei kuͤnſtliche Glasar- 
beiten und auch gemeinere Glaswaaren in Menge und meiſt 
von vorzüglicher Schönheit liefern. — Der Pallaſt Cor⸗ 
naro if wegen feiner asoßen Gemälde » Gallerie zu bes 
merken. U _ 


Dies find bie eingelnen Theile der berühmten Infelftabt 
Benedig. . Die Inſeln, auf weichen fie erbaut iſt, wa⸗ 
een , fo viel mann weiß, vor dem fünften Jahrhundert un⸗ 
ferer Zeitrechnung nicht bewohnt ; eine berfelben ward im 
Jahre 423. des Handels wegen von Pabuanern bevölkert; 
bieher flüchteten fih nu viele Beneter vom fefien Lande 
Fraliens, als bie Gothen und Hunnen eindrangen; 
die Stadt entfiand aber eigentlich erft im Jahre 568, als 
eine Menge Bewohner von Ober⸗Italien vor Albaim, 
dem Könige der Longobarden floh, der fid) des feſten 
Landes bemaͤchtigte; und hier fanden die Flüͤchtlinge auf 
den unzugänglihen Inſeln Schutz vor den Verfolgungen 


‚ber audrängenden Fremdlinge; auch der damalige Patriarch 


von Aquileja ſuchte hier mit feiner Beifltichkeit und vie⸗ 
ken Bürgern , die ihm gefolgt waren, eine Zuflucht vor dem 
Eroberern. So entſtand dann hier eins Stadt und Repu⸗ 
bit, weiche den Namen Venetiae (WBensdig) erbielt, 
und im Mittelalter nicht nur durch Handel und Schiffahrt 
ſehr mädtig wurde, fondern fih auch betraͤchtliche Neben» 
länder erwarb. Venedig ward dann bie ſehr anfchnlidye 
und aßberapmte Hauptſtadt einer hoch aufgeblühten ſouveraͤ⸗ 
nen Repubtil,. die jedoch allmählich von ihrem großen Anfeben 
wieder herabſank, fo baf fie im J. 1797 von den Franzoſen 
besiwungen, durch den Frieden von Campo formio au 
Defreich abgetreten, dieſem aber durch ben Frieden von 
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Preßburg wieder entriffen und zum Koͤnigreiche Jta: 
lien gefehlagen wurde. Diefe Republik, die vormals ihre 
ganz eigene Verfaſſung und Megierung batte, an beren 
Spitze ein Doge (Herzog) fland, ift nun zin Theil des ge: 
nannten Königreihe, und das jtolge Venedig eine Pro» 
vinziaiſtadt beffelben. 

" Die Einwohner diefer Geadt. werden in Edelleute (No⸗ 
bili), in Bürger (Eittadini), die bürgerlichen Dondra« 
tioren, Beamten , Kaufleute und Künftler, in Einwehngs 
(Habitanti), Handwerker u. f. w. abgetheilt, wozu 
dann nodı Poͤbel koͤmmt, von welhem die Gondolierer und 
andere Sdiffer ten größeren und mächtigeren Theil ausma⸗ 
‚Ken. — Der Adel lebt meift für fih, und Hält fih von 
den anderen Ständen entfernt. Uebriçens find hier bie 
Eitten beinahe wie in den meiften anderen großen Stäbten 
unfers Erdtheils. Die vorzuͤglichſten Bergnägungen find 
bie Zufammentünfte in den Kaffechäufern und Gafino's 
weder neichtefienen Geſellſchaften; die Spaziergänge auf dem 
St. Diarkusplape, in dem Garten von ©; Giorg ilo 
:maggiore, aufbden neuen Kai, und in dem Garten der 
Graͤſin Gavorgnano; die häufigen Konzerte, befondess 
die fraenaanten muſikaliſchen Konfervatörten, von welchen 
aber nur noch das deila Pieta übtig iſt; - die Theater, 
:uuete. welchen das von Fenice das praͤchtigſte iſt; in dem 
Jahre iSor wurde nur auf den beiben Theatern Ge. Ans 
gelo-und Se. Sumuele gefpielt. Die Venczianer reis 
fen anch jährlich zwei Mal im Junius und Oktober auf 
das Lande wo fie einige Jait in ihren Villas (Landhaͤu⸗ 
fern) zubeingen, und dieſe Zeit wird daher Villagiatura 
amannt. Das Spiel ift ein allgemeines Lieblings vergnuͤgen. 
Aider den Wertrennen mit Gondolen (Iegatta) vereinigen 
id beinahr adeüffenelichen Luſtborkeiten in bet Karnevalszeit, 
teren Keier hier beſonders lebhaft und luſtig begangen wird; 
dann ift Alles maskirt, und alleriei Vergnuͤgungen, Korfo Bälle, 
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Mufit, Gpiele u. f. w.⸗folgen auf-einanber ; tee venezia⸗ 
niſche Karnevat ift überhaupt der beruhmtejte in Staliem. 
— An Lufidirnen fehlt es hier auch nicht, und die venejin« 
niſchen Bublerinnen zeichnen ſich noch beſonders unter den 
übrigen Italienerinnen aus, — Die wohlthaͤtigen 
Anſtalten find hier zahlreich und zum Theil auch ſehr gut 
eingerichtet; beſonders merfwürdig-äft das große, | trefiliche 
Binbelhaus, das bisher gegen 7000 Kinder verforgte. — 
- Außer ben bereitd genannten Bibliotheken, Sammlungen 
gelehrten und Kunſt⸗-Anſtalten, find bier auch die Maler? 
Akodemie und cinige Privat-Geſellſchaften, und untir deg 
Lehranitalten befonders die Shiffahresfhule und das Gries 
chiſche Somnafium. zu bemerken; die Griedien haben, hier 
aud) eine eigene Buchdruckerei. — Benetig kunn mehr 
zere große Männer in verfhicdenen Faͤchern ber Öelehrfams 
keit aufjählen. — Es fehlt bier auch nicht an ſehr gefchide 
ten Künftlern und Handwerkern. Die Teleſkopen des Do: 
menico Selya find berühmt. Die Zahl der Goldarbeis 
ter und Juwelierer belief fid im Jahre 1796 auf mehr alß 
470, und der Seidenweber zihtte man 4205 die biefigen 
Fahriten und Manufakturen find überhaupt zahlreich und 
wichtig, hbefonders die Seiden:, Lack⸗, Geifen:, Theriak⸗ 
fabriten, Deftillie : Laboratorien, Siasfabrifen u. f.w. Es 
ift bier auch eine Porzellanfabrik, einige Zuckerſiedereien, 
Wachobleichen u. dgl. Es werden hier uͤberdies fehr viele 
Schiffe gebaut. — Der Handel diefer Stadt iſt zwar 
lang? nicht mehr fo wihtig, a!s gr vor Zeiten war, do 
Venedig den Rang des eriten Marktplages in Europa bes 
hauptete, dennoch wird hier noch ein fehr anſehnlicher Dans 
dei, befonders Zwiſchen⸗ und Wechſelhandel getrieben ; auch 
zähle man bier allein 270 Müller ; die Schiffahrt und for 
mit auch der Handel erſtreckt ſich hauptſaͤchlich Über das 
mittellaͤndiſche Meer, und ber Landhandel geht vorzüglich 
ftark nad) Teutſchland — Genau? Ungaben von dem heus 
tigen Zuftande des venegianifchen Handels fehlen uns ; daß 
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Preßburg wieder entriffen und zum Koͤnigreiche Ita: 
lien gefehlagen wurde, Diefe Republik, die vormals ihre 
gang eigene Verfaſſung und Megierung hatte, an deren 
Spike ei Doge (Herzog) ſtand, ift nun zin Theil des ge» 
nannten Königreihe, und das ſtolze Venedig eine Pro> 
sinzialftadt deſſelben. 

" Die Einwohner diefer Stadt. werden in Edelleute (No⸗ 
bili), in Bürger (Eittadini), die bürgerlihen Hdnora« 
tioren, Beamten . Kaufleute und Künftter, in Einwohng 
(Habitanti), Handwerkir u. f. w; abgetbeilt, wozu 
dann nodı Poͤbel fommt, von welhem bie Gondelierer und 
andere Schiffer ten größeren und mädhtigeren Theil ausma⸗ 
Ken. — Der Adel lebt meift für fih, und Hält ſich von 
den anderen Ständen entfernt... Uebricens find bier bie 
Eitten beinahe wie in ben meiften anderen großen Stäbten 
unſers Erdtheils. Die vorzuͤglichſten Bergnägungen find 
bie Zuſammenkuͤnfte in ben Kaffeehäufern und Caſino'« 
eder geſchleſſenen Geſellſchaften; die Spaziergänge auf dem 
„St. Diarkußplage, in dem Garten von ©; Btergi:o 
'maggiore, aufden neuen Kai, und in dem Garten der 
Graͤſin Savoranano; bie häufigen Konzerte,. befondeus 
die fraenaunten muſikaliſchen Konfervatörien, von welchen 
‚aber nur noch das deila Pieta übrig ift; - die Theater, 
uutdre meldden das von Fenice das prächtigfle if; in dem 
FJahre i8Sor wurde nur auf ben beiden Theatern Gt. Au: 
gelo-und Se. Samuele gefpielt. Die Veneczianer rei: 
fen anch jährtih zwei Mal im Zunius und Oktober auf 
das Kand.. wo fie eitlige Zeit in ihren Villas (Landhaͤu⸗ 
fein) zubringen, und dieſe Zeit wird daher Villagiatura 
aenannt. Das Spiel ift ein algemeines Lieblingsvergnuͤgen. 
Ather den Wertrennen mit Gondolen (Regatta) vereinigen 
id veinabe adeöffentlithen Luſtbarkeiten in ber Karmevalszeit, 
deren Feier hier beſonders lebhaft und luſtig begangen wird; 
dann iſt Alles maskirt, und alleriei Vergnugungen, Korſo Baͤlle, 
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Muſik, Gpiele u. f. w.:folgen auf-einander ; tee venezias 
nifche Karneval ift überhaupt der beruͤhmteſte in Italien. 
— An Lufidienen fehlt es hier.auch nicht, und die venezia⸗ 
niſchen Öublerinnen zeichnen ſich noch beſonders inter der 
übrigen Italienerinnen aus, — Die wohlthaͤtigen 
Anfalten find hier zahlreich und aum Theil auch fehr gut 
eingerichtet ; befondere merfwürtig-if das große, trefiliche 
Bindelhaus, das bisher gegen 7000 Kinder verforgte. — 
- Außer den bereitd genannten Bibliotheken, Summlungem 
gelehrten und Kunft: Anflalten, find bier auch die Maler? 
Akademie und einige Privat-Geſellſchaſten, und untır deu 
Lehranitatten befonders die Schiffahrtsſhule und das Gries 
chiſche Gymnaſium zu bemerken; die Griechen haben, hier 
auch eine eigene Buchdruckerei. — Venedig kann mehr 
zere große Maͤnner in verſchiedenen Faͤchern der Gelehrſam⸗ 
keit aufjaͤhlen. — GEs fehlt hier auch nicht an fehe gefchide 
ten Künftlern und Handwerkern. Die Zeleflopen des Dos 
menico Selva find berühmt. Die Zahl der Goldarbeis 
ter und Juwelierer belief fi im Jahre 1796 auf mehr al 
470, : und der. Seidenweber zihtte man 4205 die hiefigen 
Fabriken und Manufafturen find überhaupt zahlreich und 
wichtig, befonders die Seiden⸗, Lack⸗, Seifen:, Theriak⸗ 
fabriken, Deftitfie : Laboratorien, Glasfabriken un. ſ. w. Es 
iſt hier auch eine Porzellanfabrik, einige Zuckerſiedereien, 
Wachsbleichen u. dgl. Es werden hier uͤberdies ſehr viele 
Schiffe gebaut. — Der Handel dieſer Stadt iſt zwar 
lange nicht mehr fo wihtig, a!s gr vor Zeiten war, da 
Venedig den Rang des exiten Marktplages in Europa bes 
hauptete, dennch wird hies noch ein fehr anſehnlicher Han⸗ 
del, beſonders Zwiſchen⸗ und Wechſelhandel getrieben; auch 
zaͤhlt man hier allein 270 Maͤkler; die Schiffahrt und ſo⸗ 
mit auch der Handel erſtreckt ſich hauptſaͤchlich uͤber das 
mitteländiihe Meer, und ber Landhandel geht vorzüglich 
ſtark nach Zeutfchland, — Genau? Angaben von dem heus 
tigen Zuftande des venezianiſchen Handels fehlen ung ; daß 
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er in ben neueflen Zeiten noch tiefer berabgefunten ſeyn 
müffe, laͤßt fich leicht erachten; nur der Friede kann im 
wieder aufbiühen machen. *) 


2) Chiozza oder Chioggia (aut Groß— ‚hie 
ga), Stadt von 20,000 Einwohnern auf der gleihnamigen 
Inſel nahe an dem Einfluſſe der Brenta in die Lagunen 
von Venedig, iſt der Sig eines Bifhofs, außer deffen 
Domkirche bier nody 2 Pfarrliehen und 4 Kloͤſter find; die 
Stadt hat einen Haven und iſt ein Stapelplatz. 


3) Zorcello, Städtchen auf einer gleihnamigen 
Infel und Sig eines Biſchofs. 


4) Mazorbo und Buranı,. wii Stadtchen auf 
gleichnamigen Inſeln. 


5) Maeftro, Städtchen auf der Kuͤſte gegen Ben er 
dig über, wo die gewöhnliche urberfahre. 


XVI. Das Departement dere Brenta hat den Namen 
von dem Küftenjluffe Brenta, der es durchſtroͤmt und in 
die Lagunen von Venedig, fällt, und begreift das vorma⸗ 
fige paduanifhe Gebiet, eine fehr fchöne und > frue 
bare Landfchaft. 


ı) Padua (Padova), die Hauptſtadt des nach ihr be« 
nannten Gebiets, und jegt diefed Depts: (29° 30’ €. 45° 
a2 26° N. Br.), alte, ziemlich große, aber nicht gar huͤb⸗ 
ſche Stade an der Brenta, in einer fehr fhönen, gefan« 
den und fruchtbaren Gegend, 5 Meilen weſtlich von Be 
nedig und 30 M. Ifttih von Mailand; die Stadt har 
14 Meilen im Umfange, ift dreiedig von Geſtalt, mit 


e) Die Anftalten zu Werbefferungen und Werfhönerungen ven 
Venedig, welde Kaifer Napoleon im Detember 1807 
wir: 19» Aufenthalts in hiefer Stade, burd ein Des 
kret verorbnet hat, find aus ben Heitungen detannt. 
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Bauern, Bafleien und. Gräben umgeben und hat drei 
ſchoͤne Thore; das Innere der Stadt ift aber nicht huͤbſch; 
denn die Straßen find enge, ſchlecht gepflaſtert, und bie 
Haͤuſer ruhen auf ber Vorderſeite auf: kurzen, dicken Pfei⸗ 
lern; wodurch dunkle Bogengänge entfichen, die jedoch 
für die Sußgänger bequem und in heißen Sommertagen 
ſehr ſchaͤbbar find; die Stadt hatte vormals 34,000, 
jeht aber nur ungefähr 12,000 Einwohner, ift der Gig 
eines Biſchofs, - einer Univerfitde, einer Akademie u. ſ. 
w. Mon zählt hier überhaupt 96 Kirchen und Kapellen s 
die Domkirche ift ein altes, in neueren Zeiten verbeflerte® 
großes, flattliches Gebäude; vor ber beruͤhmten St. Antes, 
niusfirche ſteht die ſchoͤne eherne Bildfäule bes Generals 
Battamelata; die St. Iufinentirche iſt eine der herr⸗ 
lichften in ganz Italien, fie bat ein majeflätifches Anfchen 
und adt Kuppein; das Seminarium hat eine ſchoͤne Bis 
bliothek und. eine anfehnlihe Buchdruderei, befonders ft 
orientalifdhe Schriften; das Rathhaus iſt wegen feines 300 
Fuß langen, 100 Fuß breiten und eben fo hohen Audienz⸗ 
faales merkwürdig, ber einer der größten Säle in der Welt 
iſtz die Dede iſt gemwölbt; in demfelben fleht and) nebft an« 
deren. Dentmälern ein dem Gefchichtfchreiber X, Livius, 
der hier geboren ward, errichtete® Denkmal, und ber 
Schimpfſtein, auf weichen fi vormals bie Bankrottirer 
mit blofem Hintern fegen mußten, wenn fie ihre Armuth 
beſchwoͤren und ſich dadurch von der Verfolgung ihrer Kre⸗ 
bitoren losmachen wollten. Der Pallaſt des Stadtrichters 
(Podesta) liegt neben dem Rathhauſe; in dem Palazzo 
dei Kapitano, der ein regelmäßiges Gebäude ift, ſteht 
die Öffentlihe Bibliothek; La Loggia, fo heißt das ans 
ſehnliche Gebaͤude, in welchem fi der Stadtrath verfam« 
melt, liegt auf dem fonft unanſehnlichen Herrenplatze 
(Piazza dei Signori) — Das Univerfitäts :» Gebaͤude, 
31 Bo genannt, ift groß und majeftätifch erbaut; es iſt 
darin ein anatomiſches Theater, eine ſehr ſchoͤne Samm- 


J 
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kung phyſikaliſcher Inſtrumente, und ein Naturwlien 
kabinet; der gu der. Univerfität: gehörige botanifthe Bar: 
ten "liegt in einem :andern Theile der Stadt, wurde 
fon im Jahre 15435. angelegt, und iſt fehr gut eins 
gerichtet, auch iſt hier eine Sternwarte. Diefe Unis 
, werfitde bat auch beinahe immer fehr: geſchickte Profeſ⸗ 
. foren gehabt, und mehrere gelehrte und berühmte Männer 
eszeugt. — Außer .einer im. Jahre 1782 errichteten Aka⸗ 
demie der Künfte. und, Wiffenfchaften, einer Adterbauges 
fenihaft umd- verfchiedenen Lehranſtalten, iſt bier auch ein 
griechiſches Gymnaſium. Die Einwohner ‚treiben alltriet 
Rädtifche Gewerbe, befonbers Handwetke; aud giebt es 
bier geſchickte Künftter, und die Särbereien und Tuchfa⸗ 
Briten find anfehnlich 5 lebtore liefern fehr gute, gefhägte 
Tuͤcher; der Handel ift jedoch nicht ‚mehr: fo beträchtlich, 
wie ehemals ; unter dis Ausfuhr : Artikel gehören auch les 
bendige Vipern, die in ter Gegend häufig gefangen Mer» 
ben, und aus denfelben bereitete Dipernpulver. 

2) Abband, Städtchen mit 2000 Einwohnern, an 
den Guganeifhen Hügeln, 13 Meilen von Padua, ift bes 
rühmt megen feiner ſehr heilſamen warmen Bäader; die 
Quelle, teren Waſſer tem Geſchmacke nach mit dent bes 
Karlabades ganz üͤbetein tömmt, entforingt an einer Heinen 
sundlichen: Erhöhung; ihre Schle befteht aus Katkflein, iſt 
aber von. einer. ſtarken grauweißlichten Inkruſtation überzew 
gen; das Maffee wird in mehreren Elcinen Lachen aefams 
melt; dee Adfluß treibt eine Mauͤhle; man braucht dae Wafs 
fer ſowohl innerlich, : als Außerlih‘, auch zu Echlammbäs 
deen, Die Badranftaiten find: vortrefflid eingerichtet und 
alle Koſten iind turirt; die Badehäufer find fehr bequem; die 
Badewannen non Marmor und äuferfi reinlich; zmei Kaf⸗ 
feehaͤuſer, ein großer Saal und Billard: Zimmer find ben 
geſellſchaftlichen Zuſammenkuͤnften gewidmet. — — 


Anm. Die Euganeifchen Hügel find eine Gruppe 
von nicdrigen Bergen in dem Paduanifden Bebiete, 
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welche einſt als Vorſaum der hoͤhern Stufenleiter ber rihaͤ⸗ 
tiſchen⸗Alpen das Meer begränzt haben moͤgen; ihre Laͤnge 


von Oſten nad) Weſten wird auf 16, ihre Breite von Nor⸗ 
den nah Süden auf @ Meilen angegeben; fie find von zwei 
Geiten \mit "einem ghiffbaren Ranale umgeben, und mit 


Reißfeldern und Meorgründın cirgefaßt. Sie werben von 
den Katurforfgern für vullanifche AInfeln unter einem vor⸗ 
maligen Meere gehalten; auch find auf ber Oſt- und Eüd⸗ 
feite derfelben mehrere warme Mineralquellen nod außer der 


von Abbano, rämlid bei Meontortom,, Montagnos, 


ne, Montegroto, e. Elena, S. Bartolomeo, 
Sattajo, Lispida, Salaone, Batgglia — wege 
enter @jegt ſehr in Rufe ſteht — u. ſ. w. *) .. 


3) DMonfetice, Staͤdtchen an dem gieihnamiger 
Berge. 


4) Eſte, Staͤdtchen, in alten Zeiten ziemlich anſehn⸗ 
liche Stadt, Stammihaus der Diarkgrafen ı von Efte, nach⸗ 
maligen Herzoge von Modena. 


5) Arua, Derf, in weldem ber berühnte Dit 


* 


Petrarca ſtatb und begraben if; feine Grabſchrift lau 


tet alfo: 
Frigida Francisci lapis hic tegit ossa Petrar- 
chae, in 
Suscipe, Virgo parens, animam, sate virgine, 
parce, 


Fessaque jam terris cocli requiescat in arce. 
Moritur Anno Dom. 1374. 18. Jul. 


Man fieht hier auch noch das Haus auf einem Hügel, 
das der Dichter bewohnte. 


6) Stra, Flecken an der Brenta mit einem prädhtie- 


gen adefichen Landhauſe. 


’) Gr. v. Sternberigs Reife, ©. 67 u. f. 
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9) Baffano, siemtich beträchtliche Handelsſtadt an 
der Brenta, Über welche hier eine ſehr fchöne ſteinerne Bruͤcke 
führt; fie bat 10,000 Einwohner und ifi wegen ber großen 


Memondinifhen Buchdruckerei berühmt; es werden hier auch 
feine Strobhüte fabrizirt. 


XVII. Das Departement del Bacchiglione, nad 
einem Meinen gleichnamigen Fluſſe benannt, begreift bie 
vormalige Landfhaft Bicentino oder das Bebiet von 
Bicenza, nebfl demjenigen Theile von Beronefe oder 
dem Gebiete von Beroma, der nebfl. dem andern veneziani« 
ſchen Staatsgebiete an Deftreich gekommen, nachdem ber 
‘andere fchon frühes mit dem Königreiche JI talien verbuns 
den war, 


I) Vicenza, bie alte Hauptftabt des nady ihr ber 
nannten Sebiets, jetzt dieſes Departements (29° 12° so 
2. 45° 31° 40 N.Br.), liegt an den Fluͤſſen Bacdhiglione und 
Mecone in einer Ebene zwifchen zwei Bergen, 10 Meiten 
von Venedig, 24 Meilen von Mailand; ihre Geftäte iſt 
unregelmäßig; fie hat einen Umfang von einer Meile, if 
mit einer doppelten Mauer umgeben und mit einem Sort be> 
feftige; fie ifl der Ein eines Biſchofs, hat 30,000 Einwohs 
ner, 75 Kirchen und Kapellen und 27 Klöfter; dieſe Stadt iſt 
ald der Geburtsort des berühmten Baumeiſters Palladio 
merkwürdig, von demfelben auch mit prächtigen Gebäuden ver⸗ 
ziert, unter welchen beſonders zu bemerken find : das ſogenann⸗ 
te olympiſche Theater, das Meifterfiüd des Palladio, 
ein praͤchtiges Gebäude; das Berihtshaus und das Math 
haus; das Leihhaus (Monte de Pietà), wo auch die oͤf⸗ 
fentliche Bibliothek flieht; außerdem find bier noch mehrere 
andere treffliche Palaͤſſe von demfelben Baumeifter, von 
welchen auch einer den großen, aber ſonſt nur mit gemeinen 
Häufern befegten Pag Ifola (Infel) (hmüdt, der biefen 
Mamen bar, weil jich bier bie beiden oben genannten kleinen 
Flüſſe vereinigen. Unter den hieſigen Kirchen find bloß bie 

Dom: 


ATopographie. 309 


Domkirche und bie Kirchen von Sa: Corona, ©. Lo» 
renzo und S. Michaeli; man findet hier auch verſchie⸗ 
„dene Alterthuͤmer. Es find hier ferner Seidenſpintzereien 
und Seidenfabriken, und der Handel ift nicht unhetraͤcht⸗ 
ih. — Die Gegend um die Stadt her ift ſehr angenehm 
und frudtbar; vbr derfelben Liegt der ſchoͤne Spazierplatz 
Campo Marzo, auf welchen man durch einen von Pals 
ladio ongegebenen Triumphbogen koͤmmt. — In ben 
Naͤhe der Stadt find hübſche Landhaͤuſer; auch iſt hier das 
Kiofter Madonna del Monte, auf'einer Anhöhe, gu 
bemerken, das mandherlei Sehenswürdigkeiten enthält. 


3) Cologna, Seine, nahrhafte und wohlbevoͤl⸗ 
Berte Stadt am Fiume nuovo, Hauptort eines Gerichts⸗ 
bezirke, 

3)  Morofica und Reonico oder Lonigo, 
Staͤbtchen und Hauptorte von Gerichtsbezirken. 


4) Schio, Heine Stadt, weiche ſtarken Seidenbau treibt. 


5) Die fieben Gemeinden (Sette Communi)- 
‚bilden einen odgefonderten, Strich Landes, welcher fih von 
der Graͤnze des Balfugona in Tyrol, gwifchen den beiden 
Flüfſſen Brenta und Aftico bis zu den vulkanifchen 
Borbergen bei Marofica und. &. Michele erftredt, 
und einen Klädenraum von 70 italiänifhen (== 4# aeoge.) 
Qu. M. einnimmt ; dieſes Laͤndchen ift wegen feiner Einwpoh⸗ 
ner merkwürdig, die zum Theil Teut ſche find, und noch 
jest einen Dialekt ber Altern teutfchen Sprache ſprechen; 
fie ſelbſt halten fi für Adlömmlinge der alten Gimberm, 
Ihre Baht beläuft ſich auf 30.000 Seelen; fie nähren ſich 
meiſt von ber Viehzucht und Waldtenußung, und genießen 
anfebnlicher Worrechte. *) Dee Hauptort ift der Flecken 
Aftiago. 

®) Ausführlichere Nachtichten findet man in Sraf Stern. 


berg’s Beife, E. 36 u. f. 
X. känders u. Wöltertunde. Italien. „ 
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Anm. Sben bafjelbe gilt von ben dreizehen @e: 

,  ..meinden, welde weſtwaͤrts von den vorigen liegen und 

F gm veronefifchen Gebiete gerechnet werben; man zäblt in 

enfelben 60,000 Einwohner, bie: e Hauptörte find: Beil 
und Erbezzo. 


6) Garda, Staͤdtchen und Schloß im Weroneſſchen 

auf der Oftſeite des nach demſelben benannten Gardaſees, 

„an welchem ſich der ſchoͤnt, fir den Naturfor ſcher fo merk» 

„ splirdige Berg Baldo hinzieht. — Giemio, Bedurtsore 
des Dichters Catull. 


⸗ 
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XVII. Das Departement der Bias e, nach dem gleich⸗ 
Nnamigen Kuͤſtenfluſſe benannt, der es in Dften begraͤnzt, be» 
"greife den ſuͤdweſtlichen Theil der vormaligen Mark von 
Treviſo. 


1)) Treviſo ſIrichtiger Trevigi); alte, feſte Stabe 
an den Ftüflen Sile und Piaveſella, die fich bier 
‚wit einander vegeinigen, 32° Meilen oͤſtlich von Mailand; 
diefe Stadt ift von mittelmäßiger Größe, bat ein Schloß, 
“ungefähr 2500 Häufer und 15,000 Einwöhner, iſt der Sig 
‘eines Bifhofs, und zählt, außer der Domkirche, 16 Pfarr: 
rkirchen und 19 Kloͤſter; man findet hier mehrere anfehn« 
"fire Gebäude und ſchoͤne Pallaͤſte; die Einwohner treiben 
“aertei Stadtgewerbe und Handel; unter denfelben find 
"viele geſchickte Meſſerſchmiede; auch find hier Geiden, und 
Vollen Manufakturen. 


2) Afolo, alte, Stodt mit 4500 Einwohnern, auf 
Anhoͤhen am Fluſſe Mufone, 4 Meilen von Treviſo; 
‚fie hat ein altes Bergſchloß; in ber Gegend umber find 
Wollenmanufakturen; au wird viel Seide geyonnen. - 


3) Caflelfranto, Stadt mit 6000 Einwehnen am 
Mufone, 3 Meiten weftlid von Treviſo. 


4) Novale, kleine Feſtung weile den Sluͤfſen 
Sil⸗ und Muſone. 
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XIX. Das Depärtement des Fagliamento,nad vem 
skichnamigen Fluſſe .alfo benannt, der es in. Dften begrängts. 
begreift den aordweſtlichen Theil der. vormaligen Mark. son. 
Treviſo. 


1) Bel tuno, Hnupeſtade, vormals eines beſondern 
Hebirgigen, ziemlich metalreichen, zut Mark Treviſo: 
gehörigen Gebiets; jetz dieſes Depaktennents; kleine Stabi: 
anf einem Hugel zwiſchen den Zıüffin Arts und Piavr 
36 Meilen von- Maltand, if dee’ Sitz ines Biſchofo/ 
and hat aufer der Domekirche FÜRT Rröfer. In der na 
Gebitgegegend ſind Kupfetdergwerte. B*B 


2). Selten, Keine Stadt im Bebirge, die vormals 
auch ber Hauptort eines Gebiets war,. 44 Meilen weſtlich 
von Belluno; fie jft ber Sig eines Biſchofs, hat eine 
Domkirche und 7 Käfer, . 


3 Serravalte,. Beine Stabt- in einer ſchoͤnen fenqe. 
baren Gegend, 2 Meilen ſuͤdlich yon Bellunoz bie Ein⸗ 
wehner find induſtrioͤs und treiben siemlichen Handel nad. 
Zeutſchland. 


4) Ceneda, Heine Stadt, 3.Meilen ſuͤdlich un 
Belluno, ift der Sig eines Biſchofs, und hat außer der 
Domlirhe nod) einige andere Firchen und 2 Kıöfler. 


5) Conegliano, volkreicher und nahrhafter marti⸗ 
fleken an der Quelle bes Fluͤßchens Mutego, 4 Weilen 
ſuͤdlich von Belluno. 


6) Oderzo oder Uderzo, ſehr herabgekommenes 
Staͤdtchen am Fluſſe Monte gano, vormals am abriatie - 
(hen Meere, jest durch Zuruͤcktreten deſſelben 5 Meilen 
von ihm entfernt: 


xX. Departement von Pafferiano 
begzeift bie vormalige Landſchaft Friaul (Zriuti), bie 
93 


[4 
- 


su Sinigri Stalin. 


theils bergig und wenig fruchtbar, thelis ‚eben und ſehr er⸗ 


giebig iſt; ſie enthaͤlt uͤber 365,000 Tinwohner, welche in 
4 Staͤdten, 20 Sieden und etwa 600 Dörfern and Beitern 
wohnen. 


1) Udine, die alte, große und mehkgebaute , Haupt: 
Rt, ſowohl von Fria ut, als jest von dieſem Departement. 
liegt in einer Ebene an dem Kanafe la Moja, 45 Meilen 
wen. Mailandsı fe if. der Sitz eines Exzbifhofs',. hat 
einen Umfang won Meilen, 15,000 (nad Andern 18,000) 
Einwohner und nehfk:mehreren Kicchen 18 Kloͤſter, nämlich 
6 Möndys : und 12 Nonnenkloͤſter. — Bampofors 
ido oder ‚Sampo Jormio, Dorf mit einem Schloſſe 
if einem Imönen Hügel, wo am 17, Dftober 1797 bee 


| Friede zwiſchen Frankteich und Oeſtreich geſchlofſen wurde, 


vermoͤge deſſen dieſes Letere den Saat von Be ne dig jur 
Entſchaͤdigung erhielt. 


9) Porto s Gruars, Mei Eat am Röifsaren 
Fluſſe eemene, treibt guten Handel. 


3) Cividad dei Friuli (ehemals Forum Julii), 
jest ein ſehr herabgekommenes Städtchen mit einer Kolle⸗ 
giatkirche, am Fiuſſe Natiſone. 


4) Palma nuova, Stadt mit 2500. Einwohnern 
und wichtige Graͤnzfeſtung mit 9 Bafionen, am SFluſſe 
Natiſone. 


5) Chinſa de Venzone, ſtarke Graͤnzfeſtung ges 
gen Kaͤrnthen. 


6) Marano, feſte Stadt mit etwa 2000 Einwohnern 
ander nach ihr benannten Lagune, am adriatiſchen Deere, 


7) Eadroibo, fchöner Flecken an ber Stella und au 
der Straße nad Zeutfhland, mit einem Schloſſe, welches 
darum merkwürdig iſt, weil es dem damaligen Generale 
Rapoleon Bonaparte gur Wohnung diente, während 
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der Friede zu Ud ine und Sampoformio unterhandelg, 
wurde. Eine kleine halbe Stunde hiervon liegt das prächtige: 
Schloß Bafferinno.des leuten Dogen von Venedig, wo⸗ 
von da6 Departement feinen Namen führt.. 


8) Dolcenigo, Flecken mit ungefähr 3000 Ein⸗ 
wohnern. und einem alten Fapeik, an ber Quelle der Lir 
venzta. 


9) Gabore, arofer Flecken und Hauptort eine 
gleichnamigen Gebiets im Gebirge, daB ziemlich unfeuötbar, 
| doch veih an Waldungen und Eiſenminen iſt. 


10) Tolme zzo, Stadt am Flufſe ——— 
mit einem Kaſtelle; in ihrer Mühe iſt eine große und bes 
sühmte geinwantmannfaktur, 5 u 


XXI. Das Departement von Iſtrina hat diefen Namen,’ 
weil es bie vormals venetianifhe Landfhaft Iſtrien (H is 
fe rreich) im fich begreift, weiche eine ſchoͤn⸗ Halbinſel oben im 
adriatifchen Deere, zwiſchen dem Buſen von Zrieft und dem 
Duarnero ausmacht. Diele Landſchaft enthält ungefähr, 
100,000 Einwohnei,. weldhe in 6 Städten, 12 Staͤdtchen 
and Fleden und 200 Dörfern leben. Das Landvolk iſt 
ziemlich roh, ungeſi ittet, kleidet ſich nach dalmatiſcher Ark 
und ſpricht illoriſch oder ſlavoniſch; nur in ben Staͤdten 
herrſchen italieniſche Sitten und Sprache. Die Hauptpro⸗ 
dukte find: Holz, Olivenoͤl, Wein, Salz, Fiſche u. f w. 
Der Getraibebau iſt bedeutend. 


In bemerken: 


2) Capo d' Iſtria, die Hauptſtabt (g1? 22° gg 
2. 45° 30° 36 N. Br.), kleine, doc lebhafte See⸗ und 
Handelsftadt im adriatiſchen Deere, auf einem eiförmigen 
Feiſen, der durch eine fleinerne, eine Viertelſtunde Lange 
Bruͤcke mit dem feften Bande verbunden ift; fie Hat eine Cit⸗ 
sabelle, einen großen und ſchoͤnen Haven, za Rieden, 


su Königreich) Itallen. 
theile bergig und wenig fruchtbar, theils eben und ſehr er⸗ 
giebig iſt; fie enthält über 365,000 Einwohner, welche im 


4 Stätten‘, 20 Sieden und etwa 600 Dörfern und Weilern 


wohnen. 


zo 1) Udine, die alte, große und. mehlgebaute Haupt⸗ 
ſtadt, ſowohl von Frigul, als jetzt von dieſem Departement. 
liegt in einer Ebene an dem Kanalz Io Moja, 45 Meilen 
wen. Mailand;ı He iſt der Sitz eines Erzbiſchofs, hat 
einen Umfang. non. Meilen, 15,000 (nach Andern 18,000) 
Einwohner und nehſt mehreren Kirchen 18 Kloͤſter, naͤmlich 
6 Moͤnchs⸗ und 12 Nonnenkloͤſtee. — Campofor⸗ 
a oder Campo Formio, Dorf mit einem Schloſſe 

if einem iwdnen Hügel, wo am "17; Dftober 1797. dee 
Friede zwiſchen Frankteich und Deſtreich geſchloſſen wurde, 
vermoͤge deſſen bieſes letztere ben Siaat von Vene dig zur 
Entſchaͤdigung echielt. 


2) Porto» Gruaro, Mei En am Köifaren 
Elafie Lemene, teeibe guten Handel. - 


3) Gividad dei Friuli (ehemals Forum Julii), 
jest ein ſehr herabgelommenes Städtchen mit einer Koles 
giatkirche, am. Fiuſſe Narifone 


4) Palma nuona, Stadt mit 2500. Einwohnern 
und wichtige Graͤnzfeſtung mit 9 Bafionen, am $iufle 
Natifone. 


5) Chiufa de Venzone, ſtarke Gränzfeflung ges 
gen Kärnchen. 


6) Marano, fefte Stadt mit etwa 2000 Einwohnern 
ander nach ihr berrannten Lagune, am adriatifhen Deere, 


7) Eadroibo, ſchoͤner Flecken an ber Stella und am 
dee Straße nad Teutſchland, mit einem Shioffe, welches 
darum merkwürdig iſt, weil es dem bamaligen Generale 
Rapoleon Bonaparte gur Wohnung diente, waͤhrend 
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der Friede zu Ud ine und Sampoformio unterhandelg, 
wurde. Eine kleine halbe Stunde hiervon liegt das prächtige: 
Scloß Paſſeriano des legten Dogen von Venedis⸗ wo⸗ 
von ba6 Departement feinen Namen fuͤhrt. 


8) Dolcenigo, Flecken mit ungefähr 3000 Ein⸗ 
wohnern und einem alten Seßelle, an der Quelle ber Li⸗ 
venza. 


9) Gadore, großer Kleden und Hauptort linen 
dleichnamigen Gebiete im Gebirge, das ziemlich aufreqhbet 
| doch rei an Waldungen und Eifenminen if. 


10) Toiméezzo, Stadt am Flufſe Zoglioments 
wit einem Kaſtelle; in ihrer Mähe iſt eine große und bes 
sühmte. Leinwandmanufaftur, 


. XXI. Das Depastement von Fftria hat diefen Namen,’ 
weil es die vormals venetianifhe Landfhaft Iſtrien (His 
fe reich) im ſich begreift, welche eine ſchoͤne Halbinſel oben im 
adriatifchen Deere, zwiſchen dem Bufen von Zriefl und dem 
Duaenero ausmacht. Diefe Landſchaft enthaͤlt ungefaͤhr 
100,009 Einwohnei,. welche in 6 Städten, 12 Staͤdtchen 
und Flecken und 200 Dörfern leben. Das Landvoltk if 
ziemlich roh, ungefi ittet, kleidet fi nad dalmatifcher Ar 
und ſpricht ilfgrifch oder ſlavoniſch; nur in den Städten 
herrſchen italienifcht Sitten und Sprache. Die Hauptpros 
dukte find: Holz, Dlivendt, Wein, Salz, Fiſche u. f w. 
Dee Getraibebau iſt bedeutend. 


Zu bemerken: 


2) Capo d'e Iſtria, die Hauptftabt (319 27° zz“ 
2. 45° 30' 36 N. Br.), Beine, doc lebhafte Ger» und 
Handelsſtadt im abriatifchen Meere, auf einem eifoͤrmigen 
Feiſen, der durch eine ſteinerne, eine Viertelſtunde lange 
Bruͤcke mit dem feſten Rande verbunden iſt; fie Hat eine Cita 
tadelle, einen: großen: and :fhönen Haven, za Kirchen. 


’ 
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Kiditer, 2 Hofpitäler und ein Lribhans; "Es Wird hier Gee⸗ 
fasz bereitet; in der Gegend waͤchſt viel Wein und Del, mir 
welchen, ſo wie mit anderen Waaren, Hier. ein steinlich bes 
trächtlicher Handel getrichen wird. ' 


2) Muggta nuova, ſchoöͤner, bolkreicher Sleden am 
Merre, hat einen Haven für Barken und teeibe Handels 
außer der Dauptficche u bier aud ein Moͤnqhetioſter und 
din " Dorpieal, LE 73. a 


3) Pirand, kleine Stadt auf einer Bandzumge mile 
einem Haven; bie Cimmohner t trelben Soaichanden und find 
gute Seele ute. .234* 


245 pe, Alte Geeffabt auf rinem Berge am Merrk) 
mit einem großen Haven , ift mit Mauern umgeben, bat 
4. Thore und eine Kittadelle von 4 Buftionen ; ; der Haven 
if eigentlich eine von einee Bügefkette eingefaßte Bucht, de⸗ 
ren Eingang aber für große Schiffe etwaß zu enge iſt; es 
wird in demfelben ein ſehr beträchtlicher Thunſtſchfaug des 
deieben. Die Domkirche des hieſigen Biſchofe iſt auf den 
Deberreften eines alten peibnifägen Tempeld erbaut; außet 
berfeiben fi nd bier nody drei Kloͤſter und eine geriechiſche Ki r⸗ 
er. Die Jahl der Einwohner betäuft fi duf 7000 Sei 
en. — Man findet bier mehrere ſchoͤne Alterthuͤmer, wor⸗ 
unter ein anſehnliches Amphitheater, Ruinen von Tenm⸗ 
pen, u. ſ. w. 


5) Citta nuova, alte, jetzt beinade ganı zerſtoͤrte 
und ſchlecht bewohte Stadt auf einer Erdzunge an der Muͤn⸗ 
dung des Küftenfluffes Quieto, melde einen tiefen und 
fihern. Haven bildet. Diefe Stadt if der Sig eines Bis 
ſchofſs und Hat außer defien Domliche hoch 3 andere Kir 
Sen; iſt aber jegt größten Theils nur von Fiſchern bewohnt. 


6) Rovigno (oder Trevigno), die auſehnlichſte 
tobt in diefee Landſchaft, liegt auf einer felfigen Land» 
Jange ober Dalbinfel, bat zwei vortreffliche Häven, bie 
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auch für bie größten Schiffe tief und ficher genug find, und 
10,000 Einwohner, melde ſtarken Schiffbau, Sardellen⸗ 
fang, Bein: yn Detpau- treiben, In der Gegend ſi ind 
trefflich⸗ Stein ruͤche. 


7) Parenzo, kleine, aber wohlbevoͤlkerte Statt auf 
‚eigen Felſen am Meere, mit einem ſehr guten und ſichern 
"Haven ; fie iſt der Sitz eines Biſchofs, deſſen Domkirche 
at und unanſehnlich, "die dabei befindliche Kapelle aber 
wegen Mofaiken und KRolonnaben ſehr bemerkenswerth if. 
Die Einwohner , welche vorzüglich Schiffbau und Hand 
treiben, flammen großen Xheils von ehemaligen Bewoh⸗ 
neen von Kandia ab, die fi hieher fluͤchteten, als diefe 
Junſel non den Türken erobert wurde. Man haͤlt den hf: 
gen Aufenthatt für ungefund. 

8) Di ignan o, wohlbevoͤlkertes Staͤdtchen mit einer 
Gittadele; 
9) MR ontena, kteine Stadt am Stufe Quieto. 


10) Ga Reinuovo ' Städtchen mit einen gutem 
Haven an der Mündung den Bades Arſa. 


11) Fianona, Staͤdtchen ober Flecken mit einem 
Daven. 


12) Iſola, Städten auf einer Erdzunge. 


gie Königreich Italien. 





De durch ben. Frieden von. Brett rg mit dern 
| Gtaatögebirte der vormalıgen Republik Wenedig an das - 
nigreich Fralien gekommene Theil von. Da, Imatien 
Rebſt einem Meinen Stüde von Albanien, liegt auf bee 
' Dfifeite des adriatiſchen Meeres, und beſteht theils aus ei⸗ 
gem 50 Meilen langen, aber nicht über 8 Meilen breiten Kuͤ⸗ 
Renfrige, theils aus mehreren ‚größeren und Elcineren Infeln 
an diefer Küfte; das Ganze macht sufammen einen Slähen 
saum von ungefähr 400 Q. M. aus, auf welchem aber nur etw 
400,000 Menfſchen leben, welche einen Dialekt der ſlawi⸗ 
ſchen Sprache ſprechen; aufer den eigentlichen Datmas 
tieen wohnen bier auch Morlachen und Heiducken, 
‚bie ſich durch Lehensart und Sitten beſonders auszeichnen. — 
Das and ift an ſich nick ſehr fruchtbar, doch iſt es 
ziemlich reich an Obſt, Dei, Wein und Holz; die Schaaf⸗ 
Gut iſt anſehnlich, und die Fiſcherei ſehr ergiebig. 


Hier find gu bemerken, 
a) Auf dem feften Bande: 


I) Zara, die alte fefte Hauptſtadt des Venetianifchen 
Dalmatiens auf einer Landzunge, die durch einen tiefen 
Graben von dem feften Lande abgeſchnitten if, aber durch 
eine Zugbrüde mit bemfelben in Verbindung lebt; die In⸗ 
fein Ugliano und Pasman bilden hier einen Kanal, 
Die Stadt bat einen fehr guten, geräumigen und fihern Ha⸗ 
ven, eine Cittadelle, ungefähr 7000 Einwohner, und ift dee 
Sin eines Eribiſchofs, deſſen Domkirche ein flattlihes Ges 
böude iſt; außer derfelben find bier noch viele andere Kirs 
Gen, 8 Kloͤſter und 2 Seminarien; ferner find hier zu be» 

mere 
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merken: das Land» und See⸗Arſenal, das Landthor, die 
Loge auf dem Herrenplatze, die Kaferne bei St Michael u, 
f. w. Es fehlt diefee Stadt an Trinkwaſſer, fliegende if} 
‚bier gar nit, fie hat aber mehrere Gifternen, worunter bie, 
deren Wafferbehäiter zufammen in einem unterirdiſchen 
Gebäude befindlich, welches jedem Neifenden, als Meifters 
ftuͤk der Bauart in diefee Ark fehenswerth if. — Alt⸗ 
Sara, eigentlich Bio gead, alte, jegt fehr herabgekom⸗ 

mene und ſchlechtdewohnte Stadt mit einem guten und ge⸗ 
räumigen Haven, — Urana, großes Dorf, mit einem 
Kaſtelle an einem ziemlich beträchtlichen Landſee. 


23) Mona, fehr berabgelommene Stadt in einer Buck 
auf einer Iufel, melde duch zwei Brücken mit bem feſten 
Lande verbunden iſt; fie if der Sitz eines Biſchofs; ber 
Haven iſt verſchlaͤmmt und die Zahl ber Einwohner beräuft 
ſich aur noch aufetwa 600 Geelen. 


An bee Küfte liegen die Inſeln: Pasman, Iſola 
gsoffe und Coronata, weine bewohnt, und meiſt wit 
angebaut find. 


3) Sebeniea, be feßefle Pla in Dalmatien, eine 
ziemlich anſehnliche Seeſtadt mit Zoco Einwohnern, einem 
guten Haven und 4 guten Cittadellen, iſt bee Sitz eines 
Biſchofs, deſſen Domkirche ein prächtiges Gebaͤude iſt; «6 
find hier auch 5 Kloͤſter. 


4) Tran, Stadt mit sooo Einwohnern auf einer 
Heinen SInfel weiche duch eine hölzerne Bruͤcke mit dem 
feften Lande zufammenhängt, und duch einen gemauerten 
Damm mit der Infel Bua verbunden ift, woburd ein 
geräumiger und fiherer Haven: für Barken gebildet wird. 


5) Spalatro, befefligte Sees und Handelsſtadt mit 
13,000 Tinwohnern *) ; Eitz eines Erzbifhofss der Haven 


: 9) Babri giebt ihr 30,009 Ginwohner. 
N. Ränder: u, Wöltertunde. Italien. 
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ig. greß, doch micht gang. fſicher; es wird biew ein: ſtarker 
Handel getrieben; dena bier iſt der Stapelort ber tuͤrkiſchen 
Karamanen, die bier. ihre nach Venedig beftimmten Waa⸗ 

von in dem Lazarethe abladen. — . Im ber, Sm find 
arme Schwefelquell en 


6) Raguſa (ſlaw. Dobronich), die vormalige 
Hauptſtadt ber gleichnamigen Republik, eine unanfebnliche, 
befeſtigte ‚Hanbetsfadt. zuiſchen awei Bergen am Me⸗re, 
mit einem Haven für Beine Schiffe und einem Kaſtelle; 
fie hat ungefähr 8000 Einwohner , iſt der Sitz eines tös 
mifch » katholiſchen Erzbiſchofs, hat eine Maͤnzſtaͤtte, einige 
Geidenwebereien und flarten Schiffbäan. — Alt: Ras 
Fuſa (vormal® Epidaurus) tiegt 23 Standen fuͤdlicher, 
ar ber Mündung des Fluſſes Brauo A Stavofo, See— 
bavn: A 2 &tagno, Stadt md Seehaven auf ber Hatb⸗ 
infet Sabioncello, iſt der Gig eines Wildrefs, — 
Serner gehören hieher: 


(1) Die Eiapbisifäen Infıta. u Mais und 
Zuppana ode Sipan. 


: (5) Die Kubıras. Iafılk. N 


() Die fruchtbare daſel Melita jeke Mit, auf 
eleta), we das Städtchen . gleiches Namens, und ber 
Flecken Korilla mit einem guten Haven. . 


Anm. Das Gebiet ber vormaligen Republil Ragufa 
wurde zu 30Qu. Meilen mit 60 bis 70,000 @inwehnern ans 
geſchtagen. Die Staatseinfünfte beliefen fi auf 800,000 
Gulden jährlih, Diele Mepabtil, die jegt mit dem Könige 
teih Ztalien verelhige iſt, Rand biöher unter dem Schutze 
der otmanifdhen Pforte, und zahlte bafür an biefeibe jähr- 
lid 25,000 Piafter Schutgeld. 


. + 7) 6Tattaro, Beine Seeſtadt Cast. bee. Süße. von 
Albanien) an einer tiefen But, bat ein fefles Kaſtell, 
bübfche Häufer, aber enge Gaffen, und ungefäht ısoo Ein⸗ 
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l fer. ze 
FF Bubura,; auch in Albanlen, Bleine, un J. 1667 


durch ein: Erdbeben ſehr herabgekonmen⸗ Stadt mit eckig 
1800 @inwohnern. Ä 


ö „Won den Infein find vu Diet. u ug 
“(@) Die Infeln im Buſen Duarnııe. amp. 


1), Sherfo, ‚möhlanaahauts mu, 2. len ‚gen hre⸗ 
‚Deie ‚berbhmge I Inſel, wo: 


EGShdheerſo, die Haupa⸗⸗ wit’ einem Gasen « und. 
Einwohnern, Sitz eines Bifhofs, . de . mankie das. 
befte, „Gebäude der fon, nice huͤbſchen tabt iR. 


2) Dfero, if nur —S ————— ntiefen 
Kanal von ber dgrigen. gettennt.. 

De eo, ber Pauptunt,. tie oitinges s; PR Exhe 
den: mit: 350 Binmübustn. ° — : 17.0. 17 

Luffin piccolo, Euffingrande, zwei detshährtäh 
Be: dieiı auwa Hr. eignen Ulfeennaitshans has 

—. - 

3: Arche, hat. za ee Träne wahl; 4000 
Einwohner, 1 BT Tr} 

Arbe, er Hält Siabechen RER) ucen um 
506 Einwohnern, ty’ eines Sir es auf un 
in ber lie guter Suaͤtuen. 


ee un '{nnerfien des Buſen von Amar 
nare, bat einen Umfang vol etwa 2% Milk uhe 17,006 
Einwohner. — 

Veglia, die Hauptſtadt auf einen Hügel mit einem 
ſchlechten Haven; iſt mit Mauern umgeben, hat 3600 Ein» 
mwohner, und iſt der Sig eines Wilchofs, beffen Pallaft und 

a ⸗ 


/ 
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Bi die, beſten Gebaͤude des Drtes find. — Muschie, 
fell mit 1400 Einwohnern und einem Haven. 

5) Pa 9 gu; ſehr, ausgezockte Inſel von etwa 25 eis 

aim, Umfange, mit ungefäße 4900 Einwohnern; hat auch 
teintdhien. 

Pago, die Hauptſſadt, ſamutig und finfer, mit 2000 
Einwohnern, einem. Sqhloſſe ı und ð ingen Safſen; in ber Nähe 
find Balzwerko, ı*': »: ji 
‚8:.:(0):Die Aayemliden dalmatiſchen Infeln: 

1) Brazza, Inſel von is M. im Umfnge, ik 
— und hat £4,000: Einwohnes 

Rest Saifptent. * SE 

s) eeffina, if fchr — dat aud —* 
Waritiir ZUBE Nabe Einwohuet.: Sn 

eeſſina, Hauptftadt mit einem ehe guten Haven, 
And. insnsiKafiehe, ::ifl.den. Sig: wies: Bifhofö; der Ein» 
wohner find 1200, welche — Saiſwen und Fiſche⸗ 


pi. treiben, ..: | ta, Ä 
—XRXR — noise — bie au PR worin 
Wein erzeugt. 


co. Eurzott Rau End. Ihürmen umgebene 
Dauptftadt , bat einen fehr guten Haven, trefflihe Schiffs. 
anf und ſchönt Vorſtadte 1. fie ift,ber. Big eines Biſchofs, 
deſſen peaß ja wie der Regieeungepallaſt, die Domkirche 
und zwei Kloͤſter fih duch gute Vangtt auszeichnen. 


BY gilfe,, ‚Kleine Jufel,, Au dem aa 





Austen ..hgt gute Batdellenfi eich, 9. Fa 
a ie Maptikt en 0 it cn 
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Dritte Abtheilung. 





Beſchreibung 
Det einzelnen Theile. 





Ä B. 
‚Mittel: Italien. | 


— 
— — 


MirienItalien oder das mittlere Italien, 
das den mittlern Theil der ganzen italiſchen Halbinſel 
einnimt, bat im Ganzen einen Flaͤchenraum von 997 
Du. Weiten, auf weldhem 2,727,000 Menſchen leben. 


| Diefes Mittel⸗Italien begreift jetzt folgende Län» 
ber und Staaten, die wir hier nad) einander einzeln zu bes 
ſchreiben haben, naͤmlich: 

J. Das heutige Koͤnigreich Hetrurien. 


II. Das Fuͤrſtenthum Lukka und Piombino. 
U. Länder⸗ u. Wöllertunde. Italien. Ha 


— 


x 
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III. Den Kirchenſtaat oder das paͤpſtliche Ge⸗ 
biet, und 


Iv. Die kleine Republik Ga n: Marino. 


Das nerı. 
Köonigreihb Hetrurien 


| I« 
Name, Geſchichte. — Sage, Gränzen, Größe. 





Das. Land, das jest feinen alten Mamen wieder erhals 
ten, ob es glei den Umfang bed alten Hetrurien 
ode Etrurien niht mehr bat, hieß in dlteren Zeiten 
auh Tyrrhenien und Thuscien, aus welchem Leg» 
tan der neusie. Rome Togkana, ben. e6 bis zum Sabre 
803 mit bem Titel eines Guoßherzogtkums: führte, ente - 
Banden ifl. — Bon. ber fouͤheſten Geſchichte und den Altes 
fin Bewohnern dieſes Landes. if nichts ganz Genaues be⸗ 
kannt; die aͤlteſten Einwohner dieſes vormals in ı2 freie 
Hereſchaften odes Republiken getheilten Landes werden von 
den alten Geſchichtſchreidern Tprrhenier und Hetru® 
Ber genannt. Diefe Hetrusker befriegten Anfangs 
die Römer und brachten biefelben in große Berlegenbeit, 
indem fie ſogar Rom beiagesten; aber die Roͤmer, melde 
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enblih der Nedeseien biefer mächtigen und kriegeriſchen 
Nachbaren müde wurden, boten ale ihre Kräfte auf, um 
die Hetrusker zu bezwingen, und es gelang ihnen auch, 
Diefelben zu unterjochen , nachdem fie fie im Jahre 474 nad), 
Erbauung Rom’s (278 Sabre. vor Chriſti Geburt) in ei⸗ 
ner Schlacht beſiegt hatten, im welcher 6,000 Hetrusker 
auf. dem Kampfplage blieben. Die fiegrihen Roͤ⸗ 
mer Ireßen dieſem Volke feine Sitten und Geſetze, und bes 
gnuͤgten fih, ihm Oberbefehlshaber zu geben; die Her 
trusker waͤhlten ſich jedoch ihre Konfuln und die Städte 
regierten fich mehrere Jahrhunderte lang felbfi. Das Land: 
hatte inzwifchen beiden Kriegen, welche Jtalien zerruͤtteten 
Vieles zu leiden. Als aber im Sten Jahrhunderte unſerer 
Zeitrechnung das hinwelkende roͤmiſche Reich von den Hor⸗ 
den .ordifher Barbaren vollends zertruͤmmert wurde, ger 
zieth auch dieſes Land unter die Hertſchaft der eingedrunggs 
nen Gremdlinge, und wurbe nadher als ein Lehen des das 
maligen Longobardifhen Känigreihs in Ohew 
Italien, ein befonderes Herzogthum. Nun kam der Name. 
Toskana auf, den das Land Risher führte, und .es 
wurde bald in.ein Markgrafthum verwandelt; bie Marks, 
geafen, bie jedoch aud den Titel der Herzoge führten, 
. wurden zwar Vaſallen tes roͤmiſch - feutichen Meiche, aber 
ihre Herrſchaft warb bald erblich Guelfus VI, Herzog 
von Baiern, der dieſes Land im Jahre 1160 an den Kaifer 
Friedrich I. verkaufte, war der legte biefer Marfgrafen.. 
Inzwiſchen hatten die Staͤdte im Totkaniſchen mancher Vor⸗ 
rechte genoſſen, und bildeten gewiſſermaßen, ben teutſchen 
Reichsſtaͤdten gleich, kleine Republiken; dieſe empoͤrten ſich 
darauf "gegen das teutſche Reich, und machten ſich nad 
langen, blutigen Unruhen größten Theils unabhängig. 
So entſtand die Republik Florenz, in welcher die Fa⸗ 
milie Medicis zum größten Anſehen und bald zur Ober⸗ 
herrſchaft gelangte. KRosmusl. (von Medicis) ward im 
Jahre. 1569 zum Großherzoge von Florenz ober 806 
Aa 2 
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kana erklärt, und vergrößerte fein Land durch das Gebiet 
von Siena u. f. w. Diefe Familie, die im Jahre 1737 
mit dem Großherzoge Johann Gaſto ausftarb, hatte 
alfo bei 200 Jahre mit Ruhm und Stanz ber Toskana 
regiert. Darauf wurde dieſes Großherzogthum durch Vers 
trag dem Herzoge Kranz von Rothringen eingeräumt, 
welcher dagegen fein Erbland dem vertriebenen Könige von _ 
Polen Stanislaus Leszinski hbtrat. Der Großherzog 
Eranz hatte Maria Thereſia, die Erbin des äftreichi« 
ſchen Eizhauſes, - geheitathet, und beftieg im Jahre 1745 
den‘ teuifchen Kaiſerthron. So kam Toskana an dos 
öftreihifhe Haus, und nad Raifer Franz I. Tode ward 
es feinem zweiten Sohne Peter Leopold Übergeben , der 
es bis zum Tode feines dltern Bruders Joſeph, wo er 
die Regierung der oͤſtreichiſchen Erblande antrat und dann 
zugleih zum teutfhen Kaifer erwähit wurde, mit vielem 
Lobe regierte, Es fiel hierauf auch wieder feinem zweiten 
Sohne Ferdinand. zw, dem es aber in ben letzten Krie⸗ 
gert'non ben Franzoſen entriffen ward, die es auch im Fries 
den beiiielten, und es fodann bem Erbprinzen von Parma 
. gegen. das Herzogthum Parma (nad) feine Vaters Tode 
tm ‘Fahre 1803) überließen, der auch, als Endwig I. 4ô. 
nig von Hetrurien, aber fehr frühe ſtarb, und dieſes 
neue Koͤnigreich feiner unmündigen Ktonpringen, Lud⸗ 
wig 1L., hinterließ, welcher unter der Vormundſchaft ſei⸗ 
ner Mutter Maria Euife (Tochter des Könige von 
Spanien, Kart IV.) König von Hetrurien mar. 
Aber im December 1807 wurde Hetrurien zu Folge eis 
nes mit Spanien abgefhloffenen Vertrags an Sranks 
reich abgetreten. Das weitere Schickſal dieſes Landes if 
jept (im Februar 1808) noch nicht ent;chieben. 


Dieſes fo vielfach veränderte, bald vergrößerte, 
bald verkleinerte Land liegt nady feiner gegenwärtigen Aus: 
dehnumg zwiſchen dem 27° 50' und 30° ber Ränge und zwi⸗ 
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ſem Stadttheile iſt, außer anderen Kirchen, auch die an⸗ 
ſehnliche Domkirche des hieſigen Patriarchen, S. Pietro 
di Caſtello, das ‚große Hoſpital Mendicanti und 
das Seminarium zu bemerken. 


c) Seftierebi-Canale Regio, in welchem das 
ehematige Sefuiten » Kollegium, ‘3 Gefniti, mit einte 
Sternmarte, bie Kiche S. Mariavon Razarethı das 
Theater und das Juden quartier Sphere. | 


. d) Eefiiere. delta Eroce enthaͤlt keine äauigcei- 
neten Merkwuͤrdigkeiten. 


PP, 


e) Seftiese, bi S. Paolo, mo die. Börfe, die 
Bank, die Scuola (Brüberfchaft) di S. Rocco, bas 
anſehnliche Gcbäude einer der vorzuͤglichſten Stiftungen 
dieſet Stadt, ſie bat über 40,006 Thle. Linkunfte welche 
au Alraoſen, Ausſtattung armer Maͤdchen und anderer wohl⸗ 
thaͤtigen Handlungen verwendet werden. Die merkwuͤrdige 
Franziskanerkirche und der Pallaſt Ba tbatiso. 


ſ) Seſtiere di Dorfo duro, worin mehrere ſcön⸗ 
und ſehenswerthe Kirchen, als S. N. Cosmo e Damia⸗ 
no, S. Maria deCarmini, S. Maria Mag— 
giore, welche mancherkei Merkwürdigkeiten hat, ©. Ma⸗ 
ria della Salute mit einem Kloſter, das eine praͤch⸗ 
tige Bibliothek hat u. ſ. w. Die Dogana uder das, Zoll: 
daus ift.ein ſtattliches Gebaͤude. 


Ferner gehören zu Ben edig folgende kleine Inſein:. 


(a) Die Inſel Gjudegéea oder Zur eca hat dieſen 
Nauen. erhalten ,, weil fig ehemals meifl von Juden bewohnt 
war; ſie wird durch einen Kanal von, dem letztgenannten 


dem adriatiſchen Meere am Bimmelfaprtstage volls 
sogen, 
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Aue großen Kohlenbeckens; Frauenzimmer tragen auch geohl 
einen filbernen: Zeuertopf am Arme, um fid) daran zu wärs 
men. — Die Luft iſt zwar in den meiften Gegenden fehr 
gefund; doch giebt e6 au wirklich ungeſunde Streden, vor: 
zuͤglich auf der Küfte, wo große Suͤmpfe die Luft durch ihre 
Dünfte verpeften; auch tragen die unangebauten Felder in 
jenen Gegenden das Ihrige dazu bei; dieſe ungefunderen 
Begenden find die von Pife, von Belterra, von 

Bhiuſi, von Maffa und hauptſaͤchlich die Sumpfgegend 
von Siena oder die berüctigtee Waremma — Auch 
falten bier zwei Winde dem Lande, naͤmlich der Libeccio 
oder Südmweftiwind, welcher fehr ungeſtuͤm iſt und ganze 

"Aerndtefelder verwüftet, und der Sirokko, ein Südofts 
wind, deſſen glühender Hauch Gräfer und zarte Blätter 
verfengt und Menſchen und Thiere in einen ſchmachtenden 
Zuftand verfest, fehr beſchwerlich. 


Nichte deſto weniger gehört dieſes Land. in jeder 
Hinſicht zu den fhönften Theilen von Stalien. 


Der Boden ift überhaupt genommen ungemein 
feuchtbar und ergiebig, obgleidy in den einzelnen heilen 
von ziemlich merklicher Verſchiedenheit. Das Gange bildet 
sufammen einen aͤußerſt reigenden , und an Atem, was 
gu den Bedürfniffen und Verſchoͤnerungen des Lebens ges 
Hört, überreihen Garten, dem kein englifher Park gleich 
koͤmmt. Dies beweift auch die üppigfie Wegetation, bie 
man allenthalben erblidt. 
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3+ 
Obderflaͤche des Landes, — Gebirge und Gewaͤſſer. 





Die Obexrflaͤche dieſes Landes ift theils eben n und häge- 
Hg, theils wirklich bergig, indem ſich das Gebirge‘ ber 
Apenninen auf der Nord» und Oſtſeite deffelben hin⸗ 
ziehe und feine Zweige Über das Land felbft in verſchiedenen 
Nichtungen verbreitet. — Der Boden iſt beinahe durch⸗ 
gehende wellenförmig; runde Hügel und fanft eingebe: 
gene Thaler wechſeln beitändig mit einander ab; wo fi 
jene etwas höher erheben, und fi den Apenninen 
nähern, da ‚find fie mit Kaftanienwäldern und anderem 
nuͤtzlichen Gehölze bedeckt; wo fie fid) aber weiterhin der⸗ 
flächen , da find fie mit Weinfisden, Oliven⸗Citronen⸗, 
Domeranzen s und anbern treffliihen Obftbäumen übers 
kleidet; was dieſen Anblick noch unendlich verfchönert, 
find die unzaͤhligen Landhaͤuſer und Luſtſchloͤſſer, womit 
die fruchtbaren Hügel gleihfam befär find. — Die 
Apenninen und ihre zahlteihen Zweige bringen biefem 
Lande mandyerlei Vortheile. Außer den maletifhen Ge» 
‚genden, bie fie bilden, und der gefunden Luft, die man 
‚auf denſelben athmet, fhägen fie auch den ganzen Strich 
zwiſchen ihnen und dem Meere vor der verderblichen Kälte 
des Nordwindes, nnd verfehen die Thaͤler and Ebenen 
mit den reinften Wafferquellen und zahlreihen Baͤchen 
und-Ktüffen, nicht zu gedenken, baß fie auch fehr viele 
nuͤtzliche Mineralien enthalten. Bon den hoͤchſten Spigen 
der Berge Salterona, Morello und Calvana kann 
man bei hellem Wetter zugleih das tyirhenifhe und das 
edriatifhe Meer deutlich erbliden ; diefe hoben Berge find 
zwar vom Anfange des Winters bis in die Mitte des 
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Fruͤhlings mit Schnee bedeckt, doch fügen fle das 
Mugellaner » Thal, das fie einfhliegen, und bie 
angränzenden Theile des platten Landes fo ſehr vor dem 
Stofte, daß wenn auch das edle Obſt in niedriger gelege⸗ 
‚nen ‚Gegenden von den kalten Mächten zu Grunde gerich⸗ 
et wird, es ſich doch in dem genannten Thale erhätt ; 
auch find diefe Berge mit den ſchoͤnſten Waldungen bes 
dedt. Das Gebirge von Piftoja hingegen, das wegen 
feiner außerordentiihen Fruchtbarkeit vormals das 90% 
dene Gebirge genannt wurde, ift jegt von Gehölze 
entblößt, dadurch hat der Nordwind freien Durchzug er» 


halten und dus anſtoßende Thal ſeine gepriefene Frucht⸗ 


barkeit verlosen. *) 


Epuren von Vulkanen find bier nicht felten; bei 
PDietramala fieht man Beuerflammen aus der Erde 
bervorbrehens der Berg ©. Fiora im Gebiete von 
Biena, hat fhon duch heftige Bewegungen feine vuls 
kaniſche Eigenfhaft bewiefen; ber Radicofani iſt ein 
ausgebrannter Feuerſpeier u. ſ. w. 


An Bewaͤſſerung fehlt es, wie ſchon gedacht, dieſem 
Lande bei feiner bergigen Beſchaffenheit ganz und gar 
nicht; denn man zählt in Heteurien außer den Baden 
über 200 Fluͤſſe und Fluͤßchen, unter benfelben ift aber Bein 
Hauptfluß; denn e6 find lauter Kuüſten⸗ und Mebenflüffe, 
die im Lande ſelbſt entfpringen; die vorzüglichften berfeiben 
find: der Arno, die Chiana und der Dmbrone, 


Der Arno, der größte und einzige ſchiffbare Fluß dies 
ſes Landes, der von Florenz bis in das Meer Barken 
trägt, entipringt in dem Berge Falferona im flörentis 


*) Xuszugsriife entiehnt aus Jagemann's Briefen über 
Stalicn, UI. Ahl, ©. 122 u. t. 
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wifhen Gebiete, nimme die Flüßhen und Bähe Ambre, 
Chiang, Sieve, Mugnone, Sterzola, Bifen 


310, Ema, Peſa, Elſa, Ombrone di Piſtoja, 


Evela, Cecinella, Era und mehrete andere auf, und 
fäut 14 geogr. Meilen unterhalb Pifa ins Meer; er thut 
oft durch Ueberſchwemmungen großen Schaden, toogegem 
man bie beſten Anftalten getroffen hat, ‚bie jedoch dem 
Mebel nicht ganz abhelfen koͤnnen. 


| Die Chiana entfpringe bei Arezzo, nimmt 120 
Fluͤßchen und Bäche auf und hat einen doppriten Ablauf, 
indem fie theild in den Arno fällt, theils fih bei Des 
vietoe duch den Fluß Paglio in die Tiber ergießt. 
Diefer Fluß bat vor Zeiten großen Schaden geftiftet und 
zu Mikßhelligkeiten Anlaß gegeben, ba er auf der Gränze 
zwifhen Hetrurien und dem Kirchenſtaate fließt; 
dieſem Uebel ift jedoch fhon zu Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderte abgeholfen worden, und das Thal der Chiana 
iſt jegt eines der fruchtbarften in biefem Lande, Der uns 
tere Keil diefes Fluſſes iſt ſchiffar. 


Der Fluß Ombrone iſt auch ein ziemlich betraͤcht⸗ 
licher Käftenfluß; er entſpringt in der Gegend von Siena, 
nimmt den Orcia, nebft mehreren anderen Flüßchen unb 
Baͤchen auf, und fällt den Inſelchen Formiche gegen⸗ 
über ine Meer. Ehemals hat er oft durch Ueberſchwem⸗ 
mungen großen Schaden verurſacht; jegt ift er aber gehoͤ⸗ 
tig eingedbämmt. 

Der Seen giebt e8 mehrere, boc find fie nicht von 
großem Belange. Dir Lago di Caftiglione della 
Descaja, nahe am Meere, hat ungefähr zı Meilen im 
Umfange und ift-ceih an fhmadhaften Aalen; vormals 
verpeftete er buch feine Dünfte die umliegende Gegend, 
aber feit ber ſchiffbare Kanal von S. Giovanni, der aus 
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—dem Ombrone in denſelben gebt, erweitert worden iſt, 
und durch einen neuen Kanal einen Abfluß in das Meer 
erhalten hat, iit dem Uebel meift abgeholfens der Lago 
di Bientina im Pifanifhen hat nicht nur viele Fiſche, 
beſonders Aale, fondern auch allerlei Waffergeflügel ; die 
Seen Chiare di Montepulciane und Ehiare'di 
Chiufi find mit dem Fluſſe Chiana verbunden, . 'und 
befördern die Schiffahrt deſſelben, fo daß Boͤte aus der 
Fiber bis in den Arn o fahren Eönnen, 


. Der Eleineren Abzugs⸗ und Verbindungslandie giebt 
e6 in diefem wafferreihen Lande mehrere; die vorzüglich» 
fen find: der Feſſo di Navicelli, der bei Piſa aus 
dem Arno bis nah Livorno geht, fo daß Peine Schiffe 
von Florenz aus bis in jenen Haven fahren können; 
und der bereit gedachte Kanal S. Giovanni, vermit- 
telſt deffen die Waaren bis ind Meer und länge der Kuͤſte 
bis nach Livorno in Eleinen Schiffen gebracht werden 
koͤnnen. 


Noch muͤſſen wir hier dee Maremma von Siena, 
einer großen, ungeſunden, aber ſehr fruchtbaren Sumpf⸗ 
gegend am Meere gedenken, von welcher bei der Topogra⸗ 
phie das Weitere zu ſagen iſt. 


4. 


Raturprodutkte. 





Heteurie n befigt, wie fi Thon aus dem Vorher 
gefagten fchliegen laͤßt, bei feinem milden Klima und ber 
großen Sruchtbarkeit feines wohlbewaͤſſerten, mehr ebenen, 
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als bergigen Bodens auch einen ſehr betraͤchtlichen Neich⸗ 
thum mannichfaltiger und wichtiger Naturerzeugniſſe, wie 
folgende kurze Ueberſicht zeigen wird. 

.f 


1) Das Mineralreich liefert hier inehrerleĩ nüße 
liche "Produkte, die jedoch noch nicht alle gehörig benutzt 
werden. Man findet manderlei Metalle, nebſt Koffilien und 
puren ehemaliger Erggruben; man grub ehemals Silber 
und Gold; Kupfer, Eifen und Blei wird noch jetzt an vers* 
fdiedenen Drten zu Tage gefördert; doch fehlt es im Gau⸗ N 
gen noch an den gehörigen Anflaiten zur Belebung des Berg» 
bdaues. Es giebt hier ferner Quedfilter und Zinnober, 
Shmefel, Vitriol, Alaun, allerlei koſibare und nutzbare 
Steinarten, Mührfleine, Sandſteine, Kalt, Gyps, Tuf: 
Kein, Marmor von mandıerlei Gattungen, Alabaſter, 
Granit, Jaſpis, Lafurftein, Breccie, Amiant, Chalcedon, 
Karniole, Kryftalle, Stein», Duell » und Meerſalz, 
auch Stelnkohlen u. f. w. Gin befonderes mineralifches 
Produkt ift die fogenannte Scagliuola*), welche als 
zinire und in Platten gegoffen zu ſchwarzen Abdrüden oder 
auch gu einer Art Malerei dient, die nur zu Slorenz bes 
kaunt iſt. In verichiedenen Gegenden findet man auch 
Abdruͤcke feiner und mancherlei Verſteinerungen; ja ſogar 
verſteinerte Eiephantengeribbe 


Die Mineralquellen find ebenfalls fehr zahlreich, 
befonders im Gebiete von Pifa und in der Gegend von 
Siena; es giebt hier kalte und warme Quellen von vers 
ſchiedener Beſchaffenheit, auch Sauerbtunnen. Das Wafs . 
ſer des Geſundbrunnens bei Aſciano im Piſaniſchen wird 
in wohlverwahrten Flaſchen nach Florenz gebracht, und 
als ein heilſames Mittel in verſchiedenen Krankheiten, wie 


2) Lapis specnlaris, eine Art Selenit oder Marien⸗ 
glas (Gypsum spathosum),. 
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das berühmte Selterfer Waſſer theils unvermiſcht, 


theils mit Mitch getrunken. — Die warmen Quellen bei 
dem Dorfe Noce im Pifanifchen fprudeln mitten im Fluſſe 
Arno hervor, und find ein zuverläffiges Mittel gegen die 
Kraͤtze; ehemals waren bier Baͤder angelegt, mie die noch 


vorhandenen Gemäuer beweifen. Im Gebiete von Siena 


iſt beſonders das fogenannte, Bad des Könige Porfenna 
(ehemals Aquae populoniae) zu bemerken, das bei 
Madonna del Kraffino liegt. In dem Sienefifhen 
find auch mehrere heiße Moräfte am Meere, welche Cats 
Dane genannt werden, und zum Xheile an. Schwefeh 
Salz und Alaun fehe reih find. — Nicht weit von ben 
Schwefelhuͤtten bei Libbiano im Pifanifchen findet man 
eine Sauerwafferquelie und einen Pla, welcher mephi⸗ 
tifche Giftluft ausdünftet, weswegen man ihn umzaͤunt 
bat, damit das Vieh nicht dahin, Fomme; aͤhnliche Stel« 
len giebt e8 noch in einigen andegen Gegenden; bei bem 
fhon erwähnten Dorfe Noce ift unter einem Felſen tine 
Höhe, deren Schwefelduͤnſte Elgines Zieh und Geflügel 
södten, das hinein geräth; bei Monte Cerboli im 
Bezirke von Volterra find Scwefelfümpfe, deren Hitze 


dem fiedenden Dele gleihlömmt. In der Gegend Von 


Monterotondo ift in einem Walde eine tiefe Höhfe, 
aus welcher zuweilen ein fo heftiger Wind bIäfl, daß er 
bie Aefle der nahen Bäume abreift. Mit minder vers 
dient die große, ſehr ſchoͤn gewoͤlbte Höhle in einem . 
hohen Berge bei Noce, die au Tropfſtein enthält, bes 
merkt zu werben. 


2) Das Pflanzenreid enthält bier einen noch 
größeren Schatz von trefflichen Maturerzeugniffen; die vor⸗ 
auͤglichſten derſelben find: mehrere Arten von Getraibe, 
bauptſaͤchlich Weizen in ſehr großer Menge, Mais oder 
Waͤlſchkorn, Roggen, Panico (ſchwarzer Hirfe, der zum 
Buster des Gefluͤgels dient), Hafer, Hirſe und Gerſte; 
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eig wird nicht mehr viel gebaut; an mandjerlei Häls 
ſenfruͤchten, Gartengewaͤchſen und Kuͤchenkraͤutern aller Arten 
feble es auch nicht. Außer mancherlei Arten von Gas 
lat, Kohl u. f. w. pflanzt man auch viele füge Zwiebeln, 
Fenchel, Kärbiffe, Melonen u, f. w. Man baut ferner 
oviel Safran und Flachs; der Bau der Kärberröthe oder 
des Krapps ift auch wieder eingeführt worden; weit wiche - 
ger ift dee Wein⸗ und Deldau; Wein wird non fehr 
vielerlei, zum Theil fehr gefhästen, meiſt rothen Sorten’ 
und in Menge gewonnen , fo daß auch viel davon außges 
führt wirb; das Diivendi dieſes Landes ift meiſt fehr gut; 
man rechnet den Ertrag der Deläindte in gang Hetru⸗ 
eien im Durchſchnitte jährlich auf 130 bi6 140,000 
Zonnen. Außer den meifien gemeinen Obftarten findet 
man bier Mandeln, Kaftanien in großer Menge, welche 
den Bebirgäbewohnern den Mangel de6 Brodes erfegen; 
amd Marronen ; ferner Mauibeerbäume und mehrere edle 
Obſtſorten, Feigen, Apfelfinen, Pomerangen, Gittonen 
u.f. w. Die Orangenbaͤume müffen aber im Winter 
gegen den Froſt gefhüust werden. — An Waldbäumen 
fehle es bier ebenfalls nicht; man findet vorzüglich Uls 
men, Eichen, Buchen, Erlen, Tannen, Fichten, Pinien, 
Lerchenbaͤume, Korkeihen, auch Kermeseihen, Mannas 
Eichen, wilde Delbdume u. f. w. Ehemals war biefes 
Land ſehr mwaldig; in den neueren Zeiten ift es jedoch 
mehr urbar gemacht worden; an Holz leidet e6 aber des⸗ 
halb noch gar keinen Mangel, — In mehreren Gegen: 
den , befonders in den Gebirgen und in der Maremma 
von Siena’, tft der Wieſewachs fehr gut; anderwaͤrts 
wied die Wieſenkultur meift dem Ader-, MWein« und 
Delbane . aufgeopfert. — Die Bahl der wildwachſenden 
Pflanzen, Arzneikraͤuter, Schwaͤmme u. f. w. ift hier 
. auch fehr betraͤchtlich, hauptfählih in den Gebirgsgegen⸗ 
ben 5 im dieſer Hinfiche ifb auch befonders des Berg Mon» 


S 
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kana erklaͤrt, und vergroͤßerte ſein Land durch das Gebiet 
von Siena u. ſ. w. Dieſe Familie, die im Jahre 1737 
mit dem Groͤßherzoge Johann Gaſto ausſtarb, hatte 


albllſo bei 200 Jahre mit Ruhm und Glanz über Toskana 


regiert. Darauf wurde dieſes Großherzogthum durch Vers 
trag dem Herzoge Kranz von Lothringen eingeräumt, 
welcher dagegen fein Erbland dem vertriebenen Könige von _ 
Polen StanislausLeszinski hbtrat. Der Großherzog 
Eranz hatte Maria Therefia, "die Erbin des äftreichie 
ſchen Eizhauſes, - geheirathet, und beftieg im Jahre 1745 
den’ teutſchen Kaiſerthron. So kam Toskana an das 
öftreihifhe Haus, und nady Raifer Franz I. Zode ward 
es feinem zweiten Sohne Peter Leopold ÜÄbergeben , der 
es bis zum Tode feines Altern Bruders Joſeph, wo er 
dis Regierung der oͤſtreichiſchen Erblande antrat und dann 
zugleich zum teutfhen. Kaifer erwählt wurde, mit vielem 
Lobe regierte. Es fiel hierauf audy wieder feinem zweiten 
Soehne Ferdinand. zw, dem es aber in ben lebten Krie⸗ 
genwon ten Franzoſen entriffen ward, die es auch im Fries 
den behlelten, und es fodann dem Erbprinzen von Parma 
gegen das Herzogthum Parma (nad) feintse Waters Tode 
ti 'Iahre 1803) uͤberließen, der auch, als Endiwig I. 26. 
nig von Hetrurien, aber fehr frühe ſtarb, und dieſes 
neue Koͤnigreich feiner unmündigen Kronpringen, Lud⸗ 
wig 1L., binterlieg, - welcher unter dee Vormundſchaft feis 
nee Mutter Maria Euife (Tochter des Könige von 
Spanien, Karı IV.) König von Hetrurien mar. 
Aber im December 1807 wurde Hetrurien zu Folge eis 
nes mit Spanien abgefhhloflenen Vertrags an Frank 
re ich abgetreten. Das weitere Schickſal dieſes Landes if 
jegt (im Februar 1808) noch nicht ent;chieben, 


Diefes fo vielfach veränderte, bald vergrößerte, 
Bald verkleinerte Land liegt nach feiner gegenwärtigen Aus» 
debnung zwiſchen dem 27° 50' und 30° bes Ränge und zwi⸗ 


Allgemeine Naturbeſchaffenheit. 335 


fneg dem 42° 15° und 44° 10’ N. Breite, am mittelän 
difhen Meere, das bier das tyerbenifche oder thusci- 
[he Meer genannt wird, zwiſchen dem Königreiche 
Italien, dem Fuͤrſtenthume Lukka und Piembine 
und dem Kiechenſtaate. 


Di⸗ Länge dieſes candes beträgt von Norden nad) &&; 
den ungefähr 30 und die größte Breite von Weſten nad 
Dften 22 geogr. Meilen; der Flaͤchenraum wird jegt zu +10 
Du, Meilen angegeben. 


2. 


Allgemeine Raturbeſchaffenheit. — Klima. — Boben, 





Hetrurien iſt ein ſehr ſchoͤnes, von der Natur 
reichlich geſegnetes und zum Theile wahrhaft paradieſiſches 
Land, beffen Klima im Durchſchnitte genommen auch une 
gemein mild, lieblidy und dem Gebeihen aller organifchen 
Geſchoͤpfe fehr zuträglich ift, wozu dann auch die freie Lage 
am Meere Vieles beiträgts doch iſt es in einzelnen Gegen⸗ 
den nad ihrer Lage ziemlih verfhieden. Der Winter 
dauert gewöhnlich nur drei Monates er fängt im Decem⸗ 
ber an und endigt ſchon im Merz; Froſt und Kälte thros 
‚nen bier nur in dem Gebirge, wo aud der Schnee oft ziems 
lid) lange liegen bleibt; ſtrenge Winter find hier fo felten, 
daß man noch jest in wenig Häufern Kamine zum Heize 
in den Zimmern findet, und vor etwa hundert Jahren waren 
fogar die Glasfenſter noch nicht fehr gebrändhlih. — Dan 
bediene fich im Winter zum Erwaͤrmen der Zimmer bioß eis 
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ses großen Kohlenbeckens; Frauenzimmer tragen auch ꝓwohl 
einen ſilbernen Zeuertopf am Arme, um ſich daran zu waͤr⸗ 
wen. — Die Luft iſt zwar in den meiften Gegenden fehr 
gefund; doc) gicht es au wirklich ungefunde Streden, vor: 
zuͤglich auf der Kuͤſte, wo große Suͤmpfe die Luft. durch ihre | 
Dünfte verpeften; auch tragen die unangebauten Felder in 
jenen Gegenden das Ihrige dazu beis dieſe ungefunderen 
Gegenden find die von Pifa, von Volterra, von 
- Bhiufi,.von Maffa und hauptſaͤchlich die Sumpfgegend 
von Siena oder die berüdtigte Waremma — Aud 
follen bier zwei Winde dem Lande, nämlich der Kibeccio 
oder Südmeftiwind, welcher ſehr ungeflüm ift und ganze 
Aerndtefelder verwüftet, und der Sirokko, ein Süvoft- 
wind, deſſen glühender Hauch Gräfer und zarte Blätter 
verfengt und Menſchen und Thiere in einen ſchmachtenden 
Zuftand verfegt, fehr beſchwerlich. | 


Michts deſto meniger gehört diefes Land in jeder 
Hinſicht zu den fhönften Zeilen von Stalien. 


Der Boden ift überhaupt genommen ungemein 
feuchtbar und ergiebig, obgleich in ben einzelnen heilen 
von ziemlich merklicher Verſchiedenheit. Das Ganze bildet 
zufammen einen aͤußerſt reizenden, und an Allem, was 
gu den Bebürfniffen und DVerfchönerungen bed Lebens ges 
doͤrt, überreihen Garten, dem kein englifher Park gleich 
kömmt. Dies beweift auch die üppigſte Vegetation, die 
man allenthalben erblidt. 
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3. 
Oderflaͤce des Bandes. — Gebirge und Gewäſſer. 





Die Oberfläche dieſes Landes ift theils eben und haͤge⸗ 
fg, theils wirklich bergig, indem ſich das Gebirge ber 
Apenninen auf der Mords und Oſtſeite deſſelben hik« 
ziehe and feine Zweige über das Land felbft in verſchiedenen 
Richtungen verbreitet. — Der Boden ift beinahe durch⸗ 
gehends wellenförmig; runde Hügel und fanft eingebe: 
gene Thaͤler wechſeln befländig mit einander ab; wo fi 
jene etwad höher erheben, und fih den Apenninen 
nähern, ba ‚find fie mit Kaftanienwäldern und anderem 
nüglihen Gehölze bedeckt; wo fie ſich aber weiterhin ver» 
flähen , da find fie mit Weinſtoͤcken, Diiven »,, Cittmen-, 
Domeranzgen » und anbern trefflihen Obſtbaͤumen uͤber⸗ 
kleidet; was biefen Anblick noch unendlich verfchönert, 
find die unzaͤhligen Landhaͤuſer und Luſtſchloͤſſer, womit 
die fruchtbaren Hügel gleihlam befaͤet find. — Die 
Apenninen und ihre zahlreihen Zweige bringen dieſem 
Rande. mandyerlei Vortheile. Außer den maletifchen Ge» 
genden, bie fie bilden, und der gefunden Luft, die man 
auf denſelben athmet, fhägen fie auch den ganzen Strich 
zwiſchen ihnen und dem Meere vor der verderblichen Kälte 
des Nordwindes, und verfehen die Thaͤler and Ebenen 
mit den reinften Wafferquellen und zahlreihen Baͤchen 
und Fluͤſſen, nicht zu gedenken, daß fie auch fehr viele 
nuͤtzliche Mineralien enthalten. Bon den hoͤchſten Spigen 
der Berge Falterona, Morello und Calvana kann 
man bei hellem Wetter zugleich das tyırhenifhe und das 
abriatifhe Meer deutlich erbliden ; diefe hohen Berge find 
: war vom Anfange des Winters bis in die Mitte des 
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Fruͤhlings mit Schnee bedeckt, doch fügen fie Las 
Bupgellaner = Thal, das fie einfließen, und bie 
angrängenden Theile des platten Landes fo. fehr vor dem 
Froſte, daß wenn auch das edle Obſt in niedriger gelege⸗ 
‚nen ‚Gegenden von den kalten Nächten zu Grunde gerich⸗ 
et wird, es ſich de im dem genannten Thale erhält ; 
auch find diefe Berge mit den ſchoͤnſten Waldungen bes 
dedt. Das Gebirge von Piftoja hingegen, das wegen 
feiner außerordentlichen Sruchtbarkeit vormals das g04s 
dene Gebirge genannt mwurbe,. ift jegt von Gehölze 
entblößt, dadurch hat ber Morbwind freien Durchzug ers 


halten und das anſtoßende Thal ſeine geprieſene Frucht⸗ 


barkeit verloren. *) 


Epuren von Vulkanen find bier nicht felten; bei 
Pietramala fieht man Feuerflammen aus der Erbe 
hervorbrechen; der Bag S. Fiora im Gebiete von 
Siena, hat fhon duch heftige Bewegungen frine vuls 
kaniſche Eigenfhaft bewiefen; der Radicofani iſt ein 
ausgebrannter Feuerſpeier u. ſ. w. 


An Bewaͤſſerung fehlt es, wie ſchon gedacht, dieſem 
Lande bei feiner bergigen Beſchaffenheit ganz und gar 
nicht; denn man zählt in Hetrurien außer den Baden 
‚über 200 Fluͤſſe und Fluͤßchen, unter denfelben ift aber fein 
Hauptfluß; denn e6 find lauter Küftens und Mebenflüffe, 
die im Lande ſelbſt ent[pringen; bie vorzuͤglichſten derſelben 
find: der Arno, die Chiana und der Ombrone. 


Der Arno, der größte und einzige ſchiffbare Fluß die⸗ 
ſes Landes, der von Florenz bis in das Meer Barken 
trägt, entipringt in dem Berge Falferona im florentis 


*) Auszugsrmife entiehnt aus Jagemann's Briefen über 
Stalien, III. Ihl. &. 122 uf. 
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ifchen Geblete, nimmt die Fluͤßchen und Baͤche Ambre, 
CEhiana, Sieve, Mugnone, Sterzola, Biſen⸗ 


...310, Ema, Pefa, Elſa, Ombrone di Piſtoja, 


Evola, Cecinella, Era und mebrere andere auf, umb 
fäut 14 geogr. Meilen unterhalb Pifa ins Mer; er thut 
oft durch Ueberſchwemmungen gipfen Schaden , wogegen 
man bie beſten Anftalten getroffen hat, „die jedoch dem 
Mebel nicht ganz abhelfen können. 


Die Chiana entipringe bei Arezzo, nimmt -120 
Sluͤßchen und Baͤche auf und hat vinen doppeiten Ablauf, 
indem fie theilß in den Arno fällt, theils fih bei Des 
vieto dur den Fluß Paglio in die Tiber ergieft. 
Diefer Fluß bat vor Zeiten großen Schaden geftifter unb 
zu Mikhelligkeiten Anlaß gegeben, da er auf der Gränze 
zwiſchen Hetrurien und dem Kirchenſtaate fließt; 
dieſem Uebel ift jedoch fhon zu Anfang des vorigen Jahres 
hunderts abgeholfen worden, und das Xhal der Chiana 
iſt jegt eines der fruchtbarften in diefem Lande. Der une 
tere xheil diefes Fluſſes iſt ſhiſſber. 


Der Fluß Ombrone if auch ein Kemlich betraͤcht⸗ 
licher Küftenfluß; er entſpringt in der Gegend von Siena, 
nimmt den Orcia, nebſt mehreren anderen Flüßchen und 
Baͤchen auf, und faͤllt den Inſelchen Formiche gegen⸗ 
über ins Meer. Ehemals hat er oft durch Ueberſchwem⸗ 
mungen großen Schaden verurſacht; jetzt iſt er aber gehoͤ⸗ 
tig eingebämmt. 


Der Seen giebt e8 mehrere, doch find fie nicht von 
großen Belange. Dir Lago di Caftiglione della 
Pescaja, nahe am Meere, hat ungefähr 21 Meilen im 
Umfange und ift-ceih an fhmadhaften Aalen; vormals 
verpeftete er duch feine Dünfte die umliegende Gegend, 
aber feit bes ſchiffbare Kanal von S. Giovanni, ber aus 
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- dem Dmbrone in benfelben gebt, eerweitert worden iſt, 
und durdy einen neuen Kanal einen Abfluß in bag Meer 
erhalten hat, it dem Uebel meift abgeholfen; der Lago 
di Bientina im Pifanifhen hat nicht nur viele Fifche, 
befonders Aale, fondern auch allerlei Waffergeflügel ; die 
Seen Chiare di Monteputciano und Chiaro di 
Shiufi find mit dem Fluſſe Ehiana verbunden, . und 
befördern die Schiffahrt deſſelben, ſo daß Boͤte aus der 
= iber bis in den Arno fahren koͤnnen. 


. Der kleineren Abzug6 » und Werbindungslandle giebt 
e6 in diefem waſſerreichen Lande mehrere; die vorzüglich» 
fen find: der Feſſo di Navicelli, der bei Pifa aus 
dem Arno bi nah Livorno geht, fo daß kleine Scyiffe 
von Florenz aus bis in jenen Haven fahren können; 
und der bereits gedachte Kanal S. Giovanni, vermits 
telſt deffen die Waaren bis ind Meer und laͤngs der Kuͤſte 
bis na Livorno in Eleinen Schiffen gebracht werden 
Können, 


\ & 


Noch müffen wir hier der Maremma von Siena, - 
einer großen, ungefunden, aber fehr fruchtbaren Sumpf. 
gegend am Meere gedenken, von weicher bei der Topogra⸗ 
phie das Weitere zu fagen ift. 


4. 


KRaturprobultte 





Hetrurien befige, wie fiy Thon aus dem Vorher 
sefagten fliegen laͤßt, bei feinem milden Klima und der 
großen Fruchtbarkeit Teines wohlbewaͤſſerten, mehr ebenen, 
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ats bergigen Bodens auch einen ſehr betraͤchtlichen Meichs 
thum mannidhfaltiger und wichtiger Naturerzeugniffe, wie 
foigende kurze Weberfiht zeigen wird. 

fl 


1) Das Mineralreich liefert hier mehrerlei nik 
liche Produkte, die jedoch noch nicht alle gehoͤrig benutzt 
werden. Man findet mancherlei Metalle, nebſt Foſfilien und 
Spuren ehe maliger Erzgruben; man grub ehemals Silber 


und Gold; Kupfer, Eiſen und Blei wird noch jetzt an ver⸗⸗ 


ſchiedenen Orten zu Tage gefoͤrdert; doch fehlt es im Gans 
gen noch an den gehörigen Anflaiten zur Belebung des Berg» 
baues. Es giebt hier ferner Queckſilber und Zinnober, 


GSchwefel, Vitriol, Alaun, allerlei Loflbare und nupbare 


Gteinarten, Mühlfleine, Sandſteine, Kalt, Gyps, Tuf: 
Kein, Marmor von manderlei Gattungen, Alabaftır, 
Granit, Jaſpis, Lafurftein, Breccie, Amiant, Chalcedon, 
Karnlole, Kryſtalle, Stein», Duell » und Meerfalg, 
auch Gteintohlen u. f.w. Gin befonderes mineralifches 
Produkt iſt die fogenannte Scagliuola*), welche Pals 
zinirt und in Platten gegoffen zu ſchwarzen Abdruͤcken oder 
auch zu einer Art Malerei dient, die nur zu Florenz bes 
Tannt if. Im verichiedenen Gegenden findet man auch 
Abdehde feiner und mancherlei Verſteinetungen; ja ſogar 
verfeinente Elephantengeribbe. 


Die Mineralquellen ſind ebenfalls ſehr zahlreich, 
beſonders im Gebiete von Piſa und in der Gegend von 
Siena; es giebt hier kalte und warme Quellen von ver⸗ 
fchredener Beſchaffenheit, auch Sauerbriunnen. Das Waſ—⸗ 


fer des Befunddrunnene bei Afciano im Pifanifhen wird 


in wohlvermahrten Flaſchen nah Klorenz gebradht, und 
als ein beilfames Mittel in verfhiedenen Krankheiten, tie 


*) Lapis specularis, eine Art Selenit oder Marien⸗ 
glas (Gypsum spathosum), 


% 
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das berühmte Selterfer Waſſer theils unvermifcht, 
theil® mit Milch getrunken. — Die warmen Quellen bei 
dem Dorfe Noce im Pifanifhen fprudeln mitten im Zluffe 
Arno hervor, und find eim zuverläffiges Mittel gegen die 
Kraͤtze; ehemals waren bier Bäder angelegt, wie die noch 
vorhandenen Gemäuer beweifen. Im Gebiete von Siena 
iſt beſonders das fogenannte. Bad des Könige Porfenna 
(ehemals Aquae populoniae) zu bemerken, das bei 
Madonna dei Kraffino Liegt. In dem Sienefiihen 
find auch „mehrere heiße Moräfte am Meere, welche Gal⸗ 
Dane genannt werden, und zum heile an. Schwefeh 
Salz und Alaun fehe reih find. — Nicht weit von den 
Schwefelhuͤtten bei Libbiano im Pifanifchen findet man 
eine Sauerwafferquelle und einen Play, welcher mephi⸗ 
tiſche Giftluft ausdünftet, weswegen man ihn umzäunt 
bat, damit das Vieh nicht dahin, komme; ähnliche Stele _ 
Ien giebt es noch in einigen andegen Gegenden; bei bem 
ſchon erwähnten Dorfe Noce ift unter einem Felfen tine 
Höhle, deren Schwefelduͤnſte kleines Zieh und Geflügel 
ödten, daB hinein geräth; bi Monte Cerboli im 
Bezirke von Volterra find Schwefelfümpfe, deren Hitze 
dem fiedenden Dele gleihlömmt. In der Gegend von 
 Monterotondo ift in einem Walde eine tiefe Höhle, 
aus welcher zuweilen ein fo heftiger Mind blaͤſt, dag ee 
bie Aeſte der nahen Bäume abreißt. Micht minder vera 
dient die große, ſehr ſchoͤn gewoͤlbte Höhle in einem . 
hohen Berge bei Moce, die auch Tropfſtein enthält, bes 
merkt zu werden. 


- 2) Das PYflanzenreich enthält Hier einen noch 
größeren Schatz von trefflihen Raturerzeugniffen ; die vor⸗ 
aüglichften derſelben find! mehrere Arten von Getraide, 
bauptfählih Weizen in fehr großer Menge, Mais ober 
Waͤlſchkorn, Roggen, Panico (fhiwarzer Hirſe, ber zum 
Butter bes Gefluͤgels diene), Hafer, Hirfe und Gerſte; 
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Reiß wird nicht mehr viel gebaut; an mancherlei Hül⸗ 
fenfrücten, Gartengewaͤchſen und Küdyenkräutern aller Arten 
fehlt es auch nicht. Außer mancherlei Arten von Gas 
lat, Kobt u. f. w. pflanze man auch viele füge Zwiebeln, 
Fenchel, Kürbiſſe, Melonen u, f. wm. Man baut ferner 
eviel Safran und Flachs; der Bau der Kärberröthe oder 
des Krappé ift auch wieder eingeführt worden; weit wich⸗ 
iger ift ber Wein» und Delbau; Wein wird non fehr 
vielerlei, zum Theil fehr gefhästen,, meift rothen Sorten‘ 
un in enge gewonnen , fo daß auch viel davon ausges 
führt wirb; das Diivendi dieſes Landes iſt meiſt ſehr gut; 
man rechnet den Ertrag der Delaͤrndte in ganz Hetru⸗ 
eien im Durchſchnitte jaͤhrlich auf 130 bis 140,000 
Tonnen. Außer den meiſten gemeinen Obſtarten findet 
man bier Mandeln, Kaſtanien in großer Menge, welche 
den Bebirgsbewohnern den Mangel des Brodes erfegen; 
auch Barronen ; ferner Maulbeerbaͤume und mehrere edle 
Obſtſorten, Feigen, Apfelfinen, Pomerangen, Gitronen 
0. ſ. w. Die Drangenbäume müflen aber im Winter 
gegen den Froſt gefhüst werden. — An Waldbäumen 
fehle es hier ebenfalls nicht; man findet vorzüglich Ul⸗ 
men, Eihen, Buchen, Erlen, Zannen, Fichten, Pinien, 
Lerchenbaͤume, Korkeihen, auch Kermeseihen, Mannas 
Eichen, wilde Delbaͤume u. f. w. Ehemals war dieſes 
Land ſehr waldig; im den neueren Zeiten iſt es jedoch 
mehr urbar gemacht worden; an Holz leidet es aber des⸗ 
halb noch gar keinen Mangel, — In mehreren Gegen: 
ben , befonder6 in den Gebirgen und in der Maremma 
von Siena, iſt der Wieſewachs fehr gut; anderwaͤrts 
wird die Wieſenkultur meift dem Ader:, Wein« und 
Deibaue . aufgeopfer. — Die Bahl der wildmacfenden 
Pflanzen, Arzneiträuter, Schwaͤmme u. f. w. ift bier 
auch fehr betraͤchtlich, hauptfählih in den Gebirgsgegen⸗ 
den; in dieſer Hinfiche iſt auch befonders der Berg Mon. 
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tenero bei eivorno zn bemerken, der einen ueberfluß 
an ſeltenen Kräutern beſitt. 


3) Das Tierreich. Man findet bier gute Pferde, 
ſchoͤnes Rindvieh, auch Büffel, ziemlich feinwollige Scha⸗ 
fe, beſonders in dem untern Theile des Gebietes von Sies 
na; auh Schweine u. ſ. w. Zahmes Geflügel aller Arten 
giebt es in fehr großer Menge. — Das Roth» und Schwarze 
wild ift nicht [ehr Häufig; am meiften giebt es nody Hafen ; 
ferner graue Repphuͤhner, Seigenfchnepfen, allerlei: Bafpr. 
voͤgel, Drtolane , Lerchen, Krammerevägel u. r w. — 


Die hetruriſchen Em und Seen find nit beſonders 


ſiſchreich, doch haben fie Karpfen, Schleien, Neunaugen. 


Aale, Schmerlen u. ſ. w. Reicher an Fiſchen iſt das an⸗ 
graͤnzende Meer, wo vorzuͤglich ber Sardellen » und ber 
Thunſiſchfang wichtig ift, der auch Artikel zur Ausfuhr Kies 


fett; außerdem giebt es noch mancherlei Seefiſche, Krecble, 
Schalthiere u, ſ. w. 


Von den uͤbrigen nutzbaten Thieren ſind poriugiic die 
Bienen und Seidenwuͤrmer zu bemerken. 


5. 


Die Einwohner. — Ihre Zahl. Ihe Sharalter, ihre Eigen⸗ 
heiten. 


[ U 72 


Die heutigen Bewohner von Hetrurien find, wie 
die Äbrigen, aus einem Gemiſche von Voͤlkerſchaften entflans 
dene Staliener, Ihre Zahl beläuft ſich (nad ben neues 
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fien Angaben) auf 1,100,000 Seelen, folglich leben, wenn 
man den Flaͤchenraum zugro On. Meilen annimmt, auf je 
der Quadratmeile 2682 Menfchen. *) 


. Die Hetrurier (Toskaner, vormals Hetrus⸗ 
ter) zeichnen fih aud in Rüdficht ber Körperbildung und 
des fittlichen Gharakters, fo wie der Lebensweiſe und Gen 
brauche nicht ſehr merklich von den übrigen Ftalienern 
aus. Es find meift gut gebaute, ſchoͤn gewachfene, wohl⸗ 
gebildete Leute, mit edein, fprechenden Phyſiognomieen. In 
jenen früheren Zeiten, in welchen diefes Land in mehrere 
von einander unabhängige Meine Staaten zertheilt war, fo . 
fogen uns bie Geſchichtſchreiber, waren die Bewohner dies 
ſes Landes wild, rauh und kriegeriſch, eiferſuͤchtig auf ihre 
fogenannte Freiheit, und eiferſuͤchtig wechſelſeitig gegen ein⸗ 
ander; erſt nachdem fie dieſe eingekildete Freiheit verloren, 
hatten, wurden die Hetrurier gefitteter, und fiengen . 
an, fi den Künften und Wiffenfharten mit größem Eifer 
zu widmen, und haben es ſchon frühe weit darin gebracht ; be⸗ 
fonber® zeichneten fie fich bis jetzt durch ihre große Neigung zur. 
Poeſie, und ihre Geſchicklichkeit im Improviſiren oder Dichten, 
und Singen aus dem Stegreifes auch find die Hetrurier 
überhaupt große Liebhaber der Satyre. — Uebrigens find 
die heutigen Hetrurier fehr gutherzig und wohlwollend ; 
artig, gebildet und gefchliffen; fie find, wie alle Ita⸗ 
liener, große Liebhaber von Scherz und Luft, befonders 
von dem Vergnügen der Tafel; dabei find fie jedoch fehr ars 
beitfam und oͤkonomiſch, und ihre Lebhaftigkeit artet nicht 
fobatd in Reichtfinn aus. **) — Es herrſcht auch viel Wohle 

habenheit und Wohlftand unter diefem Volke, deffen Zuftand 


*%) Wenn man jebodh (nad Haffel) ben Klädienraum biefes 
Königreihs nur zu 352 Qu. Meilen annimmt, fo fommen 
auf jede Quadratmeile 3125 Menſcheu. 


+) Baretti, II. ©. 134 u, f. 
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überhaupt [ehr behaglich iſt. Die Bauern haben ein gefuns 
Bes und vergnügtes Anſehen; auch die Bauermeiber ſcheinen 
huͤbſcher und bluͤhender, als in verfchiedenen anderen Theilen 
von Italien; wenn fie arbeiten, oder ihre Wanten zu 
Markte bringen, fo ift ihr Haar in ein feidenes Netz ge⸗ 
fledt; aber an Feiertazen kleiden fie ſich fehr geſchmackvoll; 
ſie tragen Mieder ohne Aermel; der obere Theil des Arms 
iſt bloß mit dem Hemdeaͤrmel bedeckt, der mit einem Bande 
gebunden iſt; ihre Roͤcke find gemeiniglich ſcharlachroth; fie 
tragen Ohrgehaͤnge und Halsbaͤnder; ihr Haar iſt auf eine 
anftändige Art in Ordnung gebradht und mit Blumen gös 
ſchmuͤckt; auf dem einen Obre figt ein nicblicher Eleiner 
Strohhut, und biefer ganze Anzug giebt den Landmaͤdchen 
ein befonder& heitere®, aufgemedtes und kokettes Anfehen. — 
Auch die Wohnungen der Bauern find Hübfcher und beques 
mer, als in den angrängenden Ländern. +) — Die 10% 
Tanifche oder hetruriſche Sprache wird für bem be⸗ 
ſten und reinften Dialekt der italienifhen Sprache gehalten, 
und ift durch ganz Italien die allgemeine Schrift⸗, Bes 
ſchaͤfts und Rebnerfprache; aber bie Ausſprache der He⸗ 
trurier felbit ijt niche rein, fondern etwas hart, und wird 
zu Rom weit feiner gefprochen ; daher fagt man ins Spruͤch⸗ 
worte: La lingua 'toscana in bocca romana, b. h. bie 
toskanifche Sprache im einem roͤmiſchen Munde. 


2) Moore's Abriß des gelellſchaftlichen Erdend unb ber Sit⸗ 
ten in Stalien, II. B. ©. 201. 
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6. . 


Sehensweife der Einwohner. — eardwirthſchaft aberhaupt. — 
Aders, Ser tens, Del: und Weinbau, Viehnzucht, Eritens 
bau; Bergbau; Handwerke, Zabriten, Handel und esif- 
ebrt. 





T. 
!- + Die Bewohner von Hetrurien treiben, als ein Euls 
Höirtee Bolt, ale Arten von rohen und kuͤnſtlichen Gewer⸗ 
den, und benusen, als indbuftriöfe und arbeitiame Leute, ' 
die wichtigen Reichthuͤmer, mit welchen die Natur ihe Land 
beſchenkt hat, mit viclem Fleiße und Eorgfalt, obgleich ib⸗ 
aen auch hier noch Manches zu thun übrig bleibt. 


Die ganze Landwirthſchaft iſt hier, im Durch⸗ 
ſchnitte nenommen , fehr gut eingerichtet, woran duc-die 
fehe shatige Aderbaus Sefeufpaft zu Florenz einen nicht 
zu’ verkennenden Autheil hat, Beſonders fleißig wird bee 
Getraides und vorzüglich der Weizenbau betrieben, fo daß 
Jaͤhrlich noch gegen 400,000 Scheffei Weisen ausgefübet 
werden können ; der Getraidebau wird auch in neueren Zei 
ten noch immer mehr vervollkommnet. In einigen Gegen⸗ 
den machen die Bauern das mit unnuͤtzem Geſtruͤppe und 
Buſchwerk bewachſene Land dadurch urbar,' daß fie alles 
Holzwerk abbrennen, ben Boden ſammt der Aiche umpflügen 
and dann⸗ Waizen barein ſaͤen; diefes nennen fie Adebbiare; 
in anderen, beionderg bergigen Begenden hauen die Bauern 
das Meine Gebuͤſche von der Erde ab, ohne die Bäume zu 
beſchaͤdigen, binden es in Buͤſchel, laffen es trodinen, legen 
es hernach in Gruben, die fie mit Erde bedecken, züunden es 
an, und geben dann forgfältig Acht, daß die Erbe gut auss 
gekocht werde ; dann wird Roggen in die ausgebrannte Erde 
geſaͤet; diefe Werfahrungsart nennt man fare i fornelli. — 

R, Lander⸗ u, Wölkerkunde. Italien. Bb 
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Die reichften Getraidegegenden find die Ebenen am Fluſſe 
Ehiana, das Mugellaner- That; die Ebene von 
Prato und Fiftoja, das. Thal des Arno, das Gebiet 
von Pifa, die Ebene von Livorno, die niedrige Lands 
fhaft von Siena und das von dem Meinen Fiuſſe Nies 
p ole durchſtroͤmte Thal. — Auf den Del - und Weinbau 
wird ganz befondere Sorgfalt verwendet; die erften Meine 
pflanzen wurden aus Cypern, ben griehifhen Ins 
fein, ber Provence und Spanien, beſonders im 
a6ten Jahrhunderte, dieher gebracht; die Herzoge aus dem 
mediceifchen Geſchlechte thaten hierin ſehr Biel, und durch ſte 
iſt der Weinbau in dieſem Lande ſehr hoch empochebracht 
worden ; man zähle eine Menge verſchiedener Sorten Beine, 
die bier germonnen werden; darunter find befonders zu beu 
merken: die von Montepulctano, VBernaccia, Gas 


-mugliano, Pomino, Artinimo, Caftello, Ber 


dea u.f.w. Die mit ber größten Gorgfalt '(beinahe wie 
der Elſaſſer Strohmwein) bereitete MWeinforte, beißt da⸗ 
ber Vino scelto, d. 5. auserlefener Wein. — Man 
rechnet ben Betrag der jährlichen Wein » Ausfuhr im Durch⸗ 
ſchnitte jährlich auf 200,000 Thaler. — Nicht minder wich⸗ 
gig ift der Oelbau; das befte Dei wird in den Thälern C als 


&i und Butti gewonnen, bie zuſammen jährlid über 


34,000 Zonnen von biefer koͤſtlichen Waäre liefern, unb 
aicht nur deshalb, fondern auch wegen ihrer gefunden Luft, 
bie beſonders den Lungenfüchtigen. ſehr zuträglich Hit, uub 
wegen der (dmadhaften Milch, bie in denfelben gewonnen, 
wird, im ganzen Lande berühmt find; bie Güte diefes Oels 
ruͤhtt von ber Sorgfalt her, welche auf bie Pflege der Deibäume. 
ſowohl, als auf die Bereitung des Oels verwendet wird. — 
Die Obſtkultur wird auch in mehreren Gegenden mit vieler 
Gorafalt betrieben, — Die Viehzucht Eönnte in Hetru⸗ 
zien weit beträhtlicher feyn, wenn man den Wieſenbau 
nicht zu ſehr vernadhläffigte, und darum fehlt es dann in 
vielen Gegenden zu fehr an Wöinterfutter, und man begnägt. 


Leberiöweife der Einwohner. 339 


fich mit der Unterhaltung bes Viehes, das zum Aderbau uns 
entbehrlich iſt. Reichliche Viehweide findet ſich nur auf den 
waldigen Rüden der Berge von Piftojia, Mugellano, 
Eafentina, Piſa, Volterra und Siena; no 
mehr aber in der nieberen Provinz, von Siena, in dee 
Maremma, wo das Vieh ſowohl im Sommer, als im 
Winter unter freiem Himmel bleibt und feine Nahrung fins 
det; -befonder® wohl befinden fich die Bäffelochſen in diefen 
grasreihen Moräften ; auch werden bier fehr gute Pferde ges 
sogen. Schade nur,.daß die Hetrurier bdiefe trefflichen 
Beidepläge nicht allein benüpen , ba die Regierung fie auch 
gten eine Abgabe von etwa 12,000 Thalern an Fremde vers 
miethet. *) Aus dem Gafentinifhen Gebiete kommen vor⸗ 
zuͤglich gute Schinken, und aus dem von Piſtoja trefflichẽ 
Schoͤpſe; auch werden mehrere Arten von fehr ſchmackhaftemn 
Kaͤſe bereitet, worunter die beiden Arten, Margolino und 
Ricotta genannt, befonders berühmt find, Die befle 
Schafwolle wird in der niedern Provinz von Siena ges 
wonnen. — Die Bienenzudt wird ziemlich vernachlaͤſſigt; 
dagegen wird die Seidenwürmerzucht fleißiger beſorgt; bie 
hier gewonnene Seide iſt von beſonders guter Qualitaͤt und 
man rechnet, daß in guten Jahren hierüber 190,000 Pfund 
reiner Seide germonnen werben, die zur Verarbeitung im Lande 
binreiht. — Die Jagd macht hier, wie in den meiften ans’ 
deren Bultivirten Ländern unſers Erdtheils, Bein befonderes 
Gewerbe aus; auch ift nur der Vogelfang etwas eintraͤglich; 
wohl aber ift die Sifcherei, hauptſaͤchlich der Sardellen » und 
ber Thunfifhfang eine ausfchließlihe Beſchaͤftigung vieler 
Menſchen, die fi zum Theile allein davon nähren, 


De Bergbau iſt hier aus Unkunde ziemlich ver⸗ 
nachlaͤſſigt, ja gewiſſermaßen noch in feiner Kindheit. Es 


e) Jagemann's Briefe (die bei dieſem Abſchnitte durchaus 
zum Grande liegen) IH. B. ©. 163. 
Bb a 
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find zwar ziemlich viele Spuren ehemaliger Erzgruben vor⸗ 
handen, und man weiß au, daß in früheren Zeiten nicht 
aur Kupfer, fondern aud Silber und Gold zu Rage geförs 
dert wurden; aber diefe Bergwerke ruben nun alle; man 
fHmelzt jegt nur noch Eifen, bricht Marmor und andre feine 
und nüplihe Steinartem, gräbt und ſchmelzt Schwefel, fies 
det Alaun und Salz, und benäge auͤch einige Erdarten. Die 
größten Salzwerke find bei Caſtiglione della Peſcaja. 
— Die Handwoerke und mechaniſchen Kuͤnſte fiehen hier auf 
einem ziemlich hohen Grade der. Vollkommenheit; man findet 
auch Handwerker und Künftler aller Arten. Die hetruriſchen 
Arbeiten in Mufiv » Arbeit oder Moſaik *) find befannt uid 
geſchaͤzt. Noch feltener und auffallender ift bie Kunft, das 
Mariengias oder Frakeneis (Scagliuola) gu Ges 
maͤlden zu bearbeiten, und der Mufivarbeit ähnliche Dars 
flelungen daraus hervorzubtingens biefe Kunſt ift ein Ge=- 
beimnig. *) 


Die vorzüglichften Fabriken und Manufakturen des Lan⸗ 
des find die, welche alle Arten non Geidenwaaren, Zeuche, 
Stoffe, Sammet, Strümpfe u. f. w. , Leinwand, feines 
Tiſchzeuch, wollenes Tuch und Zeuche, diefe jedoch nicht von 
Der feinften Sorte, Porzellan, Majolika, Eeife, Poma⸗ 
de, Eſſenzen, Liqueues, Parfumeriewaaren und deryi., 
feine GStrohhüte, auch mandherlei Eifen » und Klempner» 
Arbeiten liefen. — Man zählt auch 80 Papiermühlen. — 


*) Mofail, beffer Mufive Arbeit, nennt man eine Run: 
erfindung der Alten, bie darin befteht, daß man durch 
tünftlide Bnfammenfeguna farbiger Steine allerlti Gemaͤlde 
bilder. Diefe Kunft bat fih noch bis jegt in Italien er 
halten 3 doch übertrafen hierin die alten Künftler die heu⸗ 
tigen. 


) Jagemann's Weihreibung von Toskana, .S. 31 f. wo 
ausführlihere Rachrichten hierüber mitgetheilt werben. 
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endlich ber Neckereien dieſer mädtigen und kriegeriſchen 
Nachbaren müde wurden, boten ale ihre Kräfte auf, um 
die Hetrusker zu bezwingen, und es gelang ihnen auch, 
diefelben zu unterjochen, nachdem fie fie im Jahre 474 nad), 
Erbauung Rom's (278 Jahre. por Chrifli Geburt) in ti» 
ner Schlacht defiegt hatten, im welcher 61,000 DHetrusfen 
auf dem Kampfplage blieben. Die ſiegreichen Rö⸗ 
mer treßen diefem Volke feine Sitten-und Geſetze, und bes 
gnüsten fih, ihm Oberbefehlshaber zu gebens die Her 
trusfer wählten fi jedoch ihre Konfuln und die Städte 
regierten fich mehrere Jahrhunderte lang ſelbſt. Das Land: 
hatte inzwiſchen beiden Kriegen, welche Italien zerrätteten, 
Vieles zu leiden. Als aber im 5ten Jahrhunderte unferen, 
Zeltrechnung das hinwelkende roͤmiſche Keih von ben ‚Dora. 
den .„ordifher Barbaren vollends zerträmmert wurde, ges 
rieth auch dieſes Land unter die Hertſchaft der eingedrunggs 
nen Sremdlinge, und wurbe nadıher als ein Lehen des das. 
maligen Longobardifhen Koͤnigreichs in Okem 
Statien, ein befonderes Herzogthum. Nun kam ber Name 
Toskana auf, den das Land picher führte, und .os 
wurde bald in.ein Markgrafthum verwandelt; die Marks, 
geafen, die jedoch auch ben Titel der Herzoge führten, 
wurden zwar Bafallen tes roͤmiſch keutſchen Reiche, aber 
ihre Herrſchaft ward bald erblich Guelfus VI, Herzog 
von Baiern, der dieſes Land im Jahre 1160 an den Kaifer 
Friedrich I. verkaufte, war der fette dieſer Markgrafen. 
Inzwiſchen hatten die Ssädte im Totkaniſchen mancher Vor⸗ 
rechte genofjen. und bildeten gewiffermaßen, ben teutſchen 
Reichsſtaͤdten aleich, Bleine Republiken; dieſe empörten ſich 
darauf "gegen das teutſche Reich, und machten ſich nad 
langen, blutigen Unruhen größten Theils unabhängig. 
So entſtand die Republik Florenz, in welcher die Fa⸗ 
milie Medicis zum größten Anſchen und bald zur Ober⸗ 
herrſchaft gelangte. Koſsmus J. (von Medicis) ward im 
Jehre 1569 zum Großherzoge von Florenz oder Toe⸗ 
daa 
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und Petrarca, des Stantsmanns Machiav eiti, des. 
Mathematiters und Phyſikers Galilei, de& Baumeifterg 
und Bildhauer Buonarotti; des Tonkuͤnſtlers Lulli, 
der Maler Cimabue und Giotto, des Rechtsgelehr⸗ 
sen Accurſio u. f. w. Auch in den folgenden Zeiten 
bat es diefem Lande nicht an ausgezeichneten Gelehtten unb 
Künftlern gefehlt; denn die Furſten aus dem Haufe Me» 
dic is bemühten ſich ſehr ruhmvoll um die Emporhebung ber 
Künfte und Wiflenfchaften, uͤnd auch jegt find dieſelben noch 
‚in einem ziemlich blühenden Zuftande; aud find noch meh⸗ 
rere Alademieen und gelehrte Geſellſchaften vochanden (wir 
werden fie bei den Städten nennen, in welchen fie. fidh befin⸗ 
den), unter weichen ſich die ölomomifche oder Aderbau » Ge» 
feufhaft zu Florenz durch ihre Semeinnuͤtzigkelt {ehr vor» 
theilbaft auszeichnet. Univerfitäten. find zu &locenz.. 
Siena und Piſa; bie letztere hat den Vorzug vor den 
erſteren. | | F 


Die allein herrſchende, doch hier nicht unduldſame Res 
ligion (die Inquiſition hat ihre Macht laͤngſt verloren) iſt 
die roͤmiſch-katholiſche, zu welcher ſich das Regen⸗ 
tenhaus und alle Unterthanen, einige wenige Fremdlinge 
ausgenommen, bekennen. Die Geiſtlichkeit ſteht unter 3 
Erzbifhöfen, nämlid von Blorenz, Siena und Pife, 
und 15 Biſchoͤfen, welche alle von dem Regenten ernannt 
werden. Es find in dem ganzen Rande 2550 Pfarrkirchen. 
— Die Geiſtlichkeit iſt nicht mehr fo mächtig, und die Kids 
flex find nicht mehr fo zahlreich, wie ehemals; doch ift die 
Zahl beider noch immer zu groß für das Wohl des Staates, 


Das Erziehungsweſen iſt bier ungefähr eben fo 
beſtellt, wie in ganz Italien überhaupt. Das Schul⸗ 
wefen ift in neueren Zeiten etwas verbeflert worden. Kür 
die Bildung junger Theologen find die bifhöflichen Semi». 
narien beſtimmt. 
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Staatt verfaſſung, Kegierung und Verwaltung. Finanz⸗ und 
Kriegeweſen. - | 





„af 
. [9 


Das Ksnigreich Heteurien. war biöher ein unum⸗ 
ſchraͤnkt monarchiſcher Staat, deflen Thron erblich mar. 
Die Macht des Könige war durch Leine Landflände noch 
Grundgefege beſchraͤnkt. Die hoͤchſten Regierungsfollegien 
waren dee Staatsrath (Il Consiglie di stato) und 
bie Conſulta. — Der Hof war ziemlich glängend, doch 
nicht verſchwenderiſch eingerichtet. — Der einzige Ritter 
orden war der des Heil, Stephanus, der im Jahre 
1561 von dem Herzoge von Toskana Coſsmus I. ge 
fliftet worden ift; Die Ritter find weiß gefleider mit ro⸗ 
then‘ Aufſchlaͤgen und tragen ein achtediige® goldenes Kreuz 
an einem feuerfarbigen. Bande; aud haben fie ein rorhes: 
achtediges Kreuz ;auf ber linken Seite bes Rodes. — 


Die Regierung Hetruriens mar ſanft und die: 
Staatsvermaltung gut eingerichtet; auch bie Gerechtigkeits⸗ 
pflege ift milde und wird ziemlich gut beforgt, ob fie gleich, 
noch mancherlei Gebrechen hatte; wohin auch der Mangel 
eines allgemeinen Geſetzbuches gehoͤrte; denn beinahe jeder 
Ort hatte ſeinen eigenen Rechtébrauch und ſeine Statuten; 
wodurch dann leicht Verwirrung entſteht. 


Die Staats » Einkünfte, bie fi gegen 3 Millionen. 
Reichsthaler belaufen, werden aus ben Zehnten, der Kopfs 
fieuer, der Salz » und Tabakefteuer, ben Zoͤllen, ben Ae⸗ 
cifen, dem Stempel, den Domänen u. ſ. w. bezogen. 
Die Staatsſchulden werden auf: 37 Millionen Thaler ge⸗ 
rechnet. 


3 Königreich Hetrurken. | 
Dos Militär beſtand aus 3000 Mann regulirter 


Truppen und 12,000 Mann Landmiliz. Die Seemacht 
ift jest ganz’ unbedeutend. 


Diefe Verfaffung und Anflatten find proviſo tiſch bei⸗ 
behalten; doch wird Alles nun auf framon ſchen Fuß ein, 
geriet, 


9. 
Topographie 


u 
einpeitung bes Landes, und Beſchreibung der vorzteliane 
Drijchaften. 





. Das Staatsgebiete des heutigen Koͤnigreiche Hetrus 
rien beſteht aus zwei Haupttheilen, naͤmlich dem alten 
und dem neuen florentiniſchen Staate, welche 
Abtheilung jedoch nicht mehr gebraͤuchlich iſt. Der alte 
Staat begreift die Gebiete von Florenz und von Pia 
fa, welche wieder in Berichtöbegiche zertheilt find; und ae 
ter den neuen Staate warb bisher das Gebiet von 
Siena verfianden, das fpäter mit jenen erfleren vereinigt 
wurde ; wozu jet noch der vormalige fogenannte Stato 
begli Prefidil (Beſatzungsſtaat) gekommen ifl. 


1. Das Slorentinifhe Gebiet. (li Domi. 
nio Fiorentino.) 


Das florentinifhe Gebiet ober das Gebiet 
von Florenz (dee Hauptſtadt), das den nerdöfllihen Theil 
des nanzen Landes ausmacht, ift ungemein fruchtbar, fehe 
fleifig angebaut, daher auch fehr ergiebig au Getraide, Det, 
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Wein und Obſt, und bilder,» befonders in ber Gegend um 
die Hauptflabt, einen ungemein zeisenden Garten. Die ſes 
Gebiet ifi, außer dem Stadt » Amte ober Bezirke der Haupt⸗ 
ſtadt, in 33 Aemter oder Gerichtebenirle abgetheilt. Wir 
bemerken: 


1) Blereng (ital. Fiorenze), die Haupeftabt bes ganzen 
Koͤnigreiche, bisherige Eönigliche Mefidenz -und Gig der Res 
gierung nnd höͤchſten Landeskollegien, fo wie auch eine® 
Erssiihofs u. f. w., liegt unter 28° 22° &, und 43° 46! 
so" N. Be. am Fluffe Arno, über weichen fie 47 Fuß 
und dieſer Über die Meeresflaͤche 225 Buß erhaben iſt; 
fie hat ihren Namen von ihret reisenden Lage in einer 
KHähenden Gegend, und ift eine befrftigte, große und ans 
ſehnliche, ſehr ſchoͤne, mit vielen Prachtgebäuden verzierte, 
gerserbfame, lebhafte, berühmte und an vielen Merktwürs 
digkeiten reihe Stadt mit 74,000 Einwohnern. Der Fluß 
Bene theilt die Stade in den nördlichen. und füblichen 
Theil; jemer iſt Alter ale diefer; vier Brüden, von welchen 
gu bebaut find, führen über biefen Fluß/ und verbin⸗ 
dei die Stadttheile mit einander, Die Stadt hat einen 
Umfang von 15 geogr. Meilen und im Durchmeſſer 1500 
Toiſen; ſie ift mit einer Dauer umgeben, und wird 
duch die Gittabele von S. Johann dem’ Täufer 
(oder Fortezza basso) auf ber Suͤdſeite des Fluſſes, 
and eine andere kleine Feſtung, Belvedere genannt, 
vertheibigt , welche letztere oberhalb der Stadt Tiegt; dieſe 
Stadt hat ferner 7 There, von weiden die Porta St. 
Salto wegen ihrer Ehrenpforte die ſchoͤnſte iſt, 17 ans 
ſehnliche öffentliche Plaͤtze, 10 Springbrunnen, 6 große 
"Denkfäulen , 2 Pyramiden, 160 öffentlihe Statuen, 172 
Kirhen, worunter 44 Pfarrlichen „89 Kiöfter, 12 Hofpi- 
täler unb ungefähe 9000 Haͤuſer; Tie iR in bie 4 Quar⸗ 
tier S. Biovanni, S,Murianovella, ©. 
Eroce und S. Gpirite abgetheilt) die Straßen find 
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Fruͤhlings mit Schnee bevedt, doch ſchützen fie das 
Mupgellaner s Thal, das fie einfhließen, und bie 
angrängenden Theile des platten Landes fo. ſehr vor dem 
Srofte, daß wenn aud das edle Obſt in niedriger geleges 
nen Gegenden von den falten Mächten zu Grunde gerich⸗ 
tet wird, es fih doch in dem genannten Thale erhält; 
auch find dieſe Berge mit ben fchönften Waldungen bes 
dedt. Das Gebirge von Piftoja hingegen, das wegen 
feiner außerordentlihen Fruchtbarkelt vormals das gois- 
bene Gebirge genannt murbe,. iſt jet von Gehölze 
entblößt, dadurch hat der Norbwind freien Durchzug ers 
halten und das anftoßende Thal feine gepriefene Frucht⸗ 
barkeit verloren. *) 


Epuren von Bulktanen find hier nicht felten; bei 
Pietramala fieht man Zeuerflammen aus der Erde 
bervorbrehens der Berg ©. Fiora im Gebiete von 
Siena, bat [ben dur heftige Bewegungen feine vnfs ' 
kaniſche Eigenfhaft bewiefen; der Radicofani iſt ein 
ausgebrannter Feuerſpeier u. f. w. 


An Bewäfferung fehlt es, wie fchon gedacht, dieſem 
Lande bei feiner bergigen Beſchaffenheit ganz und gar 
nicht; denn man ziblt in Hetrurien aufer den Bächen 
über 200 Fluͤſſe und Fluͤßchen, unter denſelben ilt aber Bein 
Pauptiuß; dena es find lauter Kuüſten⸗ und Nebenflüſſe, 
die im Lande ſeldſt catipringen; die vorzüglichflen derſelben 
flat: der Arno. die Chiana und der Ombrone, 


Dir Arne, der größte und einzige [hiffbare Fluß dies 
rd Landes, der von Florenz bis in dad Meer Barken 
trägt. entiprinst ın dem Berge Fulferona im florentis 


eo Yuszazex.ii entichtt and Iagemann’s Wriefen über 
Italien, ML. SINN S mm f. 
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für Medizin, Chirurgie .und Entbindungstunft iſt; bei 
demfelben ift eine prächtige Bibliothek und ein anatemifde® 
Theater; die Dofpitäter: S. Mattheo, ©. Siovan ba 
Dio, S. Paolo, degli Incurabili „(der ‚Unbeils. 
Basen), begli Immocenti (ber Unſchuldigen), ein Fiac 
delhaus, das mehr als 23000 Merfonen unterhält, u. f. mw, — 
. Die vorzuͤglichſten Palläfte find: Palazzo de Pitti 
(gehörte ehemals der Samilie Pitti), ber. gewöhnlide Re— 
ſiden zyällaſt, vormals des Großherzogs, jetzt des Königs 
iſt febe anſehnlich und 270 Ellen lang; man zählt 900 Zim⸗ 
mer in Yemfelben *);- er fteht auf einem freien Plate und 
binten ftöße der reizende koͤnigl Barten Boboli mit ei⸗ 
nem Pallaſte an denſelben, welcher 1500 Schritte lang und 
ſehr romantiſch angelegt ii. — Dieſer Reſidenzpallaſt iſt 
durch einen 600 Schritte langen bedeckten Bang mit dem alten, 
Pallaſte, Pallazzo Vecchio verbunden, der vormals dabı 
Rathhaus von Florenz war, einen 150 Ellen hohen Thurm 
bet, und eine große Menge vorzügliher Merkwürdig⸗ 
Yifen und Roftbarkeiten enthält; worunter auch die foges, 
. nannte Garderobe. Diefem Pallafte gegenüber liegt bie in. 
Form eines griechiichen II gebaute großherzogl. (jetzt koͤnigl.) 
Balerie, bie unten herum Hallen oder bededte Gänge 
bat, in welchen fih ia ber Faſtnachtszeit der Adel maskirt 
zu verfammeln pflegt ; hinter diefen Hallen find die Siz⸗ 
zungsfäle und Kanzleien der Gerichtshoͤfe und Kolleyien ; 
das Übrige Gebaͤude ift in viele Säle unb Zimmer vertheilt,. 
in welchen die herrlichen Sammlungen von Antiten, Ges 
mälden, Geltenheiten und dergleichen aufbewahrt werden, 
von welchen jet mehrere der ſchoͤnſten Stude (wie z. B. 
die berühmte mediceifhe Venus u. a) in Paris. 
find; unter den alten Waffen und Rüftuagen finder ſich 
bier auch die Sahne des berühmten Helden Herzogs Bern 
hard von Weimar; das merkwürdigfte Zimmer ift das, 


*) Die ganze prädtige Gallerie Pitti if jegt au Paris, 
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welches die Tribuna genannt wird; in dieſem Gebaͤude 
ſind ferner auch die Werkſtaͤtten dee Mufivs Arbeiter. — 
Der Palazzo Riccardi enthält ebenfalls eine ſchoͤne 
Sammlung von feltenen Handſchriften und Kunſtwerken. — 
Berner find zu bemerken bie Pallaͤſte: Strozzi, Corfini, 
Gerini u. f. w. und das Studio oder Univerfitätöges 
bäube, das Zeughaus und die Boͤrſe. Außer den bereits 
angezeigten Titerarifhen und Kunſtanſtalten, beſonders ber 
Univerfität, find hier nochzu erwähnen: bie florentiniſche 
Alademie, welche fih aus der Vereinigung der berühmten 
Academia della Crusca und der Apathiften gebilder hat; 
"die Kunf » Akademie; bie Geſellſchaft der Colombart, 
Bie oͤkonomiſche Geſellſchaft der Georgophili, die Geſell⸗ 
ſchaft für die vaterlaͤndiſche Geſchichtekunde; die Öffentliche 
mediceiſche Bibliothek im St. Lorenzſtifto, die Bibliothek 
von Magliabeechi, bie von Marucelli, bie der 
Dominikaner, der Sranzistaner u. fe w. Das 
prächtige koͤnigl. Mu ſe um flr Phyſik, Mathematik, Ana⸗ 
tomie und Kunſt; die Sternwarte von Zimenet, ' "ber 
agronomiſche Garten u. f. mw. nebft mehreren anſehnlichen 
Privat⸗Sammlungen. Ueberhaupt fehlt es hier Gelehrten 
und Kuͤnſtiern nicht an mancherlei vortreffiihen Gelegen⸗ 
beiten, ſich weiter auszubilden; eben fo wenig fehlt es am 
Gelegenheiten zum Bergnägen ; ber Öffentlihen Theater 
find hier viere, das in der Straße Pergola ift das größte; 
in ber Karnavalszeit, die hier beſonders luſtig gefeiert wird, 
werben beren noch einige eröffnetz auch giebt es öffentliche 
Konzerte, Geſellſchaftszirkel u. (. to. in hinreichender Menge, 
fo wie aud in und bei der Stade mehrere angenehme Spas 
giergaͤnge find; ber Park ift befonders ſchoͤn. — Die 
Einwohner diefer Stadt zeichnen fi) duch ihre Gutartig⸗ 
keit, Geſelligkeit und Betriebſamkeit aus; fie verfertigen 
allerlei Kunſt⸗ und Lurusartitel, beſonders mandyerlei und 
viele Seidenwaaren, feine Steohhüte, Porzellan (die Fa⸗ 
beit if zu Doscie 14 Stunden von bee Gtabl), Kon« 
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fekt und eingemachte Fruͤchte, wohlriechende Waſſer, Eſſen⸗ 
gen und andere Parfumerien, beruhmte Wuͤrſte (Mor⸗ 
tadelli) u. ſ. w. Auch iſt bier der Mittelpunkt des Lands 
handels dieſes ganzen Koͤnigreichs, welcher ziemlich leb⸗ 
haft iſt. — In der Gegend um bie Stade ber find zu 
bementen: ® 


Mavicelti, eine Art von Vorſtadt von Floreng, bes 
ffebt ans ungefähr 150 Haͤuſern, unb liegt am Arne; 
hier iſt der Ladeplag, mo die Schiffe und Barken, die den 
Fluß aufs und abe, auch bis Livorno fahren, ihre Waa⸗ 
ren auſs⸗ und einladen. — Le Eafcine, anmuthiges 
Gehölze am Arno, mit einer Eöniglichen Melkerei; diene 
gum Spaziergange, ⸗ 


Poggio imperiale, ſchoͤnes und gut gelegenes 
ksnigliches Luſtſchloß, eine halbe Stunde von der Stadt, 
von mo aus eine Allee von Steineichen und Cypreſſen das 
hin führt, 


3) Campi, Staͤdtchen am Fluͤßchen Biſenzio; 
hier werden bie feinſten Strohhüte verfertigt. — Le 
Selve; praͤchtiges adeliches Landhaus. — Capraija, 
Schloß mit dem Titel einer Grafſchaft. — Fieſole, zer⸗ 
ſtoͤrte Stadt, von welcher noh manche Ruinen zu ſehen 
find. — Careggi odee Campo Reggio und Ca 
ſteilo, koͤnigl. Luftfchlöffer. (Die vorgenannten Orte liegen 
alle in dem Stadtamte von Florenz) ' 


| 3)" Scar peria, Bauptort eines Amtes ober Ges 
rich tobezirks, kleine alte Stadt am Fuße des apenninifchen 
Gebirgs, hat ein altes Schoß, «in Auguſtinerkloſter, eine 
Pfarrſchule, und ein Leihhaus; es werben hier viile ge⸗ 
ſchaͤzte Eifen « und Stahlarbeiten, beſonders Meſſerſchmieds⸗ 
waaren verfertigt. — Cafaggiuolo, altes Schloß, 
. Stammhaus ber mediceiſchen Familie, ... 
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2 9) Pontaffteve, ‚Hauptort eines Gerichtsbezitko, 
Flecken von 150 Haͤnſern an dem Flüßchen Sieve, ihbir 
weiches bier eine Brücke fährt, hat ein altes Schloß und 
ein Franziskaner » Kofler. — Dicomano, am gleichna⸗ 
migen Fluͤßchen, Fleden oder Staͤdtchen mit 4 Kirchen und 
Kapellen und einem Hofpitale; auch ein Dedanel. — 
S. Baudenzio, nahrhafter Flecken mit einer Dechanei 
iind einem Findelhauſe; es wird hier ein anſehnlicher Jahr⸗ 
warkt gehalten. 


5) S. Giovanni, Haudtort eines Berichtäbeniehs, 
im 9. 1296 erbaute Stadt mit etwa 1400 Einwohner, 
siger Pfarrliche und 2 Nonnentiöftern, liegt nahe am 
Arno — Ineceiſa, Fleden mit einem Schloſſe am 
Arno. — Montevarchi, volkreicher Kleden mit einem 
Schloſſe und einer Stiftekirche. 


6) Monte S. Savino, Hauptort eines Gerichts 
bezirks, kleine, nicht unanſehnliche Stadt mit einer fh» 
nen Kirche, 4 Kloͤſtern und 2800 Einwohnern. — Ci—⸗ 
pitella, befeſtigtes Staͤdtchen mit etwa 1000 Einwohnern, 


7) kucignano, Hauptort eines Gerichtsbezirke, 
bemauerter Flecken, mit 1600 Einwohnern, 1 Pfarrkirche 
und 4 Kloͤſtern. — Fojano, bemauerte Landſtadt, nicht 
weit von der Chiana, mit Aner Stiftskirche. 


8) Montepulciano, Stadt und Hauptort eines 
Bezirks, iſt der Sig eines Biſchofe; es iſt hier ein Semi⸗ 
narium, ein Krankenſpital, ein ehemaliges Jeſuitenkolle⸗ 
gium und einige Kloͤſter; ſie iſt wegen ihres trefflichen 
Weinwachſes berühmt. 


9) Cortona, Hauptort eines Gerichtsbejzirks, alte, 
bemauerte Stadt auf einem hohen Berge, iſt der Gig eines 
Biſchofs und zweier gelebrter Geſellſchaften; fie bat außer 
ber Domkirche ſechs Pfarrlischen, einige Kiöfter und eiw 
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KHofpital; . die Zahl der Einwohner befäuft fi auf. 4000 
Seelen. Die bemerkene wertheſten öffentlichen Gebäude find 
der Kommiffariatepallaft, in. melhem der Verſammlungsſaal 
dee hieſigen Akademie der hetrurifhen Alterthuͤmer und 
das Theater, der Pallaſt des Biſchofs und das Rathhaus. 


10) Caftiglion Fiorentino, Hauptort eines 
Gerichtebezirks, Heine Stadt zwischen Cortona und Arezzo; 
es ift bier eine Stiftskirche, cin Piariften » Kollegium, ein 
Findelhaus und ein Zollhaus. 


11) Arezzo, Hauptort eines Gerichtsbezirke, eine 
alte Stadt, mit einer Vorfiadt und ungefähr 8000 Einwohs 
men, iſt Bar Sitz eines Biſchofs, hat ı6 Pfarrkirchen, 18 
Kıöfter.und 4 Hofpitäter; die Domlirde und le Loggio 
find die anfehnlichfien Gebäude diefer Stadt, welde der 
Geburtsort mehrerer berühmter Männer ift, 5. B. des Mer 
cänas, des Erfinders der Mufitnoten, des berühmten, 
Satyrikers Peter Aretin, uf. w. 


12) Anghiari, Hauptort eines Gerichtͤbezicte, ein 
ziemlich beträgtliher Drt. Am Peters Paulstage wird bien 
jaͤhrlich ein Pferderennen gehalten, 


13) Borgo S. Eepolcro, Hauptort eines Ges 
richtsbezirks, Stadt auf der Gränze des Kirchenſtaats, mit, 
800 Häufern und 3300 Einwohnern, ift der Sitz eines Bis 
fhofs, außer defien Domkirche bier noh 3 Pfarrkirchen, 
11 Kloͤſter und ı Seminarium find. 


14) Sevino, Hauptort eines Bezirke, Flecken mit 
einer Pfarrkirche und 2 Klöftern. 

15) Baanmo, Hauptort eines Bezirks, Flecken, defe j 
fen Einwohner febr viel hölgernes Kuͤchengeraͤthe und befon« 
ders viele hölzerne Roſenkraͤnze verfertigen. 


16) Poppi, Hauptort eines Bezirke und des Caſen ⸗ 
tiner Thale, alte. bemauerte Stadt mit 4 Thoren; bier iſt, 


x 
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ein Zollhaus. — Bibbirna, Stadt am Bache Arechiano 
mit ı Pfarckirche ind 3 Kloͤſtern. — Die bekannte Ein 
de der Eamalbulenfer. 


17) Rocca ©. Cosciano, Hauptort eines Bes 
zirks, Flecken mit einer Pfarrkirche und 2 Kloͤſtern. ,- 


48) Modigliana, Hauptort eines Bezirks, eleine 
Stadt mit 2200 Seelen und einem feſten Bergſchloſſe; es 
ſind hier 2 Stiftskirchen, 4 Kloͤſter, ein Piariftenfollegium, 
"ein Hofpital, ein Leiphaus und eine Akademie, degli Inca- 
minati genannt, 


10) Marradi, Hauptort eines Baricte, Sieden ans 
Fluͤßchen Lamone, mit ı Pfartkicche, 2 Kloͤſtern und 1200 
Einwohnern, 


20) Firenzuolc, Hauptort eines Bezirks, ummauer⸗ 
tes, nur mittelmäßig bevoͤlkertes Scäpthen am Fluſſe San- 
terno. — Pietramala, $ieden an der Landſtraße 
nad Bologna, merkwürdig megen des zumeilen rauchenden 
and brennenden Berges Kadicofa, ben man deswegen 
für einen Bulkan Hält; Andere aber behaupten, diefer Rauch 
and diefes Feuer rühre von dem Steindle her, das biefer 
Berg enthält, welches auch wahrſcheinlich ift. 


21) Prato, Hauptort eines Bezirks, anfehnlidre 
©tadt mit 10,000 Einwohnern, cm Biſenzio, zwiſchen Flo⸗ 
renz und Pijtoja , in einer fehe ſchoͤnen und fruchtbaren Ges 
gend; fie ift mit Mauern,  Bafteien und Graben umgeben, 

. bat 5 Thore und eine alte Cittadelie; " ferner find bier 20 äfs 
»fentliche Piäge, von welchen ber Marfeplat der fchönfte iſt, 
and viele anfehnliche Öffenttiche Gebäude, von welchen wir 
bier befonders bemerken: Die alte, aber ſchoͤne und pracht⸗ 
vol gefhmüdte Domkirche, womit eine eremte Propflei vers 
bunden iftt die prächtige Kirche della Madonna belle 
Jarceri; der Pfarreien find, mir Einfluß ber Dompfarrei, 
zwoͤlfe, 
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fien Angaben) auf 1,100,000 Seelen, folglich leben, wenn | 


man den Flaͤchenraum zu 410 Du. Meilen annimmt, auf jes 
‚der Quabdratmeile 2682 Menfcen, *) 


. Die Hetrurier (Toskaner, vormald Hetrus⸗ 
ker) zeichnen ſich auch in Ruͤckſicht der Körperbildung und 
des fittlichen Charakters, fo wie der Lebensweiſe und Gen 
bräude nicht ſehr merklich von den Übrigen Italienern 
aus. Es find meiſt gut gebaute, ſchoͤn gewachfene, wohl⸗ 
gebildete Leute, mit edeln, ſprechenden Phyfiognomieen. In 


jenen früheren Zeiten, in welchen dieſes Land im mehrere 


von einander unabhängige Meine Staaten zertheilt war, ‚fo 
fagen uns bie Geſchichtſchreiber, waren die Bewohner dies 
fe Landes wild, rauh und Eriegerifch, eiferfüchtig auf ihre 
fogenannte Freiheit, und eiferfüchtig mechfelfeitig gegen ein⸗ 
ander; erſt nachdem fie dieſe eingebildete Freiheit verloren 


— 


hatten, wurden die Hetrurier geſitteter, und fiengen 
an, fid den Künften und Wiffenfhaften mit größem Eifer 


zumidmen, und haben es ſchon frühe weit barin gebracht ; be⸗ 


ſonders zeichneten fie ſich bis jetzt durch ihre große Neigung zur 
Poeſie, und ihre Geſchicklichkeit im Improviſiren oder Dichten, 


und Singen aus dem Stegreifes auch find die Hetrurier. 
überhaupt große Liebhaber der Satyre. — Uebrigens find 


die heutigen Hetrurier fehr gutherzig und wohlwolleud; 
artig, gebildet und gefchliffen; fie find, wie alle Ita⸗ 
Liener, große Liebhaber von Scherz und Luft, befonders 
von dem Vergnügen der Tafel; dabei find fie jedoch fehr ars 
beitfam und oͤkonomiſch, und ihre Kebhaftigkeie artet nicht 


fobald in Leichtſinn aus. **) — Es herrſcht auch viel Wohle 


habenheit und Wohlſtand unter diefem Volke, deffen Zuftand 


+) Wenn man jeboh (nad Haffel) den Flähenraum biefes 
Königreihs nur zu 352 Qu. Meilen annimmt, fo kommen 
auf jede Quadratmeile 3125 Menden. 


+) Baretti, II. ©. 134 u, f. 
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mit 2000 Einwohnern; fie ift alt und ſchleche gebaut; boch 


findet man auch ſchoͤne Gebäude und Panäfte; beſonders if 
die Kouegiatkirche zu bemerken. 


223) do ntremoli, Hauptort eines Bezirks, kleine 
feſte Statt an dem Fluſſe Magra, mit einer Cittadelle, hat 
„2500 Einmohner, eine Rolegiattirhe, 5 Pferrtirchen a 
einigen Kloͤſtern. 


26)'Ba gnone, Dauptort eines: Brick. arringee 
Sieden mit 600 Einwohnern, einee.Prepflei und einem 
Auguftinecklofter. 


27) Fivizzano, Hauptort , ein bemauertes eräbe. 
chen an der Aulella, mit einer Propſtei und etwa 2300 Ein. 
Wöhnern. 


28) Pietrafanta, Haupsort eines Bezirks, großer 
ſtadtaͤhnlicher und huͤbſcher Flecken, am Fuße des Berges 
»Vallechia, in einer etwas ſumpfigen, ungeſunden Gegend, 
wird duch eine Felfenfeftung vertheidigt, und hat fihöne, 
große, gerade und breite Straßen, huͤbſche Häufer und an» 
fehn liche Kirchen, worunter bie Stiftskirche und die zu St: 
Auguftin zu bemerken find, 


' 29) Pefcia, Hauptort eines Bezirks, bemauerte 
Stadt am gleichnamigen Fluſſe, der fie in zwei Theile theilt, 
welche durch zwei Brüden mit einander verbunden find; ik 
der Sitz eines Biſchofs. — Bellaviſta, prächtiges Lufl- 
ſchiloß. — Nievole, fruchtbares, wohlangebautes That. 


30) Miniato, Hauptort eines Bezitks, alte Stadt 
mit 2000 Einwehnern. Eig eines Biſchofs, hat nebft ber 
Domkirche 6 Pfarikirchen, eben fo viele Klöfler, 1 Semir 
narium und ı Kintelhaus. — S. Eroce, gewerbfamet 
Flecken mit 3000 Einwohnern. 


31) Empoli, Hauptort eines Bezitks, Flecken mit 
3500 Einw. und einer hübſchen Propfteiticche. 
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93) Certaldo, Hauptort: eines Bezirks und des 
Khals Eıfa, Flecken auf einem Hügel; Geburtsort des 
Dichters Bocaccio. — Eaſtel fiorentino, anſehn⸗ 
Hape: Flecken und Schloß, 


33) ©. Semignano; Hauptort eines Bezirks, an⸗ 
ſehnlicher Flecken im Eifer Thale auf einem Berge, mit 
sooo Einwohnern, bat 2 Pfarrlichen, einige Kloͤſter, x 
Findelhaus und £ Krankenhoſpital. 


34) € olle; Hauptort eines Bezirks, hübfche bemauerte 
Stadt auf einem Hügel, mit 2 Vorſtaͤdten an ber Elſa, hat 
ein altes Schloß und ift ber Sig eines Bifhofs. 


35) Radba,. Hauptort eines Bezirks, geringer Siebe 
Pen mit etwa 700 Einwohnern. 


2. Das Gebiet von Pifa. (Il Territorio Piano.) 


Das Pifanifhe Gebiet ift der norbmeftliche Theit 
bed Königreihs Hetrurien, liegt am Meere, ift meif 
wesen, bie und da fumpfig, im Ganzen aber fehr fruchtbar. 
Diefes Gebiet begreift außer der Hauptſtadt befielden noch 6 
Aemter oder Gerichtsbezirke. 


1) Piſa, die alte, ſehr anſehnliche und große Haupt⸗ 
ſtadt dieſes Gebiets und eines beſondern Gerichtsbezirks, 
eig eines Erzbiſchofs, ciner Univerfität u. ſ. w.; liegt in bee 
pifanifhen Ebene, am Fluſſe Arno, der fie in zwei Theile 
eheilt, weiche durdy 3 Bruͤcken mit einander zufammenhäns 
gen, eine Meile vom Meere und 10 Meilen weſtwaͤrte von 
Slorenz; diefe Stadt, die vormals bis 150,000 Einwohner 
zählte, hat deren Baum noch 15,000 *) und ift daher ziemlich 


*) Rah Fabri nur Soon; bies war die Zahl zu ben Zeilen des 
Sroßherzogs Franz I. zu Leopoldsdeiten(alfo vor etwa 
20 Jahren) war (nad Sagemann) die Zahl ber Einwohner 
von Pifa 20,000. 

Cc 2 
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öde, fo daß in mehreren Gaſſen Gras waͤchſt ; auch ſchreibt man 
dieſer Entvoͤlkerung ed zu, daß die Stadt nicht mehr.-fo 
gefund ift, mie ehemald ; ‚Übrigens iſt fie gut gebaut, 
bat breite, huͤbſche, mit Quaderfteinen gepflafterte Stra⸗ 
Gen und viele anfehnlidhe Gebäude; die Domkirche ift ein - 
altes, "großes, marmornes, aber gothifches, geſchmackloſes 
Gedaͤude; huͤbſcher iſt die dabei ſtehende Taufkirche, il Bat⸗ 
vifterio; es iſt darin ein ſchoͤnes Echo. Der erzbiſchoͤfliche 
Pallaſt iſt unanſehnlich; merkwütdiger iſt der Begraͤbniß⸗ 
platza. Kampo Santo; und eine „eigene Merkwürdigkeit 
djeſer Stadt iſt ber. 143 Fuß hohe bdaͤngende Thurmy 
der durdy eine Kunfkfpielerei fo ſchief gebaut iſt, daß er oben 
fi) um ı2 Fuß von der fenkrechten Linie abueigt; ferner 
Mrd zu bemerken: - der fürſttiche Pallaft, die St. 
Stephans⸗-Ordenskirche mit den Drbenspallafte, 
die Sit. Matthaͤuskirche, das große Hofpital, das Arfenat, 
u. f. w. Auf dem Marftplage flieht die ſchoͤne marmorne 
Bildſaͤule ter Gottin des Ueberfluffes; Länge dem Fluſſe 
geben zu beiden Seiten huͤbſche Epaziergänge hin. — 
Außer ber Uniperſität, die nur aus biei Safultäten, naͤm⸗ 
tich der philofophifhen, juriflifden und theologiſchen bes 
ſteht, find hier noch antıe literarifiye und Kunft » Anfiafs 
ten, ein mediginifh = phrfilalifhes Kollegium, nebſt vers 
ſchiedenen anderen Kollegin; zu der Univerfitde gehören 
auch eine ſchoͤne Bibliothek, ein NMaturalien = Kabinet, 
ein Eotaniiher Gaiten und eine Citernwarte. Es find 
bier ziemlich erhebliche Fabriken in Baummollen » und 
Seidenwaaten, Uhren, Ctabl:, Gold und Bijonterie⸗ 
Arbeiten, auch werden bier viele Schiffe gebaut. — Ba 
dre Stade iſt ein Kameelgeſtüte in neueren Zeiten ange» 
fest worden. — Anderthalb Meilen von ber Stadt find 
die berühmten und ſtatk befudten warmen Bäder von 
Difa, melde unaemein ſchoͤn und bequem eingerichtet 
ad. — Eine Waſſerleitung bringe gute® Wafler in bie 
Etadt. 


‘ 
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3) Vieo Pifano, Hauptort eines Bezirks, halb 
gerſtoͤttes und wuͤſtes Staͤdtchen mit 1200 Einwohnem 
auf einem Huͤgel, in einer etwas ungeſunden Gegend. — 
Bietina, Hauptort eines ſumpfigen Thales. — Noce, 
Dorf am Arno, wegen ſeiner Naturmerkwürdigkeiten bes 
eihmt. — La Certofa, berühmtes, präctiges Karı 
thauſirkloſter. — Afeiano, Dorf mit einem Gefand- 
beunnen. | 


3) Lari, Hauptort eines Bezirks, Flecken in dem 
Val di Fine. — Ponſacco, großer Flecken an der 
Eafcina. — Bagno di Aqua, Flecken mit Baͤ⸗ 
dern, — . 


4) Livorno, (ehemals Labro, bei den Engländern 
Leghorn), Hauptort eines Gerichtöbezirkes, berühmte und 
‚befeftigte Seesund Handelsftadt aın Meere, g Meilen von 
Florenz, ift der Sig eines Statthalters und eines 
Dropfles, und enthält gegen 60,000 Einwohner, unter 
welchen ungefaͤhr 15,000 Juden find, auch wohnen hier 
des Handels wegen viele Armenier, Griechen und andere 
Fremdlinge; im Verhättniffe mit dieſer Bevoͤlkerung ift die 
Stadt nicht groß genug; fie hat nur zwei Thore, ift huͤbſch 
und ziemlich, regelmäßig gebaut ; der nördliche Theil der Stabt, 
weicher Neu⸗Venedig genannt-wirb, weil viele Kanaͤle 
ihn durchſchneiden, ift der ſchoͤnſte. Auf dem fehr anſehn⸗ 
then Marktpiage ſteht die Domkirche; ferner find zu be 
merken: ber fürftlihe Palaft, das Stlavenhaus, die gros 
Gen Salz⸗, Tabak, und Delmagazine,, das Lazareth mit der 
Duarantaines Anftalt; die Bildſaͤule des Großherzogs Fer⸗ 
binand L, uf. mw. Es find hier 7 Pfarrfichen und 8 
Kloͤſter! auch iſt hier ein fehr folerantes. Inquifitiontgeridht 5 
alle Hetigionen haben hier die Freiheit des Privatgottesdien⸗ 
ſtes; die Armenier haben eine Kirche, die Juden eine Sy⸗ 
nagoge, die Muhammedaner eine Moſchee; ffuͤr die Prote⸗ 
ſtanten iſt Hier ein beſonderer Kirchhof, Die Einwohner find 
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ſehr induſtrioͤs; beſonders wichtig find die hiefigen Korallen- 
fabriten; nod) weit wichtiger aber ift der hieſige Handel, bee 
ſich vorzuͤglich nad der Levante, aber auch bis nah O ſſt⸗ 
indienerfiredt; überhaupt iſt diefe Danbeisfladt ein Haupts 
vereinigungspunft ber Levante mit dem weftlihen Europa, 
und Italiens mit beinahe allen Theilen des Auslandes. Der . 
Haven iſt guts doch der Berihläömmung unterworfen, wes⸗ 
wegen er oft gereinigt werden muß. — Ein zweiter Haven 
heißt Darfena. — Der vormalige veren von Piſa ik 
ganz verborben. — 


5) Volteren,. Hauptart eines ichs, uralte Stadt. 
die vor Zeiten eine befondere Feine Republik bildete, :auf 
tinem heben Berge mit einer Cittadele und einem Thurme, 
der als Staatsaefängniß beruͤchtigt iſt, hat einen Biſchef 
und mehrere Kichen und Kloͤſter; zu bemerken find: die 
Domkirche, der biſchoͤfliche Pallaſt, das Seminarium, daß 
Piariſtenkollegium, das St. Magdalenen « Hofpital, das 
. Rathhaus u. ſ. w. — Wichtig find die Salzquellen in der 
Mähe der Stadt, — Libbiano, Dorf mit einem Berg⸗ 
Ichtoffe und Schwefelhätten. — Pomerance, anfehali« 
cher Flecken auf einem Hügel, 


6) Sampiglia, Hauptort eines Berirks, Flecken 
oder Städtchen auf einem Hügel, nicht weit vom Meere. — 
Ceecina, ſchoͤner, neu angelegter Sieden an dem Ausfluffe 
des gleichnamigen Fluͤßchens ind Meer. 


3. Das Gebiet von Siena. 


Diefes Gebiet, das ben fogenannten neuen Staat 
von Hetrurien bildet, macht den füdweftlichen Theil dieſes 
Landes aus und war vormals eine befondere Republik; jegt 
ift diefe Landſchaft in zwei Provinzen, naͤmlich bie obere 
und niedere Provinz abgetheilt. 


a) In der obern Provinz bemerken wir: 
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11) Biona, die Hauptſtadt biefer Landfchaft und eines 
befondesn Gerichtsbezirks, liegt auf drei Hügeln in einer 
fehe fhönen Gegend, 8 Meilen von Florenz, mit einer ges 
ringen Cittadelle, Sig eines Erzbiſchofs und einer Univerfis 
tät, hat gegen z8,000 Einwohner, unter welchen unge, 
“ fähr 400 Juden; zu bemerken find befonders die Domkirche 
nmit ihren Nebenkapellen und der uuterirbifchen St. Johan⸗ 
neskirche, die Dominikaner» Kirche, die Univerfitätstirdhe 
u. f. w. Man zaͤhlt hier überhaupt 23 Pfarrkirchen und 
30 Kloͤſter; unter den Hofpitäiern ift das von S. Maria 
deila Scala das vorzuͤglichſte; von Paliften find zu bes 
merken: der fürftliche, jegt Bönigliche Pallaſt, die von Shi, 
gi, Sanfeboni, d'Elvi, Piccolomini, Sort, Zommafi, Ser; 
gardiu.f.w. Das Rathhaus, "an welch es daB Theater ans 
Röst, ſteht auf dem anſehnlichen ‘ovalen Marktplage, der 
‚mit sine huͤbſchen Springbrunnen verziert ift. Außer ber 
jegt ziemlich unbedeutenden Untverficät, welche 60 Profeffo: 
sen und eine Reitſchule bat, find hier verfchiedene Kollegien 
und mehrere ziemlich obſkure gelehrte Geſellſchaften. — Uns 
ter den hieſigen Gewerben ſind beſonders die Polenſadeiten 
zu bemerken. 


2) Caſale, Hauptort einer Gerichtsbarkeit, Flecen 


oder kleine, huͤbſche Stadt mit einer Cittadelle und einer 
Kollegiatkirche. — Montiero, Flecken. 


3) Montalcino, Hauptort einer Gerichtsbarkeit 
Feine Stadt mit 2700 Einwohnern auf einem Berge, Sig 
eined Biſchofs; hat 4 Pfarrkirchen und 3 Kiöfter. 
| 4) Sinalunga, Hauptort eines Bezirks mit einer 
" Stiftstircht. 

5) Pienza, kleine Stadt, Hauptort eines Bezirks, 
vormalq Sit eines Biſchofs. 

| 6) Chinti, Hauptort eines Bezirks, Stadt an der 
Graͤnze des Kirchenſtagts und Sig eines Biſchofs. 
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7 Radicofani, Flecken, Hauptort eines Bezirks 
auf einem hoben Berge. 


b) Die untere P rov inz oder Maremma, eine 
ungeſunde, aber fruchtbare und zur Viehzucht beſonders taug⸗ 
liche Sumpfgegend am Meere, wo: 


1) Grofſetto, Haustſtadt dieſer unterek Provinz, 
ig eines Biſchofs, bat außer der Domkirche moch eine Pfarr⸗ 
Eiche; 2 Kloͤſter und ein Krankenfpital, » — In ber Nähe 
And große Salzwerke. 


2) Maffa (mit dem Beinamen di Maremma), 
Hauptort eines Bezirks, Stadt und Gig eines Biſchofe in 
einer ſehr ergiebigen Gegend. 


3) Pitigliano, Heime, etwas befeſtigte Stadt' mit 
2000 Einwohnern, welche ziemlichen Handel treiben, auch 
find hier, außer einer Sriftstinäe, 2 > Alöiee und ein Ho⸗ 
fpital. — 


Bon den Infeln, welche an-ber —* von ‚Se teurien 


liegen , und gu die ſem Koͤnigreiche gehoͤren, ſind zu be⸗ 
merken: 


1) Giglio, kleine Inſel, dem Berge Argentaro ge⸗ 
genuͤber, bat nur einen einzigen Det und etwa 900 Ein» 
mohner, melde fih von dem Aderbaue und Sardellenfange 
nähren; man baut hier auch Wein und bricht Marmor. 


2) Giaruti, Meines, bloß von Kifchern bewohntes 
Inſelchen. | 
3) Maloria oder Manaria, und Troja, um 


bedeutende, bloß von Fiſchern bewohnte Inſelchen, nahe an 
der Kuͤſte des feſten Landes. 


4. Das Fuͤrſtenthum Drbitello ober der im Um⸗ 
fang und auf der Küfte des Gebiets von Gtena liegende 
Theil ded vormald gu Reaper: gehörigen ſogenannten 
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Staats verfaſſung, ktegierung und Verwaltung. Finanz⸗ und 


Krieseweſen. 
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Das Koanigreich Hetrurienwar bisher ein unum⸗ 
ſchraͤnkt monarchiſcher Staat, deſſen Thron erblich war. 
Die Macht des Koͤnigs war durch keine Landſtaͤnde noch 
Grundgeſetze beſchraͤnkt. Die yoͤchſten Regierungskollegien 
waren der Staatsrath (Il Consiglie di statb) und 
die Confulta. — Der Hof war siemlich glänzend, doch 
nicht verfhmenderifch eingerichtet. — Der einzige’ Ritter⸗ 
orden war der des Heil. Stephanus, ber im Jahre 
1561 von dem Herzoge von Toskana Cosmus I. ge 
fliftet worden iſt; die Ritter find weiß geBleider mit ro» 
then‘ Aufſchlaͤgen und tragen eim achteißige® goldenes Kreuz 
an einem feuerfarbigen. Bande; auch babem fie ein rothes 
achtectiges Kreuz auf der linken Seite des Rockes. — 


Die Regierung Hetruriens war ſanft und dis: 
Staatsvermaltung gut eingerichtet; auch die Gerechtigkeits⸗ 
pflege ift milde und wird ziemlich gut beforgt, ob fie glei, 
noch mandherlei Gebrechen hatte; wohin auch der Mangel. 


eines allgemeinen Geſetzbuches gehoͤrte; denn beinahe jeder. _ 


Ort hatte feinen eigenen Rechtebrauch und ſeine Statuten; 
wodurch dann leicht Verwirrung entſteht. 


Die Staats— Einkünfte, bie fih gegen 3 Millionen 
Reichsthaler belaufen, werden aus den Zehnten, der Kopf⸗ 
ſteuer, der Salz⸗und Tabaksſteuer, ben Zoͤllen, den Ac⸗ 
ciſen, dem Stempel, den Domänen u, ſ. w. bezogen. 
Die Staatsoſchulden werben ur: 37 Milionen Theler ge⸗ 
rechnet. 
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I. 
Heberfiht der Weflanbtheiles Lage, Grännen, Größe 





Die Länder, melde jetzt dio neu erriähteten Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
wer Lukka und Piombino bilden, die der Kaifer Nas 
poleon in ben Jahren 1805 und 1806 feiner aͤlteſten Schwes 
fer Elifa und ihrem Gemahle, dem Fürſten Felix Ba⸗ 
ciocchi, franzoͤſiſchem Generale und Senator, zugetheilt hat, 
beſtehen in folgenden Theilen: 


I. Dem Fürftenthum Lukka, einer vormaligen un« 
abhängigen Republik, bie ſich im J. 1805 von dem Kaifer 
Mapoleon einen Beherriher aus feinem Haufe erbeten, 
und ihn auch erhalten hat, der ein Vaſall von Frankreich iſt. 


2. Dem Fürſtenthum Piombino, auf der Küfte 
und im Umfange des Koͤnigreichs Hetrurien, war vor» 
mals ein Theil des fogenannten Stato degli Prefipdii 
oder Beſatzungsſtaats *), welcher zu Neapel gehörte, und 


*) Diefer Eleine Staat entflanb und erhielt feinen Namen, als 
8. Philipp U. von Spanien im 9. 1557 da6 ganze 
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im J. 1802 an Frankreich abgetreten wurde, von welchem 
es im J. 1805 feinen eigenen Bürften erhielt. ' 


2. Den Fuͤrſtenthuͤmern Maf fa und Garrara nebſt 
- der Herifhaft Carfagnano, bie vormals gu Modena, 
nachher zu dem Känigreiche Italien gehörten, im J. 1806. 
aber mit dem Fuͤrſtenthum Lukka vereinigt wurden. 


Diefe Länder liegen am Mittelmeere; Lukka nebſt 
Maffe und Eatrara zwifchen den Koͤnigreichen Ita⸗ 
lien und Hetrurien; Piombino aber weiter ſuͤd⸗ 
waͤrts auf Ber Kuͤſte bes Königreiche Hetturien 1 von 
welche m es eingeſchloſſen iſt. 


Die Groͤße dieſes neusebitdeten Staates iſt noch nich 
genau beflimmt. 


ı) Das Fuͤrſtenthum Lukka'hat im Flaͤ⸗ 
chentaume . 28 Qu. m 
3) Das Sürftenth, Diombino . I — — 
3) Die Fuͤrſtenth. Maffa, Garrara, 
nebſt Carfagnano, ungefaͤhr 80 - — 


Folglich kann das Ganze auf etwa 65 geogr. Du, Mi 
Nlen geſchaͤtzt werden. 


Gebiet von Skena an ben damaligen Großherzog von Vos⸗ 
tana Kosmus I. abtrat, und fi) bloß einige keſte Nläge 
auf bet Küfte und auf ber Infel Elba vorbebielt, welde 
fobann zufammen dieſen Stato begli Pre fidii bildeten, 
der im I. 1735 dem Könige beider Gizilien zuerlannt wurde, 
jegt aber aufgelößt und zerfiudet fl. 


364. Luxrka und Piombine.:. . 
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‚. 


Naturbeſchaffenheit. Klima, Boden, Gebirge, Gewäfer unb 
| | Raturprodukte. 





Ale bie genannten Bänder, ‚aus welqhen jetzt der Staat 
von Lukka und Piombigg beſteht, find größten Theils 
ſeht ſchoͤne, geſegnete, a A Zanpftriche, die bei einem 
warmen, milden, meift überall gefunden Klima, einen unges 
mein fruchtbaren und ergiebigen Boden haben, der theile ber 
Big, theils eben ift ; die Berge, die ſich hier zum heile gegen die 
Küfte hinziehen, find nicht fehr hohe, meift mit fruchtbaren 
Bäumen bekroͤnte Zweige, ber an einem Theile ber Gränzen 
binftreihenden Apenninen, welche aud) das Band ziem⸗ 
lich reihlih mit Bewaͤſſerung verfehen, Der vorzuͤglichſte 
Fluß ift der Küͤſtenfluß Serchio, der aus den Apenni⸗ 
nen herabkoͤmmt; die übrigen fliegenden Gewälfer find bloß 
Beine, unbebeutenbe Küftentäßgen, Es giebt hier auch ei⸗ 
gige kleine Seen. 


Die vorzuͤglichſten Naturprodukte find: Getraide, 
sche aber. edle Suͤdfruͤchte, Maulbeerbaͤume, auch Kaſta⸗ 
wien in Menge, guter Wein, Holz, trefflicher Wieſewachs, 
Karte Viehzucht, viele Meer» and Slißwaſſerfiſche, Seiden⸗ 
woürmer, derſchiedene Mineralien, beſonders vortrefflicher 
Marmor. Die Hauptprodukte find Del und Seide. 
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3. 


Ginwohner. Zahl, Beligion, Gewerbe, Zabriten und Handel, 


Die Einwohner find Italiener, die fi von ihren 
Nachbaren in.Charalter, Sitten und Lebensart ſehr wenig 
unterfpeiden. Ihre Zahl kann auf etwa 220,000 Selen ges 
{hägt werden, nämlih für 


Lukka W 120,000 Geelen. 

Maſſa, Garrara und Carfag⸗ 
nano . WM .. 85.00 — . 

Yiombino . . . 15,00 — 


Bellinnutere Angaben fi inb hit vefannt. — Nach obiger 
Angabe leben auf jeber Quabratmeile im Durchſchnitte 3437 
Menfien. (In dem Fürſtenthum Lukka kommen deren 
4800 auf eine Du, Meile.) 


Diefe Einwohner, beſonders die Lukkeſer, zeichnen 
ſich vorzuͤglich durch ihre Arbeitſamkejt und ihren Gewerbs⸗ 
fleiß aus; fie treiben mit vielem Eifer. Ackerbau, Vichzucht 
Weinbau, Obſtbau unb Fifcyerei, am färkfien aber Oelbar 
und Beibenzudt. . Es find auch fehr. viele Seidenfabriken 
im Lande ; außerdem giebtes auch noch andere Manufakturen, 
beſonders in Baummolle u. f. w. Mit biefen Fabrikaten 
und den genannten Produkten, hauptfädtich mit Seide und 
Del, wird ein fehe anfehnlicher Handel getrieben. Das hies 
fige Det wird für daß feinfte in Stalien gehalten, 


Die herrſchende Religion iſt die. roͤmiſch-katholi— 
ſche, doch ſind jetzt auch Proteftanten i in das Land, berufen, 
und ihnen freiey Gortesbienfi bewilligt worden, 
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Bi Stanten yon. Billa und. Yiombino fi find jegt 
Lehen von Fraukre id md ihr Beherrſcher iſt ein franzoͤ⸗ 
fifchet Für, Vaſau des —X8V bee Franzoſen. 


».ꝛ RYls Fuͤrſt von Lukka iſt feine Gewalt durch eine Kor⸗ 
ſtitutidn beſchraͤnkt, welche dein Senate, Ver die Nation res 
praͤſentirt, die geſetzgebende Gewalt einräumt; dieſem wuß 
der Fuͤrſt, Der mit den zwei Miniſtern der Juſtiz und aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten und der Finanzen, nebft ſechs Staats 
raͤthen die Regierung fuͤhrt, jaͤhtlich von ſeinet Staatever⸗ 
waltung · Rechenſchaft ablegen. Zu ſeinem Gehalte iſt ihm 
eine Civilliſte von 300,000 Franken nebſt 100,000 Franken 
an Renten von liegenden Guͤtern außgeworfen. Die geſamm⸗ 
Im Staatseinkuͤnſte von Zatka beinufen ſich auf ungefähr 
4,580,000 Franben: Das Militär deſteht aus der Leibwache 
son soo Söhnen-aus -den angeſehenſten Familien, die bem 
Fuͤtſten gehalten wird, einem Bataillon und einigen Kom⸗ 
yapıfen Befagungereuppen, und 15. 600 Mann Landmilij. 


Wegen Piombi in 0 iſt der Fuͤrſt verpflichtet, die ne 
fagung ber jegt zu Frankreich gefchlagenen Inſel Elba 
mit 2ebensmitteln zu verforgen, ‚und 400. Baus zum 
Dienfte feines Oberlehnsherrn zu unterhalten. — Die 
Einkünfte von Piombino find nicht bekannt. 


Auf beſtimmte Einkhinfte der Fürftenehlimer Maſſa 
und Carrara, nebſt Garfagnano ift vom Kaifer Nas 
poleon ein Herzogthum und Grofichen des franzoͤfiſchen 
Reihe ygegründes worden. 


= Bopographie:' > 867 


Der Gig des Fürften und ber oberen Kollegin iR in 
ber Hauptſtadt zutte 


v 
. 





Boy ogroepyim 
— 


Bir. beſchreiben bieſe Sraaten. nach ihren * ge⸗ 
nannten einzelnen Theilen, welche folgende ſind⸗ 


1. Das FZuͤrſtenthum Bulle. dos au dem Gebiete 
der vormaligen Republik dieſes Namens befteht, Liegt zwi⸗ 
fen ven Apenninen und dem Dar, und enthält fols 
gende bemerkenswerthe Itte: 


1) Lukka (mit dem Beinamen industriosa), bie 
Hauptſtadt, vormals der gleichnamigen Republik, jetzt dies 
fe6 Fuͤrſtenthums, und Nefidenz des FZürflen, fiege nidyt 
weit von dem Zluffe Serchio, 2% Meilen vom Meere, 
7 M. weftwärts von Florenz; es if eine alte, befeftigts, 
ſehr anfehntiche, große und berühmte Stadt, deren Umfang 
ungefähr 13 Etunden beträgt; fie ift mit Wällen, die mit 
vierfahen Reiben von Bäumen beſetzt find, eilf Baſteien 
und Waſſergraͤben umgeben 5; der Sig eines Erzbiſchoft, 
des Senats und der Megierungs: Kohegien; fie ift ziem⸗ 
lich hübſch gebaut , obgleih die Zahl. der anfehnlichen 
Gebäude gering iſt; aud find die Etraßen zum Xheile 
ftumm und enge, doch find fie mit Quaderfteinen gepflas 
flert, und werben fehr reinlich gehalten, Der: jegige fürft- 
liche Refidenzpallaft (vormals der Pallaft der Republitk) ift 
das beträchtlichfie Gebäude der Stadt, in demfelben iſt andy 


a6s | Euttg.4od. Bieyapino. 


das mohlnerfeheng Zeugkauß;, hir.Absiong. öffentlichen Ge: 
bäude find nit von Bebeutung; das Thegter if. wmitteß 
mäßig; man findet hier aud) Ueberbleibfel eines alten Thea» 
ser. Man zählt hier 4 Kollegiatkirchen, 18 Pfarrkichhen, 
11 Mönche» und 9 Nonnentiöfter; za bemerken find: die 
alte gethifhe Domkirche mit einem berühmten Kruzifixe, bie 
Kirchen S. Maria Cortelten dini, ©. Romano, 
©. Pietrouf.w Die Sahı der Einwohner beiäuft fich 
auf etwa 30,090 Spelep *), welche fi meiſt buch ihre Ins 
duſtrie und ihre feinere Bildung auszeichnen ; fie treiben allers 
lei Künfte‘ und Gewerbe, beſonders wichtig find die hiefigen 
Seidenfabriken; auch find Baummollenfabriten u. f. w. vor» 
HYanden, und ber: Hundel iſt noch gienctich de traͤchtlich — 
Die Gegend-umher .iſt ſchoͤn und vorteefflich ˖ angebaut, auch 
mit huͤbſchen Landhaͤuſern geſchmuͤckt; im einer Entfernung 
Yın 24 Mein von des Stabt find berühmte Bäder, 


. 2). Viar eg gi 6, Hauptort eines Brick, Sieden am 


Meere, mit einem kleinen Haven (dem einzigen in dieſem 
Furſtenthume), der durch einen feſten Thurm beſchuͤtzt wird. 


* 3) Bo rgo⸗ ‚Mazıana, Hauptort eines Beüite in 
ber Gebirgsgegend. 


= 8, Die Furſtenthüͤmer Maſſa und Carrara, nebfl 
der Herrfchaft oder dem Thale Sarfagnano liegen nord⸗ 
ante von vorigem, am Meere, 


. » Maſſa, die kleine Hauptſtadt mit einem Schloſſe, 
“om Flufſe Frigido, nicht weit vom Meere, if der Sig 
eines Biſchofs. 


2) Carrara, Staͤdtchen auf einem Verge, beruͤhmt 
wegen 


) Dies iſt die Mittelzahl, nach de la Rande; Büſching 
und Malte⸗Birun zählen 4o, ooo und Fabri nur 20,000 
... Kinmohner. 
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wegen des vortrefflichen Marmors, der in dieſer Gegend 
gebrochen wird, 


9) Waſtel nnove di Carfagnano, Städten 
am Fiufſe Serchio. In der Nähe iſt die Meine Feſtung 
Mont» Alphonfo, 


3. Das Fuͤrſtenthum Pıbmbino liegt am Meere im 
Umfonge von Petrutien, der Juſel Elba gegen uͤber, 
und June Theil aus einer Hätbinfel, welche den Bu⸗ 
fen von Piombino bildet, | 


Piombino, die Kleine, geringe Hauptſtadt auf ei⸗ | 
nem Felſen am gleihnamigen Bufen, hat einen fuͤrſtlichen 
Pallaſt, ein feſtes Sgcleß und eine Cittadelle. 


ũ?c Se er ee 


. | 
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Die Republit San Marine 


’ 
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I. 
Rame. Geſchichte. Lage. Größe. Raturbefhaffenpeit und Pro⸗ 
dukte, a 


— _ 





Das kleinſte, noch befichende Repukfitchen in’ Eurapa . 
ik das von San» Marino, weldes nun ſchon über 1300 
Sabre alt feyn fol. Es hat feinen Namen von feinem Stif⸗ 
tes , einem Maurer, weicher Marinus bieß; er hatte fi 
auf einem Berge aus Andacht ats Einfiebler niebergelaffen, 
und erlangte bald in jenen finfleren Zeiten deu Ruf eines 
Heiligen — welcher Rang ihm auch nachher zugeſprochen 
wurde. Bein briliger Lebenswandel (wahrſcheinlich hat er 
auch gar wunderbare Wunder gethan) machte einen ſolchen 
Eindruck auf die Eigenchämerin des Werges,” auf welchem 
ex ſich angefiebelt Hatte, daß fie, bie Dame Felicitas, fo 
bieß fie, dem heiligen Manne venfelben erb⸗ und eigen 
thuͤmlich ſchenkte. Nun fammelten fi mehrere Andaͤchtige 
um ihn ber, und fo entflanb auf dem Berge, der nun ben 
Namen des Deiligen erhielt, eine Riederlaffung, aus weis 
her fich eine kleine Republik bildete, bie noch jeht vorhane 
ten iſt, weiches fie bloß ihrer Unbedentendheit gu danken dat. 


I 


\ 


* 
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Sie vergrößerte nachher ihe Gebiet einigermanßen, indem 
fie im I. 1100 das benadybarte Schloß Pennarofta, und 
im 9. 1170 das Schloß Gafola Eaufte — Ungefähr 
290 Fahre fpäter fland fie dem Papfte Pins II. in feinem 
Streite gegen Malatefta, Heren von Rimini bei, und, 
erhielt dafür zur Belohnung die vier Eleinen Schloͤſſer: 
Gerravulle, Faetano, Mongiardino und Fias 
sentimo, nebft dem Dorfe Piagge. Damals war ihr 
blühenbfler Zeitpunkt. Sie wurbe aber nachher wieder in 
ihre alten Graͤnzen zuruͤckgewieſen. Sm J. 1739 unterwarf 
fie der Kardinal Alberoni, damaliger päpftlicher Legat zu 
Ravenna, auf das Verlangen einiger Einwohner dem roͤ⸗ 
milhen Stuhle; aber der Papft gab fie wieder frei, als ſich 
ihr Senat bei ihm darüber beſchwerte. — Als der fiega 
seiche General Napoleon Bonaparte im J. 1796 in 
den Kirchenſt aat eindrang, ſchickte er diefer kleinen Repu⸗ 
blitk, um fie bei dem Schrecken, das vor ihm hergieng, zu 
beruhigen, tinen Deputirten, welcher ihr zugleich eine Vers 
größerung ihres Gebiets anbot. Die Antwort des großen 
Rarde würde feiner Weisheit viele Ehre machen, wenn fie 
nicht zugleich auch von dem Mistrauen eingegeben worden 
wäre; nämlich der Rath dieſes Republikchens verbat fich jede 


. Bergeößerung,, indem ihr kleiner Staat mit feiner Unbes 


deuftenheit zufrieden wäre und befürchten müffe, die Ans 
nahme biefes edelmuͤthigen Anerbietens möchte ihn am Ende | 


‚um feine Sreiheit bringen ; dabei aber würde berfelbe ſich 


gluͤctich ſchaͤtzen, wenn die geoße franzöfifche Republik ihm 
ihren mächtigen Schutz angedeihen laſſen unb eine engere 
Danbelöverbindung mit ihm Enüpfen wolte. Der großmuͤ⸗ 


‚thige Benerat war mit biefer Elugen Antwort zufrieden; er 


beſchenkte das Kepublitchen bei feiner Ruͤckkehr von Tolen⸗ 

tino mit 4 Kanonen, ließ ihm unentgeldlig Getraide abs 

tieferen, und befreite die Güter, welche Bürger deffelben 

in der Landfchaft Romagna befaßen, von allen Beiträgen 

su den Kriegsfteueen. Bald nachher änderte dieſes Repus 
Od a3 
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blikchen auch ſeine Negiernangsform an» mobelts fie einiger⸗ 
maaßen nad .ber. fransdfifchen. *) | 


Das ganze Staatsgebiet dieſer Republit San: Maris 
no befhräntt fih auf einen hohen höckerigen Berg mit ein 
Paar dazu gehörigen Anhoͤhen, an der Bereinigung der Fluͤſſe 
Tamaro and Calore, auf ber Oränze des Koͤnigreichs 
Ktalien und des päpfllihen Herzogthums Urbino, 4 
Melten vom adriatifhen Meere; diefes ganze Gebiet mache 
nur einen Flaͤchentaum von 15, hoͤchſtens 3 Quabratmei⸗ 
len aus, auf welchen jedoch 7000 Menſchen leben. Die Luft 
ift Hier mild und gefund, doch mehr kühl als warm; denn 
der Schnee bleibe bier lange liegen; aber es fehlt dieſem 
Bergſtriche an Quellwaſſer, weswegen ſich die Einwohner 
‚mie Ciſternenwaſſer behelfen möffen. Die vorzuͤglichſten 
Produkte dieſes Gebiete find Obſt, vortrefflicher Wein, ber 
'in kühlen Selfenkelern viele Jahre aufbewahrt wird, Vieh 
und Seide, mit welchen auch ein ziemlicher Handel getries 
ben. wild. Die Einwohner find arbeitſam, eiferſuͤchtig auf 
ihre Freiheit, zu deren Vertheidigung fie fi) frühzeitig in 
den Waffen äben, und dabei taͤbmt man ihre Sitztenrein⸗ 
beit, 


‚ 


2, 
Alte und neue Berfeffung. 





Vormals war die hoͤchſte Gewalt in den Händen des 
Arringo, b. h. der aligemeinen Bärgerverfammiung, gu 
"welcher jede Bamılie einen Repraͤſentanten ſchickte; dieſe 
"wurde nur in wichtigen Faͤlen zufammen berufen; bie ge; 


2) Die Sefihte von Can Marino bat Rebhfues im hen 
* , Brüder euro pai ſchen Annalen 1806. Miggirt. 
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möhnliche Regierung verſah ein aus jener gewählter Semat 
von 40 Gliedern, zur Hälfte Adelichen, zur Hälfte Bir⸗ 
gerlidhen; demſelben präfidieten zuei Capitanei, bie ale 
Halbjahr neugewaͤhlt wurden. Ein dritter oborer Beomter 
war der Kommiffar, ein Rechts gelehrter, der durchaus 
ein Fremder ſeyn mußte. Auf diefen folgte der Arzt der 
Bepublif, der alle g Jaher friſch gewählt wurde. Auch der 
Schulmeiſter fland Hier in großem Anfehen. N 


Jett iſt die Souveränetät in den Hänben eines großen 
Raths von 300 Gliedern oder Aelteiten (Anziani), und 
die Regierung verwaltet ein Senat von 12 Gliedern, an 
deſſen Syibe ein Pannerhberr (Gonfaloniere) fteht, 
der jedoch immer nur auf 3 Monate gemählt wird, © 


Die Grundgeſetze dieſer Republik machen einen 30 


Hieband aus, der den Titel ‚fährt: Statuta illustrissi- 
mae Beipublicae Sancti Marini. 


2 


Zopograpkhie. 





Das ganze Gebiet diefer Republik begreift nur fol 
gende drei Ortſchaften. 


ı) San » Marino, die Hauptſtadt, liegt auf dem 
Gipfel des Berges, der oft mie Schnee und Wollen bes 
deckt iſt; nur .ein einziger , fteiler und ſchmaler Weg führt 
auf denfelben, und es ift firenge-verboten, einen andern zu 
ſuchen oder zu bahnen ; diefe wenig anſehnliche Stadt hat 5 
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Kirchen, 3 Kloͤſter, 3 Beine Kaftelle, eine große Bors - 
ſtadt, und ungefähr 5000. Einwohner, : die fehr gewerbs 

ſam find, und ſich theils von Handwerken, theils vom 
Weinbaue und Probuktenhandel nähen. - 
3) Saetano, und 


9 Sercaballe, Heine Dörfer auf Anhoͤhen, bie 
m dem Dauptberge ae, 


J 


.W. 
Der Kirchenſtaat 


oder 
das weltliche Gebiet des römischen Papftes, 


x 


RL. 
Hame, Gefchichte. Tage, Graͤnzen, Größe. 





Unter dem Namen Kirchenſtaat (ital. Stato delle 
Chiesa) oder Paͤpſtliches Gebiet verfieht man in bee 
Geographie das weltliche Gebiet des römifchen Papſtes ober 
des fogenannten ficdhtbaren Oberhauptes ber roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche, welcher hoͤchſte Priefter Diefer Religion, des 
Dauptzweigs bes Ghriſtenthums, bemmad) zugleich ein welts 
licher Fuͤrſt iſt, deſſen Staatsgebiet einem Beinen König. 
reiche gleich koͤmmt. 


Die roͤmiſchen Sifchöfe, welche ſich ſchon fruͤhe dieſe 
Obergewalt uͤber die Geiſtlichkeit, das Kirchenweſen und 
die Gewiffen der katholiſchen Chriſten zu verſchaffen gewußt 
hatten, waren doch mehrere Jahrhunderte hindurch keine 
weltlichen Regen ten; denn bie vorgebliche Schenkung des Kai⸗ 


L% 
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ſers Ronfantin, des Großen, der im I. 324 dem ba» 

moligen römifhen Bifchofe die Stadt Rom nebft ihrem 
Gebiete oder dem fogenannten Erbgute des Heil. Pes 
ters (Patrimoniuw Petri) abgetreten haben ſoll, ift 
berarntlih eine grobe Erdichtung. Zwar befaßen bie 
Bifhöfe von Rom fhon frühe anfehnlihe Güter, melde 
aber bloß Kirchengüter waren, von denen fie die Einfunfte 
zoyen. Weltliche Fuͤrſten und Regenten mwurben ſie erſt im 
Sten Jahrhunderte, als Pipin, Oberhpfmeiller und ers 
ſter Dlinifter des damaligen ſchwachkoͤpfigen Koͤnigs von 
Frankreich, der Huͤlfe des allgefuͤrchteten ,unfehlbaren 
Statthalters Gottes bedukfte, um ‚feinen unfähigen Mos 
unten’ beffen Gewalt er fhon-allein ausübte! vollende 
vom Throne zu ſtoßen. Papſt Stevban MI. verfiand 
feinen Vortheil und wußte die Belegenheit des Augenblicks 
zu nügen ; er berief den Pipin nah Italien, lic ihn 
das vormalige Erarchat, den Reſt des morgenlaͤndiſchen roͤ⸗ 
mifchen NReihs in Italien erobern, und empfieng den 
größten Theil deſſelden zum Geſchenke, and nun konnte es 
nicht fehlen; Pipin’s widerrechtliche Thronbeſteigung 
wurde von der heiligen Kirche beſtaͤtigt. Pipin’s Gohn 
und Nichfolger, Karl, der nicht wit Unrecht den Beina⸗ 
men des Großen echielt, war politifd genug, das gute 
Vernehmen mit dem ſo maͤchtigen Oberhetrn der Gewiſſen 
fottzuſetzen, und beſtaͤttigte daher nicht nur dieſe Schenkung, 
ſondern vermehite ſie auch noch. Die Stadt Rom wit 
ihrem. Gebiete war jedoch damals davon ausgenommen umd 
von der paͤpſtlichen Herrſchaft völlig unabhängig. Ja ſelbſt 
die Paͤpſte mußten noch lange gewiſſermaaßen die Ode chert⸗ 
ſchaft der roͤmiſchen Kaiſer anerkennen, und mit dem Adel 
kaͤmpfen. Erſt ſpaͤter, im 12ten und ı5ten Jahrhaunderte 
gelang es ben Päpften ſich, als weltliche Fuͤrſten, voͤllig un» 
abhängig und ganz ſouveraͤn gu machen; auch bemühten fie 
fih von biefer Zeit an, ihr Gebiet immer mehr zu erweitern. 
-r Das Aufehen des Papfios ſank aber allmaͤhlich wieden, 


”’ W 


 Nopogapbi 39 


1) Siena, die Hauptſtadt diefer Landfihaft und eines 
befondeen Gerichtsbezirks, liegt auf drei Hügeln in einer 
fehr [honen Gegend, 8 Meilen von Florenz, , mit einer ges 
ringen Cittadele, Sig eines Erzbiſchofs und einer Univerfis 
tät, hat gegen 18,000 Einwohner, unter melden unge 
faͤhr 400 Juden; zu bemerken find befonders die Domkirche 
‚mit ihren Nebenkapellen und ber unterirdiſchen St. Johan 
neskirche, die Dominikaner⸗Kirche, die Univerſitaͤtskirche 
u. ſ. w. Man zähle hier überhaupt 23 Pfarrkirchen und 
30 Kloͤſter; unter den Hoſpitaͤlern iſt das von S. Maria 
della Scala das vorzuͤglichſte; von Pallaͤſten find zu bes 
merken: ber fürftliche, jetzt koͤnigliche Pallaſt, die von Ghi⸗ 
gi, Sanfedoni, dElvi, Pietolomini, Gori, Tommaſi, Ser⸗ 
gardi u. ſ. w. Das Rathhaus, an weich es das Theater ans 
ſtoͤßt, ſteht auf dem anſehnlichen ovalen Marktplatze, ber 
mit einem huͤbſchẽen Springbrunnen verziert iſt. Außer ber 
jetzt ziemlich unbedeutenden Univerſitaͤt, welche 60 Profeſſo⸗ 
ren und eine Reitſchule hat, find hier verſchiedene Kollegien 
und mehrere ziemlich obſkure gelehrte Geſellſchaften. — Un⸗ 
ter den hieſigen Gewerben ſind beſonders die Pelerſabritan | 
zu bemerken. 


2) Caſale, Haupsort einer Gerichtsbarkeit, Sieden 
ober Meine, huͤbſche Stadt mit einer Cittabele und einer 
‚ Kollegiatliche. — Montier 0, Flecken. 


3) Montalcine, Hauptort einer Gerichtsbarkeit; 
eleing Stadt mit 2700 Einwohnern auf einem Berge, Sig 
eined Bifhofs; hat 4 Pfarrkirchen und 3 Kıöfer. 


4) Sinalunga, Hauptort eines Bezitks mit einer 
Stiftstitcht. 

5) Pienza, kleine Stadt, Hauptort eines Bezirks, 
vormalg Sip eines Biſchofs. 

6) Chinti, Hauptort eines Bezirks, Stadt an der 
Bränze des Kirchenfiggts.und Sig eines Biſchefs. MM 
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7) Radicofani, Flecken, Hauptort eines WBerirks 
auf einem hohen Berge. 


b) Die untere Provinz oder Maremma, im | 
ungefunbe, aber fruchtbare und zur Viehzucht beſonders tang» 
liche Sumpfgegend am Meere, we: 


1) Sroffetto, Hauptfladt dieſer unterek Provinz 
Eis eines Bifhofs, hat auger ber Domkirche moch eine Pfarr: 
Eicche, 2 Kiöfter und ein Krankenfpital. — In der Nik: 
find große Salzwerke. 


2) Maſſa (mit dem Beinamen bi Raremme), 
Hauptort eines Bezirks, Stadt und Gig eines Bifchofsin | 
einer fehr ergiebigen Gegend. 


3) Pitigliano, Heine, etwas befeßigte Stadt mit 
2000 Einwohnern, welde ziemlihen Handel treiben, arch 
find hier, außer einer Stiftskirche, 2 Kloͤſter und ein He 
fpital. — 


Bon den Infeln, welche an der Küfte von Hetrurien 
liegen , und gu biefem Königreiche gehören , find zu be⸗ 
merken: 


1) Giglio, Meine Infel, dem Berge Argentaro gr 
genüber, bat nur einen einzigen Ort und etwa 900 Eir 
wohner, melde fih von dem Aderbaue und Sardellenfang 
nähren; man baut hier auch Wein und bricht Marmer, 


2) Siaruti, Meines, bloß von Zifchern bewohnte 
Inſelchen. 


3) Maloria oder Mänaria, und Troja, uw 


bedeutende, bloß von Fiſchern bewohnte Inſelchen, . nahen 
der Küfte des feften Landes, 


4. Das Sürftentbum Orbitello ober der im te 
fang und auf der Küfte des Gebiets von Siena liegende 
heil des vormals zu Neapel gehörigen fogenanntıs 
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Sefunbheit der Luft; daher iſt befonders die Gegend um 
Kom im Sommer ungefund; auch giebt es viele Suͤmpfe, 
weiche bie Luft verderben, wodurch ſodann Faul » und ans 
dere Fieber entfliehen. Die. Dige ift mebr durch ihre an⸗ 
‚haltende Dauer, als durch ihre Deftigkeit beſchwerlich; 


doch weht gewoͤhnlich Mittags eine kühle Luft, und die 


Abendluft ift meifk fehr angenehm; nad Sonnen » Unter 
gaug: fällt ein Thau, den man für ungefund hält. Ja 
den heißen Monaten veguet es böchft felten; wenn nach 
der Aerndte nit ſtarke Regen fallen, welches aber nur 
wenig geſchieht, fo wird die Luft uncein und ungefunb. 
Auch wehen bier, ſehr befhwerlihe Winde, nämlich der 
ſcharfe Norbwind, welcher die kalte Schneeluft aus ben 
Bebirgen,, und- ber Suͤdweſtwind Sirokko, welcher die 
ſchaͤdlichen Dünfte aus den pontinifhen Suͤmpfen herbeis 
führe. Die ungefunde Luft fängt in den Hundstagen am 
amb endigt ſich erft zu Ende Geptembers ober Anfang 
Dftobers, wann die Megenzeit beginnt. Die eigent- 
Ulichen Regenmonate find der November und December, 
wo es beinahe alle Tage ohne Ausnahme ſtark regnet; 
aa biefer Zeit iſt die Witterung meiſt heiter, gelind 
und gefund, ausgenommen, wenn der Sirokko weht, 
‚ ber jedoch zum Gtüde felten über zwei, hoͤchſtens brei 
Tage anhält. — Diefes Alles gilt hauptfählid von Rom 
und ber umliegenden Gegend, welche Gampagna bi 
Roma genannt wird. 


Der Boden ift theils eben und huͤgelig, theils ber⸗ 
gig; in den meiften Gegenden ſehr fruchtbar und ers 
. giebig, ja in einigen ift er mit der fetteflen Exrde 
bedeckt; andere Strecken find jedoch minder fruchtbar, 
theils Reinig, theils ſumpfig. Das Apenninifce 
Gebirge, befien Hauptkette ſich durch ben norböftlichen 
hell des Kirchenſtaats von Norden nah Güben zieht, 
breitet feine Aeſte weit umber aus, und verfeht auch 


380 ° "0° Riechenftaat. 

das Land reichliin mit Bewaͤſſerung. Unter den zahlrei⸗ 
hen Fluͤſſen ift die Fiber, ein großer Küſtenfluß, der 
die Nebenflüffe Chiana, Puglia, Rera mit dem Be 
Lino, XZeverone u. f. w. aufnimmt, ber vorzüglichſte; 
ee if. fchiffbar und für bie Kommunikation mit dem 
Deere ſehr vortheilhaft; er entfpringt in deu Apenaai⸗ 
nen auf der Mordgränge des Kirchenſtaats, und FAR 
wach einem Laufe von etwa 36 Meilen ei Dia in das 
mitteländifhe Meer. -Außer demſelben Mader man Bier 
nur Beine Käftenflüffe. — Unter von Lanudſeen iſt dee 
von VBolfena ber größte; er iR 2% Meilen lang umb 
gegen 2 Meilen breit. — Beſonders zu bemerken find 
auch der Lago di WBagnt oder bie Solfatara, ein 
warme Schwefelſee, und bie berühmten poutini 
(hen oder pomtinifhen Suͤmpfe, von weichen wir 
In der Topoaraphie noch Einiges amzunmsten Sreg⸗dei 
finten werben. | 


FR 


Naturprobufte und Wendgung. berfelden. 





An treffiihen umb Böftihen Vrodukten ſehlt 48 dies 
Mm Lande nie; aber fie werden groͤßten Theils us 
gehörig benuͤtzt. — Man finder hier mancherlei Mineratien, 
deſonders Marmor, Alaun, Salpetet, Schweſel u. f. @, 
uud Metalle; dieſen letzteren wird aber nicht nachgegea> 
ben. Von vegetabiliſchen Probußten Mad vorräglic gi 
Sımwerfen: mehrere Arten von Betraibe, Garten: und ame 
been murbaren Breakihien, auch Hilenfcirhte, Pauf 
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u. fe w.,. befonbere aber Wein, Diivendl, fehr viel ges 
meines Obſt und koͤſtliche edle Suͤdfruͤchte, auch HDolj 
n. ſ. w. Die roͤmiſchen Kamillen find auch ein bemer, 
Oenswerthes Handelsprodukt. Der Wieswads ift gut, 
aber die Viebzucht lange nicht fo ſtark, als fie fepn 
tönnte; die Schaf» und Ziegenzucht iſt betraͤchtlicher, als 
die Rindviehzucht; man gebraucht ſehr häufig Büffel ale 
kaſtthiere; die Pferdezucht ift nur mittelmäßig; die Vor⸗ 
nehmen haben meift neapolitanifhe Pferde; ziemlich bes 
seächtlidy iſt in dieſem Yande die Schweinezucht. — Die 
Dunbe_und Kapen find, nad der Bemerkung eines Rei⸗ 
fenden *), in Rom, fo wie in gang Italien, beſon⸗ 
ders zahm. Die Römer lieben die Kaben gar fehr. — 
File giebt es im Kirchenſtaate, ſowohl in ben füßer Ge⸗ 
wäflen, als im Meere in ziemlicher Menge; auch Bis 
nen und Eeidenwürmer find häufig; aber allerlei ſchaͤd 
liche und befhmwerlihe Infefien und Amphibien, Schlan⸗ 
am, Eidechſen, Kroͤten und anderes Ungegiefer findet 
man bier auch in nicht unbetraͤchtlicher Zahl. 


Wie ſchlecht uber beinahe alle vorgenannten Naturs 
ghter von den meiften heutigen Einwohnern dieſes aefeg.- 
neten Landes benügt werden, zeigt folgende ſtizzirte 
Schilderung. 


e) De la Lande. — Die Katzen werden in Rom auf eine 
fonderbare Art gefüttert. Die Leute, welche Katzen halten, 
und die find ın dieſer Hauptſtadt fehr zublreih, geben dem 
Abdeder menatlih eine Kleinigkeit, wofür derſelbe täglich 
einen Kerl ausſchickt, ter mit Fleifh von „Jefallenem Vieh, 
das er in Etüden an Stangen trägt, in der Stadt herum 
gebt und durch ein befonderes Geſchrei bie Kagen feiner Rund: 
leute auf die Straßen herablodt, beren jeder er daun ein 
Stück von feinem Vorrathe zumwirft. Die Kagen find fo gut 
gezogen, daß fie, ſtatt auf ihren Proviantlieferanten loe— 
jufpringen, abwarten, bis ec ihnen das Ihrige zutbeilt 

Goltmann's Rachrichten, 11.8. E. -96.) 
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Einige, wenige gut angebaute Gegenden ausgenom⸗ 
men, liege der Aderbau in dem Kirchenſtaate fo fehr 
darnieder, daß dieſes größten Theils ungemein fruchtbare 
Rand nit ein Dat Hinreihend Getraide für das Bedürf- 
niß feiner. Einwohner erzeugt. Daran find mehrere Urs 
fehen Schul. Der Landmann iſt träge, nit nur 
weil die Wärme des Klima's feine Arbeitsluſt laͤhmt, ſon⸗ 
dern auch, weil er unter dem bästeflen Drude lebt; das 
Landeigenthum gehört größten Theils der Geiſtlichkeit und 
ben Edelleuten, in deren Beutel der faure Erwerb ber 
Landieute fließt, und überdies, was noch bad Verberb⸗ 
ichfte ift, muß alles gewonnene Getraide aus dem groͤß⸗ 
ten Theile des Kirchenſtaates in die päpftiihe Kaninıer 
geliefert werben, welche ein hoͤchſt druͤckendes Monopol 
damit treibt. *) — Der Bauer, auf welchem alle Bas 
ſten des Staates liegen , muß ſich mit dem Gewinne bes 
beifen, den er aus feinem Obſte, feinem Weine, feinem 
Dele und feiner Seide ziehen kann; davon muß er nicht 
nur die Abgaben entrichten und feine nöthigften Bebuͤrf⸗ 
nifje beftreiten, fondern aud die Schulden bezahlen, bie 
feine Lage ihn zwingt, alljäprlid voraus zu machen. Auf 
Diefe Weife bleibe ee immer in Dürftigkeit, und tritt 
dann noch ein Mißjahr ein, To geräch er vollends in 
. das tieffle Elend, Dabei ift e6 nun uud, kein Wunder, 
wenn ber Aderbau nicht mit mehrerer Sorgfalt und Eins 


») Bin angefehener Reiſender fagte einft zu einem römifchen 
Herrn won hohem Adel, deffen Läntereien er wuͤſte Itegen 
gefehen hatte: „Geben Sie mir nur Arbeiter, fo will ih alle 
„Ihre vielen unbefäet liegenden Aeder bald anbauen.” — 
Der Here zudte bie Achſeln, und verfiherte, es fehle nicht 
an Händen zur Arbeit; es verlohne fih aber ber Mühe 
aicht, fi ihrer zum Aderbau zu bedienen, weil man doch 
der päpfllihden Kammer das Getraide um ben halben Preiß 
liefern muͤſſe. 0 , 
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Die Einwohner find Italiener, die fi vom ihren 
Nachbaren in Charakter, Sitten und Lebensart fehr" wenig 
unterfcheiden. Ihre 3a ir kann puf etwa ‚220,000 Seelen ge» 


{hägt werden, ndmüi für 
Lukka . . 120,000 Seelen. 
Maſſa, Cattara und Garten. u 
nono oe. . . 85.00 — 
Yiombine . . . 15000 — 


Beſtimmtere Angaben ſind hit Irtannt, — Nah obiger 
‚Angabe leben auf jeber Quadratmeile im Durchſchnitte 3437 
Menfhen. . (In, dem. Türftenthum £ntta kommen deren. 
4800 auf eine Qu. Meile.) | 


Diefe Einwohner , beſonders Kia. Le fliefer, zeichnen 
ſich vorzüglich duch ihre Arbeitfanakeit unk ihren Gewerbe» 
fleiß aus; fie treiben mit vielem Eifer Ackerbau, Viehzucht 
Weinbau, Obſtbau und Fiſcherei, am ſtaͤrkſten aber Qelbau 
und. Heidenzucht. Es find auch fehr. viele Seidenfabriken 
im Lande; außerdem giebt es auch noch andere Manufakturen, 
beſonders in Baummolle u. ſ. w. Mit dieſen Fabrikaten 
und den genannten Produkten, hauptſaͤchlich mit Seibe und 
Del, wird ein ſehr anſehnlicher Händel getrieben. Das hie— 
fige Det wirb für dae feinſte in Itallen gehalten, J 

Die hertſchende Religion ift. die cmifg katholi⸗ 
ſche, doch ſi ſind jetzt auch Proteftanten i in bas Sanp, berufen, 
und ihnen freiey Sortesdienſt bewilligt worden. nk 
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wid jeht wol auf 1.400000 Eeelen geiihägt "); febe: 
ti leben, im Duchfanitte anf einer Duadıstmeile 2693 
Einwobner, mweihes für en jo ſce nes und frudtkares 
Land nicht viel if; denn «6 könnte leicıt ur jeder 
Duadratnseite 000 Meridien ernähren. 

Die heutigen Römer find gar fehr von den alten 
verfäisden; ja man erfennt die chemeligen Weltteimins 
ger in ihren ausgearteten und mit manderlei Voͤrker 
(haften veemifchten Rahfommen gar niht mehr Ku 
deſer Berfdhlimmteruinu find fo vielerlei Umftaͤnde Sauum, 
deſomders auch die geiſtliche Negiernng, daB mar mit den 
beutigen Mömergaitids-mehl zürnen kann, daß fie tel 
ger, weichlicher, fliger, kleingeiſtiger und fdmadtöpfiget 
geworben find, als ihre etlauchten Votfahren, die te 
auch manchen giohen, ihren Sin verdunkeluden⸗ deder 
beſaßen. 


Die heutigen NM ek. +4) yeihnen ſich im ie 
der Körperbildung durd eine noch fprechendere Phyſiogno⸗ 
mie und feurinere Augen von den übrigen Stalienern 
aus; die Nömerinnew find "wegen ihrer edeln Ge 
ſtalt und reizenden Schoͤnheit berühmt; dies gilt jedoch 
ehe von den unteren, als von Ten oberfien Klaſſen. — 
Kofenwangen und ein: bihende Befichtefarbe find bei 
den roͤmiſchen Frauenzimmern eben fo ſelten, als blondeg 
Haar: aber die Scoͤnheit leidet durch dieſen Mangel 
nicht; die edle Scım, die ausbrudsnollen Züge und der 
feurige Blick erfegen jenen Reiz durd ein höheres Inter⸗ 

effe 


ey Kaffel zähle nur 1,321,000 Einwohner” für den“ deutigen 
EAtfrceheuſtaat. 


to) Nah Fernowet tremiqer Sqilderung in feinem Sitten: 
und Aulturgemäfe-von Rom. S: a0’ fi 
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Fe. — Die Natür bat den Römer mit den gluͤcklich⸗ 
ſten Anlagen ausgeſtattet; denn er beſitzt ein reges und 
tiefes Gefuͤhl, das ihn des hoͤchſten Enthuſiasmus faͤhig 
macht; eine bilderreiche, feurige Phantaſie; einen bellen, 
durchdringenden Verſtand. Er iſt reizbar und feiden⸗ 
ſchaftlich, witzig und geiſtreich in vorzuglichem Grade; 
hat einen zarten, fuͤr das Große und Schoͤne empfaͤngli⸗ 
chen Sinn, und ein bemundernswärbiges Talent für 
Duft: Sein gefhmeidiger Körper ift das mwilige Werk 
geus einer regen, thätigen Seele, und felbft in den uns 
terften Ktaffen findet fi, bei aller Rohheit und Unwifs 
fenheit, keine Epur von jener plumpen, fehmerfälligen, 
Plogigen Unbebüiflichkeit der ungebildeten Einwohner nörds 
licher Linder Dabei ift das Zemperament des BR ds: 
mers von der glüdlichften Miſchung; fröblich und hei⸗ 
ter, wie fein Himmel, wie die Natur, die ihn umuiebt, 
und überall zu Veranuͤgen und Genuß einladet. Maͤßig 
in ten gröberen Genüffen des Körpers, ſchwelgt er nue . 
da, mo Übantafie und Geift am Benufle der Sinne 
Theil nıhmen konnen. — Mod vortheilbafter zeigen fi 
diefe Anlagen bei den jungen Römerinnen — — 
Religisfer Aberglaube herrſcht mit unumfchräntter' Gewalt 
uͤber alle Kleſſen und Etände; aber wirklichen Fanatism 
und Bigoserie findet man in manden anderen katholiſchen 
Landern auf einer weit hoͤhern Stufe, als in dem Kir, 
denftaate, wo eine arche Lauigkeit gegen den Klerus 
Gerrit, obaleib das Volk ſehr fell an der äußern 
Schale der Religion haͤngt; weil bier auch bie Phantafie 
mit im Spiele ift, und die vielen Feſte die natürliche, 
von dem marmen Klima erieuite Traͤgheit beaünftigen. 
— Die heutigen Römer find aͤußerſt genuͤgſam .in ale 
len ihren Beduͤrfniſſen, und mäßig in dem Genuffe, 
woran aber auch das Klima und bie Traͤaheit Schuld 
find ; fie find dabei im Ganzen ſehr oͤkonomiſch — Aus 
bem bieher Gefagten laſſen fid die Hauptiftge des Cha⸗ 
N. Bänder s u, Wölkerkunde. Italien. Er 
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rakters der Mö mer folgern, welche find: Hang zum Mi» 
Higgang: und zu Wergnügungen; bie daraus fließende 
Habfucht; Wolluſt (man wirft ihnen, auch großen Hang 
‚38 unnatärliher Wouuß, vor); Eiferſucht und Rachſucht; 
Dummflolz und Ehrgeiz, ohne wahre: Ehrlich; dabei 
find. fie jedoh im Grunde gutmüthig, und die meiften 
ihrer Fehler find bloß. Folgen ihrer Unmwiffenheit und ih⸗ 
reß uͤbelgeleiteten Temperaments; bie Pfaffenregierung bet 
das Uebrige getban, um ben an ſich nicht ſchlechten Nas 
teonat» Charakter zu verderben. 


Die Lebensweiſe, Sitten und Gebräuche der Bewohner: 
des Kirchenſtaats iſt von denjenigen der anderen Ita⸗ 
Liener nicht gar fehr verfchieden; fie fiad überhaupt genom⸗ 
men ſehr einfach — Die Wohnungen der gemeinen Leute 
find nicht tim mindeften bequem; denn bei dem milden Klima 
haͤlt man ſich lieber. in freier Luft, als in gefchloffener Haͤu⸗ 
fern auf; auch die Mobäkten find meiſt ſehr ſchlecht und arm⸗ 
felig. — Die Koſt ift auch fehr gering, und mas das Son⸗ 
derbarfte iſt, der gemeine Mann, der keinen Bebienten hat, 
kauft ferbft jeden Morgen die Lebensmittel ein und fegt fie 
zum Seuer, während die Frau faullenzts denn auf die. Haus⸗ 
wirt hſchaft verſteht ſich felten «ine. Die Mahlzeiten find ſehr 
frugal, felbf bei den Vornehmen, und bie. edle Kochkunſt 
ift bier zu fehr vernachlaͤſſigt — Im Sommer arbeitet Ries 
mand in den heißen Nachmittageſtunden, und Abends bemüht. 
man ſich, der Kühle beſtens zu genießen. Das Cicisbeat 
herrſcht zum Zheilnod inRom,*) wo jedoch fagar unter dems. 
Abel mander Ehemann feibfl die Rolle des Cavaliere ser- 
vente feiner Frau fpielt. — Die gewöhnlichen geſellſchaft⸗ 
lien Bergnägungen beftehen in Zufammenkänften, bie 
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entweder bloß dem Schwatzen ober bloß dem Spiele geweihet 
find, oder auch in Konzerten; Belang und Tanz kommen - 
felten , ſelbſt nice bei Hochzeiten vor. Kirchliche Feierlich⸗ 
ten, SIluminationen und Feuerwerke, und überhaupt 
allerlei Spektakel — auch bie heutigen Römer rufen 
noch, wie ihre Borditern: Panem et Circenses! *) — 
find gar fehr nad) dem Geſchmacke dieſes Volkes, und werben 
aud häufig gefucht und beſucht. Die Zeit der größten Lufi 
barkeiten ifk Bier, wie beinahe in ganz Italien, das Hars 
neval und der Oktobermonat; ber letztere iſt beſonders den 
Iänbiiden Bergnügunrgen geweiht, — Der Spielſucht find 
Die Römer fchr ergeben. 





Br 
Mechaniſche und Kunftgewerbe, Fabriken und Banbel. *) 
c 


Daß der Kunſtfleiß unter ben obwaltenden Umftaͤn⸗ 
den in dem Kir chenſtaate nicht bluͤhend ſeyn koͤnne, 
laͤßt Mi (diem aus dem Vorgeſagten ſchließen; denn nicht 
unr die von dem Klima erzeugte Trägheit der Einwohner, 
ſondern auch bie Fehler der Verfaſſung und Megierung 
fegen dem Aufblühen der Induftrie mädtige Hinderniffe 
entgegen. Die vielen Beiettage, die beinahe ben britten 
Theil des ganıen Jahres wegnehmen, begünfligen und 
werbseiten die Liebe zum Muͤßiggange; noch mehr aber 


2) rod und Schauſpiele! 
ee) Borzuͤglich nad (Brellmann’s) gegenwärtigem Zaſtande 
bes ꝓaͤpſtlichen Gtaats — ſtizzirt. 
| 6:3 
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thun dies die vielen Almofenfpendungen und wohlthaͤtigen 
Anſtalten, welche der Gewerbſamkeit viele ruͤſtige Arme. 
entziehen. Daher iſt auch. aller Arbeitslohn theuer , und. 
bie Fabriken koͤnnen dann mit den auswaͤrtigen nicht glei⸗ 
chen Preiß halten. Man findet zwar im Kirchenſtaate bei⸗ 
nahe alle Arten von Handwerkern, aber theils arbeiten ſie 
ſchlecht, theils ſind ihre Preiße zu hoch. Die meiſten Pro⸗ 
feſſioniſten, beſond ers die geſchickteren unter denfelben, find 
Auständer. *) — Darum-find auch die wenigen Manu⸗ 
fakturen in diefem Lande größten Theile Öffentliche 
Anfalten, bie unter der Aufſicht eines Karbinals ober 
Praͤlaten flehen, und entweder ein zu ihrer Unterhaltung: 
beflimmtes Einkomwen haben, ober durch Zuſchüſſe aus 
dem Öffentlichen Schatze erhalten werden; die geringeren 
Arbeiten für diefe Fabriken werden-meift von Waifenfind. rn 
verfehen,, die in Öffentlihen Verforgungs » Anftalten erzo⸗ 
gen werben ; die Arbeiten aber, welche mehr Anftrenaung 
erfordern, werden von Maͤmdern verrichtet, welche ſehr 
gut. bezahlt werben. und meiſt Auständer find. Auf diefe 
Weile werden auch mehrere Wollenfabriten, die aber meift 
nur geode Waaren liefern, einige Eeidenfabrifen, eine 
anſehnliche Zapetenfabrik, eine Kattunfabrit u, dergl. bes 
trieben. Grobe Lelnwand wird zieantid- viel, aber Leine 
feine, fabrizirt. Die Lohgärbereion- find der bluͤhendſte 
Induſtriezweig im, Kirchenſtaate; die 'römifhen Dazmfais 
ton find ſehr beruͤhmt; Filze und Hüte werden von fehr 
feinen Sorten verfertigt....Eifen wird in ziemlicher Menge 
verarbeitet, auch vorzüglich ‘guter Drabt daraus gezogen; 
das rohe Eifen. wird aber aus dem Auslande, hauptſaGlich 
aus der Inſel Elba eingeführt, : gb es gleich: dem gitgen. 
ſtaate nicht an Eiſenminen fehlt, und beſonders das bei Sti⸗ 
fone im Gebiete von Narni gefundene, von vorzänlis 
her Guͤte iſt; aber man gräbt nicht darnach; eben fo werben , 
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die Aupferbergwerke beinahe ganz vernachlaͤſſigt; denn die 
papſtliche Kammer begnuͤgt , ihre Sorgfalt auf das feht 

kintraͤgliche Alaunwerk von Tolfa zu verwenden. — Von 
Glaswaaren werden nur die geringften Sorten bier verfers 
tigt. — Die Fayencefabriken find eingegangen. 


Dies ift Allee, was ſich fummarifh von dem Buftande 
bes zabrieweſens im Kirchenſtaate ſagen laͤßt. 

Mit minder klaͤglich ift ber Zuftand des Handels in 
biefem Lande, wo fo verkehrte Mansregein im Kameras 
weſen befolgt werden, daß man glauben follte, fie feyen 
gefliſſentlich darauf angelegt, allen Kunftfleiß zu unterdrüßs 
ten, und keine Art des Handels zu erlauben, als die , mel« 
he das Verderben des Landes herbeiführen kann; dieſes 
ſcheinen die Monopote der paͤpſtlichen Kammer, die tytan— 
niſchen Maaßregeln zur Verproviantirung der Dauptitade 
und mandherlei widerſinnige Gebote zu bezwecken. . Der 
Handel ift daher ſehr ſchlecht beſtellt. 


Die vorzuͤglichſten Ausfuhr⸗Artikel des Sir» 
henftants find: Hülfenfrüchte (in guten Jahren, mies 
wohl felten,, auch Getraide), Käfe, Knoblauch, Zmiebeln, 
Manna, Wolle, Hanf und Has, Seide, Lumpen zu Par 
pier, Weinhefen, Gatläpfel, Kohlen, Puszolan s Erde Baus 
und Brennholz, Schwefel, Alaun, Strümpfe und Müpen, 
grobe Tücher, Pergament, Darmfaiten, Kunftarbeiten und 
Alterthümer, u. ſ. w. — Zuſanmen für hoͤchſtens 2 Mit» 
lionen Scudi. 


Die vorzuͤglichſten Einfuhr» Artikel find: Scho— 
kolade, Kaffee, Inder, frernde Weine und Eiqueurs, Spes 
zereien, Tabak, Medicinalwaaren, gefalzene Zifche (für et» 
wa 13 Millionen Scudi jäyrlih), Wachs Taͤcher, Zeuche, 
Stoffe, Leinwand und andre zur Kleidung dienlihe Manu⸗ 
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ſakturwaaren, Leber, Pelzwert, Sarbematerialin, Bes 
tale, Glaswaaren, kurze Ügggen, ausländifhe Galaute⸗ 
gie, Lurus ung Kunflmaacen, u. |. m. u. f. w., deren 
jäprsicher Betrag fih über 3 Billionen Scudi beläuft. 


Dieſemnach verliert dieſes Rand, das doch von der Ras 
tur fo teichlich gefeguet worden if, in feinem Handel; denn 
08 bedarf weit mehr, als «6 dagegen liefern fann, und muß 
daher ganz verarmen, wenn nicht in Zeiten Eluge Maaßre⸗ 
gelm dagegen getroffen werden; denn bie Geldzuflüffe aus 
dem Auslande, welche vormals Religiöfität und Aberglaube 
hetbeileiteten, find jetzt meiſt verſiegt. — Der Handel iſt 
zanz paffiv, und vie Schiffahrt ſehr unbedeutend, trotz der 
bequemen Lage des Landes an zwei Meeren, wo auch außer 
ben Häven von Givita:vechia und Ancona nod 
endre mit leichter Muͤhe einzurichten wären; aber durch Aus⸗ 
länder wird Alles gebracht, Alles abgeholt. Der vorzüg- 
lichſte Waaren⸗-Umſatz iſt auf der Meffe zu Sinigaglia 
und auf einigen anderen Märkten, 





6. 


Sukand der Künſte und Wiffenfhaften, des Erziehungsweſent 
und ber Religion. °) 


Künfte und Wiſſenſchaften blühen in diefen Begenden 
nicht mehr, wie in alten Zeiten, ja nicht einmal mehr, wie 
noch vor hundert Fahren. Zwar it Rom nody jest, auch 
nach den großen Verlusten, die e6 in ben legten Zeiten erlitten 
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Hat, der Haupefig der bildenden Kuͤnſte und des Geſchmacks; 
aber diefer ift nur in ben Älteren Kunſtwerken zu finden, bie 
bier aufbewahrt werden; denn bie heutigen römifchen Kuͤnſt⸗ 
4er Binnen nicht mehr als Lehrer, und ihre Werke nicht als 
Muſter der Kunſt gelten; gegenwärtig haben die bildenden 
Künſte au in Rom beinahe keine aridere Stübe, afs 
die Liebhaberei reicher Fremden; boc find biefelben, befon» 
ders die Malerei, noch ziemlich eintraͤgliche Erwerbezweige 
Für Viele. In dem bluͤhendſten Zuſtande äſt noch die Kunt 
Ber Moſaik oder Muſivarbeit, die in Rom zu einer hohen 
Voſlkommenheit. gebracht worden tft. Die heutigen rönılfchen 
Bildhauer befchäftigen fih zum Theil mit der Neftauratich 
und Ergänzung verfitimmeltee Antiken, worin fie e& weit 
gebracht haben. — Die Baukunfſt if tief herabgeſunken. — 
Dingegen hat ſich die Kupferfleherkunit zu Mom wohl nie 
in einem fo bilhenden Zuftande; als jrgt befunden, — 
Auch die Muſik ſteht hier auf einem hoben Grade der Voll⸗ 


kommenheit, und wird mit glüdtihem Errolge kultivirt. — 


% 


Defto klaͤglicher iſt der Zuftand ber ernteren und höhereh 
Wiſſenſchaften, die jegt alle fehr vernachlaͤſſigt werben ; die 
Theotogie ausgenommien, die jeboch Hier hoch did mit ſcho⸗ 
laſtiſchem Staube uͤberdeckt iſt. Belletriſterei ift "dafür das 
allgemeine Steckenpferd der müßigen Gelehrten und Balbges 
lehrten. Verhaͤltnißmaͤßig wird jedoch in dem Kirchen⸗ 
ſtaate und ſelbſt in Rom (wo erſt in neueren Zeiten eine 
politiſche Zeitung zu Stande kam) gar nicht viel geleſen; der 
Buchhandel iſt hier bloße Kraͤmerei; große und koſtbare 
Werke werden nur auf Koſten reicher Maͤnner gedruckt. — 
An Siterarifchen und artiſtiſchen Bildungs » und Unterſtuͤz⸗ 
zungs s Anftalten, oͤffentlichen Bibliotheken, Kunft :, Na« 
turaliens, Antiken » und anderen Sammlungen, aud an 
mancherlei höheren Lehranilalten fehlt es nicht (bie nähere 
Anzeige ber vornehmften derfelben folgt in ber Topographie); 
im Ganzen aber iſt die Erziehung aͤußerſt vernachlaͤſſigt, 
und wahrhaft ſchlecht; die Jugend gemöhnt ſich von Kind» 


r 
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heit. auf an Maͤßiggang, und bleibt obne Bibunss ein 
Mangel; den man aud bei dem Adel bemerkt; es fehlt jes 
doch nicht an mancdherlei öffentlichen und Privat » Schulan« 
Kalten ; aber fie ſtehen alle unter dem Eınflufle des Pfaffis⸗ 


mus. Hausiehrer ſind hoͤchſt felten. Die. Zöchter ‚der Reis 


ren und Vornehmeren werden meiſt ın Klöftern erzogen, 


Auf den Zufland der Religion in dieſem Lande laͤßt 
#4 Thon aus dem Umftande ſchließen, daß baflelbe das 
weltliche Gebiet eines Prieſters, und zwar des. für peitig 
gebalsenen Dberhaupts der ganzen. cömifch - Eatbetifchen- 
Kirche und Kierifei tft, deſſen Haupifig Rom, demnach 
auch die Hauptfladt der gefammten katholiſchen Chriſtenheit 
iſt. Deswegen iſt hier quch bie Bahl der Geiſtlichkeit ſehr 
groß, und dieſelbe iſt bier beinahe aumaͤchtig. Die roͤmiſch⸗ 
katholiſche Religion iſt hier zwar die alleinherrſchende; doch 
duldet fie auch Proteflanten und Juden, und die Inquiffs 
tion iſt hier gar nicht mehr furchtbar. Der Praffengeift 
seht jedoch Durch das ganze and, und von feinem Haude 
erſtickt jeder Keim der Aufklaͤrung. Die Andaͤchtelei erfept 
hier die Stelle der religiöfen Moral, und die Scale wird 
für den Kern genommen; doc hat die Freigeiſterei auch 
Bier chon beträchtliche Fortſchritte gemacht. 


»  Staatöverfaffung uͤherhaupt. 393 


7. 


Staatteverfaſſung und Staatsregierung; Finanz⸗ und Krieger 
wefen. *) . 





Die Verfaſſung biefes Staats ift in Europa einzig 
In ihrer Art; denn fie iſt gewiſſermaßen theokratiſch mo⸗ 
narchiſch. Der Beherrſcher dieſes Landes, der als vermein⸗ 
ter Nachfolger des H. Petrus, fuͤr den Statthalter 
Ehriſti auf Erden gehalten und demnach für unfehlbar und. 
Yeilig erkannt werden will, ift der fogenannte roͤmiſche 
Papſt, welchem die Titel Heiliger Vater und Eure 
Helligkeit gegeben werden, und welcher unumfhränktee 
Here und Gebieter des fogenannten Kirchenſtaats iſt, ber 
von den Kardindlen jedes Mat nach dem Abichen feines 
Morgängers, in einem fogenannten Conclave, wo ber 
heilige Geift praͤñdiren fol, durd die Mehcheit der Stim⸗ 
men erwählt wird, wobei aber auswärtige Maͤchte gewoͤhn⸗ 
im noch mehe Einfluß haben, als der heilige Geiſt. — 
Die Kardinäte, deren Zahl auf go feftgefege iſt, find naͤchſt 
dem Papſte die hoͤchſten Geiſtlichen der römifhen Kirche, 
und bilden zugleih das hoͤchſte Kollegium des Papftes und 
der Kirche, nämlih das Confiflorium. Auf gleiche 
Weiſe find in diefem Staate alle Kollegien ans Geiftlichen 
zufammengefest, bei welchen gemöhnlich Kardinaͤle präfidis 
ren, und beinahe alle Aemter find mit Geiftlihen beſetzt, 
welche fogar bie Aufſicht über das Militär führen. — Der 
Vorſteher der päpfilihen Kanzlei ift ein Kardinal; ein 
Zweig diefer Kanzlei ift die fogenannte Dataria, in wel: 
her die päpfttichen Breven (Edikte und Sendfchreiben) au: 


j ») Borsäglih nah Erellmann und Levegque. 
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gefertigt werden. Die unteren Kollegien heißen Kongere⸗ 
gationen. — Die Rota iſt das hoͤchſte Appellatione- 
gericht. — Die Juſtiz wird theils ſehr nachlaͤfſig, theils 
ſebr parteiiſch verwaltet; uͤberhaupt herrſchen in der ganzen 
Staatsverwaltung, da ſie bloß in den Haͤnden der Geiſt⸗ 
lichen iſt, die dein Adel das Gleichgewicht halten, unge⸗ 
hente Mißbräudhe, *) 


Die Krone des Papfles iſt eine breifade; fein 
Wappen bilden zwei Scäffel, ale Sombol der apoſto⸗ 
liſchen Binde» und Löfegswalt; fein Dofitaat if gewähn, 
lich ſehr glänzend; er umgiebt fih mit dem Rimbus bez 
Heiligkeit. Wer Audienz bei ihm verlangt, muß vor ihm 
niederknieen. und ihm den Pantoffei küflen — Der paͤpſt⸗ 
, lie Orden des heiligen Petrus iſt vom Papft Leo X. ge: 
ſtiftet worten. | 


Die paͤpſtlichen Finanzen, bie won der apoflglifgen 
Kammer verwaltet werden, find im großer Bermwirung; 


°) Der beräßmte Schlözer fegt: (Gteats s Anzeigen Y. 
PAY) „Ein Ieatfärr, Rd noch mehr ein Protekam 
„ter Met ats Reifereigreiber das Siend birfes (des röm: 
„chen) Bette und bie Werlebrtheit Seiner Segierung, Be 
"Tbrietr, württ. ſchverlich Glauben finden. Fran er fagte, 
„daß Rem mictiih tiefer dere IH, mie Spanien 
‚EI den Beitreivungen des LRariz und Ullea, zu Aus 
Ffaza. unters (IXVNI.) EAcali gexeim; fe wide mer 
„ra wrnistres seden, er übertriete die Sage, 
.— Xaa fe Irtiece mn biefen Elent, Bir Atipede aller 
‚nee ErTiden Simeisn, was bie Staeröserweltung 
„‚Nentt, ws aczcamäfig sed tra Semmirnuz Den 
‚Bersrtizezgıe, Yırbas San sseirı em Bates 

te.i} 278 iz!!ati dere. zen Ziel im 

Liz wit arzslım, Shrtız. Du rar Are steel 
‚2. Wr. zeit ua sczız Fire ıırı Kit, Ye 
..tete tr Eielicn aut ale Kıxere, feik2 were.“ 
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das eingeführte Papiergeld konnte derfelben nicht abheifen, 
fondern vermehrte fie nod. Die Schuldenlaſt if beträcht- 
*0 Die Einkünfte belaufen ſich jetzt no jaͤhrlich auf 
stwa 3 Millionen Scudi. / 


Die Kriegemacht iſt jene hoͤchſt unbedeutend; fie bes 
ſteht bloß aus der Schweizergarde, der adelichen Garde, 9 
ſchwachen Kompagnieen zu Buß, 2 Kompaanieen Reiten, 
und einer halbererzirten Landmiliz von ein Paar taufend 
Mann. — Zur Bededung der Küften find einige Galee⸗ 
ven vorhanden. — Zur Handhabung der Polizei- dient 
Der zahlreiche Daufe der Sbirren oder Polizeidiener und 
Gälger 





v . 8. 
Topographie. 


Veſchreldung ber Hauptſtadt, ber einzelnen Landſchaften und ber 
bemerfenöwertheften Gtäbte und Orte derſelben. 





Der Kirchenſt aat' war vorumis aus folgenden Land» 
ſchaften zulammengefegt: 1. dem Herzogthum Urbine, 
a, ber Mark Ancona, 3. dem Gebiet von Perugia, 4 
dem Gebiet won Orvieto, 5. bem Herzogthum Spoleto, 
6. der Landſchaft Sabina, 7. dem Herzogthum Gaftro 
Mit der Grafſchaft Romiglione, 8. dem Patrimo 
nium Petri, 9. der Gampagna bi Roma, 10. bem 
Herzogthum Benevent und 11., 12. 13. ben Eegatios 
nen von Romagna, Bologna und Zerrara. — 
Das Herzogthum Benevent ift bem vormaligen franzoͤ⸗ 
fifhen Miniſter Talleyprand⸗Perigord, erfiem Kammer; 
beren des Kaiſers von Frankreich zugetheilt, und die drei Lega⸗ 
sionen find zu dem Königreiche Italien gefchlagen worden, 
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dos Land reichlich mit Bewaͤſſerung. Unter den zahrrei 
chen Fluͤſſen iſt die Tiber, ein großer Käftenfuß, % 
die Nebenflüffe Chtana, Puglia, Rera mit dem Bi 
lino, Xeverone u, f. w. aufnimmt, ber vorzäglide 
er iſt ſchiffbar und für die Kommunitation mit km 
Meere ſehr vortheilhaft; er entfpringt in deu Apena 
nen auf der Mordgränge des Kirenflantt, und fül 
nach einem Laufe von etwa 36 Meilen bei Dia int 
mitteUändifhe Meer. ‚Außer demfelden Mader man Ih 
nur kleine Küftenflüffe.e — Unter ven Landfeen if u 
von Bolſena ber größte; er it 2% Meilen lang w 
gegen 2 Meiten breit, — Beſonders su bemerken fiel 
aut der Lago di Bagni oder bie Solfatara, di 
warmer Schwefelſee, und die berühmten ponutis 
(hen oder pomtinifhen Gümpfe von weichen wi 
in der Topographie noch Einiges amzumesten Betegenke 
Finnen werden. 


3 


KRaturprotufte und Benägung derſelben. 





Un treffen und Mitäihen Grebuften ſehlt as bi 
"m konde nit; aber fie werben größten Theile ud 
gehätia benüst. — Man findet bier manderlei Mineratin 
deſon ders Marmer, Alaun, Salpetet, Schwefſe l u. f. 8 
une Metalle; dieſen lebteren uyird aber nidpt mach gegu 
den Mon vegetahiliihen Prebulom Aad vorzüglich 
B.meren meinen Arten von Getraäide, Bartın: und u 
bern warbaren Bıwdiien, aut Höffeufcäuker, Sen 
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. Die Stabt Rom ift heut zu Tage in 14 Quvarticre 
ober Regionen (Rioni) abgetheilt, die wir hire mit ihren 
vorzuͤglichſten Merkwürdigkeiten uͤberblicken wollen. *) 


a) Rione de Monti (ba6 Bergviertel), fo bes 
nannt, weil es die Berge, ober vielmebr Hügel, Monte 
Duitinale, Biminale und Esquilino in fi 
fliegt; es iſt der inböftliche Theil der Stadt, in welchem 
Wir Folgendes vorzüglich zu bemerken finden: die mars» 
morne, 141 Fuß hohe Edule des Trajan, eines ber herr: 
lichſten Denkmäler des Alterthums, einzig in feiner Art; 
ſtatt Trajan's Bildſaͤule flehe jegt St. Peter’s Sta 
tue auf biefer Saͤule, innerhalb welcher man auf Etufen 
hinauf fleigen kanz; fie iſt der einzige Ueberreſt von ben 
Herrlichkeiten des ehemaligen Trajansplases (Forum 
Trajani). Hier ficht jegt auch die ſchoͤne Kirche S. Mas» 
zia di Lorerto. — Das Nonnenkloſter Nunzias 
tella bat fchöne Ueberrefte von dem alten Pallaſte des Kais 
fer Nerva, auf beflen Platze (Forum Nervae), — 
Bon den Schönheiten des babei gelegenen Nero’Splages 
find noch 3 Säulen und 2 Pilafter nebſt einem Zheile der 
Mauer eines Tempels vorhanden, — Die Kirde ©. 
Moarianuova am Campo VBaccino ift fehenswürbig ; 
noch merfmürdiger aber find die beiden alten Eäle in dem 
dazu gehörigen Kloſter, melhe man für die rämifhen Tem» 
pel der Sonne und des Mondes haͤlt. — Der Triumph⸗ 
bogen des Kaiſers Titüs iſt ziemlich beſchaͤͤigt. — Das 
fogenannte Golifeo (wegen feiner koloſſaliſchen Form alfo 
benannt,) iſt eigentlich das alte roͤmiſche Amphitheater, ein 
von K. Titus nah der Bezwingung der Juden erbautes 
Prachtgebaͤude ven ovaler Form, 581 Buß lang, 481 Fuß 
breit, und hat außen einen Umfang von 1616 Fuß; eß 
war ein zu Thiergefechten beſtimmter Schauplatz; es hut 


*) Man. vergleiche damit ben beiliegenden Plan. 
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viel gelitten. — Die Dominikanerkirche S. Glemente 
Bat treffliche Säulen. — Der Triumphbogen des K. Kons 
ſtantin ift noch ganz erhalten, aber der Untertheil iſt 
verfhüttet. — Die Kirhe Sta. Maria della Navis 
cella hat bdiefen Namen von einem antiken marmornen 
Schiffchen, das vor derſelben ſteht. — Die Ville 
Mattei mit ihren vielen Statuen. — Die runde Kirde 
. ©. Gtefano rotondo; berfeiben gegendber Liegt bie 
Vitta Caſali. — Die alte Kirche S. Johannes 
vom Lateran, dem Range nad) die erſte Kirche in Rom 
und in ber ganzen katholiſchen Chriftenheit, enthält mans 
herlei Merkwürdigkeiten. In der nahe gelegenen Kapelle 
S. Giovanni in fonte if ein prädtiger Zauffteim; 
Auf dem Plage vor der Lateran⸗Kirche⸗ſteht ein teefflicher, 
140 Fuß hoher Agpprifcher Hberist. — Der Pallaſt des 
Laterans ift jegt ein weibliches Waiſenhaus. Auf dem 
genannten Plage ſteht auch ein Krankenhaus. — Die 
heilige Treppe (Scala santa), eine vieredige Kapelle, 
weiche diefen Namen Hat, weil darin bie Treppe von 28 
marmornen Stufen angebracht ift, die in dem Pallafte bes 
Pilatus zu Jeruſalem geftanden haben, und melde 
Chriftus, ald er vor den tömifden LKandvogt gebracht 
wurde, binauf gefliegen ſey; deswegen rutfchen jeßt 
bie Andächtigen dieſe Txeppe auf ben Knieen hinauf. Bei 
derſelben iſt die Kapelle mit dem berühmten Tricliniuar. 
— Die Villa Giufiniani. — Die Kirche Sta; 
Croce in Giarufotemme. — Die Ruinen bes Am- 
pbitheatri castrensis. — Die "Billa Altieri mit 
Alterthümern. — Die Ueberbleidfel eines Minerden⸗ 
Tempels. — Die St. Lorenzo » Kirche außerhalb 
der Stademauer ift merkwürdig, befohder6 auch wegen ber 
Katakemben oder unterirbifchen ZTodtenaräfte. — Inner 
hatt der Stadt find in diefem Quartiere zu bemerken: Bit 
Kirche der heil. Bibiana, die von St. Eufebio, der 
Bogen des Gallienue,g, die Anden von SE, Autonie 
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Abbate; Maria maggiore, eine ber (chömften im 
Rom, mit dere Sirtinifhen und der Borghefifhen 
Sapelle; vor der Hinterfeite der Kicche fieht cin .43 Fuß 
heher Obelisk; die Kirhen bes H. Praxedes, des H. 
Pudenziana, vonS. Pietro in Vincoli, bei dem 
Kloſter dieſer letztern liegen die Reſte der Baͤder des K X is 
zus;bieder HH. Dominikus und Sirtus, in deren Nähe 
die Ueberbleibſet der Baͤder des Paulus Aemilius; 
bie Billa Pamfili, bie St. Sylveſterskirche mit 
einem Xheatinerklofles, worin eine treffiiche Biblothek; 
der prächtige Palaft der Conſulta, eines ber weitläufe 
tigften Gebäude ber Stadt; die ehemalige Jeſuitenkirche 
zu Gt Andreas; ber Play der 4 Bontänen, wo 
aub der Pallaſt Albani; die Villa Strozzi, die 
Billa Negroni mit Reſten ber diocletianifhen 
Bäder; die Kirche S. Maria degli Angeli mit eis 
ner berühmten Mittagelinie; die St. Bernhardtskir⸗ 
he; die herrliche Tontäne di Termine ober der Mo⸗ 
ſesbrunn u, f. w. 


b) Rione di Erevi, norbwärts von vorbeſchriebe⸗ 
nem Quartiere, bat feinen Namen von ders anfehnlichen 
Springbrunnen Trevi, deſſen Wafler aus der Jung⸗ 
fernguelle 2 Meilen weit buch eine alte Wafferleie 
tung herbeigeführt wird; auf dem Platze biefes Brunns 
ſteht die mit einer prächtigen Faſſade verfcehene Kirche ber 
DH. Vincenz und Anaftas; ferner find zu bemerken: 
der Palaſt Cavalieri, ©, Giovanni oder das Feine 
Kollegium der Maroniten; die Kapuzinerliche Santa 
Concezione; bie prädtige, an Merkwürdigkeiten reiche 
Billa Ludovifi oder Buon compagni; die Kars 
meliterfiche La Vittoria; der große, prachtvolle Pals 
laſt Barberini auf dem mit zwei Springbrunnen ges 
jierten Plage Barberina, enthält viele Merkwuͤrdig⸗ 
Teiten, auch eine Wibliochet von mehr ale 60,000 Bäns 
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den; der anſehnliche, aber unregelmaͤßige Pag -wom . 
Monte Gavalto, wo ber paͤpſtliche“ Pallaſt gleiches 

Mamene , der auch Quirinal genannt wird, und jetzt 
die aemöhnlihe Wohnung des Papftes ifl; er iſt anfehns: 
lid‘, bequem ingerichtet , und enthält mehrere Merkwür⸗ 
diakeiten; in der Nähe find mehrere: Beamtengebäube „ 
Andy. die Dataria; der ſchoͤne Pallaſt Colonna ift auch 

reih an Seltenheiten, befonders: prächtig ifl die. Gallerie 

ir demſelben; die Kirche dee Apoſtel und gegen derfels‘ 
ben über der Pallaſt Bracciano.mit einem ſebenſswür⸗ 

digen Münsfabinette; die Kirche &. Romualdo; ber 
@urfo, eine lange Straße, die den ganzen bewohnten. 
Atnit der Stadt der Lange nah durchſchneidet, und gee- 
wohntich zue Promenade, im Karneval aber noch beſon⸗ 
dere zum MDferderennen dient; der Paola ter franzlüe 

fhen Maler Akademie; der Pallaſt Pamfili, der 
Pauaſt Merofpi, die Kirchen. Sta. Maria in Bia 

tata und &, Marcello, u. f. w. 


e\ Nione di Coleonna; dieſes Quartiet bat fei- 
nen Penn ven der anteninliben Saͤure die fi auf cinem 
faanen, Kersten Plage in demſeiden defindet; Diefes 
Quartice, rerdeſtiich don verigem, nimmt feinen Aufıng 
Bei der Porta Pinciana; in demfelden fird zu bes 
merken: tie Kircte S. Giufeppe ber Karmelitırianen ; 
die deroͤhente Prepagands, ein weittäuftices Gehizde, 
werin tat Arkeaicm jur Austreitung bed Cmilenttums 
mr den dazu achdrixen Irkafıre itinen Eiy dat; Ki 
KitSen ©. Audrea delle Irarıc. S. Eiireire 
ia Capite. Sta. Maria Masdatens al Gerfe, 
Ne mit: Toas8 Veraoipi, ne Pisler Conti uf 
um Tre Cori. urt Ehisi auf um Tine Giisn- 
ns af wasem Me 117 Ich dede zatsgiriie 


Wars ge Si: Te det ar Jueeın ce Saufen - 
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treppe; die Euria Innocenziana oder ber Juſtizpallaſt 
auf em Monte Citorio, mo aud das Poſtement der 
rigentlichen Antoninifhen Säule zu fehen iſt; die Dos 
ana oder das Zollhaus auf der Piazza di pietra; 
das römifche Seminnarium; das Theater Capranico 
auf bem Plage Capranica; auf dem mit einem Obelisk 
und einer Kontäne gezierten Plage ber Rotonda, fleht die 
Rotonda, oder das Pantheon, eigentlich bie Kiche Sta, 
Mario ad Martyres, ein vormaliger tömifcher Heis 
dentemmpel, ein herrliches rundes Gebäude mit einer prädye 
tigen Vorhalle; das Gebäude ſelbſt iſt 137 Parifer Fuß 
Weit und im Innern eben fo ho; bie Dede ift ein Ges 
wölbe in der Form einer Halbkugel, und bat oben eine 
sımbe Deffnung von 27 Fuß im Durchmefler, durch wel⸗ 
de allein das Licht in das ganze Gebäude fällt; hier iſt 
unter anderen auch das Grabmal des berühmten Ras 
phaei zu bemerken. 


d) Rione bi Campo Marzo; dieſes Quartier, 
welches den ganzen nördlihen Theil der Stadt einnimmt, 
hat feinen Ramen von bem alten Marsfelde (Campus 
Martius), das bier lag, und auf welchem ein herrlicher 
Dbetist fland , der jetzt hier zertwümmert auf der Erde liegt. 
In diefem Quartiere find bauptfählih zu bemerken: bie 
Rirchen S. Lorenzo in Lucina und ©. Carlo al 
Torſo; das jegt ſehr entflellte Maufoleum des K. Au» 
guft;‘ der Paltaft Rufpoli, deſſen Marmortreppe zu 
den vorzüglichften architektoniſchen Merkwürdigkeiten ber 
Stadt gehört; der mit einem fhönen Gpringbrunnen in 
Korm eines Schiffes und einer prächtigen Treppe verzierte 
Spaniſche Piag (Piazza di Spagna) hat biefen Nas 
men, weil auf demfelben der Palaft des Spaniſchen Ges 
fandten flieht, welcher die Serichtöbarkeit ber dieſen Platz 
ausuͤbt; die Kirche Sta. Trinita de Monti; die we⸗ 
gen ihrer Seltenpeiten berühmte Villa Medicis; die 

W. Lander⸗ u, Möltertunde. Italien. Sf 
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Kirchen S. Athanaſio und Gieſu-Maria al Go⸗ 
10; das Theater Aliberti; die Porta dei Popolto- 
ein Dauptthor ‚. bei 'welchem ein praͤchtiger aͤgyptiſcher 
Obelisk ſteht; die Kirchen Madonna bei Popolo auf 
dem gleichnamigen Platze; Maria di Miracoli, und 
Maria di Montefanto; das große Hofpital S. Gia⸗ 
eomo, degli Incurabili mit einer Kirche; die Kirche 
&. Rocco mit einem Eleinen Hoſpitale; die fIawonifde 
Side S. Girolamo; der Porto di BRipetta, Ne 
Ediffslände in ter Tiber, mit einem Zimmerplage in bez 
Naͤhe; der Pallaſt Borghefe mit frinen Sehenswürbig« 
feiten; das Elementifhe Collegium an dem Plage 
Nicoſia; uf. w. 1. | 


e) Rione di Ponte; .biefes, Quartier , welches 
den Namen von der Engelsbruͤcke hat, liegt an ber Ti⸗ 
ber; bier find au bemerken: die fchönen Pauäfte Gicci- 
aporci und Nicolini, das Gebäude ber Heiligen 
Geiſt⸗Bank, weldhe dem gleihnamigen Hoſpitale ges 
hoͤrt; die St. Iobannes» Kirche an ber Strada 
Julia, einer der fhönften Straßen in Rom; bie ans 
ſehnlichen Pallälte Sacchetti, Babrieli und Lance 
losti; die Kuchen Maria del Pace, Marıa beit‘ 
Anima mit einem teutfhen Hoſpiz- der Palo At 
gemp8, die Kirche Et. Apollinare mit einem Role 
gium für Zeutfche, die Kirde St. Agofino mit tie 
am großen Kleſter, deffen Bibliothek aͤffentlich if, m. 
J. w. 


f} Kione Pi Pariome enthält vorzüglich folgende 
Merkwürdig?eiten: den Plap Campo di Ziore, dem 
Paueſt Orjini, mo man nach einige Ueberbleibſel von Dame 
!hester des Pompejus finde: ten Paola Pie; bie 
Kucde S. Lerenzje in Damafo; ten Pauls tes Gar 
meilaria, worin des Kardinal Vice Kanzler wohnt; Bis 
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lebhafte Goldſchmieds Straße; die neue Kirche oder Mas 
ria in Vallicella; den Paequino *); den Plag 
Navona mit fhönen Springbrunnen; den Pallaſt Pams 
Fiti und die Kirche S. Agnefe; die Kirche S. Pantas 
Leone und die Pauäfle Santobuono und Mafiimi. 

g) Rione della Regola; dieſes Quartier liege 
laͤngs ber Tiber, und in demſelben ſind zu bemerken: die 
Kirchen ©. Carlo a’ Catinarti und ©. Trinita de 
Meilegrini mit einem Hofpitales der Pallaft Santa 
Troce aufdem Plage Branchi; der Springbrunn von 
Ponte-Siſto; ber Pallaſt Falconieri; bie neuen 
Gefaͤngniſſe; die Kirche &. Girolamo bella Carita; 
dee Pallaft Farnefe, einer der merkwürdigſten ih Rem, 
enthält manderlei Seltenheiten; bie Pallaͤſte Pichini und 
Spada; das Leihhaus (Monte de Pieti); u. f. w. 

—ny) Rionedvi S. Euftahio, von der gleichnamis 
gen Kirche benannt, enthält Folgendes: bie Pallaͤſte Gen« 
ti, Kante und Giuftiniani, letzterer iſt befonders 
merkwürdig; die f[höne franz. St. Ludwigskirche; den 
Pallaſt des Statthalters von Rom (Palazzo nuovo), auf 
tem Playe Madonna; die Spanifhe St. Jakobskirche; 
die Sapienza ober das Univerficätsgebäude; die Kirche 
St. Andrea della Valle und auf dem Plage vor ders 
felben den Paliaft delta Valle, einft die Wohnung des 
gleihnamigen Reiſebeſchreibers; die Theater Argentina 
und della Valle. 

i) Rione della Pigna, wo: die Et. Janaze 
kürche mit dem tämifhen Collegium, ehemals der Jeſui⸗ 
ten; bie Kiihe Maria fopra Minerva mit einem 
Dominikaner : Klofter, welches der Sitz des Inquifitionsge: 
richte iſt; in demfelben ift auch eine berühmte Bibliothek; 
auf dem. Piatze vor der Kirche fteht ein Obelisk; der Pallaſt 


*) Verftümmelte Eratue, an welche Schmaͤhſchriften (daher 
Pasquille genannt) angeklebt werden, 
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Strozzi, die Jeſuskirche; die Pallaͤſte Aitieri und 
©: Marco, legterer bei der gleichnamigen Kirche, 


kıRione bi Campitelli; diefes Quartier begreift 
bie Gegend des Capitoliums im ſuͤdlichen Theile der Stadt; 
Bier liegt da6 heutige Capitol (Campidoglio) aufeinem 
ſchoͤnen, beinahe vieredten Plage auf dem capitolinifcen 
Bügel; bier fanden vormals ,die merfwürdigfien Hauptges 
bäude des alten Roms; auch ift bier der Zarpejifde 
‚ Belfen zu bemeiten. Das heutige Capitol iſt ein ſehr an. 
fehntiches Gebäude mit einer prächtigen-Zreppe s hier wurbe 
im 3. 1798. die neue römifche Republik proflamirt. In ber 
Mitte des Platzes vor dem Capitol fteht die berühmte eherne 
Bildſaͤule des Marcus Aurelius zu Pferde. Die Ge 
bAude, welche zu dem heutigen Gapitol gehören, find: ber 
Pallaſt des Senator’s von Rom, eines der angefehen» 
ſten Beamten der Stadt, und der Pallaſt der Gonfers 
vatoren, dreier hoher Magiftratsperfonen, wo am Fuße 
der großen Xreppe bie berühmte Sciffsfhnabel » Säule 
(Columna rostrata) des alten Rom's. Das Gapitol if 
ungemein ceih an allerlei Merkwürdigkeiten; bei demfelben 
ftehen die Kirhe Sa. Maria Ara ECdli und der Pallaſt 
Gaffarelli. Berner find unterhalb bes capitolinifchen 
Hügels zu bemerken: die Kichen Sa. Maria in Pors 
tico, Sa. Maria della Eonfolazione mit einem 
großen Hofpitale, in welchem ein anatomifches Theater, 
S. Giufeppe de Falegyami am Plate Campo 
Baccino auf welhem drei alte Säulen fichen, und auf 
dem auch noch der Zriumpbbogen des K. Sept. Geverus 
zu fchen iſt; ©. Pietro in Carcere, ©. Martina 
e Luca, melde der baber gelegenen Maler » Akademie ges 
hört, ©. Adriano u.a. An dem Ende :de8 Gampo vacs 
cino fiebt man noch Ruinen bes alten roͤmiſchen Friedens⸗ 
tempels 


I) Rionedi Sant' Angelo, welches Quartier ben 
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Namen von ber Kirche Sant’ Angelo hat, ift ein und 
enthält: die Kirchen St. Catarina de’ Zunari, St, 
Ambrogio u, a.; die Pallaͤſte Mattei, auf dem gleiche 
namigen Plage, auf weihem die trefflihe Schildkröten s 
Sontäne, Coſtaguti und Boccapaduli; ber Zifch- 
marft (Pescaria) mit einigen antiten Säulen, und das 
Judenquartier (Il Ghetto), ein eingefloffener Raum, in 
‘welchem allein die Juden wohnen dürfen, beten Zahl je 
doch auf 10,000 Seelen gefhäst wird. 


m) Rione bi Ripa liege längs ber Tiberz wo 
wir zu bemerken finden: die Infel St. Bartolomeo in 
der Ziber mit einer gleichnamigen Kirche; die Kirchen St, 
®iovanni Eolabita mit einem Hofpitale, Sa. Mas» 
sia Egiziaca, ben Armeniern gehörig, alter Tempel; 
Madonna dei Sole, Sa. Maria in Cosmedin, 
bei weicher der fogenannte Wahrheitsmund, ein antiker 
Kopf mit offenem Munde, Sa. Sabina und ©. Alef» 
fio; das Maltefer » Priorat; der Monte teflaccto 
(Scherbenberg), ein Hügel mit fühlen Weinkellern; die Py⸗ 
ramide des Ceſtius, ein merkwürdige Grabmal, bri wel 
chem der Begräbnißplag der Proteflanten; die großen Ka⸗ 
talomben bei der Giftercienferfiche S. Sebaſtian; 
die Rennbahn des Caracalla; deralte Thurm Capo bi 
Bove; St. Ucbano, altes römifches Gebäude; bie auf 
den Ruinen eines Dianentempels erbaute Kirche 9. Gio⸗ 
vanni a Porta Latina; die Ruinen der Bäder des 
Catacalla; ©. Gregorio magno, Gamaldulenfers 
kirche und Klofters der palatinifhe Berg, auf dem 
die fhönen Sarnefifhen Gärten, -in melden man 
Weberbleibfel des alten römifhen Kaiferpallaftes gefunden 
bat; auch iſt Hier die Villa Spada; drei fchöne alte 
Saͤnlen fliehen bei der Kiche Sa Maria Liberatrice; 
in diefer Gegend fieht man noch mehrere anfehnliche Reſte 
roͤmiſcher Alterthuͤmer; der Bogen des Janus und der 
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Bogen ber Goldſchmiede bei der Kiche S. Giorgio in 
Velabro, wo auch eine merkwürdige Sontäne; die Refte 
der alten Cloaca maxima ; ber Pallaft Orfini mit 
den Ruinen des Marcellus, und einige minder bedeu⸗ 
tende Kirchen, . 


n) Rjone di Traſtevere; biefe® Quartier hat 
feinen Namen von feiner Enge auf der Weſtſeite der Tiber, 
und wird meift von cinem ſehtr uncuhiyen Poͤbel bewohnt, ber 
geroiffermanßen ein von den übrigen Stattbemobnern abges 


ſondertes Volk ausmacht. Hier find zu bemerken; die Kirs 


ben 9. Onofrio, ©. Pietro in Montorio, S. 
Pancrazio, Sa. Cecilia uf, m.; die Pallaͤſte 
Salviati, Sarnefina, oder der Kleine Farneſiſche mit 
vielen Sroendiwürditeiten, und Corfini, der ebenfalle 
ſehr merkwürdig iſt; die Piazza dei a.Bornaci, wo 
man mehrere Fabriken finder ; ber Bofco Parrafio, 
eder der Gurten dir Akademie der Arkadier; das Mais 
fensund Zuchthaus von St. Michael, u, f. w. 


o) Rione di Borgo, vormalige Vorfiadt, liegt 
ebenfalss auf dem rechten Ufer ber Tiber, und beareift die 
Engelsturg mit dem Vatikan u. f. w., wohin die Engels 
brüde führt, die 300 Fuß lang iſt; bier find zu bemer» 
ten: die Engelsburg (Castello di S. Angelo) war 
Anfangs das Maufeleum des Karfers Hadrian, jest ift 
es die Kittadelle der Stade Rom, weiche nianderlei Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten cntbält, auch zum Staatsgefängniſſe dient; 
durch einen bededten, 1500 dritte‘ langen Gang hängt 
diefe Feftung mit dem Vatikan, tem vormaligen päpfls 
lichen Reſidenzpallaſte sufammen; dieſer ift ein erflaunlis 
ches Gebaͤude, das eine Breite von 1080 Fuß und eine 
Tiefe von 720 Fuß bat, 22 Höfe in fi) fließt, und über 
11,000 Zimmer und Kammern enthalten ſol (). Diefes 
Prad tgebdude enthält auch fehr viele Eeltenbeiten und 
Meikwürdigkeiten; if aber bei dem Einzuge der Franzoſen 
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im Jahre 1797 ſehr übel mitgenommen worden; beſonders 
zu bemerken find in diefem und den dazu gehörigen Gebaͤu⸗ 
den:- die Sirtinifche Kapelle, das Belvedere, die Biblio: 
thek nebfl den Sammlungen, das Zeughaus, die Gärten 
u. ſ. w. Bei dielem Pallaſte ſteht auch die St. Peters 
kirche, die größte und ſchoͤnſte Kırhe in der Welt, zu 
welcher im Jahre 1506 der Grund gelegt wurde; man hat 
weit über hundert Jahre daran gebaut, und fie ift ein Mei⸗ 
Ferftä der Baukunſt geworden, deſſen Beſchreibunq fi 
nicht in wenige Zeilen fallen laͤßt *)5 doch müffen wir noch 
anmerten, daß fie im Richten 575 Fuß lang und bis unter 
das Gewölbe 142 Fuß, bis in das Kreuz aber 170 Fuß hoch 
iſt; ihr Vorhof ift mit einer prächtigen Kolonnade umgeben ; 
auch enthält fie viele koſtbare Merkwuͤrdigkeiten; ber vors 
zuͤglichſte Theil derfeiben iſt die Kuppel. Papft Pius VL 
hat die ziemlich geſchmackloſe, obaleich Foit!pielige, Sakriſtei 
zur Peterskirche gebaut. — In dieſem ‚Quartiere find fers 
ner noch zu bemerken: die päpitlihe Münze, der Pallaft 
dee Inquifition, der Bacherinifhe Gatten, das große 
Heiligen » Geift : Hofpital und die Kirchen © Maria 
Eranspontina, S. Maria in Campo fanto und 
©. Anna. \ 
(Dies find — in flücdtiger Ueberfiht — bie vorzüglice 
fien Merkwürdigkeiten ber Stabt Rom nad ihren 14 
QDuartieren; eine nähere Schilderung konnte Hier nicht 
Raum finden.) 
Ferner find hier zu bemerken die verfchiebenen Alade. 
mien und gelehrten Gefellfhaften; das im Jahre 1804 er» 
richtete Collegium der Geſellſchaft vom Glauben Jeſu; das 
Merianifhe Kollegium; das griechiſche Kollegium u. f. w. 
Die hbrigen vorzäglichften literarifchen und Kunft : Anſtal⸗ 
ten, die jedoch durch die Revolution Vieles verloren haben, 
find fdyon yenannt - worden; die Privatfammliungen find 


ER, f. die beygefügte Anſicht berfelben, 
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zahlreich. — Der Kunſtfleiß beſchraͤnkt fidh bier meiſt nut 
auf Luxuswaaren, und die Fabtiken find im Ganzen nicht 
yon Bedeutung; man verfertigt hauptſaͤchlich feine Hüte, 
Gold » und Silberwaaten, Leber und Lederwaaren, Darms 
faiten, falſche Perlen, kuͤnftliche Blumen, Parfumeries 
waaren u. f. w. Der Handel ift nicht unbetraͤchtlich, doch 
beſchaͤftigt ex fich meift nur mit der Konſumtion. — Die 
Vornehmen und Reihen machen hier.großen Aufwand ; auch 
fehlt es nie an Gelegenheiten zu Vergnägungen, und der 
geſellige Umgang iſt ziemlich freis auch find bie Einwohner 
ganz gute Leute, wenn man fie nicht zum Zorne veist, 
‚Das Cicisbeat ift hier noch fehr im Schwange; die ges 
fellfhaftlihen Zufammenkünfte heißen Eonverfazioni. 
‚Die ‚öffentlichen Schauſpiele dauern nur von. Weihnachten 
bis in das Rarnaval, das bier fehr glänzend if; dann 
werben auch Pferderennen ohne Reiter gehalten. Konzerte 
find Häufig. — Die Polizei wird in biefer Hauptſtadt bee 
kanntlich fehr fehlecht gehandhabt; es giebt auch Leine dfe 
fenttihe Straßenbeleuchtung, fondern Jeder, ber will, 
hängt eine Laterne aus; bie hoͤchſte Magiftratöperfon ber 
Stadt if der roͤmiſche Senator; für die Oekonomi⸗ 
derfelben forgen drei Confervatoren. 


In der Segend um Rom find mehrere ſchoͤne Lande 
häufer zu bemerken, ale z. B. die Villa Pamfili — 
Gorfini — Biraud — Madama — Mellini — 
Siuftiniani — Papa Biulie — Borghefe — 
Albani — Aldobrandini — Sanhet m. f. w. 
In der Nähe der Grade iſt auch das Trappiftenklofter 
Balfainte, 


2) Caſtel⸗Gandolfo, eine Stadt am gage 
Caſtello, mit einer fhönen Kirche und einem nicht fehe 
anfehnlihen paͤpſtlichen Luflfchloffe, das der Papft gewoͤhn⸗ 
Gh im Herbſte bezieht, Vor der Stade iſt die Billa 
Barberini. 
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3) Oſtia, Stadt an ber Mündung der Tiber, in 
einer ſehr ungefunden Gegend, 3 Meilen von Rom, iſt 
der Sig eines Bifhofs; in der Nähe ſind Salzwerke. 


4) Albano, Städtchen am gleichnamigen See, eis 
eines Bilhofs; man findet hier ſchoͤne Alterthuͤmer; auch 
find prächtige Landſitze um den Ort ber. 


5) Srafcati (ehemals Tusculum), fehr angenehm 
gelegene Stadt, 3 Meilen von Rom, fie ift nach alter Ark 
befefligt und der Eis eines Bifhofs; in ber Nähe find 
ſchoͤn⸗ Landhaͤuſer. 


6) Paleſtrina (ehemals Pränefte), kleine, alte 
Stadt, Sitz eines Biſhhofs; hat einige bemerkenswerthe 
Alterthuͤmer. 


7) Velletri, alte, kleine Stadt, auf einem Hügel, 
Sit eines Biſchofs. 


8) Tivoli (ehemals Tibür), Stadt am Fluͤßchen 
Teverone, das eine inkruſtirende Eigenſchaft beſitzt, Sitz 
eines Biſchofs, iſt ſchlecht gebaut, hat 18,000 Einwohner 

und mehrere ſchoͤne Alterthuͤmer; in ber Gegend find viele 
Landhaͤuſer; auch ift der fehr ſchoͤne berühmte Waſſerfall 
des Zeverone und der Schwefelfumpf die Solfatara 
zu bemerken. 


9) Zerracina (ehemals, Anrur), Städtchen auf 

— der Graͤnze von Neapel und am Ende der ro Meilen langen, 

und ı bis 3 Meilen breiten Pontinifhen oder Poms 

tinifhden Süumpfe, melde Papft Pius austrodnen 

zu laffen angefangen hat, aber dieſes Werk nicht vollenden 
konnte. *) 


*) Eine Abhandlung über biefen Gegenftand hat Semaiftre 
Am III. 8, feiner Travels geliefert. 
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: 2, Die Delegation von Viterbo, wo: 


I) Viterbo, der, Hauptort (vormals das Patri⸗ 
»monio di &, Pietro), Stadt am Fuße eines fteilen 
Berges, Sig eines Biſchofs, hat etwa ıs,0oao Einwohner 
und iſt gut gebaut; in der Nähe find warme Mineralquele 
len. — Toſcanella, kleine Bergfadt. 


.2. Orvieto, Stadt aufeinem fteiten Felſen, ift der . 

Eis eines Bifchofs, deffen Pallaſt ein präctiges Gebäube 
iſt; es iſt bier auch ein fehr merfwürdiger Brunnen. Ben 
diefee Stadt hat eine befannte Arznei der Theriak (DOrvie- 
tan) den Namen — Acqua pendente, Heine Stadt bei 
einem Waflerfalle auf einem Selfen, in einer malerifh» 
ſchoͤnen Gegend ; ift der Sig eines Wifchofe. 


3) Ronciglione, Stäbthen, an dee Tereja, vor: 
mals Hauptort einer gleichnamigen Grafſchaft. 


4) Montefiascona, kleine Stade auf eimem 
Berge, und Sig eines Biſchofs; fie iſt wegen ihres Löllis 
Gen Muffatweins berühmt, 


5) Civita⸗-Vecchia, befeftigte Handelsſtadt am 
mitteländifhen Meere, 9 Meilen von Rom, bat nur eine 
Pfarrkirche, aber mehrere Kloͤſter, und ungefähr 12,000 
Einwohner; es ift hier auch ein Theater; der Haven, tele 
her 2 Eingänge bat, ift einer der beften im Kicchenftaate; 
doch iſt der Handel bier nicht fo beträdhtlih, als er 
ſeyn könnte, Bier iſt die gewöhnliche Station der päpftlis . 
den Marine. | 

3. Die Delegazion von Spoleto, welche das vorma⸗ 
tige Herzogthum diefes Namens, nebſt einem Theile von 
den Landfihaften Umbrien und Sabina begreift. 


ı 1) Spoleto; der Hauptort, Stadt mit 6000 Ein⸗ 
wohnern in einer bergigen Gegend, if der Sig eines Bis 
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fort, and bat ein Schloß und eine alte merkwuͤrd ige 
Waſſerleitung. 


.2) Nocera, kleine Stadt mit warmen Baͤdern, am 
Fuße der Apenninen, iſt der Sitz eines Biſchofs. 


3) Affifi, Stadt mit 4000 Einwohnern, am Ab⸗ 
bange eines Berges ; ift der Sitz eines Bifchofs; in der bier 
figen. päpfliihen Kirche wird die Reiche des heil. Kranz 
so Affifi aufbewahrt, Hier if auch eine Minerals 
aueh. 


4) Soligno, geringe Stadt am Abhange eines Ver: 
ges, am Fluſſe Topine, Sitz eines Biſchofs; ‚die Ein» 
wohner find ſehr induſtrioͤs. 


5) Terni, Stadt von 7000 Einwohnern zwiſchen 
zwei Armen des Fluſſes Nera, iſt der Sitz eines Bi⸗ 
ſchofe; die Einwmohner treiben Handel mit Wein und 
Del. — Drei Stunden von ber Stadt ift der merkwuͤcdige 
Waſſerfall des Velino.“ 


6) Narni; Stadt auf einem ziemlich hohen Berge 
in einer ſehr ſchoͤnen und reichen Gegend, Sitz eines Bi⸗ 
ſchofe; die Einwohner haben betraͤchtliche Vorrechte. 
Man findet bier anſehnliche Alterthäͤmee. — Ceſi, 
nahegelegenes Staͤdtchen an einem uͤberhaͤngenden Fel⸗ 
fen, merkwürdig wegen ber ſogenannten äKoliſchen 
Berge, welche biefen Namen haben, weil aus den Loͤchern 
derfeiben ein Fühler Wind bläßt, den man durch Röhren im 
Zimmer und Weinkeller leitet, 


7) Malliano, eins rat auf einem Berge an ber 
wie, Sit eines es Bilhofe. 


Au 0 or 


beiten hat und von 4 — regiert wich, 
welche Illiterati genannt werden , weil ſie (fo ſagt man) 
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vermöge des. Gefege weder leſen noch fchreiben koͤnnen 
Toten. 

4. Die Delegazion von —RR und Citte di 
Eaftello, wo: 


1) Perugia, Hauptort (oormals.eines der nach ihm 
benannten Gebiets), ziemlich anſehnliche Stadt, mit 16000 
Einwohnern, ift der Sig eines Biſchofs, einer Univerfität 
und zweier Akademien; fie hat aud eine--Eittadelle‘; itſe 
lich wird hier ein großer Viehmarkt gehalten, 


2) Citea di Caſtello, Heine Stadt an der Zis . 
ber, vormals Hauptort einer Braffanft, iſt der Sitz ii 
nes Biſchofs. 


5. Die Detegazion von CamerinDd, wo 


Camertino, ber Hauptort, vormals einer beſen- 
dern Herrſchaft, ziemlich betraͤchtliice Stadt auf einen 
Berge, Sitz eines Biſchofs und einer Univerſitaͤt, mit 
19 Kloͤſtern. 


6. Die Delegazion von Macerata, we: 


1) Macerata, der Hauptort, Stadt auf einem 
Berge am Fluſſe Chienti, hat eine Univerfität, eine 
abelihe Schule, zwei Alademieen u. f. wm. Das biefige 
Bisthum if mit dem von Tolentino vereinigt 
worden. 


2) Fermo, Hauptort dr Marca bie Ferne, 
Stadt am adriatiſchen Meſe, mit einem Haven, iſt ber 
Gig eines Erzbiſchofe — Ascoli, Stadt auf. sine 
Hügel zwiſchen den Fluͤſſen Tronto und Caftellano, 
Sitz eines Biſchofs. 


7. Die Delegazion von Ancona — begreift den 
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größten Theil der vormaligen Mark &n cona, und. liegt 
am abriatifchen Meere, wo: 


1) Ancona, die anfehnlidhe Hauptfladt, liegt uns 
fee 317° 10° 30m Band 430 37° 54° R. Br. am Abe 
bange eines Berges am abriatifhen Meere, mit einem 
guten, von zwei Dämmen eingefchloffenen Haven, auf 
deren einem her Triumphbogen des Trajans ſteht; dieſe 
Handelsftgdt wird, bucch eine Cittadelle beſchuͤtzt; iſt der 
GSigxt eines Biſchefs und hat 20,000 Einwohner, "die jierte 
lich beträchtlichen Handel treiben, der jedoch meiſt in den 
Bänden der Juden iſt, deren man hier. 5000 zählt; auch 
And hier viele Griecheü; die Zuden haben ihre Syna⸗ 
goge, mäffen fi ‘aber, wie die zu Rom, ducch einen 
rothen Lappen am Hute auszeichnen. Die Boͤtſe if ein 
weitlaͤuftiges, ſchoͤnes Gebaͤude; die Domkirche ſteht auf 
einer Anhoͤhe; das große Quatantainehaus ſteht ‚theils im 
Meere, fheite auf dem‘ Lande; Ferner find dier Buders 
fiedereien, Seifenfabriten und Seidenmanufalturen. € 
werben bier auch beträchtliche Wechſeigeſchaͤfte gemacht, 


9) Loretto, Stadt mit 5000 Einwohnern am adtiati⸗ 
ſchen Meere, 3 Meilen füdöftlih von Anconn, allein merk. 
wuͤrdig als Waufahrtsort, wegen bes ſogenannten heiligen 
Hauſes, welches die Wohnung der H. Marin geweſen, und 
son ben Engeln, wie die Legende fagt, buch die Luft von 
: Berzad,bey Fiy,me; hiehergebracht worden fen fol; man 
hat dann eine Kirche darüber gebaut, die einen großen 
Schag enthielt, von welchem aber ein Theil den Kran» 
zofen zur Beute wurde, als fie im Jahre 1798 bier eins 
rüdten; das zu dem gedachten Haufe gehörige wunder, 
thätige, obgleich kohlſchwarze und fchlechtgearbeitete, Mas 
rienbild wurde damals nebft anderen Heiligthuͤmern 
nah Paris gefhidt;s Konful Bonaparte lieh cher 
dieſe Gegenſtaͤnde der Andacht wieder zurüdgeben. Die 
Einmwohnere diefes Orts nähren fih beinahe ganz allein 
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von ben, zablueich ‚hieherfirömenden. Waufahrern. Des Bis 
ſchof von Koretto wohnt in’ dem benachbarten - Staͤdt⸗ 
Gen Necanati, 


3) Zolentino, Städten anf einem Hüpe am 
Fluͤßgen Chienti. or 


4) Kiniganlia, befefligte Hanbe loſtadt mit 10,000 
Einwohnern an der Mifa und am adriatifhen Meere , mit 
einem Haven und einem Ectoffe; fie iſt der Gig eines 
Biſchofs; Hier wird‘ jährlich eine ſehr betraͤchtliche Meſſe 
gehalten. | 


B) Fano, eleine Stadt | am: Bess mit einem tlei 
nen Haven und mehreten ſchoͤnen Alterthüͤmern; fie iſt 
der Eis eines Biſchofs und einer zur t Univerſ taͤt erhobe⸗ 
"nen Ritterſchule. 


8 Die Deiegajion (vormal- Venethum von ur⸗ 
bino, wo 


I) Urbino, Hauptort, Stadt auf. einem Berge 
an dem Urfprunge des Fluſſes Soglia, Eis eines Erz 
biſchofs und eiet Akademie. 


2) Pelaro, mittelmäßige, etwas befeſtigte und 
Hübſche Stadt an dene Einfluſſe der’ Foglia in das 
Adriatiſche Meet, In einer ſchoͤnen Gegend; der hieſige 
Marktplas ift fehe ſchoͤn! auch iſt hier eine anſehnliche 
attrömifche  Wäfferleitung. 
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Der ganze untere oder ſuͤdliche Theil dee Halbinſel ober 
tes feſten Landes von Italien, der in ber Geſtalt ei⸗ 
nes Stiefelſchuhes ſich in das mittellaͤndiſche Meer hinaus 
erſtreckt, begreift bloß das Koͤnigreich Neapel, eins der 
Thönften Länder Europa's, das ſich eben fo wol durch die 
Schoͤnheit feiner Dberflähe, durch die uͤopige Sruchtbarkeit . 
feines Bodens, durch fein herrliches Klima, als durch die 
Schickſale auszeichnet, bie es feit feiner erſten Entſtehuug 
erfahren. 
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Das heutige Koͤnigreich Neapel; das in feiner 
Ausdehnung ungefähr der Landſchaft Groß.» Grieden- 
land der Alten entſhricht, Hot feinen jetzigen Wamen, 
dem gewoͤhnlichen Gebrauche ber Europäer zuwider ), 
erſt ſpaͤt von feiner Häuptſtadt, der Stadt Neapel 
(Neapolis, b. h. Neuſtadt, wie fie von den Griechen bes 
nannt mwurbe) erhalten. Vorher wurde es das Königreich 
Puglien, wohl aud das Königreih Italien genannt, 
Der Name Kömigreich Neapel kam eft im 16ten 
Sahrhunderte unter den oͤſtreichiſchen Regenten auf. Uns 
tee dem bourbonifhen Stamme bingegen entftand (ſeit 
dem 3. 1738) der feltfame Titel eines Kaͤniges beider 
Sicilien. 


Schon in uralten Zeiten war das untere Tas 
lien den früh die Meere durchſtreifenden Griechen bes 


*) Auch Galanti verwirft biefe ungemöhnlide Wenennung . 
und bedient fi dafür des Namens Puglien, bagegem 
bebält er die nicht minder unſchickliche Benennung der beis 
den Gicilien bei, (M. ſ. deſſen Descrisione delle Si- 
cilie. T. I. p- 1.) - 
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kaunt, und wurde von ihnen häufig beſucht; auch legten 
fie auf den Kuͤſten diefes Tchuinen Landes Pflanzftädte an, 
and drängten bis Ureintwohner, welche ‚fie mit abwech⸗ 
feindem Gluͤcke bekriegten, ins Innere, — Die erobes 
sungsfüchtigen Römer, bie ſich inzwiſchen zu einer furcht⸗ 
baren kriegeriſchen Nation gebildet hatten, konnten ber 
Berfuhung, ein ihnen fo nahe gelegenes und fo berrlis 
des Land unter ihre Oberherrſchaft zu bringen, nicht wis 
derſtehen. Sie bekriegten und eroberten es nad) vielen 
Anftrengungen und mit vieler Schwierigkeit, bie ihr 
Muth jedoch zu befirgen wußte. — Diefes Land, das 
damals ten Namen Groß» Sriecheniand. (Magna 
Graecia) führte, blieb nun bei dem roͤmiſchen 
Reiche. bis zu deflen Untergange im fünften Jahrhun⸗ 
Derte, wo «6 ein Raub uordifher Barbaren wurde. — 
Es wurde, unter 8. Honorius, von ben Weftgos 
then, und nad diefen von den Herulern und Wan 
Dalen überſchwemmt und verwuͤſtet. Endlich festen fich 
Bier die Oſtgothen feſt, unter beren König Theodorich 
das Land eine Zeit lang ber Ruhe genoß. — Bald aber 
wurde der gothifche Zhron, nach der Schlaht von No⸗ 
sera im J. 553, wieder umgeflürzt, und Neapel kam 
mit den angränzenden Landfhaften unter die Oberherr⸗ 
(haft des morgenländifchen Kaifers zu Konitantinoe 
peL — Die Longobardben drangen ingwifchen im 
Italien vor, und bemädtigten fih im J. 589 auch 
dieſes untern Theile der Halbinfel beinahe ganz, . wo ihe 
König Autharis das Herzogthum Benevent gründes 
se,” das fich auch noch Aber zwei Jahrhunderte erhielt, 
nahdem Karl der Brofe bas longobardifhe Reich im 
Ftalien zertiimmert hatte. Apulien und Kalas 
brien gehörten damals noch zum morgenlänbifhen Kais 
ſerthume. — Im elften Jahrhunderte kamen Nor—⸗ 
männer (aus dee Normandie) in diefes Land; bes 
maͤchtigten fi almälih der Herrſchaft über daſſelbe, 
u Gg 2 
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Kirhen S. Attznafio und Cieln: Maria zi Eu 
10; das Taester Aliberti; die Parta Deal z14 
ein Hauzitker , bei 'welkem tin gräkziyur Icepiie 
Oderet ihr; die Kirden Mabenna Bel Pezz!ca 
dim sin misien Fıpe; Maria ti Miracci, — 
Maria bi Mentefanto; des gtofe Defzuıl E. Eu 
com:, !esli Incurabili wit ner Kicche; Dis Zu 
S. Rocce mit einem Einen Hoſpitale; die awız 
giia: S. Gizrclamcs; der Porto ti Wiperia. u 
Ei:7::!-2: in der Titet, wit em Ziumnzscpiae u B 

Sb; zer Fi: Bergtefe wit ſtiaen Eehentaiie 
fir; TH E.revrizatide Ceilezium tem Fug 
Ricrlis; m’. =. 


e) Niene di Peate: diefes Emerıier, mc 
la Mirız ser Yiz Inisistrade Sr, lese am Per B 
Ni; bier Ar ge Some: Nie Tilo Palkıka Eich 


szczcı om Niccetini, des Seiizte tee HSeitizu 
Sei: Bint, wide um suitmmisın Befgitii — 
N we &: SIshbsunes: kirde am der Strau 
Jet size tee Burn Sri zu im; vier a 


sschärz Terlsiı Exickeret, serielt und Lana 
azzı. me Kıden Miciz Bei Pare, Marıa dei 
Js 2: mr rim teurden Deixz. Nur Fatal T 
my nr hr Ei Ipallinsce mut mem Ka 
u für Zei he, Ye Kite Er Ageſtino wu ı 
win grıfer Kakı, Seiez Zrishe äffentlich if, 
2. 

2 Rı,aetı Preisne uihlir Sorgbglid felgesi 
Miizırn,2.cem: 22 Tuorr Cımpa di Siore, u 
TABVROã O O.OůODC:IIAEI zu Maæ much eriꝶe Ürberileibfet von Ma 
seine 23 Yanpzıad Im: Jen Pılz Pie; 
&:ne E. Yızer;e:z Dımı'ı. tem Pos der 6: 
MELNsE:H Muri 2a Kicızal Rice-anilet wohnt; * 
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Jo hanne II. nahm den .8. Alphons von Aragon 
und Sicilien gu ihrem Erben an, und fo wurden nad 
ihrem Zode, Neapel und Sicilien wieber mit einan. 
ber vereinigt, um bald abermals getrennt zu werden; 
denn: nah dem Tode dieſes Koͤnigs, ber Eeine ehelichen 
Rinder hinterließ, fiel Aragon und Sicilien an 
fein:n Bruder Johann König von Mavarra, dag Ks 
nigreich Neapel aber erhielt ‚fein nachgelaffener natürlie 
Ber Sohn, Ferdinand J., welcher den Thron auf ſei⸗ 
nen Sohn Alphons LI. ** der aber denſelben 
zägmen mußte, als Karı VIIL. König von Frank⸗ 
zeih, wit feinen Anſpruͤchen nie Erbe des Hauſes 
Ugijow hervortrat, und mit einem zahlreihen Hrere 
mnanfgehaiten in Neapel einzog. r Nic feinem Abzuge 
wurde Zerdinand IL, Sohn. bes K. Alphons IL, 
auf den Thron von Neapel geſttzt; er regierte aber 
gar, nicht lange, und fein Oheim Friedrich folgte 
sp, nach. Bald aber erhoben fich .hie Könige von 
Feankreich und. Spanien, Ludwig XII. und Gen 
Nina nd, der katholiſche, die ſich mit ginander vechunden 
hatten, gegen ihn, und theilten fein Reich unter, ſich. 
Friedrich erhielt dagegen das Herzogthum Anjou und 
eine Penſion. Nicht lange nachher wurden die beiden 
Könige mit einander uneinig, bekriegten ſich, Ferdi⸗ 
nand ſiegte und riß num die Koͤnigreiche Nea pel und 
Sicilien ganz au ſich, die er nach feinem Tode dem Prin⸗ 
gen Karl von Deftreich, nahmaligem Kaifer Kart V, 
- feinem Enkel hinterließ, Diefes Land ward nun von diefem 
Zeitpunfte an mit Spanien vereinigt und von [panifchen 
Statthaltern regiert, die daffelbe hart brüdten, weswegen auch 
im $. 16.47 der berühmte Aufeuhr des Mafaniello aus» 
brach. — Eo blieb es bis ins J. 1700, in welchem das 
Tpanifch = öftreiyifhe Haus ausſtarb, worüber ſodann der 
befannte ſpaniſche Erbfolgekrieg entſtand. Nun nahm nah 
dem Teſtamente Karis IL. Philipp Herzog von Aniou 


— 
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Spanien mit Neapel in Beſitz; aber im J. 1706 wurbe 
er von den Oeſtreichern aus dem Koͤnigreiche Neapel vertrie⸗ 
ben ;” und buch dem Brieden von Utrecht im I. 1713 
erhielt Kaifer Karl VI. bie Krone von Neapel, — Ja 
3. 1734 eroberten die Spanier Neapel und Sicilien 
für den -fpanifchen Infanten Karl, meldiem beide add 
im 9, 1736 von Deſtreich abgetreten wurden. ik 
Diefee aber im J. 2759 nach dem Tode feines Bruders 
K. Ferdinand VI: ben. fpanifchen: Thron beflieg , fo 
‚gab er diefes Königreich feinem britten Sehne Ferdi— 
nand IV. 8. beider Sicilien, und fetzte feſt, vaß 
Spanien und beide Sicklen nie int dinander vers 
einigt werden follten, — Diefer König Ferdinand IV. 
(geb. 13. Ian. 1751.) lebt noch jegt, aber bloß als Kr 
nig von Sicilien; dem das Königeeih Neäpel, das 
ihm im 9. 1806 im Laufe des Krichs Yon: deh’ Frau⸗ 
. gofen entriffen wurde, die das Laitb ſchon im J. 1799 
zum Xheil erobert, umb bier auf kurze Zeit eine foge: 
nannte Parthewopeifihe Repubtit errichter "Hatten, 
behereihe nun König Joſeph, ditefler Bruder Rapdı 
leon's, Kaiſers von Ftankreich und Könige vor 
Stalin. — | | u 

Ob, mann und wie Neapel und Sicilien wie 
der mit einander vereinige werden, muß die thatenſchwani 
gere Zukunft ehren, hinter beren dichten Schleier wie 
Beinen Blick wagen bürfen. 


Anſicht des Landes, ; Bage, Graͤnen, Groͤße. 421 
| 7 | | 
Algemeine Anſicht des Bandes. — Sage, Grängen, Größe, 





, Das Königreich Neapel, das, wie gefagt, den ſuͤd⸗ 
uichſten Theil des feſten Landes von Italien bildet, ſtreckt 
ſch als eine Halbinſel von fehe fonderbarer, ausgezackter, 
uunzen. zugeſpitzter Geſtalt fübwärts in das Mittelmeer bins 
aus. Ihre Länge. von Norden nah Süden beträgt unges 
(äh 35 und ihre Breite bon Welten nad) Offen 4, 10, 20 
Die 40 geogr. Meilen. Diefe fo ſehr verfchiedene Breite 
zührt davon ber , daß das Land beinahe in der Mitte feiner 
Pänge durch einen tiefen, weiten Bufen in zwei große Lands 
gungen zerſpalten wird, deren Öftlihe etwa 25 geogr. Mei⸗ 
len lang.und 5 breit iſt; die weſtliche aber eine Laͤnge von 
ungefähr 36, und eine Breite yon 4 bis 14 Meilen hat, 
Der Flaͤche ninhalt biefes ganzen Landes wird, nad) genaues 
fer WBerechnung *), gu: 14373 geogr. Quadratmeilen ange« 
geben. *) — 
Die Graͤnzen diefes Landes find ganz einfach. Pr 
Morden und Nordweſten ſtoͤßt das Königreih Neapel an 
das päpftlihe Gebiet oder fogenannten Kichen« 
ftaat; auf allen anderen Seiten it es vom Meere uniflofs 
fen, das hier mehrere Buchten, Baien und Bufen mit vor: 
fpeingenden Borgebirgen und Landfpigen bildet. Das 
Meer, weiches diefe Halbinfel umflutet, ift, wie ſchon ges 
fagt, das mittellaͤndiſche, defien einzelne Xheile aber 


+) Nach einer Ausmeffung auf Bannoni’s Gharte, (Frag⸗ 
mente über Stalicn 2c, IL. 8. ©. 14.) 


*%) Andere geben die runde Zahl von 1200 DA. M. at. 
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" verfchiedene Namen annehmen. Auf der. Weftfeite bildet 
daſſelbe, das bier das Tyrrheniſche Meer genannt 
wird, oben den Buſen vor Gaeta, und weiter hinab⸗ 
wärs den Bufen von Weapel, anilhen, hama „Kap. Mifeno 
und dem Vorgebirge _ Maffa mit der Epige Canıpas 
nella; hierauf folge auf-derfetden Seite der Bufen von 
Eufemia zwilden ben Borzebirgen Suvero und 
Bambrone. Dann brängt fih das Meer weiter "gegen 
üben hin ziifchen der Suͤdweſtſpitze des Koͤnigreichs 
Neapel und dem nmordoͤſtlichen Winkel der Inſel Sk 
cklien Findbuch, und bifvet auf dieſe Weiſe die Meerenge 
oder Straße von Meſſina. Nun endet ſich das Landein 
eine ſtumpfe Spige, deren ſuͤdlichſtes Vorgesirg das Kay 
Spa rtivento iſt. Von da finden‘ mir auf der Oſtſeite 
gegen Norden bin zuerſt den Buſen "don: Squillacez 
dann ben, uͤber 15 Meilen weiten: Bufen von Tax 
r ent, der die beiden großen Landzungen vᷣon einander ſchei⸗ 
det, im welche die Halbinſel ausidiftDie Suͤdoſtſpite 
der oͤſtlichen Landzunge bildet das Kap von Leuca, und 
bite ift nun der Eingang des grosen Meerbufens, welcher 
das adriatifhe Meer genannt wild: die Oftküfle des 
Koͤnigreichs Neapel beſpuͤlt, und auf derſelben den Buſen 
von Manfrebonia bildet. 


Nach mathematiſcher Begrängtng Reg $ das Koͤnigreich 
Neapel zwiſchen 30° 30’ und 36° 5! der Laͤnge, und zwi⸗ 
ſchen 37° 45’ und 42° 55' N. Breite, 
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Das Koͤnigreich Meapel iſt rin fehe ſchoͤnes, ange⸗ 
nehmes, von der gaͤtigen Mutter Natur reichlich ausgeſtat⸗ 
tetes Land; "daB in manchem Betrachte den Namen einem 
Avdiſchen Parndiefes verdienen würde," wenn nicht auf del 
‚andern Seite jene Vorzuͤge wieder durch mancherlei nach⸗ 
theilige ummftände, die hauptſachlich in dee vnlkanifchen Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes ihren Grund: haten/ gar fr ver⸗ 
mindert wuͤrden. zz 
eo, ta Bi mo. n 
©. "Bu: den Borsliäen des Kontos PRFIR Sine fecie, 
öffene ; guͤnſtige Lage ;° ohne auf allen Seiten: bom' Meere 
umfloffen;, überall’ zugaͤnglich, und nur in bee Mitte: vor 
Ben’ Apenninen dürchzogen, die ſich nnd beiden’ Seiten’in 
die es umgebenden Biere abtaigen. ee —* 
—W— 71, 

Dieſe Lage iſt die Urſache der Sin und ber —8 
denheit des Klima's dieſes Landes, das ˖nach dem Himmels⸗ 
ſtriche, unter welchem es liegt, naͤmlich in der füblihen 
Haͤlfte der nördlichen. gemaͤßigten Zone, ſehr warm if, je⸗ 
doch wieber durch See⸗ und Gebirgsluft ziemlich abgekühlt 
wird, unb in manden. Gegenden nad ber Verſchiedenheit 
ihrer Lage von fehr verſchiedener Temperatur ift; ja in dem 
höchften Gebirgen fängt ſchon im Dftober jedes Jahres an 
Schnee zu fallen, und. die Kälte wird. dann ziemlich em⸗ 
pfindlich; 0b man gleih in den flachen Küftengegenten 
nichts davon fühlt ,. und dort keinen andern Schnee und 
Eis kennt, ald. was davon im Sommer: zur Abkühlung der 
Getränke und Speifen aus dem Gebirge gebracht wird, Dieſe 


verfhiedene Na im Winter nicht unzugaͤnglich. 
dajfelbe, dar... at we Winter nur etwa zwei Donate 
wird, oben dm A n, ohne jedoch den eigentlichen 


wärıs din Sr „id nd. einer kalten, rauhen Jahres⸗ 
und dem * een fhon zumellen, doc fehr felten 
nella; hir “a.” art Kälte eintritt; die ſtrengen Winter 
Eufem'i. gr wördlichfien Theile des gemäßigten Erd⸗ 
Bambın 3 "mn die aber niht. Wenn man im Winter 
Suͤden I Italien in dieſes füdlichere Land 
Neare * man, der Fruͤhling ſey ſchon eingetreten. 
eitien * wird durch die Seewinde, nut nicht durch 
oder Gi. : berwebenben , abgefühle. Der Süboftwinb, 
eine ſt —gmannt, weht in manchen Gegenden oft und 
Spar, * und macht ale Thatkraft erſchlaffen. — Die 
gegen * find gewöhnlich Bühl. Uebrigens if das 
dann 7 Durchſchoitte genommen gefund, dem Leben 
gen en. und Xhiere günflig und: ber sangen WVe⸗ 
bet, — Die fich im manchen Gegenden in ber ſchoͤnſten 
be ie zeigt, Außerft zutraͤglich; dech giebt es wirklich 
Dezirke und Landſtrecken, mo bie Luft durch giftige 
Me Aoaſtungen (wozu beſonders auch die ſogenannten DM or 
Riten gehören) verpeflet wird, oder wo der Boden durch 
t auänelei Einwirkungen, an welchen dns Klima keine 
a bat, duͤrt und-unfcudtbar gemacht wird, 
Hier geigt ſich dorzuͤglich bie Wirkung bes unterirdi⸗ 
Feuers, das unter einem Theile dieſes Landes lodert, 
und defien Wärme die Vegetation fo ungemein befördert; 
deſſen Ausbruͤche aber oft fo große Verwuͤſtungen und das 
Erdbeben erzeugen, bie ſchon fo ſchrecklich in diefem ſchoͤnen 
Lande gemüter haben! — Man vermuthet, daß einft Sie 
sitien mit Neapel sufammengebangen babe, aber burdy 
ane folhe gewaltfame Erſchütterung bavon losgerifſen 
worden fey; sine Vermuthung, die fehr viel fheinbarem 
rund Hat. a: I 


Geige und Gewaͤſer. dag 


“+ Dieſe vulkamiſche Beſchaffenheit des Bodens Bringt 
mancherlei Phänomene hervor, die man. anderen Län 
dern nicht findet, ats nämlid heiße Seen, Dunſthoͤhlen, 
Schwefelſuͤmpfe und dergleichen, don welchen wir weiter 

unten in der Topographie einige Bäifpielt ünjuräpee Ge⸗ 
regenheit haben werden. er 


Der Boden if überhaupt cheils bergig, theite Högtliß, 
aheils eben; im Durchſchnitte genommen ungemein fruchte - 
bar und srgiebig, fo daß er mit Huͤlfe des warmen Klima$ 
bie koͤſtlichſten Pflansenptabutte in Drage. beenonbeingt, 
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Das Apenniniſche GSebirg, das ſich aus —XRX 
Italien herabzieht, ſtreicht von Norden nad Süden bei⸗ 
nahe in der Mitte durch das Königreich Neapel, durch⸗ 
ſchneidet es der Länge nach, und berbreitet ſeine Zweige 
nah Oſten, Weſten und Süden, mo fie in den Vorgebirgen 
von Sorrento, Monte Bargano und Cenide außs 
laufen. Die Nebenzweige bilden fette, fruchtbare Hügel, 
die fi gegen Oſten, Weften und Süden hin verflähen. 
Das Hauptgebirge, deffen hORhſte Rüden ziemlich rauh find, 
beſteht aus Kaikgeflein, das jedoch auf einer Unterlage von 
Granit ruht. — Sfolirte Berge find der Mante» Bars 
baro, das Kap Mifeno und des Feuerſpeier Befuv, von 
weichem wir noch weiter unten [prechen werden, 


Bei biefer gebirgigen Beſchaffenheit iſt das Land er 
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Gebirge werben aber auch im Winter nicht unzugaͤnglich. 
Auf der Küfte laͤßt fih der Winter nur etwa zwei Monate 
lang einigermaßen empfinden‘, ohne jedoch den eigentlihen 
Mamen.eines Winters, d. h. einer kalten, rauhen Jahres⸗ 
zeit zu verdienen, wenn ſchon zumellen, doc fehr felten 
eine etwas empfindlihe Kälse eintritt; die flrengen Winter 
Der Länder in- dem nördlichfien Theile bes gemäßigten Erd⸗ 
shrteis kennt man bier aber nicht. Wenn man im Winter . 
aus dem nördlichen: Jktalien in dieles - füblichere Laub 
Wıumt, fo. glaubt man, ber Fruͤhling ſey fhon eingetreten. 
Die Sommerhitze wird durch bie Seewinde, wur nicht durch 
die von Süden herwehenden , abgefühle, Der Süboftwinb, 
Sfreocer genannt, weht in manden Gegenden oft und 
anhaltend, und macht aße Thatkraft erſchlaffen. — Die 
Sommernächte find gewöhnlich kuͤhl. Uebrigens it das, 
Klima im Durchſchyitte genommen gefund, dem Leben 
der Menſchen unb Thiere günflig und der ganzen Wen 
getation, die fih in manchen Gegenden in ber ſchoͤnſten 
Meppigkeit zeigt, Außerft zutraͤglich; doch giebt es wirklich 
auch Bezirke und Landſtrecken, wo die Luft durch giftige 
Ausdünftungen (wozu befonder® auch. die- fogenonnten M or 
fetten gehören) verpeflet wird, oder wo der Boden durch 
wanderlei Einwirkungen, an welchen dns Klima” keine 
Sau hat, duͤrt und- ‚umfeudhtbar gewacht wird. 


Hier geigt ſich dorzůͤglich die Wirkung des unterirdi⸗ 
* Feuers, das unter einem Theile dieſes Landes lodert, 
und deſſen Wärme die Vegetation fo ungemein befördert ; 
deffen Ausbruͤche aber oft fo große Vertohftungen und das 
Erdbeben erzeugen, bie ſchon fo ſchrecklich in diefem ſchoͤnen 
Rande gewuͤtet haben! — Man vermuthet, daß einft Sie 
eitien .mit Neapel zufammengehangen babe, aber durch 
ane folde gewaltfame Erſchuͤtterung bavon losgerifſen 
worden fey; sine Bermutbung, bie fehr viel ſcheinbaren 


Grund Hat. .. i.. .. 
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» Dieſe vulkamiſche Beſchaffenheit des Bodens Bringt 
mancherlei Phänomene hervor, die man E anderen Lam 
been nicht findet, als naͤmlich heiße Sem, Duunſthoͤhlen 
Schwefelſuͤmpfe und dergleichen, don welchen wir weiter 
unten in der Topographie einige Beipiele ünjurägee Ge⸗ 
vegenheit haben werden. 


Der Boden iſt Überhaupt cheius bergig, thelle hägelig 
4heilg eben; im Durchſchnitte genommen ungemein frucht⸗ 
bar und ergiebig, fo daß er mit Hülfe des warmen Klima$ 
die koͤſtlichſten Pflanzenprobufte in Druge bervochelust. 
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Das Apenniniſche Sebirg, das fih aus Obeo 
Italien herabzieht, ſtreicht von Norden nach Süden bei⸗ 
nahe in der Mitte durch das Koͤnigreich Neapel, durch⸗ 
ſchneidet es der Laͤnge nach, und verbreitet ſeine Zweige 
nach Oſten, Weſten und Süden, wo ſie in ben Vorgebirgen 
von Sorrento, Monte Gargano und Cenide aus⸗ 
laufen. Die Nebenzweige bilden fette, fruchtbare Hügel, 
die fih gegen Dften, Welten und Süben hin verfläden. 
Das Hauptgebirge, deffen hRhſte Rüden ziemlich rauh find, 
befteht aus Kalkgeſtein, das jedoch auf einer Unterlage von 
Granit'rubt. — Sfolirte Berge find der Mante⸗ Bar 
baro, das Kap Mifeno und der Zeuerfpeier Befuv, von 
welchem wir noch weiter unten ſprechen werden. 


Bei biefer gebirgigen Beſchaffenheit iſt das Land aus 
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ſehr wohl dow Küffen; und Baͤchen Anwähitrt, doch findet 
man hier Beine Hanvt⸗, .fordsen nur Kuͤſtenfluͤſſe, von wel⸗ 
an bloß siner ſchiffbaraſi. 


“wald. red 


ei "Die, heteähtlichfien. Küftenfläffe e find: 


I) Der Gari g ii iano, der im Kischenflante entfpringe, 
und in den Bufen vor Gaeta füllt. Er iſt iett noch der 
dinzige ſchiffbare Flud diefes Landes. 

Birk Der Voltormsö entfpringt in Yen“ ieapofitanifiieh 

Ylnitimen;” niid "eigteht fich unterhalb Capua ins Meer. ’ 
3) DES Ere, faͤllt in din Bafen von Salercne, 
4) Der Metramo ergießt fi unterhalb Nicotera ins 

Meer. 

5) Der Nieto. 

6) Der Crati und 

7) Dee Eofcile ergiegen fih auf der Süboftkäfte ins 
Meer. 

8) Der Baſiſento und . 

9) Der Bradano füllen in ben Bufen von Tarent. 

10) Der Dfanto läuft in den Buſen von Manfre⸗ 
‚donia, 

2" 17) Der Fortore, 

— 5 32) Der Biferno, 
43) Der Sangro und 
14) Die Peſcara — fo aud ber Bomano und 

Zrontino ergießen fi ſich in das adriatifche Meer. 

15) Der Tronto, welcher in Nordoſten bie Gänze 

Bilder, ergießt ſich ebenfalls in dieſes Meer. 


Der Seen zaͤhlt man zwoͤlfe. Der größte iſt der Fu⸗ 
eino; dann folgen bie von Patria, von Agnano, von 
Avderno, von Lucrino, von Kefina, von Salpi, 
Barano, Celano, Licola, Fuſaro und Fondi. 
Was von denſelben zu bemerken if, wirb bei der Topogr 
gdie kurz. angezeigt, 
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Naturprodatkte. 


. 


Bon dem Reichthume dieſes Landes an-mandherlei nutz⸗ 
baren und koͤſtlichen Natur « Erzeugniffen mag folgende kutze 
Ueberſicht einen Begriff geben, — 
"Yo 

Bon Mineralien findet man hier Stein: und Sees 
falz in Menge; von der Natur ferbft zubersiteten Salpetee; 
vorzäglih in ber berühmten Salpetergrube bei Molfet⸗ 
ta; *) Natron in dem Gilamulde-in Kalabriens 
Alaun und Schwefeh, befonder6 in der Solfatara; Spieß: 
glas, Vitriol, Kalk; Puzzolanerde, Lawa, Bimsflein und 
andere vulkanifhe Produkte, Kreide, Gyps, Tufſtein, 
Marmor, Granit, Felskryſtall **), Steinfohlen, Bleierz, 
Eifen, Bei, Markaffit, Kupfer u. ſ. w. Au find Spur . 
ten von Gold» und Silberminen, Rubinen und Hyadins 
then vorhanden; aber die Mineralogie und die Metalle 
urgie find bier noh allzu fehr vermachläffige, als daß 
diefe Echäge der Natur forgfältig aufgefucht, und die bes 


*)M.f. was Zimmermann: in feinem Blicke auf Stalien, 
und Salis im-ı. Bde. feiner Reifen in verſchiedene Pror 
vinzen bes Königreihs Neapel — hierüber gejagt haben, 


+) Auch .ift der Schwammſtein ıLapis fungifer, ital, 
-Pietra frigia cder Pietra fungilera) zu bemerken, der 
aus einem verhärteten Gemiſche von erdigen Theilen, ver: 
fteinertenr Buchenholze und Pflanzenfaſern befteht, und 
aus welhem, wenn er in Schatten, befonders an einem 
feuchten Drte liegt, cder mit Waffer benetzt wird, nad 
einigen Tagen Pilze hervorwachſen. 
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seite bekannten gehörig benugt würden. — Die Minerale 
quellen, beſonders hie warmen mit auffleigenden Gasarten, 
find fehr zahlreih, und zum: Theil von vortrefflihen Eis 
genſchaften. 

Von Veg etabilien findet man bier in diefem vuls 
Eanifhen Boden, und unter dem fhönen warmen Him⸗ 
meleſtriche eine unbefchreiblihe Menge, worunter auch bie 
Esftlichften und nutzbarſten Arten, von weichen’ wir bes 
fonder6 agmerken: , Die Getraidearten, als Weisen von 
verfchiedenen Abarten, von melden die’fogenannte Gare 
gella und Carofella die feinften find; Spett, Roggen, 
Serie, Hirfe, Mais oder Waͤlſchkorn, Hafer, Buchweizen, 
auch Reiß; ferner Kartoffeln, allerlei Hülfenfrüdte, Bohnen, 
Exbfen u. f. w. von verichiedenen Arten, die aber nicht häufig 
gebaut werden, weil nur die aͤrmſten Leute fie zut Speife 
gebrauchen; Flachs und Hanf, boren Bau jedoch vernadye 
säffige iſt; fchöne umb feine Baumwolle; Safran; Zudere 
rohr findet man nur noch menig; vormals ward es hius 
fig gebaut, ehe noch der Zuckerbau in Weftindien aufs 
bluͤhte; Tabak, der aber meift von geringer Guͤte iſt; 
Suͤßholz, defien Bau ziemlich vernadhläffigt iſt; auch ver⸗ 
dient hier der Maſtixſtrauch bemerkt zu werben, der zu 
Bäunen gebraudt wird, und wicht nur ein ſcharfes Dei, 
fondern auch ein balfamifhes Gummi giebt; meit wichti⸗ 
ger ift jedoch der MWeinftod, ber Hier vorteefflich gedeiht 
und mehrere Löfllihe Sorten von Weinen in ziemlicher 
Menge liefert; : die ftärkflen find die aputifchen und kala⸗ 
briſchenz; der berühmtefte Wein ift der Lagrima (La- 
erymae Christi, Ghriftusthränen); auch die Weinfors 
sen, Vino greco und Pilarello genannt, werben 
hoch geſchaͤtzt; die Falabrifchen Bofinen haben Ruf. Het 
ift eines der Hauptprodukte des Landes; man gewinnt 
hier Oliven von verfchiedenen Gattungen. Richt nur ges 
meines Dbft, als Birnen, Aepfel, Pferfihe, Nüffe, Ha⸗ 
felnüffe, Kaftanien, Elſeberren, Mifpein, Bruſtbeeren u. 
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Art Seide giebt, aus welcher man ſehr huͤbſche und warme 
Handſchuhe, Strümpfe und Zeuche verfertigt. *) 





6. 


Einwohner — Ihre Zahl. Ihre Abſtammung und ihr 
Charakter. Ihre Sprache, Sitten und Gebraͤuche. 


Die Neapolitaner oder Einwohner des Koͤnigreichs 
Neapel, deren Zahl man in runder Summe auf 5 
Mitionen Seelen ſchaͤtzt **), find Italiener, Abkomm⸗ 
lingetheild von den alten Ureinwohnern diefes Landes, theils 
von fpäterhin eingemanderten griechiſchen Koloniften, theils 
von anderen zu verfchiedenen Zeiten eingewanderten Fremd» 
‚lingen, Die Landesſprache ift die italienifche, doch in einem 
befondern Dialekte. Außer ber Hauptnation findet man 
aud Zigeuner; Juden aber find aus dem ganzen Lande 
vertrieben ; nur halten fih in der Hauptſtadt gewoͤhnlich 
einige fremde Handelsjuden auf. Die Neapolitaner 
unterfcheiden ſich weniger durch Geſtalt ale Charakter von 
den Äbrigen Italieneen. Sie find meift gut und dauer 
haft gebaut, mit fpredhenden Gejichtsbildungen und von 
bräunlichter Farbe, Hierin ſowohl, ale in ihrem mo⸗ 


*) M. f. v. Riedefel’s Reiſe, ©. 211. und v. Galis 
Reife, ©. 406 f. 

”) Balanti giebt die Volksmenge zu 4,760,000 und ‚ber 
Reap. Staats kalender von 1803 zu 4,963,602 Seelen, aber 
bie Zabelle in den Europaäiſchen Annalen, 1807. XI. St. 
©. 203 fest fie zu 6,345,000 Geelen an, welches zu viel 


zu feyn ſcheint. 
M. Lander⸗ u. Völkerkunde. Italien. Hh 
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1. 
Rame. Skirzirte Gefgigte 





Das heutige Koͤnigreich Neapel, das in fei 
Ausdehnung ungefähr der Landſchaft Groß.» Gried: 
land der Alten entſpricht, hat feinen jetzigen Mama 
dem gewöhnlichen Gebraude der Europäer guwibe? 
erft fpät von feiner Hauptſtadt, der Stadt Neal 
(Neapolis, d. 5. Neuſtadt, wie fie von den Griechen W 
nannt wurde) erhalten. Vorher wurde es das Mönigwl 
Puglien, wohl aud das Königreih Italien ge 
Der Name Kinigriih Neapel kam eft im ı 
Jahrhunderte unter den oͤſtreichiſchen Regenten auf, ib 
tee dem boucbonifhen Stamme hingegen entftand (fi 
bem 3. 1738) der feltfame Titel eines Koͤniges beid 
Sicilien, 


Schon in uralten Zeiten war das untere Ft 
lien den früh die Meere durchſtreifenden Griechen b 


*) Auch Galanti verwirft dieſe ungewoͤhnliche Benenaa 
und bedient ſich dafür des Namens Puglien, dag 
behält er die nicht minder unſchickliche Benennung der bir 
ben GSicilien bei, (M. f, beffien Descrizione delle & 
cilie. T. I. p. 1.) - 
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Mespolitanerinnen find von den übrigen. Ftalienerins 
nen wenig verſchieden. ie genießen, wie bei allen kultid« 
virten Völkern Europa's, aleıche Rechte mit den Männern 
und alle ihrem Gefchlechte gebuͤrende Adıtung. Unter des 
vornehmen Damen herrſcht dieſelbe Galanterie / Putzſucht, 
Stanztiede und Neinung zu rauſchenden Vergnuͤgungen, 
wie in anderen Ländern; doch find fie in’ mehreren Punkten 
fittſamer, "als in manchen anderen Gegenden von Jtallien) 
denn 3. B. bier hefucht ein Frauenzimmer ein Kaffeehaus, 
oder das Parterre des Theater; Fein’ Frauenzimmer von 
Stande gebt Nachmittags zu Fuß oder ohne Begleitung 
ausm. ſ. w. Die Bäuerinnen find fehr arbeitfam, und neh) 
men an allen Brfhäftigungen ihrer Männer Theil. : s:-' 


Uebrigene ift die Lebensweife der Neapolitaner 
derjenigen ber übrigen Staliener ziemlich gleih. Sie find, 
wie alle Italiener, Liebhaber raufhender und öffentlicher Luft» 
barkeiten. Die öffentlichen Häufer, befonders Kaffee» und 
Weinhäufer, werten ſehr ſtark beſucht. Die Kartenfpiele 
find äußerfi beliebt, und menden von. geichäftlofen Leuten 
mit unbegreiflicher Lenkenſchaftlichkeit getrieben; in dieſer 
Kunſt haben es die Neapolitaner ungemein weit gebracht. — 
Glanz⸗ und Titelſucht find allgemein herrſchend. Der aus 
Spanien hieher gebrachte Zitel Don wird eben fo 
'wie dort, nur noch laͤcherlicher gemißbraudht, da man ihn 
bier auch noh mit Signore zuſammenſeht. — Die 
Kleidertracht richtet ſich nad feanzöfifher Mode. Degen 
merden jedody noch ſehr häufig getrauen. — Auf die Aus 
möblirung der Häufer wird von den Vornehmen und Meis 
Sen viel Geld verfchmendet, doch nicht immer mit Ges 
fhmad. — Die vorzuͤglichſten Feſte find Weihnachten und 
Dftern , wo dann Alles dem Wohlleben froͤhnt. Auf erſte⸗ 
rem merden in. vielen Häufern, wie: zum Theil auch im 
‘andern katholiſchen Ländern, ſogenannte: Krippchen oder 
bild liche Vorſtellungen der Geburt Ehriſti, oft mir nicht une 
| 952 
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beträchtlichen Koſten, kuͤnſtlich nachgeahmt; man läßt ſolche | 
Darftelungen wohl quch für Geld fehen. — Der Karnes 
val if ebenfalls eine Zeit ber Beluſtigung. Wohlbabende, 
um) befonders junge Leute feiern alljaͤhrlich ihr Namensfeft, 
en welchem fie die Gluͤckwuͤnſche ibrer Freunde empfangen, 
— Bu den befonderen, und zwar fehr ſchaͤdlichen Moden 
der Reihen und Vornehmen gehört auch bie Gewohnheit, 
eine übermäßige Zahl von. Bebienten zu halten, die ſchlecht 
bezahlt und daber zu allerlei unmoralifhen Erwerbszweigen 
nerleitet werden. Ein. großer Nachtheil für die Sittlichkeit 
und Induſtrie! — Der neapolitanifhe Adel liebt das Lande 
Ichen nicht, und haͤlt fih im Sommer nur kurze Zeit in 
den mahe bei den Städten gelegenen Landhäufern auf. — — 


. „ 
m “ - . - . ” .- 
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7. 


Beſchaftigungen. Landbau und beffen Bweige. Bergbau. Jasd. 
⸗RVißfcherei. Induſtrie. Fabriken, Handel und Ghiffahrt. 





Die Reapolitaner treiben, wie alle kultivirten 
Boiker Europas, Aderbau, Viehzucht, Bergbau, agb, 
Fiſcherei, Handwerke, Fabriken, Handel und Schiffahrt; 
doch werden mehrere biefee Erwerbszweige jur Zeit noch 
ſehr vernachlaͤſſigt. 


Der Ackerbau erlag bis jetzt unter dem Drucke 
von mancherlei widrigen Umſtaͤnden, bie wohl almähe 
lich weggeräums werben dürften, wozu auch zum Theile 
ſchon der Anfang gemacht if, Zu ben Urſachen, warum 
vor Ackerban fih nicht auf die glänzende Gtufe erheben 
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- Hat, zu welcher ihn die Natur beftimmt, gehören vorzuͤg⸗ 
Lich die ( jegt abgefhaffte‘) Lehnsverfaffung „ das Mauthfye 
fſtem, die Monopole, der Druck, unter welchem der Bauer 
lebte, der bier meiſtens arm iſt, der Wucher ber Aufkaͤu⸗ 
fer, die oft unbillige Tarxe der Lebensmittel, die Wettels 
mönde, u. f.w. — „Des neapolitanifche Bauer iſt *) daB 
elendeſte Geſchoͤpfe der Nation. Cr ift ein Laſtthier, dem 
man nur fo viel Nahrung läßt, als nöthig if, um ihm 
Kraft zu geben, feine La zu tragen. Er wird von ben 
WBaronen , von den Kirchen, von den Bettelmoͤnchen, von 
den Governatoren, von ben Zöllnern, Richtern, Unterges 
richtebeamten und Aerzten rein außgepländert. Gin oft 
zerlumpter Rod vom groͤbſten Tuche und ein leinenes 
Hemde machen feine ganze Kleidung aus, und feine koͤſt⸗ 
lichſte Nahrung befteher in Maisbrode, bloß mit Salz ge» 
wuͤrztem Koble und fchiehtem Weine, bei deffen uͤbermaͤßi⸗ 


gen Genuſſe er fein Elend zu vergeſſen ſucht. Seine Woh- . 


nung iſt eine armfelige, ſchmutzige Hätte, die jedem Winde 
und Wetter offen ſteht. Er ſchmachtet unter dem Deude 

und lebt in immermährender Unruhe. Darum treibt ihn 
auch ur allzuoft die Verzweiflung, feine Hütte zu verlafe 
{en und ale Dieb und Straßenräuber umherzuſchwaͤrmen.“ 
Daß diefe empoͤrende Schilderung nicht lange mehr anwend⸗ 
bar bteiben werde, dürfen wir von ber milden Geſinnung 
und den bereits getroffenen Anſtalten des jegt regierenden 
Königs hoffen. 

Trotz aller Hinderniffe wird der Getraidebau doch noch 
ziemlich ſtark, obgleich nicht überall mit hinlängliher Ein⸗ 
fit und Sorgfalt, betrieben ; am flärkften ift in den meiften 
Provingen der Maisbau, nicht felten zum Nachtheile des 
Weizenbaues. — Der Wein wirb beinahe üseroll ſtark, 
doch nicht mit der gehörigen Sorgfalt angebaut; fleifliger 


2) Rah Balanti’s eigenen Ausbrüäden im IE 8. [einer 
Beſchreibung beider Sicilien, @. 338 f. 
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die Dlive, bie befonders in Puglia ein koͤſtliches Dei 
giebt; doch find im mehreren Gegenden die Deipreflen 
ſchtecht befcnaffen, fo wie man au mit dem Einſammeln 
d.r Dliven nicht vornchtig genug umgeht, Die Obfl 
kultur wırd zum Theil etwas vernacläfiigt; noch mehr iſt 
dies der Fall bei der Zucht der Mauibeerbaͤume. Um bie 
Erhaltung und Fortpflanzung dee Waldungen fügnmert man 
ſich wenig. Der Gartenbau wird hie und ba beffer beforgt; 
die Benüsung der Sode aber ganz vernadjläffigt. 
Die Viehzucht hat theils fehr. abgenommen, theil® 
wird fie, befonders die Pferdezucht, nicht mit gehoͤriger 
Sorgfalt betrieben. Die Zahl der Schafe beläuft fih auf 
ungefähr 2 Millionen Stuͤcke. Aus Kuhe, Büffel: , Zies 
sen: und Schafmilh werben mancherlei Arten von Käfe 
bereitet; da aber der Verbrauch beffelben im Lande ſelbſt 
ſehr ſtart iſt, fo kann nicht nur nichts davon ausgeführt 
werden, fondern es werden auch noch fremde Kaͤſe einge⸗ 
‚führe Die Schweinezucht ift anfehnlich, fo auch die Ge⸗ 
——— welche letztete ſogar eine beträchtliche Zahl be⸗ 
Die Pe waͤlſchen Hühneen zur Ausfuhr liefert. — 
di Der venzuchet ift fehr vernadpläffigt 5; nur in. Zerra 
- FANEI biuhet fie, wo auch ein ungemein koͤſtlicher 
‚Donig gewonnen wi i iſt ziemlich 
betrch —W wind, — Die Seidenzucht iſt 3 
Blei que ⸗ och nicht in allen Provinzen gleich ſtack und 
und um - Die befte Seide gewinnt man gu Sorrento 
Biffue (Lan Apel. Einzig ift die Geidenverarbeitung des 
.. Die a pinna) zu Reugio. | 
a Fe IAgd macht keinen befondern Erwerbszweig 
wirb fie m; iſt mein bloß Vergnügen der Reichen; doch 
Delziwere * diemlichem Eifer bettieben, und liefert etwas 


ſeyn, aber fie iſt es nicht; daran iſt theils 


.» 
eine dern SaLis befhreibt in feiner Reife (I. B. @. =21) 
Ä ondere Art 106 Zaubenfanges in dem Thale ka 


x 
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Ungeſchicklichkeit und Unwiffenheit Schuld — (nur allein 
zu Neapel und zu Tarent giebt es geſchickte Fiſcher *). 
— theils auch bie Bedruͤckungen ber bisherigen Lehns⸗ 
herren. . Man führt war Zhunfifche von hier aus; aber 
gelalzene Kifche werden von Ausländern jaͤhrlich für eine 
Halbe Million nenpelitanifcher Dukaten eingeführ.— Ca⸗ 
pri befchäftige ſich mit der Korallenfiſcherei. — 

- Dee Bergbau if in dieſem Rande beinahe mod 
mehr, als irgend ein anderes Gewerbe vernachlaͤſſigt; 
denn felbit der natuͤrliche Salpeter, der in zeicher Menge 
in den Höhlen bei Molfetta vorhanden If, wird nie 
benüßt, fondern man bereitet lieber mit großen Koften 
und zum Nachteile des Landes, weit theurern Lünftlis 
Ken Salpeter; doc hier iſt bisher Bosheit der Auffeher 
‚daran Schuld gewefen **). Vermuthlich iſt diefem Unwe⸗ 
fen num abgeholfen, oder es wird ibm doch gewiß bald 
‚ abgeholfen werden. Man gräbt und bricht Schwefel, 


Cava bei Salerno mit folgenden Worten : „Auf bem 
Mücken einiger von ben bewaldeten Hügeln, welche biefe& 
Thal auf beiden Seiten zieren, ſtehen Kleine runde Thuͤrme, 
die zum Bange der wilden Tauben bienen, welche zu Ende 
Geptempers durch dieſes Thal ſtreichen. Bei jedem Thurme 
find Wachen ausgeficht, und fobald der Bug dur Pie 

Deffnung des Schals einbringt, und unter dem erften 
Thurme vorbeiſtreicht, ſo ſchleudert der dort ſtehende Waͤch⸗ 
ter einen flachen Stein mit größter Gewalt über die Tau—⸗ 
ben ber, fo daß dicfe wegen des Geräuſchee, das ber Etein 
in der Luft macht, fih von einem Raubvozel verfolgt glauz . 
ben, und fich eiligft zu retten fuhen, Bei jedem Thurme 
erfgredt fie ein folder Gteinwurf, und fo werden fie in 
das große Ne gejagt, bas am Ende bis Thales für fie 
aufgefpannt ift, unb worin fie in großer Menge gefangen 
werden. Diefes ift eine Ergoͤtzlichkeit, bie viele Seide 
lichkeit erfordert.’ 


*) Nach Salanti's Verſicheruns. (Am angef. Orte, ®. 
304.) 
e⸗ v. Salis, am angef. Drte, ©. 45. 
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Gebirge werden aber auch im Winter nicht unzugändk. 
Auf der Küfte laͤßt fib der Winter nur etwa zwei Met 
lang einigermaßen empfinden, ohne jedoch ben eigentiin 
Namen eines Winters, d. h. einer kalten, vauben Jobs 
geit zu verdienen, wenn ſchon zumellen, doch fehr ſein 
eine etwas empfindlihe Kälte eintritt; die ſtrengen Wi 
der Laͤnder in- dem nördlichfien Theile bes gemäßigten € 
gürtels kennt man hier aber nit. Wenn man im Wins 
aus dem nördlihen Italien in dieſes füdlichere Ab 
kommt, fo.glaubt man, der Fruͤhling ſey ſchon eingetreks 
Die Sommerbige wird durch die Seewinde, nur nicht dei 
die von Süden herwehenden , abgekuͤhlt. Der Suüdoſtwin 
Siroceo genannt, weht in manden Gegenden oft w 
anhaltend, und macht alle Thatkraft erfchfaffen. — Di 

Sommernaͤchte find gewöhnlich kuͤhl. Webrigene iſt WE 
Klima im Durdfdnitte genommen gefund, dem 
der Menfhen und Thiere günflig und: der gangen Br 
getation, die fid in manchen Gegenden in ber ſchoͤr⸗ 
Ueppigkeit zeigt, Außerft zutraͤglich; doch giebt es winnn ' 
auch Bezirke und Landſtrecken, wo die Luft Durch gifiw 
Austüniiungen (mozu befonders auch die fogenannten Br 
fetten gehören) verpeftet wird, oder wo der Boden dur 
manderlei Einwirkungen, an welchen das Klima keis 
Schuld hat, dürc und unfruchtbar gemacht wird, 


Hier zeigt ſich dorzuͤglich die Wirkung bes unterirh 
ſchen Feuers, das unter einem Theile dieſes Landes lo 
und deſſen Waͤrme die Vegetation ſo ungemein befördert; 
deſſen Austrüce aber oft fo große Verwuͤſtungen unb de 
Erdotden erzeugen, bie fon fo ſchreclich in diefem ſchoͤrn 
Lande cewütet baten! — Man vermuthet, daß einft Gh 
eitien mit Neapel aufammengebangen babe, aber burk 
eine ſcldde gewaltiame Erigütterung davon losgerife 
werd:n a: ine Sermattung, die fehr viel ſcheinbam 
Grund but. ’ . 


l 
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Ganfweberei If Hier größten Theils in den Händen ber 
Weiber, und wird in der Provinz Bari am fleißigften 
betrieben; die Leinwand it aber auch nicht fein; - bie 
befte wird zu Cava fabrisirt, mo Soo MWeberflühle ges 
zaählt werden. — Die Baummollen: und Kattunfabritem, 
find beträgtliher; denn von Kattun wird eine ziems 
tiche Duontität ausgeführt. Bu Cava, find allein gegen 
31000 Weberftühle zu Baummollenzeuhen. Zu Tropen 
werden: fehe-fchöne Bettdecken verfertigt, die man häufig 
‚nad Frankreich verſchickt. — Die Gärbereien find nicht 
zahlreich und liefern meiftens ſchlechte Waare, auch werben 
viele Lämmers und Ziegenfelle roh ausgeführt; daher 
. muß viel Leder aus fremden Ländern eingeführt were 
den. — Aus Limmerdirmen fabrigiet man gu Mens 
pel fehe gute DBiolinfaiten. — Die Gladfabriken ſind 
nicht zahlreich und liefern nur grobe und ſchwache Waare. 
— Toͤpfergeſchirre, Fayence und Porzellan werden in ziem⸗ 
der Menge und von vorzuͤglicher Guͤte verfertigt. — 
Die Wachsfabriken fabriziren Fein feines weißes Wache, 
— Die Papiermählen find ſchlecht; das gute Schreibe 
und Drudpapier wird aus dem Kirchenſtaate einges 
führt. Die beften und zahlreichfien Papiermühlen find 
in der Provinz Salerno, — Die Eifenfabrilen liegen 
darnieder, weil ein Monopol fie druͤckt; aud werben 
mei nur grobe Kifenarbeiten fabrizirt; es. fehlt jedoch 
weniger an gefchidten Künftlern, ale an Aufmunterung. 
Steck, und Nähnadeln werden außer Zorre de nunziata 
Atripaldo und Gandida nicht verfertige, eben fo if 
am erfleren Orte die einzige Slintenfabrid des Reichs. — 
Der Rupferhimmer find viere. — Zu Neapel if 
eine Schriftgießerei. — Was die Holzarbeiten betrifft, 
fo find, die Meapolitaner darin noch weit hinter anderen 
europaͤiſchen Nationen zuruͤck; hingegen haben fie es in der 
Bearbeitung der Lava, des Marmors und anderer feis 
nen Steinarten, ſehr weit gebracht. 
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febe wohl don Kluffen und Biden Gemeflert, doch find 
man bier keine Hanvt⸗e, ſondern nur Küßenflüffe, von wt 
dien bloß einer ſchiffbar iſt. 










. Die betraͤchtiichſten Kuͤſtenfluͤſſe finb: 

1) Der Garigliano, ter im Kirchenſtaate entfpring 

und in den Buſen von Gatta faͤut. Er iſt jegt ned 

einzige ſchiffvare Fluß dirfes Landes. — 

2) Dir Voltorno entfpringt in den neayclitiniide 
Npenninen, nnd ergirft ſich unterhalb Capua ins Meer. 

3) Der Sete, fallt in ben’ Bufen von Ealern 

‘ Der Wietramco ersieft ih unterhalb Micotera# 


x) D.: Miezte 
Du Crarınnd 


Dir kctitie azichen Ah auf der Südoßküßei 


sıtzancr ibn ala Roien man Tıren 
“ensı .Zctıa ma Baſen ren Mars 


Kran 
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Die vorzuͤglichſten Ausfuhr Artikel find! Edle 
und andre Baumfruͤchte, als: Feigen, große Roſinen, 
Mandeln, Kaſtanien, Johannisbrod, Wallnuͤſſe, Haſel⸗ 
nuͤſſe, Aepfel und Kappern; Weizen, einige Huͤlſenfruͤchte, 
Wein, Weinſtein, Seide, Hanf, Baumwolle, Wolle, 
Manna, Güßhelzfaft, Nudeln, Salz, Del, geſalzene 
Thunſiſche, Leinſamen, Fenchelſamen, Anis u. dergl. 
grobe Wollenzeuche, Holzwork, Farben, Darmſaiten, Mo» 
jolika, rohe Haͤute, Felle und Baͤlge, einige Seiden⸗ 
zeuche, Seife, Vieh, beſonders Pferde, einige Kunſtar⸗ 
beiten und andere minder bedeutende Waaren. 


Die vorzuͤglichſten Einfuhr» Artikel find: Dich, 
naͤmlich leichte Pferde, auch zuweilen einige Efel und Dies 
gen; allg Arten von Gewürzen, Epezerei: unb Sarbes 
mwaaren, Kaffee, Kakao, Zuder, Glas, Baummolle, Hanf, 
Flachs, Hänte und Leder, Käfe, getrod'nete Baumfruͤchte, 
Wale, Donig, Wachs, "Holz und Halzwanren, Minetas 
lien und Mineralmaaren, Pech, gefalzene Fiſche, Tabak, 
allerlei kurze, Klempner», Galanterie-, Lurus: und Mo» 
dewaaren, leinene, baummollene und andere Zeuhe, Tür 
her und Hüte, Papier, Gchreibfebern, Bücher, Kunfte 
waaren u, ſ. w. 


Bilanz. Sm Durchſchnitte kann man auf ein ge⸗ 
woͤhnliches Fahr annehmen den 


Werth ber ‘ au Neapol. Dukaten. 
— — mn — — 
Ausfuhr 0 0 0 —W 0 8, 500,000, 
Einfuhr . . . . . 9,000 000. 


Ueberfhuß der Einfuhr 500,000. 
sum Nachtheile des Landes. 


Meapel treibt. den järkften Handel mit Frank 
reich, mit Spanien, mit Euglaud, mis Holland, 
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mit Schweden, mit Danemark, mit Rufland, 
mit Deflteih, mit Genua, Toſskana, bem Kir» 
Genfsate, Italien, Malta, Griechenland uud 
dee Tuͤrkei. 


Die Schiffahrt der Neapolitaner iſt jedoch nide 
beträchtlich, noch von großer Ausdehnung ; denn die mei⸗ 
fien Waaren werben auf fremden Schiffen aus: und eins 
geführt; die Neapolitaner beſuchen nur bie italienifchen, 
Deftreihifchen franzöfifhen und fpanifhen Häven; ber 
größte Theil ihrer Fahrzenge befhäftige ſich ausſchließend 
mit der Schiffarth an den Küflen von Neapel und an dem 
adriatifhen Deere vormals befonders an ben Küften von 
Gicitien. Die barbarifchen Seeraͤuber hatten bisher. auch 
die nenpolitanifhe Handelsfchiffahrt ſehr geſtoͤrt. Es fehle 
überhaupt an guten Geeleuten. 


Zur Erleichterung des Handels dienen Die umter 
Öffentlicher Autorität fichenden Weihfelbanken, deren in 
den Provinzen Beine, in ber Bauptfladt allein ſieben 
waren, jegt aber nur noch zwei find. - 


8. 
"Religion. Erziehung. Künfte und Wiſſenſchaften. 





Die alein herrſchende Staatsreligion des Königreiches 
Neapel, die bisher Leine andere neben fi buldete, if 
die roͤmiſch katholiſche; doch herrſcht fie nicht mit fo vieler 
Strenge, als in anderen Ländern; denn man hat bier mie 
eine Inquifition gekannt; aud find die Jeſuiten neulich 
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wieber vertrieben. Dennoch war bisher die GBeiftlichkeit 
nie nur zahlreich und begütert, fondern auch fehr maͤch⸗ 
tig , indem fie das Volt dur den Aberglauben am Gaͤn⸗ 
gelbande führte *). — Der Erzbdisthuͤmer waren vor ber 
neuen Drganifation 21 und der, Bisthämer 113 **). Die 
Zahl der freien Abteien beläuft fih auf 52 und die der 
übrigen auf 1605 ber Kathedral- und Kollegiatkirchen 
find. gegen 3005 anderer Kirchen (Ecclesiae collecti- 
tiae et receptitiae), welche wie die Kollegiatlicchen bes 
dient werben, ungefähr 800, Pfarreien etwa 3700 und 
Kapellaneien gegen 9000. 


Man zählte 04 ver etwa 20 Jahren in dem gane 
gen Königreiche 
Weltyrieſter. . 47,233. 
Moͤnche. 15,674, 
Böterbefigende | nommen. 265659. 
Bettelmoͤnche. .. .. 04745. 


98,291. 
Alſo gegen 100, ooo geiſtliche Perſonen, ohne die Erzbi⸗ 
ſchoͤfe, Biſchoͤfe und Domherren. 


Die jaͤhrlichen Einkuͤnfte dieſer zahlreichen Geiſtiich⸗ | 
Reit betrugen nad einem fehr mäßigen Anſchlage über 
neun Milionen nenpolitanifhe Dukaten! 


*) Die Gefchichte mit der aljährlichen Flüffigwerbung bes ge⸗ 
flodten Bluts des Beil. Sanuarius, unb bie Wirkung 
dieſes feierlihen Schaufpiels auf das Volk ift zu bekannt, 
ale daß wir hier weiter barüber fprehen follten. Bei ber 
Dauptfladt werden wir deſſen nod zu gedenken Belegenpeit 
haben. (M. f. auch Moore's Schilderung ber Gitten in 
Stalien, II. ©. 153 f.) 


29) Rah Salanti’s Angabe, 
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‚Moanufalturen, ter Künſte und aller gemeinnützlichen 
Wiſſenſchaften errichtet. Auch hat er nicht minder für 
die Erhaltung und Verbefferung der zahlreihen Hofpitis 
4er, Armens und Arbeitshäufer, und überhaupt aller mils 
den Stiftungen des Koͤnigreichs geſorgt. — 


Unter allen ſchoͤnen Rünfen blüht keine fo ſehr, 
‚wie die Mufit, die in bdiefem Lande ibren Thron 
-aufgefihlagen hat; auch find in der Hauptfladt drei ſo⸗ 
genannte Confervatori oder Inflitute, in meichen 
junge Leute gu Zonkünftiern gebildet werten. Das Opern» 
Abeater iſt daher auch fehr. -vorzkalih. In den übris 
gen ſchoͤnen Künſten haben ſich mehrere Neapolitaner 
ebenfans ſehr hetvorgethan; doch werden biefelben heut zu 
Lag⸗ nicht mehr ſo eifrig und ſo glucklich betrieben. 


In den ernfleren Wiffenfhaften haben bie Nem 
politaner zwar ziemlich beträchtliche Fottſchritte ges 
‚macht , doc, find fie immer noch um Vieles hinter den 
anderen kultivirten europaͤiſchen Nationen zuruͤck; woran 
hauptfaͤchlich die Verfinſterungsſucht Schuld iſt, die bes 
ſonders ſeit dem Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolution 
in dieſem Lande hetrſchte. Es wird heffentlih nun Alles 
beffee werden, da der jegige Körig fo fehr bemüht iſt, 
Künfte und Wiffenfhaften empor zu heben. — Die Zahl 
der Suriften und Aerzte ift in dieſem Lande unverhälts 
nißmäßig groß, und die uͤbeln Kolgen davon haten fi 
fhon fühlbar genug gemacht. 


An Bibliotheken, Antiquitäten«, Kunft: und ande 
ren Sammlungen und Mufeen, tie zur Beförderung und 
Erleichterung des Studiums der Wiffenfchaften dienen, 
fehlt es bier nicht *); defto mehr aber an Leſeluſt unter 


+) Die vorzuͤglichſten derſelben werben in ber Topographie ans 
geführt, 
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den niederen Ständen, und an literarifher Betriebſam⸗ | 
keit unter ben Gelehrten; doch ift ihnen dieſer Mangel 
an Echreibfeligkeit nicht wohl zu verdenten; benn wenn 
fie ein Buch herausgeben wollen, fo müflen fie entweder 
ihr Manufcript dem Verleger ſchenken — denn an eim 
Honorar darf hier nicht gedacht werden — oder fie müfs - 
fen ihr Geiſtesprodukt auf eigene Koſten biuden laſſen, 
und in biefem alle erfordert es dann der Mohlftanb, 
‚daß fie jedem ihrer Freunde mit einem Kreis Eremplare 
aufwarten; : außerdem ‚mußten bisher aud von jedem 
‚Buche, das gedrudt wurde, d.reißig Stein Eremplare ar 
die Miniſter, Staatsraͤthe u. f. w. abgeliefert werden, — 
In der Haupiſtadt find die ſaͤmtlichen Buchdruckereien des 
Eandes aufgehaͤuft; — man zählt deren 45; — aber types . 
gradhifche Eleganz und Schoͤnheit darf man bei den Produk⸗ 
ten ihrer Kunft nicht fuchen. Außer theologiſchen Schriften 
und Erbauungsbücern erfheinen meißens nur fchale, 
fade Unterhaltungsbücher zur Zeitverkuͤrzung der müffigen 
Volksklaſſe. Wiſſenſchaftliche Werke werden beinahe alle 
aus dem Auslande hereingebracht, 


9. 
©taatsverfaffung und Regierung, ASuftize, Finanz⸗, Kriegt⸗ 
und Seeweſen. 





Dos Koͤnigreich Neapel iſt eine eingefhränfte Dies 
narchie, deren Thron erbli iſt, Im Befige deſſelben if 
nun König Joſeph Napoleon, der von feinem Bruder, 
dem großen Kaifer Napoleon, mit der Kione von Reas 
pel am zoften März 1806 beſchenkt worden ift, und fid 
ſchon als milder, trefflicher Regent erprobt hats denn unter 


ſeiner 


Etaatsverfaffung und Redierung. 447 


feiner "Burgen Regierung bat die Vorfaſſung? dieſes Königs - 
reichs hen zum Dheil eine neue Geſtalt gewennen,- und 
wird wohl noch ganz nad) dem Mufier ber neuen franzäfis 
hen Konftitution zue Beförderung eines raſchern Gange 
der Staͤatsvetwaltung umgemodeli werden 

Der Stagtörath iſt das hoͤchſte Colfegtum des Rei —9— 
er ſteht dem Koͤnige zur Seite, und unterſtuͤtzt denfetber, 
wenn er es' verlangt, mit Rathe. Unter feinen Mitgtier 
dern, deren überhaupt nur 24 ſeyn darfen, ſind ‘die $ 
Miniſter befindlich. 

Das Minifterium; das Über die ganfe Innere Siaate? 
verwaltung wacht und aud die auswärtigen Geſchaͤfte be⸗ 
- forget, theilt ſich in 6 Zweige: 1) für bie Juſtiz, 2) für 
die auswärtigen Angelegenheiten, 3) für die innern Ans 
gelegenheiten, 4) für die Finanzen, 5) für die Landmacht 
And GStaatspoligei, 6) für die Marine und den Kultus. 
Jedem diefer Zweige fieht ein Minifter vor: auch ift ein 
Staatdfecretäe mit Minifterrang angeftellt. 

Die bisherigen Parliamente find’ aufgehoben: ſtatt 
benfeiten ift ein gefeggebendes Corps, wie in Frankreich 
BR. jefühtt, welches über die Geſetzentwuͤrfe berathſchlagt 

die Eteuern dectetirt. 

Vermoͤge des Decrets von 8ten Auauſt 1806 iſt das 
ganze Staatsgebiet in 13 Provinzen und jede in 2 bis 
4 Diftricte abgetheilt. Der Civil» und Finanzverwaltung 
jeder Provinz fleht ein Intendant vor, welchem ein In⸗ 
tendangrath und ein Provincialrath zugegeben find: Der 
Generalſecretaͤr der Intendanz wird, fo mie der Inten⸗ 
dant von dem Könige ernannt. Der Intendangeach bes 
ſchaͤftigt fih mit allen Gefhäften und Streitigkeiten, 
welche Finanzfadien betreffen, und ber Proviencialtath 
vercheilt die Steuern und Abgaben, und macht Vorſchlaͤge 
jur Verbefferung der Provinz. Jeder Diſtrict hat einen 
Unterintendanten und Diſtrittsrath. Die Univerfitäten 
(Frankceichs Kantone) bängen in Allem, mas die Admi—⸗ 

N. Yänder s u. Völkerkunde. Stalien. Fi 
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niftration der Finanzen betrifft, bloß von dem Hrorin⸗ 
gialintendanten unter den Befehlen des Min iſteri⸗ 


ums ab. , 


Das Juſtizweſen war bisher in dieſem ‚„Rönigreide 
in der eibaͤrmlichſten Verfaflung: die Landes» Provinzial» 
und Subſidiarrechte durchkreuzten fidy auf bie buntſchecig⸗ 
ſte Art, und hatten in die Gerichtsverfaſſung ein Herr von 
Formalitaͤten eingefuͤhrt, die zum Theil mehr als das 
Geſetz galten, und der Schikane allenthalben das Thor 
öffneten. Neapel war das Paradies der Advocaten. In 
dieſer Königsftade naͤhrten ſich allein 40,000 Rechtsge⸗ 
lehrte und deren Handlanger von dieſem Erwerbe. Dabei 
hatten ſich in den legtren Zeiten der Regierung Willküͤhr lich⸗ 
Reiten eingefchlichen, die nur der höchfle Despotismus dul⸗ 
det. — Das iſt nie mehr! Ein bönfter Gerichtshof 
wacht über die mildern Gefege, deren Geiſt in dem eins 
geführten Goder Napoleon athmet: die Civiltribunaͤle 
und Criminalgerichte in den Provinzen find regulirt, und 
die zu diefem Bwede niebergefegten Kommiflionen haben 
bereits überall einen rafchern Bang der Gerichtspflege ber 
wirkt. Indeß ift noch nicht alles erganiſit. 


Eine große Wohlthat erwies der neue Monarch das 
durh dem Reihe, daß er die Feſſeln des Seubalfpflems 
fprengte, und ale Lehren in Allode verwandelten: Diefe 
Hyder batte bisher den Aderbau niedergehalten, allen 
Kunſtfleiß erflidt und das Volk wahrhaft elend gemacht. 
Aud find die koͤniglichen Jagdgerechtigkeiten, welche eben» 
mäßig fehe nachtheilig auf den Aderbau wirkten, aufge 
boben. 


Ueberhaupt bat ber neue Monarch bereits vieles für 
das Glück feiner Untertbanen und bie Verbeſſerung des 
Reichs gerhan. Die Stadt Reapel ift in 12 Ouartiere 
abgetheile und jedem ein Polizeitommiflar vorgefept. Neue 
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Eaundſtraßen find gefchaffen and die alten in beffern Stand 
gelegt. Alle Moncpote find aufgehoben: die Abgaben 
auf:einen gleihen Fuß gefest, und alle priwilegirten 
Kaften denſelben unterworfen! Die Frohndienſte ſind abs 
efhaft, den mit ſchweren gutsherrlihen Abgaben belaftes 
ten Unterthanen nachaelaffen , folder abzufaufen: die Wedh« 
felbanten,, deren gegenwärtig. in Neapel nur noch zwei 
heſtehen, find vereinfacht, eine wachiame und fitenie Po⸗ 
lizei eingeführt und in allen Provinzen National - oder Pro⸗ 
vinzialgarden errichtet Dies iſt in kurzem bie Summe von 
dem, was don der neuen Einrichtung des Königreichs bes 
kannt geworden. 


Die Finanzen find regulitt und eine Kommiſſion 
zur Biquidisung der Steatsſchulden niebergefest, auch zu 
deren Bezahlung Konde aus den zu verkauſenden Staats⸗ 
domänen augemicfen. 


Die jetigen Staats⸗Einkuͤnfte dieſes abrigreichet Fin, 
nen, da hierin fehr viele und große Veränderungen vorge⸗ 
gangen find, nicht beflimmt angegeben werden. Vormals 
ſchtug man fie zu 6 bi6 7 Millionen neapoi. Dukaten an, 
1790 betrug die gefamte Einnahme der Krone 6,564,164 
Dukaten. Am gten Dezember 1807 iſt die Grundfteuer des 

ganzen Königreichs auf 7 Millionen neapol Dukaten feſt⸗ 

geſezt. — Die voriae Regierung bat Schulden genug 
hinterlaſſen, die der jetzige Koͤnig zum Theil zu bezah⸗ 
len verſprochen hat. 


Die neapolitaniſche Landmacht beſteht nach dem offis 
ziellen Berichte des Miniſteriums argenwärtig aus 21,600 
Mann: nämlich den Pöniglichen Garden, 2 Reg. Linien⸗ 
infanierie, 2 Reg. leichter Infanterie, 2 Ren. Jaͤger zu 
Dferde, 1 Reg. Sußartillerie, 1 Zrainbattaillon. 5 Comp, 
Gappeuren und Mincuren, 12 Komp. Küſtenkanoniere, 
1 Legion Genev armerie, 1 Korps Veteranen, 2 Reg. Kors 


Ji 2 


450 Körigreih Neapel; - 


{en und ı Kin. Kerps Afrikaner. - Das Inpalidenhaus 
untichält 400 autoediente Krieger. Außerdem befindet 
fi) ein florkes Korps Franzoſen im Reihe, und in als 
len Provinzen find Nationatyarben ersichter 


Die Morine zaͤhlt bloß 1 Fregatte, 1 Korvette, 4 
Briggen, und 80 Boͤte, wohei ein Korps Marineoffiziere, 
400 Marinefoldaten, 1 Korps von 200 Kanonieren unb 
300 Arkeitern angeſtelt find. Dieß find, die Trümmer 
ein Btotte, die 1790 noch 4 Dreideder, 8 Fregatten, 
27 Heinen Kriegsſchiffe und 2874 Matroſen ſtark war. 
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Gintheilung des Koͤnigreichs. Kurze Belhreibung der einzelnen 
Provinzen mit ihren Diſtrikten und den bemerkenswerihe⸗ 
„fen Ortſchaften in denfelben, 





Das Königriih Neapel beftand aus folgenden 
Landſchaften, welche Provinzen oder Gerichtöbarkeiten ges 
uannt wurden: 1) Zerra di Lavoro, pder Napoli. 
a) Principatocitra ever Ealerno 3) Principarta 
oltra oder Montefusdco 4)Bafilicata, oder Mas 
tera 5) Calabria ſettentrionale oder Cofenza 
6) Calabria meribdicnale oder Catanzaro (4 
5, 6 machten bie Landſchaft Calabria aus), 7) Capitas 
nata, oder Lucera, 8) Terra di Bari, 9) Terra 
di Otranto (7, 8, y find Theile von Apulien, ober 
Puglia) 10) Abruzzo, oltra oder Aquila, 11) 
Abruzzo citra odre Chieti und 12 Provinz Teramo 
(10, 11, 12 da6 Abrujgo.) 
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— ODien 13 Provinzen, in welche das Königreich jetzt ein⸗ 

getheilt iſt, und:die zuſammen 42 Diſtrikte 409 Atrondiſſe⸗ 
mens und 2,420 Gemeinden enthalten, find nach ihres 
Rangordaung mit ihren Difteltten und vorzügtichften Ore⸗ 
ſchaften folgende: *) 


. Die Provinz' Neapel. | 

u Dieſe neue, nad), ber Hauptſtadt, die fie in ſich fchließt, 
benannte, Provinz iſt aus dem füblichen Theile der Land- 
(Haft Campanien oder Terta di Lavoro (von wel: 
Ger meiter unten) gebildet und in die drei Diſtrikie: exe 
pel, bie Hauptitadt mit. ihren. Umgebungen, Posuul i 
und Ca Reit amare abgetheilt, . 


ü Skizze der Hauptftadt. *) 

I) Neapel (ital. Napoli; franz. Naples, Int. Nea- 
polis, vor: Zeiten .Parthenope), bie fehr große, fchöne, 
seiche und gewerbfame Hauptfindt dieſes Königreichs, die 
größte Stadt in Italien und eine ber anſehnlichſten; in Eu⸗ 
eopa: ſie hat eine vortrefflidhe Lage, unter 319 56% 2” ber 
Länge und 40° 501 5". nörbh, Breite, 25 (geogr) Meilen 
füböfttich yon Dom, und-breitet fih an einer ungemein reis 
genden Bat, ber. Krater. genannt, und zwei Meerbufen de6 
tprrhenifhen Meeres, in Geſtalt eines Amphicheaters an 
dem Abhange eines Berges aus; fo daß fie von der Seeſeite 
ber mit ihren herrlichen Umgebungen eine der fhönften Ans 
ſichten darbietet Das KHtimapift siemlich mild und ange⸗ 
nehm, obgleich im Sommer die Hiße aͤußerſt druüͤckend ift, 
dabei nicht ungeſund. Die Stadt hat (ohne die. Vorſtaͤdte) 
einen Umfang von drei Stunden, 2300 Toiſen in der größe 
ten Länge, 6 Borftädte, 5 Kaſtelle, einen trefflihen Has 


ya 


*) Beftimmt koͤnnen bie Bränzen biefer neuen Abtheilung, 
da wo fie von der alten abmeiht, wegen des Mangels an 
Charten, bie nach jener entworfen find, nicht angegeben 
werden. 

+) M. ſ. den beiliegenden Plan, 
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wen, 4 Hauptlichen, 51Pfarrkirchen, 300. andere Kir 
hen, ohye die griegifken, über 130 Kapellen und Bethaͤu⸗ 
fer, 149. Kloͤſter, ein großes Waiſenhaus, mehrere Des 
ſpitalet. 34 Armenhaͤuſer, ein Nuarantaͤnehaus, eine Men⸗ 
ge herrlicher Pallaſte und vortreffiidher Gebäude, und in Ale 
lem (zu Anfang dieſes Jahrhunderts) etwa 440,000 Einwoh: 
ner (mworunter allein vormals ‘Bei 40,000 Lasjaroni) ohne die 
Garnıyon. Sie ift die Retivenz des Königs, der Sitz aller 
odiren Regierungsgemwatten und höͤchſten Reichsgerichte, ei⸗ 
ner Univerfität, der Akademieen, mehrerer (oben erwaͤhn⸗ 
ter) Lebranſtalten u. f. w. int der Mittelpunkt‘ deb Handels 
bes gangen Roniareiche." "Gie’tft etwas befefligt, in 12 Bier» 
tel getbeite, und ziemlich hübfch, doch nidit regelmäßig "ges 
baut; es find bier mehrere:anfehntiche Öffenslihe Pläpe und 
viele fMöne Straßen, deren. Pflaſter [ehr gut iſt, da es aus 
Lava befteht; aud) werden fie durch zahlreiche Springbrunnen 
gesiert. — Die vorzüglichften Merkwuͤrdigke iten dieſer is 
nigoſtedt find: ») Der koͤnigliche Pallaſt, welcher auf 
ber einen Seite die Ausſicht auf das Meer bat, iſt auf ber 
Vorderfeite bei 100 Toiſen lang; biefelbe Gt 22 Rreusflöde 
und drei gleiche Eingänge; drei Reiben Säulen über eine 
ander zieren dieſe Baflade; der Hof im Junern bes Gebaͤu⸗ 
bes iR nicht groß: aber mit ſehr Ihönen Saͤulenhallen 
umgebey ; die Zreppe iſt prächtig, und bie Zimmer Yortreffs 
lich eincerichtet und ausgeſchmuͤckt; diefer in fehe gutem Ge⸗ 
ſchmacke erbaute Pallaſt Hänge durch eine bebedite Bruͤcke mie 
dem Ser » Aıfenal, wo auth die Stäckgießecei und das 
Schiffewerft iſt, und durch eine won Schwibbogen getra« 
gene Gallerie mit dem neuen. Kaſtelle zuſammen, wel⸗ 
ches eine Feine, aber ſtatke, Wohleingerichtete , mit unter». 


*) Da ber Raum hier Beine Ausführlichleit geflattet, fo mäfe 
fen wir die Leſer, welden dieſe kurze Anzeige nicht genügt, 
auf tier am Schlruſſe angeführten Reifebeſchreitungen vers 
weiien. 
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irdiſchen Gewoͤlben verſehene Feſtung iſt, die den Haven⸗ 
d’amm (Molo) vertheidigt; fie. liegt an dem ſchoͤnen, groſ⸗ 
fen, mit hübſchen Fontaͤnen verzierten Platze Largo dei 

Gaſtello. — Auf der Spitze des großen Molo, ber den 
150 Toiſen langen, und chen fo breiten ſichern Haven auf 
der Welt: und Suͤdſeite einſchließt, fteht das Eleine Fort: 
San =» Bennaro; ein anderes aͤhnliches Hort ſteht 
auf den kleinen Molo, der den Haven auf der Dfls 
feite befhirmt. — Wefwärts von dem Haven liegt auf 

Feinem Felſen, ber durch eine lange Brüde mit der Stadt 
zuſammenhaͤngt, bei welcher der große Kaj anfängt, das 
Kaſtel dell Dvo (Eis Kaflell) wegen feiner ovalen 
Geſtalt fo benannt. Die beiden übrigen Kaſtelle find: 
das Gaſtello dei Carmine (Torrione del Carmine) 
bei dem Karmeliterkiofler, in dem oͤſtlichen Theile der Stadt, 
nahe am Meere; nicht weit davon iſt die große Reitbahn 
(Cavalleriza). : Das Kaſtell Sr. Elmo (oder St. 
Erasmo), welches auf ber Norbweitfeite dee Stadt auf dem 
Karthaͤuſerberge biegt, und die Stade beftreicht, iſt eine 
seceimäßige ſechseckige Eittadelle von ungefähr zoo Toi⸗ 
fen im Darcdymeffer, mit Gewoͤlben, bie in ben $elfen 
gehauen find, und einer Eiſterne. Am Abhange des Ber⸗ 
ges liegt das Karthäuferkiofter, aus deſſen Garten man eine 
herrliche Ausfiht genießt. — Das königliche Schloß Gap o⸗ 
Dis mente, auf der Mordfeite der Stadt, hat feinen Nas 
wien daher, weil e8 auf einem Berge liegt; es iſt ein 
im, 1738 erbautes, ziemlich geſchmackloſes Gebäude, 
das aber mit [hönen Gemaͤlden verziert war. 


Wir Eehren nun wieder in das Innere dee Stade zu⸗ 
eh, und zwar durch die große Strafe von X oledo, 
die größte und fchönfte der Stadt, welche in einer Laͤnge von 
540 (nah) Anderen gegen 800) Zeilen von Norden nach 
Süden die Stadt durchſchneidet, un mit hübſchen hehen 
Häufern befege ift, aber auch buch eine Menge Heine 
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Buden und gefhmadiofer Balkone wieder ſehr enktſtellt 

wird. *) Wir Eommen bier zuerft an den berühmten Ka⸗ 
tafomben bii der alten Kirche &, Gennaro vorbei, bie 
so anſehnlicher und merkwürdiger jind, als die zu Nom, 
— Gerner jind noch hefonders zu bemerken: die Bicaria 
oder der Juſtizpallaſt, das geoße Armenhaus, das größte 
und rräcti.fte in Curopba, das aber bisher feinen der auf 
40,000 geſchaͤtgzten Armen verpilegte, - das große Leibhaus, 
außer melbem es hier noh 5 andere Leibhiäufer sieht, 
dos Zollbaus, der große Marke "*), die Palläſte Srancae.. - 
villa, Rocca, Caraffau. ſ. w. — Unter den Kirchen 
yat wiär-ın findet man mehrsse fAöne und anfehnliche Ge⸗ 
baͤude; Dod; zeichnen fie fi am meiiten durch innere. Aus⸗ 
ſchniſickung und Pracht aus. Vorzuüglich iſt die ergbifchöflidhe 
Domktirche (aemöhn:ic, il.Vescovado genannt) wegen der 
Kapelie des Heil. Januarius zu bemerien, die den ſchoͤn⸗ 
fen Theil derfeiben ausmacht; denn Lie Kiche an ſich ifl 
ein altes, gethiſches Gebäude; in der gebachten Kapelle, die 
fehr koſtbar verziert und reich ift, wicd da6 Blut des Hei⸗ 
ligen verwahrt, deſſen Leichnam bier ruht, und am ıgten 
September jedes Jahres, ale an beflen Gedaͤchtnißtage wird 
e6 dem Volke gewiefen, wo es bann, wenn ber ‚Heilige mit 
feinen Schüglingen zufrieden ift, ohne die Farbe zu oeräne 
bern, zum größten Vergnügen ber andaͤchtigen Zuſchauer flüf« 
fig wird, woraus man dann Glüͤck, Heil und Gegen für 
das nächte Fahr prophezeiht. — Die übrigen Kirchen ent⸗ 
halten noch mancherlei Merkwuͤrdigkeiten diefer und anderer. 
Art, die hier nicht alle aufgezaͤhlt werden können. Fuͤr bie 


*) Auf unferm Plane ift es die Gtraße, in welcher bie Num⸗ 
mern 66, 35 und 7ufehen, | 

20) Piazza-del Alorcato, nicht dee fchönfte, aber der größte 
und merfwüreigfte. Rings umher fliehen die Zifhe der Le⸗ 
bensmittelverkäufer; auch wohnt daſelbſt die niedrige 
Vollsklaſſe. Hier ift Neapel in Neapel, (Stalien, Miscel⸗ 
len, (V. 3. ©, 19.) 
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fhönften Kirchen werden die der H. H. Apoftel und der H. 
Clara gehalten. - Das adelihe Ftaͤuleinkloſter zeichnet: fig 
durch feine Größe aus; es wohnen 350 Nonnen durim:- 

Don den literarifchen und Erziehungs » Anftalten biefer 
Stadt ift fchon oben geſprochen worden; die im 3. 1224 ger 
fliftete Univerfität nimmt ein ehr anfehntiches, -aber nu 
unvollendetes Gebäude ein, das Studio genannt wird, 
Außer den genannten Akademieen find bier auch noch veitlige 
andere, welche aber Privargefellihaften find. Die vier vor⸗ 
süglihften-öffeutligen Bibliotheken jind bie im Schlaſſe a p o 
di Monte, von Geggio, ber Hieronymiten und im 
Pallaſte Ha rfia; auch haben mehrere Klöjter [höne Biblioz 
theken. Es fehlt audy nicht an anderen Sammlungen ; befone - 
ders ift dad Mufeum il Stubio zu bemerken; doch hat.dee 
Krieg vielen Schaden gethan, und. manche Seltenheiten find, 
theils ausgewandert, theils verkoren. oder vernichtet worden. 
Noch bluͤhet hier befonderg Die Maſik, ſowohl für Kirche, als 
Theater. Außer dem großen, merkwürdigen St. Karte 
Theater. bei bem Eönigl. Pallaſte, mit welchem es in Ver⸗ 
bindung ſteht, das 270 Fuß lang, 108 Buß breit, :66 Fuß 
hoch, fehr.fchön eingerichtet iſt, und auf: welchem ae, Jahre 
vier neue Opern aufgeführt werden, giebt es hier noch ei⸗ 
nige andere, Schauſpielhaͤuſer, beſonders das neue u a⸗ 
ter und das Theater Fiorentini. 

Die ſchoͤnſte von den Vorfiädten iſt Chiaja ) ‚oder ber 
Kai auf der Meftfeite der. Stadt. Tänge dem Meere hin, mit: 
anfehnlihen Gebaͤuden befests an. demfelben laͤuft eine: 


*) Galanti (IV. B. &. 105)rehnet Shiaja noch Zu ber 
. Stadt, und zählt als. Vorſtädte S. Strato di Pafir 
lippo, Buori Grotte, Arenella, Drfolone, Gar 
po di Wonte und ©. Giovanni a Zeduccio. — 
Andere nennen bie Vorftäbte: Chiaja, €, Lucia, ©. 
Antonio, Sranciullo und Eoreto, Namen, die man’ 
bei Balmate vergeblich ſucht. ar Pe 
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ſehr huͤbſche, bei 1000 Schritte lange, dreifache Allee bin, bie 
gu einem dußerft angenehmen Spaziergange dient. Die 
Äbrigen äffentlihen Spaziergänge find dee Platamone 
am Meeresufer, die Bärten der Villa ceale, ber große 
Molo und der neue Kai, ber zur Magdalenen » Brüde 
führt, die am nordöftlichen Ende der Stade über das jetzt 
waflerarme Fluͤßchen Sebeto geht, das ſich hier ins Meer 


etoießt. — 


Ed herrſcht jetzt mehr Ruhe und Sicherheit in biefer 

Koͤnigsſtadt, ald vormals; die Polizei wird ſtrenge gehand⸗ 
habt, und die Maͤuchelmorde find ſelten geworden. Die 
Einwohner ſind große Liebhaber des Vergnuͤgens und beſon⸗ 
ders der Muſik. Es giebt hier viele reiche Leute, die einen 
unbeſchreiblichen Aufwand machen, aber auch eine große 
Zahl von bettelarmem Poͤbel. Dahin gehören bie beruͤchtig⸗ 
ten Lazzaroni, deren Zahl man ſonſt zu 40 bis 60,000 
Köpfen anſchlug; fe Hat fich jetzt verringert, und diefe Motte 
wird mehr als fonft im Zaume gehalten. Zu den oͤffentli⸗ 
Gen Beluffigungen gehört auch die famdfe Cocagna. — 
Die Einwohner diefer Hauptſtadt find übrigens ziemlich bes 
triebſam; es giebt manche geſchickte Künftier unter ihnen, 
beſonders in Gotd⸗ und Sitberarbeiten. Bon den Fabriken 
und dem Handel diefer Hauptſtadt iſt eben fon das Nie 
thigſte gefagt worden, und ba jet beide wegen bed Krieges 
ſehr darniederliegen, fo muß ein weiteres Detail blerüber 
anf eine andere Zeit verfpact werden, — 


Die Stadt Reaper. ift fhom fehr alt; fie fol, wie 
alte Schriftfteller erzählen, ſchon in der grauen Vorzeit von 
einer Sirene oder Prinzeſſin Parthenope erbaut und be« 
nannt worben ſeyn. Die Euböifhen Rumaner, bie fi hier . 
nigderliegen, nannten fie Neapolis, d. h. Neuſtadt; das 
bei foll aber au) ein Paldopolis ober Altfiabt geſtanden 

9 
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Yabın. . Cie litt viel in den.punifchen Kriegen , genoß dann 
aber unter dem Schuge der Römer einer scwünfchten Ruhe, 
ünd wurde bei der Theilung be6 Reichs zu dem Drien⸗ 
taliſchen Kaiſerthume gefhlagen. Im gten Jahrhundert 
iſt ſie von den Sarazenen erobert und verheert; nach⸗ 
mals kam ſie in die Haͤnde der Normaͤnner, und theilte 
nun fernerhin das Schickſal des ganzen Koͤnigreichs. Im 
3. 1528 wurde die franzoͤſifche Armee, die fie belagerte, 
vor ihren Mauern zu Grunde gerichtet. Im I. 1799 wurde 
fie von den Franzoſen nach einem ziemlich hartnädigen Wis 
berfiande erobert und republikaniſirt. Der neueſten Ges 


dichte iſt ſchon gebacht worden, 


2) Umgebungen von Neapel, — Nicht minder 
merkwuͤrdig, ia in gewiſſer Hinficht noch merkwuͤrdiger, 
als das Innete der Stadt iſt die zunaͤchſt um ſie herliegende 
vuſtaniſche Gegend, von welcher wir das Bemerkenewertheſte 
hier kurz uͤberblicken wollen. 


f¶f) Die Grotte von Pofilippo iſt eine Höhle, die 
von Menfhenhänden durch den ganzen Zelfengerg diefes Namens, 
nahe am Meere, auf der Weftfeite ber Pauptftadt, gegraben iſt, 
fo daß die Landſtraße nach Pozzuoli hindurch gehet. Wahrſchein⸗ 
rich mar ſie vor Zeiten ein Eteinbruch. Sie iſt 363 Toiſen lang,, 
24 bis 30 Buß breit und an den Eingängen 800 bis 960 Fuß 
hoch. In der Mitte fleht eine Kopelle, Zwei große Luftloͤcher 
theilen ihr ein fvarfames.Licht. von oben bez mit. Der jekiger 
König Hat fie weiß bewerfen und durch Rampen erleudhten Lafs 
fen — Auf'vem Berge wächſt guter Wein; es find hier auch 
Klöſter angelegt — Bei der Höhle zeigt man ein Grabmal,‘ 
das dem römifhen Dichter Virgil errichtet feyn foll. 


(2) Der Ere Aqnano, weldher am Berge ber Kamaldulene 
fer, nicht weit von der vorgedachten Höhle Liegt, hat einen Um: 
fang oon beinahe eure italien. Miite (oder haiben Stunde) und 
ift deshalb merkmni-vrg, mwerl-er zuweilen  aufsraufet und fprus 
deit,‘ ald ob er "o.ne, und doch it fein Waſſer nidt warm, 
An deſſen Ufer findet: man die fogenannten Schwitz baͤder von 


y 
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©. Sermano (Stnffa di S. Gerinano) ; welde Felſengewblbe 
find, worin durd Ocffnungen heiße Dünfte emporfteigen, die 
eine Wärme. von ‚39 bi 40 Grad Reaumur haben, welde 
{rhweißtreihend ſind, und deren ſich daher Gichtiihe und andre 
Kranke mit Tluzen bedienen. Bei diefem Bäbern ift die foge- 
nannte Hundes rotte, die ihren Namen daher bat weil die Vers 
ſuche mit ber Stieiuft, dir hier aus der Erde emporfleigt, unb 
alle lebende Geſchẽrie, die ter Erde mit bem Kopfe nahe kom⸗ 
men, dem Erſticken ausfest, gewohnlid, an Hunden gemadt, 
werden. - 

(3) Die Salfatara (eigentli ital. Terra [olforata, 
bei den Alten Campi phlegraei, auch Forum Vulcani, 'w. 
f. m.) ein bodygeleaenss , etwa Toon Fuß langes, und 650 Ruf 
brertes Thal zwiſchen Hügeln, ‚eine Viertelftunde von vorges 
- nanntem See; cs ift ganz vulfanifh, und möchte wohl ein eins 
geſunkener feuerfpriender Berg feyn; denn bier iſt Alles euer 
und Gchimefelz beinahe Überall ift dee Boden warın, an einigen 
Stellen heiß; auch, find Löcher vorhanden, aus welden Schwe 
fesvämpfe praſſelnd aufiteigen, und. au welden ſich Salmiak am 
fegt; oft ken fi bei ſtillem Wetter, Dampffäulen 50 -bLis 60 
Ellen hoch in die Höhe, und geben’ bei Naht einen ſchwachen 
Schein von ih. Man graͤbt bier Schwefel in ziemlicher Menge; 
auch wird Alaun gewonnen, und in neueren Zeiten iſt hier ein 
Alaunwerk angelegt worden. — In ber Nähe iſt das warme 
Waſſer von Piſciarelli, das eine Wärme von 659 Reau⸗ 
mur hat. 


Was hier weiter folgt, gehört vum heil auch noch zu ben 
Umgebungen ber Hauptſtadt. 

2) Portici, anſehnliches Dorf oder Flecken mit 5200 
Einwohnern, zum Gebiete der Hauptſtadt gehörig, 1 M. 
ſuͤdoͤſtlich von Neapel, am Meere und am Fuße des Veſuvs, 
mit cinem (&önen prächtig ausgeſchmuͤckten koͤnigl. Pallaſt, 
durch deſſen achteckigen Vorhof die Landſtraße geht, einem 
koͤnigl. Garten, Luſtwalde und einem huͤbſchen Kaſtelle. Be⸗ 
ſonders wichtig war die hieſige Antiquitäten » Sammlung, 
aus welcher aber das Befte, bei der Flucht bes legten Koͤnigs 
(im Januar 1806) nad Sicilien geſchafft worden iſt. 

In ter Nühe von Portici fand man in den J. 1713 und 
1750 bie beiden uralten, bei dem ſchrecklichen Ausbruche bes 
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Bıfuot imd: 79nad Chr. Geb. gänzlich verfchäfteten und mit 
Aſche und Lava überdeckten Sıätte Derfuluncum und Pom— 
peji, koͤſtliche Leberrefte des Alterthums, ans welchen man ſchon 
herrliche antiquariſche Schatze dervore ezogen bat, 0b fie alcich 
noch lange nid;t ganz aufgededt find. Die Arbeit des Rach 
grabens wird jcht mit verdoppeltem Eifer fortgeirgt. 


Der feuerfpeiende Berg Veſuv ten’ man ſchon fo weit 
bie Gefchichte reiht, als Bulfan geionnt Kat, und der nod 
von Zeit gu Zeit. fhredtih mwütct, liegt 22 Stunden ſuͤdoſt⸗ 
lich von.Reapel, er bildet cinen jlumpfen Kegel, deſſen Grunds 


NAäche einen Umfang von 30 ital. Meilen (15 Stunden) bat, 
and liegt ungefähr «ine Stunde vom Meere, über deſſen 


Fläche er 3680 Fuß erhaben if. Gr raucht beinahe immer 
und bes Rachts ſieht man ſehr oft Flammen ausbrechen. 
Der Hauptausdruͤche zählt man aber ſeit Anfang unſerer Zeit⸗ 
rechnung nur ungefähr 30, unter welchen tie vom 3. 79, 472, 
1631, 1604, 1767, 1779 1794 u. 1804 zu den heftigſten gerechnet 
werben; durch ben vorlegten iſt der anfehnlige Flecken Zorre 
del Greco, das mehr ale 15,000 Einwohner hatte, zeritört 
worden. — Bei diefem Ausbruche flürzte die kegelfoͤrmige 
Spitze des Berges in ſich felbft zufammen und feine Höhe if 
dadurch beträhtlih vermindert worden. Die Nebenberge bie 
fe Bullans, Somma und Ottajano, find tamals beinaye 
Hänzli durch Erdbeben und Bligichläge verniditet worden. — 
Der ganze Berg iſt aroßen Theils mit Lava und Schlacken be: 
det; in einigen Gegenden, befonders auf ber Seeſeite, herrfcht 
auf feinen Abhängen die Üppigfte Vegetaticn: es waͤchſt bier 
berrlicher Wein; daher find auch viele Dörfer und Landhaͤuſer, 
rings um den fürchterlichen Feuerſpeier her erbaut worden. — 
Dieſer Berg wird häuflg von Reiſenden beſucht; es iſt wenig 
Gefahr babei; ja im 5. ı8or fliegen fegar adıt Fühne Franzo⸗ 
fen bis in das Innere des Feuerſchlundes hinab, welcher Wers 
fuh nachmals auch von Anderen gewagt wurde *) ' 


3) Pozzuoli (Puteoli), Stadt, jest Hauptort eis 
nes Diſtrikts, mit Goco (nad Unteren 14,000) Einwohs 
nern und Sit eines Bifcyofs, deffen Domkirche auf ben Rui⸗ 


* Hiezu ber Plan bes Wefun’s, und von Torre bel 
Greco auf Auf, 8. . o: 00 
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{en und ı Kin. Korpe: Afrikaner. , Das. Inpalidenhaus 
untirhält 400 autgediente Krieger. Außerdem befindet 
fi) ein ſtarkes Korps Franzoſen im Reihe, und.in als 
Im Provinzen find. Nationatgarden errichtet... -- 


Dig Marine zͤblt bloß I: Fregatte,, 1 Korbette, 4 
Briggen. und 80 Boͤte, wopei ein Korps Marineoffigiere, 
"400. Marinefoldaten, 1 Korps von 200 Kanonieren unb 
‚300 Arbeitern angeftelt find. Dieß find, die Truͤmmer 
sin, Flotte, die 1790 noch 4 Dreideder, 8 Fregatten, 
27 tizinen Kriegsſchiffe und 2874 Matroſen ſtark war. . 





io. | 
Topographie. 
Gintpeilung des KAönigreigps. ‚Kurze Beſchreibung ber einzelnen 


‚Provinzen mit ihren Diftriften und den bemerkenswerthe⸗ 
„fen Drtfeaften in denſelben. 


\ 
[1 





Das Koͤnigreich Neapel beitand aus Folgenden 
Landſchaften, welche Provingen oder Girichtsbarkeiten ges 
uannt wurden: 1) Terra bi Lavoro,'pder Napolk 
3) Principatocitra oder Ealerno 3) Principarg 
altra oder Montefusco. 4) Bafilicata, oder Mas 
tera 5) Calabria fertensrionale oder Cofenza 
6) Galabria meribicnale oder Gatanzaro (4, 
5, 6 machten bie. Lantfhaft Calabria aus), 7) Eapita: 
nata, oder Lucera, 8) Zerra di Bari, 9) Terra 
bi Dtranto (7, 8, 9 find Theile von Apulien, ober 
Püglia) 10) Abruzzo, oltra ober Aquila, xı) 
Abruzzo citra oder Chieti und 12 Provinz Keramı 
(10, ı1, 12 das Abruzzo.) 
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— Die 13 Provinzen, in welche das Königreich jetzt ein⸗ 
getheilt iſt, und die zuſammen 42 Diſtrikte 409 Arrondiſſe⸗ 
mens und 2,420 Gemeinden enthalten, find nach ihres 
Rangordnung mit ihren Diftelften und vorzuͤglichſt en Ort⸗ 
ſchaften · folgende: *) 


Die Proving Neapel, . 
| Dieſe Heut, nach, der Hauptſtadt, bie. fie in ſich fchtießt, 
benannte, Provinz ift aus. ‚dem füdlihen Zheile der Land⸗ 
(haft Campanien oder Terra bi Lavoro (von wel: 
Ger weiter, unten) gebildet und in bie drei Diſtrikte: Wine 
pel, die ‚Hauptitabt mit. ihren. Umgebungen, Possut i 
unb Caſtell amare abgetheilt. 


— Sekizze der Hamptſtadit. *) 

I) Reapet (ital. Napoli, franz. Naples, lat. Nea- 
polis, ‘vor: Zeiten Parihenope), die fehr große, fchöne, 
seiche und gewerbſame Hauptfiadt dieſes Königreichs , die 

groͤßte Stadt in Italien und eine ber anfehnlidhiten; in Eu⸗ 
ropa: ſie hat eine vortreffliche Lage, unter 31° 56%.2° der 
Länge und 40° 50". 75’ nörbb,. Breite, 25 (geogr.) Meilen 
füdöfttich yon Kom, undrbreitet ſich an einer ungemein reis 
zenden Bat, der. Krater. genannt, und zwei Meerbufen bes 
tyrrheniſchen Meeres, in Geſtalt eines Amphieheaters an 
dem Abhange eines Berges aus; fo daß fie von ber Seeſeite 
ber mit‘ihrer herrlichen Umgebungen eine:der fhönften Ans 
ſichten darbietet Das Klimooiſt ziemlich mild und ange 
nehm, obgleidy im Sommer Bie Hitze Außerft druͤckend iſt, 
dabei nie ungefund. Die Stadt hat tohne die- Vorſtaͤdte) 
einen Umfang von brei Stunden; 2300 Zoifen in der größe 
ten Länge, 6 Vorſtädte, 5 Kaftelle, einen trefflihen Has 


ı. 0 


*) Beſtimmt koͤnnen bie Graͤnzen biefer neuen Abtheilung, 
da wo fie von der alten abweiht, wegen bed Mangel3 an 
Charten,“ die nach jener entworfen find, nicht angegesen 
werben. 

e) M. f. den beiliegenden Planı 
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wen, 4 Hauptkicchen, 51--Pfarrlichen, 300 andere Kir⸗ 
chen, ohne die grieciſchen, uͤber 130 Kapellen und Bethaͤu⸗ 
fer, 149. Kloͤſter, ein großes Waiſenhaus, mehrere Ho⸗ 
fpiräles,... 34 Armenhaͤuſer, ein Änuarantänehaus, eine Men⸗ 
ge herrlicher Paläfte und vortreffiicher Gebäude, und in Ale 
lem (su Anfang diefes Sahıhunderts) etwa 440,000 Eiuwoß: 
ner (worunter allein vormals‘ bei 40,000 Rasjaroni) ohne bie 
Garniſon. Sie ift die Refivenz des Königs, der "Gig aller 
oberen Regierungsgematten und höchſten Reihegerigite, eis 
ner Univerfität, der Akademieen, mehrerer (oben erwaͤhn⸗ 
ter) Pehranfiatten u. ſ. w. in! der Mittelpunkt deb Handels 
des ganzen Ronigreiche." Sie tt etwas befeftigt, in 12 Vier⸗ 
tel getheilt, und giemlich hübſch, doch nicht regelmäßig "ges 
baut; es find bier mehrere-anfehnliche öffentliche. Pläge und 
viele fhöne Straßen, deren. Pflaſter [ehr aut ift, da es aus 
Lava beſteht; aud) werden fie durch zahlreiche Springbrunnen 
geziert. - Die vorzüglichfien Merkwürdigkeiten biefer Rös 
nigsſtadt find: *) Der koͤnigliche Pallaſt, welcher auf 
der einen Seite die Ausſicht auf das Meer hat, iſt auf der 
Vorderſeite bei 100 Toiſen lang; dieſelbe it 22 Kreuzſtocke 
und drei gleihe Eingänge; Drei Reihen Saͤulen über ein⸗ 
ander zieren dıefe Kaflade; der Hof im Innern des Gebäus 
des iſt nit groß: aber mit febe fchönen Saͤulenhallen 
umgeben; die Treppe iſt prädtig, und die Zimmer yortreffs 
‚lich eingerichter und ausgefhmädt; dieſer in fehe gutem Ges 
fhmade erbaute Pallaft Hänge durch eine bededite Bruͤcke mie 
dem See » Aırfenal, no aulth die Sktäckgießerei und das 
Schiffewerft ift,; und durh «ine won Schwibbogen getra« 
gene Gallerie niit dem neuen. Kaſtelle zuſammen, wel⸗ 
ches eine Beine, aber ſtatke, wohleingerichtete, mit unter. 


*) Da ber Raum hier Feine Ausführlichkeit geftattet,, fo müfe 
fen wir die Leſer, welden dieſe kurze Anzeige nit genügt, 
auf die am Schluſſe angerüß: ten Reifebeſchreitungen vers 
weiten. 
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irdiſchen Gewoͤlben verſehene Feſtung iſt, die den Haven« 
d’a mm (Molo) vertheidigt; fie liegt an dem ſchoͤnen, groſ⸗ 
fen, mit häbfchen Fontaͤnen verzierten Plage Largo bei 
. @aftello. — ‚Auf der Spitze des großen Molo, der dem 
150 Zoifen langen, und chen fo breiten fihern Haven auf 
der Welt: und Suͤdſeite einfchliege, ſteht das Fleine Fort: 
San » Gennaro; ein anderes aͤhnliches Hort ſteht 
auf dem kleinen Molo, der den Haven auf der Dfls 
feite befhirmt. — Wefimärts von dem Haven liegt auf 
‚reinem Zelſen, bee durch eine lange Bruͤcke mit der Stadt 
“zufammenhängt, bei welcher der große Kaj anfängt, das 
Kaftel deli Ovo (Eis Kaftelt) wegen feiner ovalen 
Geftate fo benannt. Die beiden übrigen Kaſtelle find: 
das Gaftello dei Garmine (Torrione del Carmine) 
bei dem Karmeliteckloſter, in dem oͤſtlichen Theile der Stadt, 
nabe am Meere; nicht weit davon iſt bie große Reitbahn 
(Cavalleriza). ° Das Kaſtell Sr. Elmo (oder St. 
Erasmo), welches auf ber Norbweitfeite dee Stadt auf dem 
Karthaͤuſerberge liegt, und bie Stade beſtreicht, iſt eine 
seceimäßige ſechseckige Eittadelle von ungefähr 100 Toi⸗ 
ſen im Darchmeſſer, mit Gewoͤlben, die in den Felſen 
gehauen ſind, und einer Ciſterne. Am Abhange des Ber⸗ 
ges liegt bus Karthaͤuferkloſter, aus deſſen Gatten man eint 
Herzliche Ausſicht genießt. — Das königliche Schloß E ap o⸗ 
Dis mente, auf der Nordfeite der Stadt, hat feinen Nas 
men daher, weil 26 auf einem Berge liegt; es ift ein 
un J. 1738 erbautes, ziemlich geſchmackloſes Gebaͤude, 
das aber mit fehönen Gemälden verziert war. 


Wir kehren nun wieder in das Innere dee Stadt zu⸗ 
eh, und zwar durch die große Strafe von Zoledo, 
die größte und ſchoͤnſte der Stadt, welche in einer Laͤnge von 
540 (nah) Anderen gegen 800) Zeifen von Norden nad) 
Süden die Stadt duichſchneidet, un» mit buübſchen hehen 
Häufern befegt iſt, aber aud duch eine Menge Meine, 
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GBuden und gefhmadiofee Balkone wieder ſehr entſtellt 
wird. *) Wir kommen hier zuerft an den berühmten Ka⸗ 
takomben bei der alten Kirche &, Gennaro vorbei, bie 
no anſehnlicher und merkwürdiger find, als die zu Nom, 
— Ferner find noch befonders zu bemerken: die VBicaria 
ober der Juſtizpallaſt, das geoße Armenhaus, das größte 
und präctiufte in Europa, das aber bisher feinen der auf 


"40,000 geſchaͤtzten Armen verpflegte, - bad große Leihhaus, 
außer welchem es hier nod 5 andere Leihtsäufer sieht, 


das Zollbaus, der große Markt "*), die Pallaͤſte Sranca«. - 
villa, Rocca, Caraffau. ſ. w. — Unter den Kichen 
und Klöının findet man mehrere fihöne und anfehnfiche Ge⸗ 
baude; doch zeichnen fie fi am meiiten durch innere Aus⸗ 
Ihmfdung und Pract aus Vorzuüglich ift die erzbiſchoͤfl iche 
Domktirche (gemöhniid, il. Vescovado. genannt) wegen der 
Kapelle des Heil. Januarius zu bemerten, die den ſchoͤn⸗ 
fien Theil derſelben ausmacht; denn die Kirche an fi iſt 
in altes, gethiſches Gebäude; im der gebachten Kapelle, die 
fehr koſtbar verziert und reich ift, wird das Blut des Hei» 
Jigen verwahrt, deſſen Leichnam bier ruht, und am zotem 
Eeptember jedes Jahres, als an deſſen Gedaͤchtnißtage wird 
es dem Volke gewieſen, wo es dann, wenn der ‚Heilige mit 
feinen Schuͤtzlingen zufrieden iſt, ohne die Farbe zu veraͤn⸗ 
dern, zum groͤßten Vergnuͤgen der andaͤchtigen Zuſchauer fluͤſ⸗ 
fig wird, woraus man dann Glüd, Heil und Gegen für 
das nächfte Jahr prophezeiht. — Die übrigen Kirchen enge 
balten noch mancherlei Merkwürdigkeiten diefer und anderer 
Art, die hier nicht alle aufgezaͤhlt werden können. Fuͤr bie 


*) Xuf unferm Plane ift es die Straße, in welcher bie. Rum: 
mern 66, 35 und 7 ehen. 

*0) Piazza-del Morcato, nicht der ſchoͤnſte, aber der groͤßte 
und merkwürdigſte. Rings umher ſtehen die Tiſche der ke⸗ 
bensmittelverkäufer; auch wohnt daſelbſt die niedrigſte 
Volksklaiſſe. Hier iſt Neapel in Neapel, (Italien, Miscel⸗ 
len, (v. B. ©. 19:) 
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fhönften Kirchen werden die der H. H. Apoſtel und der H. 
Clara gehalten. - Das adelide Fraͤuleinkloſter geichnet fig 
durch feine. Größe aus; es wohnen 350 Nonnen darin: - 

Mon dert Itterarifchen und Erziehungs « Anftalten diefes 
Stadt ift fchon oben gefprochen worden; die im J. 1224 ges 
fliftete Univerfitäe nimmt ein fehr anfehnliches, aber nu 
unvollendetes Gebaͤude ein, das Studio genannt wird. — 
Außer den genannten Afabemieen find bier auch noch «eftiige 
andere, welche aber Privatgefellihaften find. Die vier vor⸗ 
zuͤglichſten oͤffeutlichen Bibllotheken jind Lie im Eichlafie.S a po 
di Monte, von Seggio, der Hieronpmiten und im 
Pallaſte Tarſia; aud haben mihrere Kloͤſter ſchoͤne Biblios 
theken. Es fehlt aud) nicht an anderen Sammlungen ; befone - 
ders ift das Mufeum il Studio zu. bemerken; doch hat.deu 
Krieg vielen Schaden gethan, und. mande Seltenheiten find, 
theil6 ausgewandert, theils verhoren oder vernichtet worden. 
Giocy blüher bier beſonders die Maſik, ſowohl für Kirche, als 
Theater. Außer dem großen, merkwürdigen St. Karls⸗ 
Theater. bei dem koͤnigl. Pallaſte, mit welchem es in Ver⸗ 
bindung ſteht, dad 270 Fuß lang, 108 Fuß breit,. :66 Fuß 
hoch, ſehr ſchoͤn eingerichtet iſt, und auf: welchem alle Fahre 
vier neue Opern aufgefuͤhrt werden, giebt es hier noch ei⸗ 
nige andere Schauſpielhaͤuſer, beſonders das neue über ge 
ter und das Theater Fiorentini. 

Die ſchoͤnſte von den Vorſiaͤdten iſt Chiaja 9 oder der 
Kai auf der Weſtſeite der. Stat; länge dem Meere bin, mit 
anfehnlihen Gebäuden beſetzt; an demſelben laͤuft eine: 


*) Galanti (IV. B. &. 1o5J!chimer Shiaja noch Zu ber 
Stadt, und zählt als. Borftäbte.©. Strato di Pafir 
lippo, Kuori, Grotte, Arenella, Drfolone, Ca⸗ 
po di Monte und S. Biovanni a Zeduccio. — 
Andere nennen die Vorflädte: Chiaja, S. Fucia, ©. 
Antonio; Sranciullo und koreto, Namen, die man’ 
bei Salmate vergeblich ſucht. a 

® 
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ſehr huͤbſche, bei 1000 Schritte Lange, dreifache Allee bin, bie 
ge einem dußerfi angenehmen Spaziergange dient. Die 
übrigen äffentlihen Spaziergänge find dee Platamone 
am Meeresufer, die Bärten der Billa reale, ber große 
Molo und ber neue Kai, ber zur Magdalenen » Brüde 
führt, die am nordöftlihen Ende der Stade über das jetzt 
waſſerarme Fluͤßchen Sebeto gebt, das fich bier ins Mer 
etgiezt. — 


Es herrſcht jest mehr Ruhe und Sicherheit in dieſer 

Roͤnigoſtadt, als vormals; die Polizei wird ſtrenge gehand⸗ 
Habt, und die Maͤuchelmorde find ſelten geworden. Die 
Einwohner find große Liebhaber des Vergnuͤgens und befons 
ders der Muſik. Es giebt hier viele reiche Leute, die einen’ 
unbefchreiblihen Aufwand machen, aber aud eine große 
Zahl von bettelarmem Poͤbel. Dahin gehören bie beruͤchtig⸗ 
ten Lazzaroni, deren Zahl man ſonſt zu 40 bis 60,000 
Köpfen anſchlug; fie Hat fi jegt verringert, und diefe Motte 
wird mehr als fonft im Zaume gehalten. Zu den Öffentlis 
Gen Beluffigungen gehört auch die famoͤſe Cocagna. — 
Die Eimwohner diefer Hauptfladt find uͤbrigens ziemlich bes 
triebſam; es giebt manche geſchickte Kuͤnſtler unter ihnen, 
beſonders in Got: und Zitberarbeiten. Bon den Fabriken 
und dem Handel diefee Hauptſtadt iſt oben ſchon das Nie 
£higfle gefagt werben, und ba jet beibe wegen des Krieges 
fehe Barniederliegen,- fo muß ein weiteres Detail hierüber 
auf sine andere Zeit verfpact werben, — 


Die Stadt Reaper. ift-fchon fehr alt; fie fol, wie 
alte Schriftfteller erzählen, Thon in der grauen Vorzeit von 
einer Sirene oder Prinzeſſin Parthenope erbaut und be 
nannt worben ſeyn. Die Euböifchen Kumaner, die fi hier 
nigberließen, nannten fie Neapolis, d. h. Neufladt; bar 
bei foll aber audy ein Paldopolis oder Altſtadt gefianden 

® 
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haben. ie litt viel in den.punifchen Kriegen, genoß dann 
aber unter dem Schutze der Römer einer scwünfchten Ruhe, 
and murbe bei der Theilung des Reichs zu dem Drien⸗ 
taliſchen Kaiſerthume gefchlagen. Im gten Jahrhundert 
iſt ſie von den Sarazenen erobert und verheert; nach⸗ 
mals kam ſie in die Haͤnde der Normaͤnner, und theilte 
nun fernerhin das Schickeſal des ganzen Koͤnigreichs. Im 
3. 1528 wurde die franzoͤſiſche Armee, die fie belagerte, 
vor ihren Mauern zu Grunde gerichtet Im I. 1799 wurde 
fie von den Franzoſen nach einem ziemlich hartnädigen Wis 
derſtande erobert und reputtilanifitt. Dec neueften Ges 
ſchichte iſt fihon gedacht worden. 


2) Umgebungen von Neapel. — Nicht minder 
merkwuͤrdig, ia in gemiffer Hinficht noch merkwuͤrdiger, 
als das Innere ber Stadt ift die zunaͤchſt um fie berliegende 
vuſtaniſche Gegend, von welcher wir das Vemerkenewertheſta 
bier kurz überhliden wollen, 


(1) Die Grotte von Pofilippo if eine Höhle, bie 
von "Menfhenhänden durch den ganzen. Zelfenberg diefes Namens, 
nahe am Meere, auf ber Weftfeite der Hauptftadt, gegraben iſt, 
fo daß die kandſtraße nach Pozzuoli hindurch gehet. Wahrſchein⸗ 
lid) war ſie vor Zeiten ein Steinbruch. Sie if 363 Toiſen lang,, 
24 bis 30 Buß breit und an den Gingängen Bon bis 960 Ruf 
hoch. In der Mitte fleht eine Kapelle. Zwei große Luftlücher 
theilen ihr ein fvarfames.Licht.. von oben bes mit. Der jekige: 
König hat fie weiß bewerfen und buch Lampen erleudten laſ⸗ 
fen — Aufivem Berge wihft guter Wein; es find hier auch 
Klöſter angeleat — Bei der Höhle zeigt man ein Grabmal,‘ 
das dem römifhen Dichter VBirgil errichtet ſeyn fol. 


(2) Der Sre Aqnano, welder am Berge ber Kamaldulen⸗ 
fer, nicht weit von der vorgedachten Höhle Liegt, hat einen Um⸗ 
fon ron beinuhe eier ıtalien. Meile (oder halben Stunde) und 

Sichalb merkwnedig, werl-ee zuweilen aufsdaufer und ſpru⸗ 
heit ats nd er "o.he, und tod it fein Waffer nidt warm, 
Un: beffen Ufer findet man die fogenannten Schwitz baͤder von 


J 
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©. Sermano (Stuffa di $. Germano), welche Felſengewdlbe 
find, worin durd DOchinungen heiße Dünite emporfteigen, .bie 
eine Wärme von 39 bi 4o Grad Reaumur haben, welde 
I veißtreibend find, und deren ſich daher Gichtiſche und andre 
Kranke mit Ttuzen bedienen. Bei diefem Bätern ift die ſoge⸗ 
nannte Huny@zrette, die ihren Namen daher bat weil DirWer- 
ſuche mit der Stickuft, die hier aus der Erde emporſteigt, und 
alle lebende Geihcr-e, die der Erde mit bem Kopfe nahe Tome 
men, dem Erſticken audfegt, gewohulid, an Hunden gemagt, 
werden. ” 

(3) Die Salfatara (eigentlih ital. Terra [olforata, 
bei den Alten Campi phlegraei, audh Forum Vulcani, '». 
f. m.) ein hochgelegenes, etwa 1000 Fuß lange, und 650 Kuf 
breites Thal zwiihen Hugeln, “sine Viertelftunde von vorge⸗ 
nanntem See; es ift ganz vulkaniſch, und möchte wohl ein ein« 
geſunkener feuerfpeiender Berg feyn; denn bier iſt alles euer 
mb Schwefel; beinahe überall if: dee Boden warm, an eẽnigen 
Stellen heiß; aud, find Löcher vorhanden, aus welchen Schwe⸗ 
feldaͤmpfe praſſelnd aufiteigen, und an welchen ſich Salmiak ans 
fegt; oft bhevben ſich bei ſtillem Wetter, Dampffäulen 50 -bis 60 
Ellen hoch in bie Höhe, und geben’ bei Naht einen ſchwachen 
Schein von fih. Man graͤbt hier Schwefel in ziemlicher Menge; 
aud wird Alaun gewonnen‘, und in neueren Zeiten ift bier ein 
Alaunwerk angelegt worden. — In der Nähe iſt das warme 
Waſſer von Pifciarelli, dat eine Wärme von 65° Reaus 
mur baf, 


Was hier weiter folgt, gehört sum heil auch noch au | ben 
Umgebungen ber Hauptſtadt. 

2) Po ttici, anſehnliches Dorf oder Flecen mit 5200 
Einwohnern, zum Gebiete der Hauptftadt gehörig, ı M. 
ſuͤdoͤſtlich von Neapel, am Meere und am Fuße des Veſuvs, 
mit einem (hönen prächtig ausgeſchmuͤdten koͤnigl. Pallaſt, 
durch deſſen achteckigen Vorhof die Landſtraße geht, einem 
koͤnigl. Garten, Luſtwalde und einem huͤbſchen Kaſtelle. Be⸗ 
ſonders wichtig mar bie hieſige Antiquitäͤten-Sammlung, 
aus welcher aber das Beſte, bei der Flucht des letzten Könige 
(im Januar 1806) nah Sicilien gefhafft worden ift. 

In ber Nühe von Yortici fand man in ben J. 1713 und 
3750 bie beiden uralten, bei dem ſchrecklichen Ausbrude des 
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Befuot im J. 79 nach Chr. St. gänzlich verfhäfteten und mit 
Aſche und Lava uͤberdectten Etätte Herfulaneum und Poms 
peji, koͤſtliche Ueberreſte des Altertbums, au, welchen man ſchon 
herriiche antiquatiſche Schatze vervorcezogen bat; ov fie alcich 
noch lange nicdt ganz aufgedeckt ſind Die Arbeit des Nady 
grabens wird jegt mit verdoppeltem Eifer fortgeirgt. 


| Der feuerfpeiende Berg Veſuv den’ man fan fo weit 
die Geſchichte reiht, als Bulfan geiannt hat, und der nod 
von Zeit zu Zeit ſchreclich wütet, liegt 22 Stunden füdöfls 
li von :Reapel, er bildet einen flumpfen Kegel, deſſen Grund⸗ 


Aäche einen Umfang von Zn ital. Meilen (15. Stunden) bat, 
and liegt ungefähr eine Stunde vom Merre, uber deſſen 


Fläche er 3680 Fuß erhaben if. Er raucht beinahe immer 
und des Rachts ſieht man ſehr oft Flammen ausbrechen. 
Der Hauptausdruͤche zähle man aber ſeit Anfang unferer Zeit: 
rechnung nur ungefähr 30, unter welchen tie vom I. 79, 472, 
1631, 1694, 1767, 1779 1794 U. 1804 zu ben beftiaften gerechnet 
werden; burd den vorlegten iſt ber anfeknlidye Sieden Torre 
del Greto, das mehr als 15,000 Einwohner hatte, zerſtoͤrt 
worden. — Bei dieſem Ausdruche ſtuͤrzte die kegelfoͤrmige 
Spitze des Berges in ſich ſelbſt zuſammen und feine Höhe iſt 
dadurch beträhtlih vermindert worden. Die Nebenberge bie: 
ſes Vulkans, Edmma und DOttajano, find tamals beinahe 
Hänzli durch Erdbeben und Blitzſchläge vernictet worden. — 
Der ganze Berg ift arofen Theils mit Lava und Echlacken be: 
deckt; in einigen Gegenden, befonders auf ber Seeſeite, berrſcht 
auf feinen Abhärgen die uͤppigſte Vegetatien: es waͤchſt bier 
berrliher Wein; baher find auch vieie Doͤrfer und Landhäaͤuſer, 
rings um ben fürchterlichen Keuerfpeiee ber erbaut worden. — 
Diefer Berg wird häufig von Neifenten beſucht; es iſt wenig 
Gefahr dabei; ja in S. 1801 ſtiegen fegar acht Eühne Franzo— 
fen bis in Las Innere des Feuerſchlundes Binad, welcher Vers 
ſuch nachmals aud) von Andrren gewagt wurde *) ' 


3) Pozzuoli (Puteoli), Stadt, jest Hauptort eis 
nes Diſtrikts, mit qoco (nady Anteren 14.000) Einwohs 
nern und Sig eines Biſchofs, deſſen Domkirche auf den Rui⸗ 


+) Hiezu ber Plan des Wefun’s, und von Torre bei 
Greco auf Ruf. 8. . . 00. 
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nen eines, bem K. Auguftns geweihten, Tempels erbaut iſt. 
Sie liegt an einem Meerbufen. Es iſt hier auch ein guter 
Haven, und ein altes roͤmiſches Amphitheater. — Bon 
Diefer Stade hat die Puzzolan » Erde den Namen, bie ein 
vulkaniſcher Kies ift, den man in der Gegend graͤbt, und 
die mit Kalk verbunden, einen vortrefflichen Kitt giebt. 


In der Nähe diefer Stadt finden ſich verfhiehene Merkiote 
bigkeiten, als nämlih: Der Monte nuodo (neue Berg) «in 
2 bis 300 Fuß hober Hügel, ter am zoften &eptember ‚1538 
wit gräßlihem Beräufhe aus dem E:e Eucrino emporgeſtie⸗ 
gen iſt, der dadurch zum Theil ausgetrodnet wurde; auch iR 
ein Dorf dadurch verſenkt worden. 


Der See Averno, nit weit von vorgedachtem Berge, 
hat 500 Zoifen im Durchmeffer: if an einigen Stellen 180 Fuß 
‚tief, und ganz mit Hügeln umgeben. — Bei demjelben fängt 
die in den Felfen gebauene fogenannte Höhle der kumaniſchen 
Sibylle an, die vormals zu einem Berbindungswege zwiſchen 
den jetzt nicht mehr vorhandenen alten Gtädten Bajä und 
Eumä& gedient haben fol. Man findet in biefer Gegend no 
einige, vor Zeiten berühmte Seen, und die Trümmer ber. beiden 
vorgenannten Städte, befonders der erflern, enthalten nd 
mandherlei bemerkenswerthe Ueberrefte bes Altertbums. Der 
fogenannte Zcttenfee (Lago di morti) if febr fiſchreich; 
der See Fuſaro ift der Aheron der Alten, und in der Naͤhe 
liegen bie fogenannten Elifaeifhen Kelber, eine wirklich 
reizende Gegend. 


Auch iſt hier das Borgebirge Miſene zu bemerken, auf 
welchem die gleichnamige Stadt lag, die im J. 890 Don dem 
Sarazenen zerflört worben iſt; man ſieht noch Trümmer 
von derſelben. 


4) Nola, kleine, uralte, vor Zeiten weit anfehn⸗ 
lichere Stadt mit 8400 Einwohnern, 5 Stunden nord 
oftwärts von Neapel, fie iſt der Gig eines Biſcofse, 
und meift ſchlecht gebaut; das einzige bemerfenswerthe Ger 
baͤude iſt das alte gräflidhe Schloß. 


5) Acerta, Peine, huͤbſche Stadt mit 6200 Fin 
wohnen, Sin eines Biſchofs. 
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6. Avella, kleine Stadt mit 5000 Einwohnern, 


7) Saftell« a-mare (vormals zum biesfeitigen Fuͤr⸗ 
ſtenthume gehörig), Pleine Stade mit etwa 6000 Einwoh⸗ 
nern, ift aus den Ruinen der alten Stabt Stabiä er⸗ 
baut, Hat daher auch ben Beinamen di Stabia, 
und liege am Bufen von Neapel; fie iſt der Gig eines 
Biſchofs und jekt der Hauptort eines Diſtrikes. Sie hat 
einen ‚guten Haven ; auch ift hier eine koͤnigl. Vida und 
drei Mineralquellen. Cine halbe Stunde von der Stade 
findet man noch viele Ruinen und Alterthlimer von ©ta« 
biä, weiche Statt auch im J. 79 von dem Veſuv ver 
{hättet worden ift. 


95) Sorrento (Surrentum), Eleine Stabt mit 4200 
Einw., liegt an einer ſchoͤnen Bucht an dem Bufen 
von Neapel, in einer reigenden Gegend, und genießt 
einer ſehr gefunden Luft. Gie ift der Sig eines Erzbi⸗ 
ſchofs und der Geburtsort des Berühmten Dichters Zora 
quato Taffo. In diefer Gegend wird flarle Seidens 
zucht getrieben, 


Zu diefee Provinz gehören folgende, an ber Küfte tier 
gende kleine Inſeln: 


(1) Capri (Capraea) elne vulkaniſche Felſen⸗Inſel *), 
dem Botgebirge Maſſa, bad bie GSüdfpige des Buſens von 
Neapel bildet, gegenüber und 3 ital. Meilen von demſelben; 
9 dergl. von Sorrento; (unter 319 gı’ E. u. 400 35’ N. 
Br.) Diefe Infel ift 2 Stunden lang und 3 St. breit, und 
befteht aus. zwei hoben, fteilen, felfigen Bergen, die durch eine 
Art von Thal, das aber felbft noch ſich 5 bis 600 Fuß Über bie 
Meeresflähe erhebt, verbunden werden. Nuramnörblichen Ende has 


[4 


*) Die älteren Geographen, felbft auh Balanti, rechnen 
diefe Infel zu dem Fuͤrſtenthum Ealerno, die neueren aber 
folgen den beften und neueften Gharten. welche fie zu 
Zerra bi Lavoro ziehen. 
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die Infel’eine, jedoch bloß für Barken, zugaͤngliche Stelle, 2a 
Marina genannt. Das Klima iſt mild, und geſund. Der 
Fels iſt an mehreren Stellen mit fruchtbarer Etde bedeckt und 
terraffenförmig angebauet.Die Hauptprodukte find Wein und 
Del; außertem werden Gartengewäaͤchſe angebaut, und Rindvieh⸗ 
zucht getrieben. Zu den Erwerbszweigen der ſehr induſtridſen 
Einwohner gehören, ferner der Bachtelfang, der Zifhfang, die 
Koralienfifherei und, Bandweberei. Die Eimivohner, deren Zatl 
ſich nur gegen 3700 Geelen-beläuft, wohnen meiſt in zerſtreut 
liegenden Haͤuſern. 

Gapri, bie ſogenannte Hauptſtadt der Inſel, liegt auf bem 
Erdrucken zwiſchen den beiten Bergen und beſteht nur aus einis 
gen Dutend .Häufern, nebft der Wohnung des Gobernadore, 
der Domkirche des Riſchofs der-Infel, einem Marktplage, und 
in einem, in einiger Entfernung liegenden Nonnenkloſtet. In 
der Gegeud ift auch eine Kartbaufe. 

ec. Anacapri, ber wefttihe, duch eine fleile Felſenwand 
von dem öftlihen getrennte heil der Infel, iſt ſehr hoch ger 
Legen. und beftebt aus mehreren Heinen Dörften, die ˖ zuſam⸗ 
men etwa 1500 Einwohner haben, welche ſich von den übrigen 
Inſulanern in Körperferm, Bitten nnd Charalter fehr auffal 
lend unterfcheiten. Es aiebt hier Greife, die im Angefichte vod 
Neapel nie biefe Königftadt anders als aus ber Kerne erleben 
baden. 

Merfwürdig find bie vielen römifchen: Alterth uͤner, pie 
man in neueren Zeiten auf biefer Injel gefunden bat, wo bie 
Kaifer Auguſt, und nad ihm Tiber, der auch bier ſtarb, praͤch⸗ 
tige Landſitze hatten. *) 

(2) Purgaturo, nnbewehntrs Felſeneiland bei dem 
Borgebirge Poſilippo. Hier muͤſſen die Schiffe Quarantaͤne 
halten. 

(3) Riſida, kleine, ebenfalls unbewohnte Inſe! nahe 
bei voriger, h>t einen kleinen aber ſichern Haven. 

(4) Procida, etwas größere, vulkanijche Inſel von 6 
ital. Veriien im Umfange, am Miſeniſchen Borgebirge, iſt ehr 
fruchtbar an Wein und Obſt und hat über 12,500 Einwoß: 

ner, 


*) Cine ſehr intereffante Schilderung diefer Infel bat uns 
der Berfaffer der Fragmente über Stalivn (Hr. Hagmann) 
im 11. Boden S. ı30 u. fi mitgetheilt. 
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ner H, welche auch ziemlich betraͤchtliche Schiffahrt und Kuͤſten⸗ 
‚hanbel treiben. 

Procida, der vbauptort, ift ein Sleden mit ſchonen 
Kirchen. 

(s) Iſchia (vor Zeiten ‚Aenaria, Pithecusa , Inarime) 
eine fehr merkwürdige vulkaniſche Inſel, eine Stunte von ber 
vorgenannten, bat einen · Umfang von To ital. Meilen und eis 
nen Zlädenraum ven etwas über 18 ital. (15 geogr.) Duadrats 
meilen, auf welchem 22,500 Menſchen leben. **) Eie ift durds 
aus bergig und felfigs ' der höthfte Berg ift der San Nicola 
(Mous Epepeus) ein ®ulfan, ber im J. 1302 zum legten 
Male gewütet hat. Man findet auf. diefer Infel eine Menge 
warmer Minrralquellen, und befonbers vulkaniſche Erzeugniſſe. 
Die vorzuͤglichſten Produkte der Infel find Wein, wildes Ger 
flögel und Eiſen. ***) 

—Iſchia, die Meine Hauptſtadt mit 3200 Einwohnern auf 
einem Berge an der Nordſcite der’ Inſel, hängt mit ihrem, auf 
einem ifolirten Lavafctien im Meere erbauten Kaſtelle mittelſt 
einer Bräde zufammen, ' Außer ber Domkirche bes hieſigen Bis 
ſchofs har. die Stadt no 3 Pfarrkirchen und 1 Nonnen⸗ 
Uoſter. 

Man zaͤhlt ferner auf dieſer Inſel 10 Bleden und Pfarr⸗ 
bbrke, 


"Das erfe jenfeitige Abruzzo (Abruzzo 
ulteriore) begreift die Provinz TZeramo, bie vormals 
den morbweftlihen Theil des bdiesfeitigen Abruzzo aus⸗ 
madte, und liegt zwifchen dem adriatifhen Meere, dem 
Kirchenfiaate, dem zweiten jenfeitigen, und dem biesfeiti« 


-®) Rad Balantis dagemann giebt ihr 15,000, Büs 
fhing aber nur 4000 und Zabri gar nur 2000 Eins 
wohner. Welche Differenzen! 
*) Nach Galanti und Hagemann. Fabri giebt ihr 
nur 18,000, 
e⸗0) Won der Naturbeſchaffenheit dieſer Inſel Handelt Spal⸗ 
Ianzani in feinen Reifen (1. B. €. 163. f.) ſehr aus: 
fuͤhrlich. Auch de Kon (Neapel und Gicilien IV. B. ©. 
182) und Andere geben braudbare Nachrichten von dieſer 
Inſel. 7 


N. Lander⸗u. Völferlunte. Italien. Kt 
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gen Abruzzo. Diefe Provinz beren Flaͤcheninbalt 40, U} 
Meilen, worauf 159.000, alfo auf ber DI Meile 3,907 
Menſchen leben, enthält, iſt jest in die zwei Difirikte von 
von Teramo und Civitadi Penna abgetheilt. 

1) Teramo, Stadt mit 5,246 Einw. am Fluß Tronu⸗ 
tino, 3 geogr. M. vom abriatifhen Meere, Hauptort biefer 
Provinz und eines Diftrikts, gehört dem hieſigen Biſchofe. 
In und außerhalb der Stadt find 9 Kloͤſter. 

2) Atri (Hadria) Stade mit.5466 Einw. auf einem 
fieiten Berge, ı Meile vom Meere. 

3) Civita di Penna (Pinna), Stadt, mit 7,266 
Einw. Hauptort eines Diſtrikts, 32M. ſuͤdoͤſtlich von Ter a⸗ 
mo, iſt der Siz eines Biſchofs und hat außer ber Doms 
kirche noch 5 Pfartkirchen und 9 Kloͤſter. 

3. Das zweite jenſeitige Abruzzo, ſuüd⸗ 
weſtlich von vorigem, zwiſchen demſelben, dem Kirchenſtaate 
und den Prodinzen Terra di Lavoroumd Abruzzo cis 
teriore, enthält 134 } II M. mit 258,000, mithin auf 
die DM. 1,922 Einwohnern, und ifl jest in die drei Dis 
firitte von Aquila, Civita bucale und Sulmona 
abgetheilt. 

ı) Aquila (Avia, aud Avella), Hauptfladt mit 
13,615 Einm., liegt auf einem Berge ani Fl Aterno, 8 DM. 
vom adriatifhen Deere, war ehemals befeftigt und hat einen 
Biſchof, eine Domkirche, 24 Pfarrkirchen und 29 Kiöfter. 

3) Eivita ducale, Stadt und Hauptort eines Dis 
ſtrikts, 54 M. nordweſtlich von vorgenaunter Stade, iſt 
der Sitz eines Biſchofs. 

3) Sulmena (Sulmo), ziemlich anſehnliche Stabt, 
jetzt Hauptort eines Diſtrikts, mit 6,000 Einw. 8 M. ſüdoͤſtlich 
von Aquila, iſt der Eis eines Biſchofs, außer deſſen Dom 
kirche bier noch so Pfarrkirchen und 12 Kloͤſter find; im 
einem der letzteren iſt ein Findlingehaus. In der Gegend 
wird viel Weingebaut Diefe Stadt iſt als Geburtsort des 
Dichters Dvid merkwuͤrdig, deſſen Bildſaͤule hierſteht. 
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4) Celano, Städten, 5 M. fuͤboͤſtlich von Aauila, 
EM. nordoͤſtlich vom gleichnamigen See. Ä 

Der Ere von Selano (ehemals Lacus fucinus) ift 11 
ital. Meilen lang, 6 bis 7 breit und hat 47. berfelben im ums 
reife. Er ift fehr ſiſchreich; man fängt jährlid 7200 Gantari 
ıden Gantaro zu 200 Pf. Leipz. Gewicht) in demfelben: aud giebt 
es’ auf bemfelben viel Waffergeflügel; doch richter er oft durch 
Ucherfgwenmmungen 'großen Schaden an. Deswegen bat ſchon Kai: 
fer Elaudius eimen Abzugstanal graben laffen, den man in neues 
-zen Seiten wieder herfiellen wollte, aber die Arbeit nidyt volls 
bradte *) — Bei disfem Eee liegt auch die alte Stade Alba, 
awiſchen unzugärgliden Bergen, bie zu ben Zeiten ber Römer 
gefangenen Kürften zum Aufenthalte diente. 


4. Das biesfeitige Abrugjo (Abruzzo cite- 
siore) liegt am adriatifhen Mecre zwilhen den Provin⸗ 
zen Gapitanata, Molife und dem jenfeitigen Abruzzo, 
ift 743 D Meile groß, zaͤhlt 827.000, alfo auf bie DM. 
3.062 Menſchen und ift jegt in die zwei Diſtrikte von Chies 
ei und Lanciano abgetheilt. 

1) Ehieti oder Civita de Chieti, auch Teti 
(ehemals Teate) die Hauptſtadt, mit 12,234 Einw. nicht 
weit vom Fl. Pescara, 2 M. vom Meere, iſt der Sig 
Erzbiſchofs, eines und hat außer der Domkirche noch 3 Pfar⸗ 
Ficken und 9 Rloͤſter. Von dieſer Stade hat der Minds: 
orden der Theatiner feinen Namen, „der im J. 1524 geſtif⸗ 
tet wurde. 

2) Peſcara (Aternus), Befung an der Mündung 
des gleichnamigen Fluſſes. 

3) Drtona (Ortonium), Siadt am Meere, mit 
5,689 Einw. 3 M. öfti. von Chieti, Sig eines Biſchofs. 

4) Canciano (Anxanum), Stabt mit 9,900 Einw. 
jegt Hauptort eines Diſtzikts, am gleichnamigen Släßchen, 
4M. füpöfti. von Chieri; Sitz eines Erzbifchofs, der aber 
feinen Bifchof unter fich bat, 


N M. ſ. Salis Reife, J. ©. 276. 
Kt a 
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Die Landſchaft Zbruyzo iſt zum Theile bergig und wal⸗ 
dig, doch im Ganzen-fehr fruchtbar; in--einigen Gegenden 
giebt es Suͤmpfe, welche die Euft verpefien. In den Wäldern 
und Gebirgen giebt es viele wilde Thiere, befonders Luchſe. 
Es wird auch durch Räuber unſicher gemadt. Die Zahl ber 
Einwohner betrug 1789. gegen’ 644,000 Geclen. 


5. Terra di Lavoro. Diefe Provinz, von welcher 
jegt die Provinz Neapel getrennt iſt, wurde ehemals das 
glückliche Kampanien (Campania felix) genannt, liegt 
am tyrrhenifchen Meere, zwifchen dem Kirchenſtaate und dem 
Provinzen Abruzzo, Molife, Montefusco oder Principate 
ulteriore, und der neuen Provinz von Neapel. Es iſt ein 
ungemein ſchoͤnes, fruchtbares, herrliches Land, das (die jegie 
ge Provinz Neapel mit eingeſchloſſen) 1789 etwa 1,245,000 
Einwohner zaͤhlte. Die heutige Provinz iſt num in bie drei 
Difrikte von ©. Marin, Gaeta und Sora abgetheilt. 


ı) S. Maria (mit dem Beinamen maggiore), ei⸗ 
gentlich nur ein anſehnlicher Flecken, der ſonſt zu dem Ge⸗ 
biete der Stadt Capua gehörte, von welcher er 12 MM, 
weſtl. am Volturno liegt, aber gemwerbfamer und volfreicher, 
als diefe .ift, indem er gegen 8000 Einwohner zählt, und 
daher jest bie Hauptſtadt biefer Provinz if. Die Lage iſt 
ſehr vortheilhaft, auch wird ein beträchtlicher Handel 
mit Lebensmitteln getrieben, snd überdies eine Lederfabrik. 
Es find bier 2 Pfartkirchmn, ein Srangiscanerkiofter u. ſ. w. 
Die Schoͤnheit des hieſigen Frauenzimmers wird ſehr ge⸗ 
sühmt... - or 


2) Tapua, vadſqh⸗ und feſte Stadt am Volturno, 
mit 73c0 Einw., Sitz eines Erzbiſchoft, hat in Alem 51 
Kirchen, worunter 18 Pfarrkirchen, 5 Minds, 4 Non⸗ 
nenkloͤſter, 6 Frauenzimmer⸗Conſervatorien, ı Abtei und 
mebrere Kapellen u. |. w. Die Stadt iſt ziemlich gut ge- 
baut, bat ein altes Schloß und ein Theater, aber ſchlechtes 
Waſſer; auch ift die Luft im Sommer wegen ber umliegtn: 
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den Suͤmpfe nicht gefund; dach hat man in neueren Zeiten 
angefangen, biefem Webel abzuhelfen. Die Gegend umher 
iſt ungemein reizend und fruchtbar. - — Die alte Stadt 
Capua lag ungefähr eine Stunde von hier, bei S. Ma: 
sia maggiore, weicher Drt aus ben Truͤmmern berfelben 
erbant wurde; doch findet man ned manche ſchoͤne Uber 
reſte. | 

3) Ea ferta, koͤnigl. Domlnenſtobt und Sit eims 
Biſchofs, mit 4200 Einw., 15 M. füdäftt. von Capun und 
32 von Neapel, iſt merfwärdig wegen des hieligen großen, 
praͤchtigen koͤnigt. Schloſſes, das 4 Höfe hal, 731 Buß tanj, 
569 breit, 106 Buß hoch und fehr geſchmackvoll angelegt, 
auch für den ganzen Hof geräumig genug. Bei demfelben 
find herrliche Gärten wit Springbrunnen und Zeichen und 
‚ein großes Jagdgehaͤge. Hierher gehört auch das Heine Luſt⸗ 
ſchloß Belvedere mit einen Seidenfabrik, dd die neue 
. Kolonie S. Leucio von 380 Seelen. . 

4) Averfa (Nova Atella), unanfehntiche, dod leh⸗ 
hafte Stadt mit 13,000 Einw. zwiſchen Capua und Nea⸗ 
yet, von jeder dieſer beiden Städte 15 DM. entfernt, in ei⸗ 
ner vortrefflichen Gegend; iſt ber Sig eines Biſchofs, hat 

9 Pfarrkirchen und 16 Kloͤſter, von welch en vier außerhalb 
ber Stadt liegen, Dir Gegend umher ift mit Landhäuferts 
bedeckt. 

5) Teano, kleine Stade mit 3000 Einw., 35 Meilen 
nordweſtl. von Eapua, ift der Sig eines Biſchofs und wör 
vor Zeiten weit anfehnlicher ale jezßt. 


6) Seffa (Suessa Aurunca), Meine Stadt nie 
3800 Einw. auf einem etwas fteilen Hügel; iſt der Sitz eis 
nee Biſchofs, hat 5 Pfarr⸗ und einige andere Kirchen, 11 
Kloͤſter, ein Verſorgungshaus für arme Fcauenzimmer, cin 
Findlingshaus und ein Hoſpital. — Man ſieht bier noch 
marcherlei Ueberreſte des Alterhums. Die Gegend umher 
iſt ſehr fruchtbar. 
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7) Saeta (Gajeta), Stadt und Feflung mit 2300 
Einw.; jest Hauptort eines Diſtrikts, liegt an dem Ab⸗ 
hange eines Vorgebirges am Meere, das hier den Bufen von 
Baeta bildet, 10 M. nordweſti. von Neapel; fie hat eine 
bequemen Haven, ein feſtes Kaftell und zwei große Bor 
. Flöpte am Haven. Gie ift der Sig eines Biſchofs, beffen 
Domkirche beſonders megen ihres Glockenthurms merkwuür⸗ 
big iſt. Außer derſelben find bier noch einige andere Kir 
chen, 8 Klöfter, ein Findlingehaus. Diefer Ort ik wegen 
ber Belagerung im J. 1806 in ber neueften Kriecsgefchichte 
berühmt, Die Gegend umher iſt fieinig, aber malerifch- 
ſchoͤn. | 


8) Fondi, Stadt mit sooo Einw., 25 M. norbwefl: 
lich von Gaeta, in einer mit Bergen eingefaßten fruchtbaren 
Ebene, iſt der Sig eines Biſchofs, und hat aufer deffen 
Domkirche fine Kollegiatkirche und 3 Kloͤſter. In der Nähe 
ift ein fifchreicher See. Es wird in dieſer Gegend auch fehr 
guter Wein gebaut. Br , 


9) Pontecorvo, Kaſtell und Staͤdtchen, Hauptort 
eines kleinen vormals dem Papſte, jetzt dem franzoͤſiſchen 
General Bernadotte gehörigen Herzogthums, das aus 
6 Kirchſpielen beſteht und 5360 Einwohner enthält, 


10) Monte Saffino, berühmte und reiche Bene: 
diktiner⸗ Abtei, die ältefte und vornehmfte des Drbens, im 
J. 528 geſtiftet, liege auf einem Berge, iſt ein großes am. 
ſehnliches, weitlaͤuftiges Gebäude, deſſen Inneres prächtig 
ausgefhmüdt iſt; beſonders ſchoͤn ift die Kirche. Die Zahl 
der Mönche in diefer Abtei beläuft fih auf 35. Der Akt 
Rleht in großem Anfehen, und hat bifhäflidye Gerecht ſame. 
— Außer mehreren Dörfern gehört zu biefer Abtei die unten 
am Berge liegende Eleine Stadt S. Germano, die mit 
Zubehoͤr 4800 Einwohner hat. 


11) Venafro, Stadt mit 2800 Einw., 7 M. norb⸗ 
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oͤſtlich von Gaeta, iſt der Sig eines Biſchofs, hat 6 Pfarr⸗ 
kicchen und 6 Kloͤſter. Die Gegend iſt ſehr fruchtbar. 


12) Aquino, vor Zeiten eine anſehnliche Stadt, 
jegt aber ein geringer Ort mit 700 Einw., 53 M. noͤrdlich 
von Gaeta, iſt der Hauptort eines Biſchofs, der aber zu 
MR occafecca refidirt, und der Geburtsort des Dichters 
Juvenalund des Heil. Thomas Aquinas. 


13) Arpıno, Stabe auf einem Hügel, 7 M. noͤrd⸗ 
id) von Gaeta, hat 9700 Einw., über 40 Kirchen, worunter 
4 Pfarrkichen, 1 Kollegiatliche und 6 Kloͤſter. Auf 
dem Dauptplage fleht das Rathhaus mit den Bruſtbildern 
des Marius und Cicero gefhmädt, die von bier ges 
böürtig waren, In dieſer Stade find die beſten Tuchfabri⸗ 
Een bed Königreihe. — Auf der Stelle zwiſchen den bei« 
ben Armen bes Barigliano, mo Cicero’ 6 kandhaue ſtand, 
iſt nun ein duͤſtres Kloſter erbaut. 

14) Sora, Stadt mit 7200 Einw. am Fluſſe Ga⸗ 
rigaliano, 9 M. noͤrdl. von Gaeta, jetzt Hauptort eines 
Diſtrikts; iſt der Sig eines Biſchofs, hat ein Schloß, auſ⸗ 
fer dee Domkirche noch 4 Pfarrkirchen und 2 Kloͤſter. Es 
find bier Hut⸗, Papier, und Riolinfaiten » Sabriten ; bie 
Stadt iſt jedoch von ihrem ehemaligen Wohlſtande ziemlich 
berabgefunten, 


Die Pontifhen Infeln, welche vor dem Meerbu⸗ 
fen von Gaeta liegen, gehören auch zu dieſer Landſchaft. 
Bon denfelben find folgende zu bemerken : 

(J Ponza, die Hauptinfel von mehreren Eleineren ums 
geben, liegt unter dem 41° N. Br. 64 M. weftwärts von 
Gaeta, fie hat 11 ital. Meilen im Umfange und enthält 735 
Einwohner. Die Infel ift vulkaniſch, ſehr fruchtbar, bat eie 
nen guten Haven, einen Kleden und eine Schanze. 

(2) Calvi, Meines, unbewohntes Eiland, ahe bei 
voriger. u 
(3) Palmarola, fteile, vullaniihe und unbewohnte 
JInſel, 1 M. von Ponza. 
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(4) Bannone, ebenfalls vullanifhe, -unbewohnte Infer, 
ohne Waſſerquelle, liegt an ber Nortofifpige von Ponza. 

(5) Bendutena (Pandataria) Flcine ‚fruchtbare Inſel, 
4 M. nordweſtl. von der Inſel Iſchia, hat einen kleinen Ha⸗ 
‚ven und 308 Einwohner. 

(6) ©. Gtefano, Kleine walbige, unbewohnte Zufel, 
von einer Stunde im Umtreife, liegt dem Haven von Ben⸗ 
dutena gegenüber. 


6. Das Diesfeitige Fuͤrſtenth um (Principate 
citeriore) oder Fuͤrſtenthum Salerno, liegt am tyrrhe⸗ 
niſchen oder mittellaͤndiſchen Meere zwiſchen den Provinzen 
Neapel, Montefusco ober dem jenfeitigen Fuͤrſten⸗ 
thbume, und Bafılicata, und ift ein zwar bergiges, doch 
wohlbewäffertes Land, das vorzüglich zur’ Viehzucht taugt. 
Die Zahl der Einwohner betrug 1789 auf 11375 DI Meilen 
etwa 481,000 Menſchen. Dieſe Landſchaft iſt jetzt in die drei 
Diſtrikte von Salerno, Bonati und Sala abgetheilt. 

1) Salerno (Salernum), die alte Hauptſtadt mit 
9200 Einw. am Meere im innern Becken des nach ihr benann⸗ 
ten Buſens, am Fuße und am Abhange einiger Berge, die 
fie auf der Landſeite umgeben. Auf einem Berge hinter der 
Stadt flieht das alte Schloß. Sie iſt mit flarken Mauern 
eingefaßt, nicht huͤbſch gebaut, bie Straßen find unregel⸗ 
mäßig und enge; das Pflafter befteht aus Lava. Die Stade 
ift der Gig eines Erzbiſchofs, deffen Domkirche ein ziemlich 
merkinurbiges gothifche® Gebäude iſt; außer derſelben find 
bier noch 16 Pfarrkirchen und 19 Kloͤſter, aud ein Finde 
lingehaus. Die Zahl ber bemerfenswerthen Gebäude if 
ſehr gering. Die biefige Univerfiede ift fehr tief herabgefuns 
ten. Die alte fogenannte Salernitanifde Schule 
für künftige Aerzte war einft [ehr berühmt. Es fehle jene 
bier auch an Gewerbſamkeit. Zwar wird ſowohl auf den 
MWocenmärkten, ats auf der hiefigen Septembermeffe *) ein 


*) Nach einem Durchſchnitte von mehreren Sahren kommen 
jaͤhrlich ungefähr 40 Schiffe auf diefe Meſſe hieher, und 
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siemticher Hanbel getrieben; aber die Einwohner nehmen 
keinen unmittelbaren Antheil daran. Die Stadt bat auch 
keinen eigentlichen Haven, fondern nur eine Art von Mhebe, 
— Bietri, Flecken, eine halbe Etunde weſtwaͤrts von 
@alerno, wit 2000 Finw, und einem Daven. — Cava, 

M. von Galerno, Fabrikſtadt und Gig eines Biſchofs; 
bie Einwohner find fehr induſtrioͤs und fabrizicen vorzuͤglich 
Baumwollen⸗ und Linnenwaaren, au Seidenzeuche und 
Majolika. | v 


.2) Nocera (mit dem Beinamen. de’ Pagani, ehe⸗ 
mais Nuceria Alphaterna), Stadt mit 6800 Einw., 2 
M. nordweſtl. von Saterno, Gig eines Diſchofs, hat ız 
Pfarrkirchen und 6 Kiöfter, 


3) Amalfi, alte, ſehr berabgefommene Stabt am 
Meere, 33 M. weſtwaͤrts von Ealerno; fie hat nur noch 
3800 Einw. ; ift der Gig eines Erzbiſchofs, und hat außer 
deſſen Domficche zwei Kloͤſter. Vor Zeiten teieb fie ausge⸗ 
breiteten Handel und Schiffahrt; jetzt aber iſt beinahe Al⸗ 

les dahin. 


4) Eboli, Stade mit 5200 Einwohnern. und 8 
Pfarrkicchen, 35 M. fünöftl. von Salerno. Diefer Det iſt 
ſehr herabgekommen. 


5) Sala, Stadt mit 5500 Einw. und 5 Pfarrkirchen 
nahe am FI. Sele, 10 M. fünöft. von Salerno, ift jegt 
der Hauptort eines Diſtrikts. 


6) Peſt i (ehemals Paͤſtum und Pofibonia), alte 
verlaffene und verfallene Stadt am Meere, nicht weit von 
ber Stade Capaccio, 5M. füdöftt. von Salerno, deren 
fehr merkwuͤrdige Ruinen erſt im J. 1755 entdeckt und dann 


die Einfuhr beträgt stwa 360,000, bie Ausfuhr aber nur 
66,000 neap. Dulaten, 
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nachher ausführlich befchrieben worhen find, *). Die Steht 
äiſt durch die Saragenen ins gten Jahrhunderte verheert, und 
nachher wegen ber ungefunden Luft von ihren Einwohnern 
gänzlich verlaffen worden. 


7) Bonati,,tleine Stadt mit 30008 Einw., jett 


Hauptort eines Diftrikts, liege im Kirchſprengel von De 


licaftro und hat nur eine Pfarrkirche, 


8) Policaftro, alte, fehr herabgelommene Stadt an 
dem nach ihr benannten Meerbufen; ift der Sitz eines Bi⸗ 
ſchofs, hat. aber nicht willig 400 Einw.; denn feit fie im 
I. 1542 von den Türken ausgeplündert wurde, bat fie fi 
nicht wieder erholen können. . 


7. Das jenfeitige Fürſtenthum (Principato ulte- 
. xiore) ober vormals die Provinz Montefusco liegt 
zwifchen den Provinzen Bafllicata, Apulien, Gapitanata, 
Motife, Terra di Lavoro und dem diesfeitigen Fuͤrſtenthum. 
Es iſt ziemlich bergig, doch im Durchſchnitte genommen 
fruchtbar. Die Zahl der Einwohner beläuft auf 844 DI M. 
fid) auf 335,000 Seelen. Diefe Provinz ift jest in die drei 
Diſtrikte von Avellino, Montefusco und Ariane 
abgetheilt. 


1) Avellino, bie Hauptſtadt mit 11,000 Einw., liegt 
‚am Fuße des Berges Monte Vergine, 6 M. oͤſtlich von 
Neapel, iſt der Sig eines Biſchofs, und hat 3 Pfarrkirchen, 
ein Leihhaus u. f. w. Zu bemerken find hier: der Obelisk 
auf tem Marktplage, das Rathhaus und der Thurm deſſel⸗ 
ben mit ciner Uhr, das Zoßhaus und der Springbrunn In 


*%) Zuerft von Dumont (Paris, 1764.) dann von Phil. 
Morhhem (1766), von Miller, (1767), von Thomas 
Major, (1768) und von P. Paoli (1784 zu em.) 
Bei Gwinburne, ‚io wie bei einigen anderen Reiſebe⸗ 
ſchreibern findet man ziemlich Ibefeiehigende Rachrichten 
von dieſen Alterthuͤmern. 
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ber Karfmannsſtraße. Die Stadt treibt ziemlichen ‚Handel, 
beſonders mit Getraide; auch find bier Papiermühlen und 
Tuchfabriken. Man verfertigt Stühle u. f. w. Bor den 
Stadtthoren find fchöne Ulmenalleen angelegt, und das 
Stadtgebiet it ungemein reich an Hafeinäffen *) und Kar 
Rlanien; in demſelben giebt es auch einige Salzquellen. 


2) Atripalda, Stadt, eine Stunde von Avellino, 
mit 4200 Einwohnern. Es find hier Tuchfabriken, Eiſen⸗ 
und Rupferhämmer und. Nagelfchmieden. 


- 3) Conza, alte, durch ein Erdbeben verwuͤftete, und 
ſehr herabgeſunkene Stadt mit 3400 Einw., 6 M. oͤſtlich 
von Avellino, iſt zwar der Sitz eines Erzbiſchofs, deſſen 

omkirche hier iſt, der aber auf dem Gute S. Andrea 
‚wohnt; außerdem.beſteht bie Stadt aus einer zweiten Pfarr⸗ 
Eiche, einem Wirthehaufe, und den eienden Wohnungen der 
verarmten Einwohner. 


4) Montes» fusco oder Monte Foscoli, kleine 
"alte Stadt mit 2700 Einw. und 3 Pfarrfirhen auf einem 
Huͤgel, wo man.einer gefunden Luft und ſchoͤnen Ausſicht 
genießt, 27 M. noͤrdlich von Avellino, jegt Dauptort eines 
Diſtrikte. En ift hier der Provinzial » Gerichtshof, deſſen 
Gebäude elend find. Es wird Prodbuftenhandel getries 
ben. Diefe Stadt gehöre dem Leihhaufe della Miſericordia 
zu Neapel. 

5 Ariano, ziemlich herabgelommene, unanfehnliche 
Stade mit 9800 Einw., auf zwei Hügeln zwiſchen den Zlüfr 
fen Calore und Tripaldo, 5 M. norboftl. von Avellino; if 
der Sig eines Biſchofs, außer deffen Domkirche bier noch 
2 Kollegiarftifter, ı2 Pfarrlichen, 6 Klöfler, 1 Malte⸗ 
ſer⸗ und ı Ronilantinocdenss Kommenthurei find. Dabei 


ewNach Swinburne werden hier jöbrlich für 60,700 neap, 
Dulaten getöftete und rohe Hafelnülfe abgeſetzt. 
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‚erefeht Hier wenig Gmersfankeit; bo iſt eine Sapencefa- 
‚bit vorhanden; Ad: wo 


Anm. &n dem Umfange biefer Provinz Liegt das Herzog⸗ 
thum Benevento, das der Padſt An fich geriffen und 
fange’ behalten hatte; 8. Rapoleon verlieh es als ein 
JFranzoͤſiſches Thronlehn dem Vicegroßwahlherrn Gar Mo: 
rig Talleyrand, der ed noch befigt. Es ift ein Eleines, 

“ aber fehr fruchtbares Land, das über 20,000 fehr gewerkfame 
Einwohner bat. - Außer ber Hauptſtadt begreift es no 2 
Flecken und 5 Dörfer. 
DBenepento, bie uralte Hauptftabt des gleihnamie 
gen Herzogthums, Liegt 6 M. nordöfll. von Neapel, auf 
einem Abhange an der Vereinigung ber Fluͤſſe Calore und 

Sabato, hat gegen 14,000 Einw. und ifi der Gig ei 

Grobifhofs, außer deſſen geſchmacklos gebauter Domtide 

nod) 2 Kollegiatftifter, -7 Pfarrlirden, 19 Kloͤſter und ı 

Gonfervatorio fid finden. Die Straßen ber Stadt fint enge 

und die Häufer klein und ſchlecht; die Wrüden defto bei 

fer. Das fhöne marmorne Stadtthor, Porta aurea ge 
nannt, ift borzüglich zu bemerken. Es wirb betracht⸗ 
liher Handel, befonders auf den 3 Wodenmärlten unb ben 

3 Mefjen, vorzüglid auch mit Gerraide getrieben. Die 

3olleinnahme wär bisher jayrlich fuͤr 16,000 neap. Duka⸗ 

ten verpachtet. 


8. Die Landfhaft Capitanata nebft der Graffchaft 
Molife (eigentlich Landſchaft Sannio) bildet jetzt nur 
eine Provinz, welche am adriatiſchen Meere swilhen ben 
Provinzen des diesfeitigen Abruzzo, Terra di Lavoro, dem 
jenfeitigen Fuͤrſtenthum, Baſilicata und Terra de Bari Liegt, 
ift meift chen, wohlbewäflert und ziemlich fruchtbar; in eini⸗ 
gen Gegenden am Meere wirb Salz bereitet. Die Zahl ber 
Einw. beläuft fih auf 155 „, OD DM. gegen 364.000. — 
Diefe Provinz iſt jezt in die vier Diftrikte von Foggia, 
Manfredonia,Gampobaffo und Ifernia abgetheilt. 

1) Foggia, die jekige Hauptſtadt dee ganzen Pros 
vinz mit 17,000 @inw. am FI. Cecvara, 18 M. norbäft. 
von Neapel, in einer weiten Ebene ; fie bat weder Mauern, 
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noch Thore, if aber ſeit dem Erdbeben vom J. 1732 wieder 
huͤbſch und regelmäßig: :erbaut:. Das Zouhaus iſt ein hüba 
ſches Gebäude. Die Hiefige Meſſe wird ſtack beſucht; auch 
wird überhaupt hier ein betraͤchtlicher Handel. getrieben, bee 
ſonders mit Setraide das in: unterirdiſchen Gewoͤlben 
aufbewahrt wired. —.In ber Nähe findet man Spuren der 
alten zerſtoͤrten Stadt Arpi. DEE ) 
a „Hier liegt die ſogengsuute Tapogliere von pulien, 
eine Über 12 Weifen iange und 6 breite huͤgelige Ebene, bie 
bauptfählid zur Schafweide benuͤtt wird. Die Abgaben bavon 
—— bisher 6o,apo neap, Dukaten faͤhrlich. F 

8) S:ucera, alte, ſehr hetabgekommene Stadt mit: 
8,335 Einw. auf einem Berge, 3 M. weflt. von Foggia, iſt 
der’ Sitz rines Biſchöfs, und hat außer der Domekirche noch 
3 Pfarrkirchen und g Kloͤſter. 


3) Manfrebonia, Beine im. 1276 erbaute Städt 
mit 4,807 Einw., jest Hauptort eines nad ihr benann⸗ 
ten Diſtrikts, an dem gleichnamigen Meerbuſen; hat einen 
Haven , ein Kaſtell, ein Lagareıh, 8 Kloͤſter, iſt dee Sig 
eines Ergbifchofs und treibt giemlihen Handel. — In dee 
Näde der Berg Gargano und bas Gtäbthen Monte 
©. Angelo, mo eine Walfahris kirche in einer Felſen⸗ 
hoͤhle iſt. * 

4) Biefti mis 4,719 Einw. und 5) Tre mot Städte 
am Meere mit Seehäven. EN 

5) Gampobaffo, Stadt in ber HSrelſheſ. Molife⸗ 
mit 5,935 Einw., jest Hauptort eine Diſtrikts, Liegt auf 
einer Anhöhe in Geſtalt eines Amphitheaters, iſt die Her 
denz des Bilhofs von Bojano (welche Statt mit 2500 
Einw. eine fo traurige Lage im Gebirge bat, daß fie 4 Mo⸗ 
nate im Jahre nicht von der Sonne befdjienen wird) und 
bat 4 Pfarrkirchen, ein Kollegiarftift,’ 5 Kiöfler, eine Am 
ſtalt zur Ausitattung armer Mädchen und 2 Schulen, Es 
wird bier-beträchtliher Handet, beſonders mit Getraide 9° 
srieben; auch werden Stahlwaaren verfestigt, . 


« 
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- +2), Dteanto,- fee Stadt mit: 3000 Einwohnern, 
anf.einer Felſeninſel am Meere, 44 Meilen fhböftlich von 
Lecce; ‚fie ift der Sitz eines Erzbiſchofs, hat eine Citadelle 
und einen Eleinen unbequemen Haven, und treibt Handel- 
mit Del. 


3) Saltipotli (Callipolis), feſte, huͤbſche See⸗ 
und Handelsftadt mit Gcoo Einwohnern, aufeiner Beinen 
Selfeninfel am Meerbuſen von Tarent, 5 Meilen ſüdweſt⸗ 
lih von Lecce, ift ber Sitz eines Biſchofs, hat ein Kaſtell 
und einen ziemlich fehlekten Haven; die induſtrioͤſen Eins 
wohner verfertigen Mouffeline, baumwollene Struͤmpfe 
u. ſ. w., und treiben einen anſehnlichen Handel, beſonders 
mit Del, das ſich in den hiefigen Felſenkellern fo ſchoͤn abs 
flirt, und wovon jährlich für ı Million neap. Dukaten 
ausgeführt wird, und mit Baumwollenwaaren, deren Betrag 
auf 30,000 Duk. gefhägt wird. — Die Gegend umher 
iſt wohl angebaut, 


. 4) Taranto oder Tarent (Tarcntum), alte, ziem⸗ 
tid) anfehnlihe Stade auf einer Hatbinfel an dem gleichna⸗ 
migen Meerbufen, 10 M. weſtlich von Lecce. Diefe Stade if 
lange nicht mehr fo groß und anjehnlidh, als fie in alten 
Beiten war; fie hat jetzt nur noch 18,457 Einwohner, und 
ift jene der Hauptort eines Diſtrikts, und der Sitz eines 
Erzbiſchofs; der jeht verfandere Haven wird buch ein feſtes 
Kaſtell beſchuͤtzt. Die Etadtmauern find zum Theile ver: 
fallen. Die biefige Waſſerleitung iſt ein herrliches Kunſt⸗ 
were, In der Nähe ifi sin Salzſee. 


5) Me ſſa gna, kleine Stadt, 4 Meilen nordiveftrid 
von Lecce, 22 vom abriatifchen Meere, jegt Hauptort eis 
nes Diſtrikts. 


6) Brindiſi (Brundusium), alte Berühmte Sa 
ſtadt mit 6000 (vormals 60,000) Einwehnern am abdriatis 
(ham Meere, 4 Meilen nördlich von Lecce; fie iſt ſehr her⸗ 

abge» 
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abgekommen und jetzt ſchlecot achäut, doch iſt fie noch der 
Sis ines Erzbiſchefs; ‚der wohlbereſtigte und autgeſchloſſene 
Haven war ehemals vortrefflich; ſeitdem aber der Fürſt von 
Tarent im ı5ten Jahrhunderte in dem Eindaa'ge deffeibeg 
einige Schiffe verfenten ließ, um den Seinden das Fine 
laufen zu vermehren, ift derfelbe nicht nur verfandet und 
für alle Schiff: unzugänglic, fondern auch zu einem ſtin⸗ 
kenden Pfuhle geworden, deffen verpeſtete Ausduͤuſtungen 
die Luft vergiften. Dieſes ſind die Urſachen des traurigen 
Verfalls diefer Stadt. | i 


Anm, Die drei letgtgenannten Probinzen Sapitana 
. Ka (obne Moliſe) Terra di Bari und Terra bi 
'"Dtranto mahen zulammen die alte und aroße Landſchaft 
Apulien (itcl. Puglia) aus, weiche beinahe ganz eben 
any daber aua ſehr woſſerarm iſt. Laäͤnzs dem. Meere bin 
if der Boden meiſt ſandigz doc iſt er im Ganzen nicht 
unfruchtbar, und beſonders zur Viehzucht, vorzuͤgtich sur 
Schafzucht ſehr geſchickt. 


ı1. Die Provinz Balilicata ober Matera (in 
alten Beiten Zufanien) liege auf der Weſtſeite des großen 
Meerbufene ven Tarent, zwiſchen den Provinzen von 
Otranto, Bari, Capttanatä, Vrincipato ulteriore und 
eiteriore und Mord » Kalabrien. Dieſe Previnz iſt zum 
Theile mit Dem apenninithen Gebirge umgeben, das ſich 
bier in zwei Hefte theilt, und feine Nebenzweise ausbreitet; 
darum ift fie auch ziemlich wohl bemäffert und fruditbar Die 
Zahl der Einwohner beläuft fih auf 21453 OD M. auf477,060 
Seelen. Jest ift dieſe Provinz in die drei Diſtrikte von 
Potenza, Matera und Lagonegro abgethrilt. 


XF 1) Potense,. ‚die ‚Hauptftadt bdiefer Provinz, im 
apenninifchen Gebirge, 17 Meilen oͤſtlich von Neapel. iſt 
Der Sitz eines Biſhofs, außer deffen Domkirche hier noch 
5. Nfarrlirhen und 6Kloͤſter ſind. -Sie iſt ſehr herabge⸗ 
kommen, und durch das Erdbeben yom Jahre 1694 beinahe 


ganz zu Srunde gerichecet.— | 
MR. änder » u. Böltertunde. Ztalien. 2[ 
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6) Ifernia, aralte, ſchlechtgebaute ind ſchmutige 
Stadt wit ‘4,938 Einwe, jetzt Hauptore eines Diſtrikts, 15 
M weſtl. von Foggia, iſt der Sig eines Biſchofs und hat 
7loͤſter. GSie..ift im neueren Zeiten: fehr herabgefommen, 
doc) fängt fie an, fih.wieber zu erholen; es if. hier eine 
geringe Tuchfabrik und, eine Paptermüble: Die Einwopaer 
treiben Kder: und Weinbau. 


27) Montefalcone, Städten ober Fieden mit 
3.594 Einw., bat Seeſalzſiedereien. 

An der Küfle dieſer Landſchaft Liegen im adrfatiihen "Werde 
die kleinen Trem itiſchen Snfeln (Isele di Tremitiy welde 
Rab: . 

(I) Tremitti ober &. Ricola, it einem Venediltiner · 
Kloſter und Kaſtelle mit 25 Soldaten. 


(2) S. Domino mit einem Kloſter. 
(3) La Caprara unb 
WW Cretacea find unbewohnt. 


: 79 XZerra di Bari oder bie Provinz Trani, Liegt 
am adriatifhen Meere zwiſchen den Provinzen Capitanata, 
Baſilicata und Terra id’ Otranto. Sie hat auf 762 DM. 
gegen 289,000 Einw., und if jegt in die drei Diſtrikte von 
Barı, Barletta und Altamura abgerheilt. 


1) Bari, die befefligte Hauptſtadt auf einer Halbin« 
fl am Meere mit 16,000 Einw., Z30 M. öftlih von Nea⸗ 
del, Sitz eines Erzbiſchofs, har ı2 Kiöfler, ein feſtes Kar 
Bell und einen guten Haven; bie Stadt ift aber übrigens 
nicht bübfcy gebaut, Die Einwohner treiben Produktenhan⸗ 
dei; aber mit ber Sqchiffahrt! geben „fie fi) nicht ab. Es 
werden jaͤhrlich 12,000 Salmen Del ausgeführt; auch wer⸗ 
den bier viele Zeuche verfertigt, und im der Gegend if bes 
Baummollenbau flat. 

2) Molfetta, Gtabt am Meere mit 12,000 ins 
wohnen, 3 Meilen weſtlich von Baris ift mertwirdis v 
gen ber benachbarten Salpetergruben. * 
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3) DTrani, ziemlich hübſch gebaute Stab} mit r3,787 
Einw. auf einer Halbinfel om Meere; 42 Meilen weſtlich vom 
Bari, iſt der Gig eines Erzbifchofs, hat mehrere Kloͤſter, ein 
feſtes Kaſtell, einen neuen, prächtigen, aber iemiich ſeich⸗ 
ten Haven, und treibt Getraidehandel. 

4) Barletta, Stadt mit 18,000 Einw. am Meere, 
6 Meilen weſtnordweſtlich von Bari, jet Hauptort eines. 
Diſtrikts, iſt ziemlich gut gebaut, und ber Sig eines Erz⸗ 
biſchoft, bat einen Haven und ein fefle® Kaſtell. Auf dem 
Marktplage fieht eine eberne, Eoloffatifche Bildfaule,, Es 

wird hier ziemlich betraͤcht licher Handel getrieben, . 
5) Altamura, Etabt mir 15,000 Einwohnern, im 
Innern, 6 Meilen ſuͤdweſtlich von Bari, jetzt Hauptort tie 
nes Diſtrikts. ; 

10, Zerra bi Deranto, ober bie Proving Leece 

(das alte Japygien) bildet eine fange Halbinſel, bie zwie 
(hen dem adriatifchen Meere und dem geoßen Bufen von 
Farent ih in das Mittelmeer hinaus erjiredt, und 
oben in Nordweſten und Weſtnordweſten an die Landſchaften 
Bari und Baſilicata ſtoͤßt. Man finder hier ganze Wälder 
von Dlivendbäumen. Die Zahl der Einwohner betäuft ſich 
auf 1192; D M.auf 292,000 Seelen. est ift diefe Pros 
vinz in die drei Diftrikte von Leece, Zaranto und Meffugna 
abgetheilt. 
1) Recıe (Aletium), die Hauptſtadt, auf ber Oſt⸗ 
feite der Halbinſel, mitten in einer faſt unüberfehbaren, 
twohlangebauten, mit Dörfern befäeten Ebene, a Meilen 
vom Meere, 44 Öftlid von Neapel, eine fehr große, anfehm 
liche, doch geſchmacklos gebaute Statt, die aber nut 1000 
Einwohner bat; ift der Sig eines Biſchofs, außer deſſen 
Domkirche bier noch 3 Pfarrkirchen, eine griechiſche Kir⸗ 
de und 36 Kiöfter find; auch iſt bier eine Akademie der ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenihaften und sin Findiinghaus Man verfertiget 
Baummollewaarın, und die Srauenzimmer kibppeln ſeht 
ſteißig gemeine Spitzon. 
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2) D4eanto, feſte Stabt mit goob Einwohnern, 
auf · ejner Felſeninſel am Meere, 44 Meilen ſuͤdoͤſtlich von 
Lecce; fie iſt der Sig eines Erzbiſchofs, hat eine Citadelle 
und einen kleinen unbequemen Haven, und treibt Handel- 
mit Del. 


3) Saftipofi (Callipolis), fefte, huͤbſche See⸗ 
und Handelsftadt mit Ccoo Einwohnern, aufeiner Fleinen 
Feifeninfel am Meerbufen von Zarent, 5 Meilen fübrefts 
lich von Lecce, ift der Sitz eines Biſchofs, bat ein Kaftell 
und einen ziemlich ſchleaten Haven; die Induftriöfen Ein» 
wohner verfertigen Mouffeline, baumwollene Struͤmpfe 
u. ſ. w., und treiben einen anſehnlichen Handel, beſonders 
mit Del, das ſich in ben biefigen Felſenkellern fo ſchoͤn ab» 
flärt, und wovon jährlich für ı Million neap. Dukaten 
ausgeführt wird, und mit Baummollenmwaaren, deren Betrag 
auf 30,000 Duk. gefhägt wird. — Die Gegend umher 
te wohl angebaut. 


. 4 Taranto oder TZarent (Tarcntum), alte, ziem⸗ 
id) anfehnlihe Stadt auf einer Halbinſel an dem gleichna⸗ 
migen Meerbufen, 10 M. weſtlich von Lecce. Diefe Stadt ift 
lange nicht mehr fo groß und anſehnlich, als fie in alten 
Beiten war; fie hat jest. nye noch 18,457 Einwohner, und 
ift jetzt der Hauptort eines Diſtrikts, und der Sie eines 
Erzbiſchofs; der jegt verfandere Haven Weird buch ein feſtes 
Kaſtell beſchuützt. Die Stadtmauern find zum Xheile wers 
fallen. Die hiefige Waſſerleitung iſt eim herrliches Kunſt⸗ 
were. In der Nähe if ein Salzſee. 


5) Meffagna, Fleine Stadt, 4. Meiten nordieftrid 
von Lecce, 22 vom abriatifchen Meere, jept Dauptott eis 
nes Diſtrikts. 


6) Brindifi (Brandusium), alte berühmte Se 
flabt mit 6000 (vormals 60.000) Einwehnern am adriati⸗ 
(hen Meere, 4 Meilen noͤrdlich von Lecce; fie ift fehr het⸗ 

abge> 
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abgekommen und jetzt ſchlecht gebaͤut, doch iſt ſie noch der 
Sis tinee Erzbiſchefs; ‚der wohlbereſtigte und autgeſchloſſens 
Haven war ehemals vortrefflich; ſeitdem aber der Fürſt von 
Tarent im izten Jahrhunderte in dem Einaga'ge deſſerben 
einige Schiffe verſenken ließ, um den Feinden das Sins 
laufen zu vermehren, iſt derfelbe nicht nur verfandet und 
für alle Schiffe unzugänglich, fondern auch zu einem ſtin⸗ 
kenden Pfuhle geworden, deſſen verpeſtete Ausduͤuſtungen 
bie Luft veraiften. Dieſes fi nd tie Urſachen des ‚traurigen 
Verfalls diefer Stadt. 


Anm, Die drei legtaenannten Provinzen Gapitanas 
ta (obne Moltfe) Zerra di Berti und Terra bi 
PDtranto maden zuſammen die alte und große Landſchaft 

Apulien citcl. Puglia) aus, weiche beinah ganz ebem 
and dater aua fehr.warfrruem iſt. Länss dem. Meere bin 
ik der Boden meiſt ſandig; de ift er im Hansen nicht 
unfruchtbar, und befonders zur Viehzucht vorzuͤgtich sur 
Schafzucht fehr geſchickt. 


11. Die Provinz Bafilicata oder Matera (ih 
alten Zeiten Lukanien) liegt auf ber Weſtſeite des großen 
Meerbufene von Tarent, zwiften ben Provinzen von 
Diranto, Bari, Capttanatä, Vrincipato ulteriore und 
eiteriore und Nord » Kalabrien. Diefe Provinz ift zum 
Theile mit dem apenninithen Gebirge umgeben, das fid 
bier in zwei Aeſte eheilt, und feine Nebenzweige ausbreitef; 
baram ift fie auch ziemlich wohl bemäffert und fruditbar. Die 
Zahl der Einwohner belaͤuft fih auf 2145 OD M. auf477,060 
Serien. Jest ift dieſe Provinz in die drei Diſtrikte von 
Potenza, Matera und Lagonegro abgetheilt. 


P 1) Potense,..die Hauptſtadt biefer Provinz, im 

apenninifchen Gebirge, 17 Meilen dftlih von Neapel, iſt 

Der Sitz eines Biſhofs, außer deffen Domkirche hier noch 

5. Pfarrkirchen und 6NKoͤſter ſind. -Gie iſt ſehr herabge⸗ 

kommen, und durch das Erdbeben yom Jahre 1694 beinahe 

ganz gu Grunde gerichtet 
MR. Känder » u. Wöltertunde. Itallien. 2 
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2) Acerenga (Acheruntia),, feine fehe herab: 
gelommene Etadt am Fuße der Apenninen, 34 Meilen 
nordoͤſtlich von Potenza. Sie iſt der Hauptort einee Erg 
Bistums, aber der Erzbifchof wohne zu Yiatrıa. Es fink 
dir au = Moͤnchskloͤſter. 


5) Benofa (Venusia), alte Stabt auf einem vul⸗ 
kaniſchen Bergrücken, 44 Meilen nordoͤſtlich von Potenza 
fie iſt der Sin eines Biſchofs, aufer deffen Domtirche bier 
5 Pfarrtirhen und 7 Kloͤſier find. — In der Nähe iß 
der ausgebrannte Feuerſpeier Voltore zu bemerken. 


J 4) Melfi, Stadt, 6 Meilen noͤrdlich von Potenza, 
Sitz eines Biſchofs, hat außer der Domkirche 6 Pfarrkir⸗ 
Ken und 7 Klöfter. . 


5) Matera (Mateola), Statt (die fonft zu Terra 
di Otranto gerednet wurde), 8 Meilen oͤſtiich von Pos 
tenza; jetzt Hauptort eines Diſtrikts; hat 14,000 Ein⸗ 
wohner. Hier wohnt der Erzbiſchof von Acerenza; auch 
find bier 6 Kloͤſter. In dem Berge dei der Stadt find 
unzihlige Höhlen, die zum heile von armen Leuten 
bewohnt weiden. Auch giebt es Schlamm · Vulkane in 
ber Gegend. 


6) Ragonegro, Peine, ſehr bübfche Stadt mit 4,817 
Einw. an tem Eee, von weld;em fie den Namen, bat, 
9 Meilen ſuͤdlich ven Potenza, ift jest der Hauptort eines 
Diſtrikts. Auf einem nahen Berge liegt ein Schtof. 


12. Das diesfeitige odberndrdliche Kalabrien 
. (Calabria settentrionale o inferiore) aub die Prer 
bins Gofenza genannt, bildet‘ den oben Theil der 
Halbinſel oder großen Erdzunge, die: fi zwiſchen bes 
Meerbufen von Tarent und der Inſel Sicitien ſuͤdwaͤrts 
in das Mittelmeer binabziehbt, und dieſe Provinz if. da⸗ 
Year auf zwei Seiten vom Meere befpält, und grange in 
Norden an bie Provinz Bafilicate, und in Güben.ag 
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das jenſeitige oder füdliche Kalabrien, von ‚weldem letz⸗ 
teen win Zweig des Apennins fie trennt, Der Boden 
iſt wohlbewaͤſſert und ungemein fruchtbar. Die Zahl der 
Einwohner beläuft ſich auf 1584, DM. auf 340,000 Stets 
len. Es find aud viele Albanenſer oder Griechen daruma 
ter. Jetzt iſt diefe Provinz in die-vier Diftrifte von Co⸗ 
ſenza, Roffano, Gafrovillari und Amanten ab 
getheilt, 


ı) Coſenza (Cosentia), die alte Hanptſtadt dieſce 
Bandiaft auf mehreren Hügeln zmwifren den Flüffen 
Buſiente und Gratin, 35 geogt Meilen füdöftlich vom 
Meapel, 3 Dieiten von tprebenifhen Meere, in eine 
ſehr ſchoͤnen und fruhtbaren Gegend; fie hat einem 
Umfang von 13 Erunden, aber nur etwa 15.000 
(na Anderen Bono) Einwohner; bdeunoh if fie ſehr 
lebbaft, weil die Bewohner der 366 um -.die Stade 
ber zerfireuten Dörfhen, Weiler 2c. meiftens den gans 
zen Tag in berfelben zubringen. Sie ift der Gig ei⸗ 
nes Erzbiſchofs, deſſen Domkirche ein großes, ehrwüro 
Diges ‚ maffives, mit edler Eimpiicität aufgeführtes Ge⸗ 
baude if; es find hier 16 Kloͤſter und in den Vorſtaͤdten 
(Casali) 3 Pfarrkircen. Das Sclioß ift fehr groß und 
fhön gelegen. Auch ift bier ein anſehnliches Findlings 
baue, Man verfertigt viele Toͤpftrgeſchirre, kleine Eis 
fen. und Stablmaaren, und treibt einen beträchtlichen 
Geidenbandel, auds wird der hiefige Jahtmarkt ſtark bes 
fucht; dennoh find die Einwohner im Durchſchnitte ges 
nommen arm; ihre Lieblingsbelhäftigung if vie Jagd im 
dem: naben, ungemein großen Silawalde. *) — Die 
Stadt hat aud) durch das Erdbeben im. Jahre 1783 viet 
gelitten. 


% Bartris Briefe über Kalabrien und Sizilien, 1. B. ©. 
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J 


482 Königreich Neapel, 


2) Amantea, Eleine Stadt mit 2,699 Einw. am tyrr 
shenifchen Meere, 23 Merten fübarie von Eofenze, 
jest Hauptort eines Diſtrikts. 


3) Paula, bütihe Statt, nade am tyerbeniſchen 
Meere mit 4000 Einwohnern ‚und mehreren Kloͤſtern; 
das Schloß liegt nahe bei der Stadt. 


4) Bifignano (Besidia), Stadt auf einigen Huͤ⸗ 
geln, 4 Meilen nörblidy von Gofenza, ift der Sig eines 
Biſchofs, und hat, außer deſſen Domkirche, 14 Pfaszs 
Birchen und 5 Kloͤſter. In ber Gegend wohnen viel 
Albanenfer. | Ä 


5) Roffano, Stadt mit 6000 Einwohnern, eine 
Stunde vom adriatiften Meere, 64 Meilen nordöfttidy 
von Gofenza; fie iſt mit fruchtbaren Bergen umaeben, 
und jest ter Hauptort eines Diftrikts ; au reſidirt 
bier ein Erzbiſchof; die Einwohner treiben - vorgüglich 
Oelbau und Drihandel, 


> 6) CEaſtrovillari, zum Theil neugebaute Stadt 
mit 5Coo Einwohnern, an dem Athange eines Berges 
und am Fluſſie Cofcile (Sybaris), 8 Meilen nördlich 
von Coſerza, jest Hauptort eines Diſtrikts. Es find 
bier 5 Pfartkirchen, 6 Kloͤſter und ein Gonfervatorio 
für Weibéperſonen. Die Gegend umher ift ſehr frucht⸗ 
bar. *) | | 

7) Goffano, Stadt mit 6000 Einwohnern, am 
Coſcile, 32 Meilen vom Bufen von Zarınt, 7 Meilen 
nortöfilid von Coſenza, if der Sit eines Riſchofs, una 
bar 4 Möndhetlöfter. Die Einwohner treiben vorzüglich Oel⸗ 
handel. — In der Gegend wohnen über 6000 Griechen 


aus Altanien, : 


⸗⸗ 


%) Bartels, J. ©. 224, 229. f. 
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28. Dad jenfeitige oder füblihe Kalabrien 
(Calabrıa ulterivre oder meritlionale, aud) alta), zu⸗ 
teilen die Landfchaft Catanzaro genannt, ift der uns 
tere Theil dee genannten Halbinfel, der fich in das mit⸗ 
felländifhe Meer hinaus ſtreckt, und durch die Straße: 
von Weflina von der Infel Sicilien getrennt wird, Es 
iſt zwar ein ziemlich bergiges, doc ſehr ſchoͤnes und 
fruchtbares Land, das aber im Jahre 1783 durch das 
Erdbeben , meldies 52 Ortihaften mehr oder minder ber 
ſchaͤdigte oder zerſtoͤrte, ſchroͤcklich verwuͤſtet worden ift.-*)- 
Die Zahl der Einwohner belaͤuft ſich auf 1484 OD M. 
auf 408,000 Seelen. Fest iſt diefe Provinz ın Die vier 
Diſtriete von Monteleone, Gatanzaro, Reggie 
Gerace und abgetheilt. 


1) Monteleone; bie jetzige Hauptſtadt dieſer Pro⸗ 
vinz, liegt eine Meile vom tyrrheniſchen Meere und 40 
Meilen ſuͤdoͤſtlich von Neapel, iſt Sig eines Bılhofs, und 
bat 15,000 ‚Einwohner, welche betraͤchtlichen Seiden und 
Deihandel treiben, und ſehr thaͤtig und gebildet find. 
Dieſe Stadt hat durch das Erdbeben Vieles gelitten; doch 
iR fie nicht zerſtoͤt worden, wie die benachbarte Stadt 
Pizzo. ») 

2) Nicaftro, ſehr ſchoͤn geldgene Stadt in dem 
Gebirge,” das die beiden Kalabrien von einander ſcheidet, 
14 Meilen vom tyrrhenifhen Merre, 5 nordöftlich von. 
Monteleone, hat ‘10,000 Einmohner, und ift der Sig 
eines Bifhofs; im der Mähe find warme Bäder, Die 
Gegend iſt fehr fruchtbar, befonders an Del, 


*) M. f. hierüber: Bartel’s Briefe über Kalabrien, 1 B. 
304 u. f. Salis (C. 21. f.) Beite. zur Kenntn. beider Si⸗ 
zilien, II. B. ©. 3. u. f. Fragmente über Ztalien, 11.8. 
63 f. 


m) Bartels, 1.8. ©. 323. f. f. 
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3) Eotrone (Croton), ſehr herabgekommene, alte 

Stadt am Meerbufen von Tarent, mit 4640 ECinwoh⸗ 

nern, einem Kuflelle und Haven, 14 Meilen notdoͤſtlich 
von Monteleone; iff der Sig eines Biſchofs. 


4) Catanzaro, vormalige Hauptftabt der Provinz, 
jept Hauptort eines Difirikts, auf einem Berge, - eine 
Meile von dern Bufen von Squillace, 6 von Monteleone, 
bat 10,896 Einwohner, einen Bifhof und 24 Käfer, 

x teeibe Starken Seiden und Oelhandel. Man zählt bier 
bei 200 Seidenweberftähle. . 


5) Tropen, Stadt mit 4000 Einwohnem, am 
tyrrheniſchen Meere, 33 Meilen - ſuͤdweſtlich von Montes 
leone, iſt der Sig eines. Biſchoſs. 


6) Reggio, anſehnliche Serftabt mit 12,000 Eins 
wohnern, jest Hauptort eines Diſtrikts, liegt an der 
Meerenge, chief gegen Meffina über, 15 Meilen (ade 
voeftlih von Monteleone, iſt der Sig eines Erzbiſchofs, 
hat einen Haven und treibt ziemlichen Handel, beſonders 
mit Seide. 


7) Gerace (Hieracum), Stadt auf einem ſteile n 
Büael, auf der Oſtküſte, eine Meile vom Meere, 10 
ſuͤdoͤſtlich von Monteleone, jest Hauptort eines Diſtrikts, 
fie ifl aus den Truͤmmern der alten Stadt Locri er⸗ 
baut, und jetzt der Sitz eines Biſchoſs. Bei dieſer 
Stadt iſt eine berühmte Mineralquelle. 








D. . \ | . | 
Die italienifhen Inſeln 





Dem vierten Haupttheil von Ftalien’ mahen bie 
Hafen aus, welche in dem die Halbinſel beſpuͤlenden 
Meere, und zwar nicht fo nahe an der Küfte liegen, daß 
fie fügtich zu berfelben gerechnet werden koͤnnten; auf find 
ffe ſchou durch die Werfchiedenheit der Rögenten von dem fee 
fieh Lande getrennt. Diele Inſeln find jest noch: Si⸗ 
zilien mir den kleinen Kiparifhen und Aegadifhen 
Inſeln; Sardinien und Malta nebſt Gozo und 
Somino. — Die vormals au hieher gehörige Juſel 
Korſika if jene gu Frankreich gefchlagen. 





J. 
Die Inſel Sizilien 


I, 
Name, Geſchichte, Lage, Geftalt und Größe. 





Die Infel (jest Koͤnigreich) Sizilien (fat. Si- 
eilia, ital, Sizilia) Hat Ddiefen ihren neueflen Namen 


6° Sipiliem. 


von den Situleen erhalten, bie aus Stalien her⸗ 
über kamen, und fi. des größten Theils dieſes Landes bes 
maͤchtigten, deſſen Urgeſchichte ſich in der. Dunfetheit des 
Altertvums verliere. Wir wiflen bloß, daß diefe Inſel in 
der. frübeften Zeiten wegen ihrer dreiedigen Geſtalt von den 
Griechen Trinakria genannt wurde, worauf fie aber 
von den Sikaniern, deren Geſchichte unbekannt if. de 
Namen Sikania erbielt, bis fie dann, wie ſchon aedacht, 
von den Sikulern die Benennung Sizilien empfieng, 
Eaton 759 Sabre vor ter dhriftl. Zeitrechnung kamen gries 
hifdie Koloniſten über das Meer auf diefe Infel, unb 
dran.sten die Sikuler in das Innere derfeiten.- Die Zahl 
ber Griechen mehrte ſich, und diefe Ankoͤmmlinge ver« 
breiteen ıhre Eprade, Sitten, Gejege über die uange In⸗ 
ſel. Von Nordafrika her kamen forann noch Karthager auf 
djele Infel, die nun unter drei Völker getheilt war, do⸗ 
ven Berfaffung ariſtokratiſch republilauifch, war, und ba« 
ber: zu vielen Kriegen, Verwirrungen und Revolutionem 
Anlaß gab. Endlih ward Sizilien eine roͤmiſche Dres 
vinz. Bei dem Untergange des abendländifhen roͤmiſchen 
Reichs kamen nortifhe Barbaren nah Sizilien. auf 
melde dann Sarazenen folgten, und im ııten Jahes 
hunderte kam die Infel unter die Herrſchaft der NRocmäns 
ner. Ihre weitere Geſchichte ift fon (oten 8. 417 f.) 
bei Neapet kurz angezeigt, mit welchem Koͤnigreiche fie 
vereiniat blieb, His: der, jetzige König Ferdinand. IV, 
im 9. 1806 von ben Franzoſen aus Neapel vertrieben, 
ſich auf diefe Inſel flüchtete, die nun noch ber einzige Ueber» 
reſt feiner Beſitzungen ift. 


Die große Infel Sizilien bildet ein unregelmäßls 
ge8 Dreieck, deffen eine oͤſtliche Spitze fi dem Königreis 
he Neapel (mit weihem das Land auch ehemals zufams 
mengebangen zu haben ſcheint) fo fehr nähert, daB nur 
ein ziemlich (dmaler Kanal zwiſchen beiden übrig bleibe; 
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"Die zweite Spibe gegen. Werften ſtrecke fi in das ‚mittels 
laͤndiſche Meer hinaus, und: die-britte in. Suͤdſuͤdoſten dehnt 
Bch gegen der Rorblüfle von Afrika bin; fo Liegt dieſe 
Inſel im Mittelmeere zwilhen zwei Erdtheilen; zwiſchen 
dem 30° und 33° 40’ d. Länge, und dem 36° 35’ und 
38° 20° noͤrdl. Breite. 


Ihre geoͤßte Länge von Welten. nah Oſten, von bet 
wehtihen bie, zur oͤſtlihen Spitze beträgt ungefähr 40 und 
Die Breite von Norden nach: Suͤden,: von der Norbofle 
bis zur Südoftfpige 26 acoae. Meilen. Der Flaͤchenraum 
wird (nad ber gewöhnlichen, aber nicht ganz zuverläffie 
gen Schäsung) zu 576 geogr. Au. Meilen angegeben. 


Das Meer, das die Inſel umfließt, hat die Ufer ders 
felben ſehr ausgesadt und eine Menge von kleinen Bufen, 
Buchten, Landfpigen und Vorgebiraen gebildet. Die vors 
zuͤglichſten Bufen find, auf der Nordkäfte: der von Mes 
14330 und der von GCaftellamare; auf der Suͤdweſt⸗ 
feite ift Peiner von Belang, und auf der Oſtſeite der von 
Catania. Die bemerkenswertheften Vorgebirge find: 
Das Kap Peloro oder di Faro, die nordöftlichfte 
Spige der Inſel,, dem Kav Torres Gavallo in Kalas 
brien gegenüber, an der. Meerenge von Meffina (Faro 
di Messina) die nur 2 ital. Meilen (eine Stunde) breit 
if. *) auf der Weſtkuͤſte das Kap di ©, Cro ce unb 


. *) In biefer gReerenge find bie, bei ben Alten fo berüchtigten 
und für fo gefahrvoll ausgefhrieenen Seylla und Char 
rydodrs, jene eine ausgehölte Klippe auf ber Küfte von 
Kalabrien, wö dad Meer fi oft mit lautem Gebrälle bricht, 
und biefe ein Meerwirbel an ber'Müfte von Gicilien, zwi⸗ 
fen beiden oft ſtarke Strͤmungen, daher das alte Sprüche 
wort: 

Incidit in Scyllam qui vult vitare Charybdin. 
Heut zu Tage Hält man :diefe vermeinten Meerungeheuer 
nicht mehr: für.fo gefährlich s doch Find Lootſen aufgeſtellt, 
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di Muro di Pored; die Süboflfpige bilbet das Kap 
Paffaro; auf der Sudweſtkuͤſte das Kap Aligra, Kay 
©. Marco, Kap Felo, Kav Bocos bie Nordweſt ſoctza 
Kap ©. Vito; anf der Nordkuͤſte: Kap di Galle, 
Kap di Zaffarana, Rap bı Orlando, Kap di Ca 
Lava, Kap Bianco und Kap di Raſicolmo. 


Zu Sizilien gehöten auch die Lipariſchen Ins 
fein auf der Notdhorboflfeite, und bie NRegadiſchen Im 
fein auf der Wefnerueiftfeite 





2. 


Raturbeſchaffenheit. Klima, Boden, Betr, Fläfe uni 
Seen, Produkte. 





Die Inſel Sizilien vereinigt in Hinſicht der Na⸗ 
turbeichaffenbeit mancherlei Vorzuͤge in ſich. Das Klima 
iſt zwar, vermöge der Lage diefes Landes im fünlidhen 
Theile des nördlichen gemäßigten Erdguͤrtels, in der Nähe 
des beißen Afrika, ‚ehe warm; doch wird die Hige durch 
bie Seewinde gemäßiat, und. die Luft iſt rein und ges 
fund. Im Märgmonate weben einige Tage lang kalte 
Winde, doch iſt auch dann ein ſchwaches Koblenfeuer hin: 
reichend ſich zu erwaͤrmen. Einen eigentlichen Winter 
findet man auf ber ganzen Inſel nirgends, als auf dem 
boben Berge Aetna, wo au Schnee fällt, den die be: 
nachbarten Inſulaner zur Abkühlung der Getränke benuz⸗ 
gen. Beinabe das ganze Jahr hindurch ift es fo warm, 
dag men den Schatten fuchen muß, — Wenn der Güd: 


welche bie Schiffe führen, die duech bie Meerenge ſegeln. 
.(Bauel, IU..@..737 f. Bartels, I: ©. 391, f. u. X. m.) 
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oſtwind, Sirokko genannt, im Sommer weht, fü ver⸗ 
urſacht er oft eine exſchlaffende faſt unerträgliche Hißze. — 
Uebrigens iſt, das Klima der menſchlichen Geſundheit ſo⸗ 
wohl, als dem Gedeihen der. Thiere und Pflanzen zutraͤg⸗ 
lich. — Unter die befonderen Lufterſcheinungen auf dieſer In⸗ 
ſel gehört auch die hier ſogenannte Fata Morgana oder 
das GSeegeficht, ) das durch Sttahlenbrechung auf dent 
Meere entfernte Begenftände nahe bringt, und fo eine 
feitfame optifhe Taͤuſchung bildet, und befonders in bei 
Ströße von Meffina oft bemerkt wich. 


Der Boden diefer Juſel ift zwar ziemlich fleinig und 
bergig , zum Theil auch vulkanifch, aber im Durchſchnitte 
genommen ungemein fruchtbar und reich an den herrlich⸗ 
flen Produkten, fe daß ſchon die alten Mömer fie ihre 
Kornfammer nannten, und der berühmte Redner und 
Staatsmann Cicero von: ihr fügte: „Ohne daß es und 
etwas koſtete, hat fie unfere Armeen gekleidet, genährt unb 
bewaffnet.’ **) Mod jegt ift diefes Land, Trotz feine® 
Verfalles, den manderlei Megierungsfehler und Bedrük⸗ 
tungen herbeigeführt haben, ungemein reich an den nüße 
lichſten und koͤſtlichſten Naturerzeugniffen, ***) und manche 
Gegenden haben no jetzt das Anfehen eines veizenben, 
*) Au die Kimmung ober Erhebung, franz. Mirafs 
genannt. (M. f. die Abhandlung über dieſen Gegenftand 
im V. B. ber allg. geogr. Sphemeriben, ©. 1905. Auch 
Monge hat cınen Auffag darüner in die Memoires de 
V’Egypte eingerädt). Herr Bartels ift zuverläffig im Irr⸗ 
thume, wenn er (im II. B. feiner Briefe über Kalabrien 
und Gizilien, S 3. u. f.) die Erzählungen von biefer 
Erfcheinung für Geburten einer: erhigten Kantafle hält, 
weil er felbit nichts, als wirbelnde Nebel fah. — Man 
vergleihe Houels Nahriht (III. B. &. 118. f.) bamit, _ 
**) Cicere in Verrem. Or. IV. 
»+) Man zählt 7gerlei ſizilianiſche Produkte, welche in ben 
Dandel Tommen. 
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di Muro bi Pored; die Sübofifpige bilbet das Kap 
Paffaro; auf der Shdmeltkäfte das Rap Aligra, Kap 
©. Marco, Kap Felo, Kav Bocos die Rerdweitfpigs 
Kap ©. Vito; anf der Nordküfle: Kap di Galle, 
Kap di Zaffarana, Kap dı Driando, Kap di Ca 
Lava, Kap Bianco und Kap di Haficolmo, 


Zu Sizilien gehören auch die Liparifhen Im 


fein auf der Notdnordoſtſeite, und die NRegadiſchen Zw 
feln auf der Weftnordweftfeite, 
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aturbeſchaffenheit. Klima, Boden, Belrhe, Flüge u 
| Geen, Produkte. . 





‚ Die Infet Sizilien vereinigt in Hinficht. dee Na: 
tuchefchaffenheit mancherlei Vorzüge in fih. Das Klima 
ift zwar, vermöge der Rage dieſes Landes im füdlichen 
Theile des nördlichen gemäßigten Erdgürtel®, in der Nähe 
des heißen Afrika, ſehr warm; doch wird die Hige burd 
bie Seewinde gemäßiat, und. die Luft iſt rein und ge 
fund. Im Märgmonate weben einige Tage lang kalu 
Winde, doc ift auch dann ein ſchwaches Koblenfeuer hin 
geichend fihb zu erwärmen. Kinen eigentliben Winter 
finder man auf der ganzen Inſel nirgends, als auf dem 
hohen Berge Aetna, wo au Schnee fällt, den die be: 
nachbarten Infulaner zur Abkühlung der Getraͤnke benup 
gen. Beinahe das ganze Jahr hindurch ift es fo warm, 
Bag man den Schatten ſuchen muß. — Wenn der Süb: 


welche die Schiffe führen, die Hur bie Meerenge fegeln. 
.. (Böuel, 1I..@:.73 |. Bartels, I. G. 391. f. u. X. m.) 


t 
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fehrte und wißbegierige Reiſende haben dieſen Berg ſchon 
su verſchiedenen Zeiten. erſtiegen.) Außer dem Aernna 
giebt es in Sizilien nody mehrere, aber. erloſchene Yuts 
Bare im Val di Moto, *) — Nicdtt viel minder merke . 
würdig. iſt der etwa 150 Fuß hohe &dlamm: und Wind⸗ 
Button Makaluba zwilhen Arauona und Girgenti, 
der nicht Teuer, Lava und Mau, fondern zuwei⸗ 
In Schlamm, tyonigen Kotb und Mind aueſpeit. ***) 
Außer dieſen hat tie Inſel noch mebrsre Naturmerk⸗ 
würdigkeiten, bie nicht ade aufgezählt werden können: ‘ 


Die Ztüffe auf diefer Überhaupt ſebr mohl bewäfferten 
Inſel And anter- mehr oder minder beträchtlihe Küftens 
flüffe, von melden die vorzüqlichſten find: der Biaretta, 
der ſich auf der Oſtſeite, der Ealfo und Plarani, die 
fi‘ auf der Südweſtſeite eraiehen, und ber Termini, 
der auf der Nordfeite ınd Meer ſtuͤrzt. 


i Der Seen aieht e8 mehrere, worunter aud Samt 
felſeen; doch ale find klein; die größten find der von 
PBivera und ter von Zerranuova im Bal dt 
Nota. 


Die vorzuͤslichſten Naturprodutte fi nd: Allerlei Ge⸗ 
traidearten hy vefondens vorsrefflicher Weizen, Gerſte, Mais 


mM. ſ. przüauich die Nachrichten von Riedeſel, von 
Borch, Seſtini, Dolomien, De Ron, Münter, 
Bartels, Spallanzani u. ſ. w. Den Ausbruch vom 
3. 1787 hat Gioeni beſchrieben, m. f. v. Salis Bei- 

traͤge zur Kenntniß von Sizilien, J. B. €. 172 f. 

*) M. ſ. Dolomieu's Reiſe nach den eipariſchen Jnleln, 
S. 162. f. u. Bartels Briefe, III. B & 481. f. 

se") ſ. Dolomien’s Abhandlung im 1. 8. von Salis 
Beitr & 149. f. 


+) 3u Gicero’s Zeiten ertrng die Anfel'30,000,000 Moggr 
Walter Getraide; / jest‘ mag fie noch %,256,000 Samen. 
liefern. ; 


L 
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n. f. w. audy allerlei Hälfenfrüchte, Bohnen, Erbſen, 
Kichern!; ferner Hanf und Flachs, Seſam, allerlei Obſt 
und ' edle Suͤdfruͤchte, Piſtazien, Nuͤſſe, Mandeln, Das 
feinäffe, Johannisbrob, Datteln, Maulbeeren, Zirbel⸗ 
müfle, Koftanien, eigen, Pomeranzen, Limenien und 
Gitronen; Suͤßholze Safran, Sumach, Manna, Aloe, 
Budes (wird nur in einigen Gegenden gebaut), Kappern, 
Bwerapalmen, koͤſtliches Dei und vortreffliche Weine; Salze 
Sraut (Salsola Soda), Kanarienfamen, Harzkloe (Psoralen 
bituminosa), Pappruspflanzen und viele andere nußbare 
Pflanzen von fehr verfhiedenen Artem Audb an brauch⸗ 
barem Holze, worünter das Korkholz zu bemerken, und fehe 
gutem Graswuͤchſe fehlt es nicht, 


.. Bon Thieren, giebt. es bier. alle Arten zahmes Mich 
Rindvieh, Schafe, Ziegen, Echmeine, aud Pferde, Eifel, 
Maulefel, viel zabmes Geflügel und andere Hausthiere, 
. MWildprät von allen Arten giebt es in Menge; unter 
dem Federwilde find die Beigenfchnepfen vorzüglich zu bes 
merken; auch Fiſche, befonders Thunfifhe, Sardellen 
u. f. mw. Kıebfe, Korallen und andere Seethiere. Non 
den. Inſekten find bauptfädlich bie Seidenwuͤrmer, Bir: 
aen und Kanthariben zu bemerken. Es fehlt aber auch 
nicht an mancherlei ſchaͤdlichen Thieren und Ungesiefer. 


Don Mineralien findet man hier Gold, Gilber, 
Kupfer, Eiſen, Zinn, Blei, Vitriol, Schwefel, Sal⸗ 
miat, Alaun, Steinſalz, ſchoͤne und gemeine Steinarten, 
Marmor, Alabaſter, Agat, Porphyr, Jaſpis, Aventurin⸗ 
und Laſurſtein. Bernſtein, Mennig, Zinnober, Baine, 
Gpps, mancherlei nuͤtzlihe Erdarten, und allerlei vulfanis 
ſche Erzeugniſſe; ale dieſe mineraliſchen Schaͤtze werben 
theils gar dt aufgelucht, theils nur ſehr nachlaͤffſg bes 
nase). — An MWinesalquellen van manderui | Arten if 
dieſe Inſel ebenfalls ſehr reich 
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Diele fluͤchtige Ueberſicht iſt ſchen hinreichend, einen 
Begriff von dem großen Naturreichthume Sisitiene, zu 
geben. 


3. 


Einwohnet. Ihre Zahl, Sprache, Sharalter, Sitten und — * 
ſchaͤftigungen. 





Die Einwohner von Sizilien find uͤberhaupt ge 
Nommen Italiener, genauer beſtimmt find die Sizi⸗ 
Tianer Artömmiınae von ten alten Ureinwohnern dieſer 
Inſei, und ten eingewanderten Eifulern, Griechen 
und Karthagern, die jetzt zufammen ein gemiſchtes. in 
einander verfhmolgned Veit bilden, das in Eprae, fie 
iſt jedoch ein einener Dialekt, Ebarakter und Sitten mit 
den uͤbrigen Italienern, was die Hauptſache betrifft, 
ziemlich üͤberein kommen. Mur bie fpäter eingewanderten 
albanifhen Griechen zeichnen fi vor den übrigen Si⸗ 
zilianern noch etwas aus. Der fizitianifche Diatekt if 
nicht ſo angenehm, wie die eigentliche italieniſche Sprache, 
weil die Vokalen i und u allzu häufig in berfelben vor⸗ 
Fommen. 


Zu Folge det gzitinng vom J. 1797 beträgt die Bolt 
menge von Sizilien 


I ‚655. 536 Seelen, 


von weichen bie eine Hälfte in den 352 Stäbten und Staͤpt⸗ 
chen des Infel wohnet. *) Ä 


) Rach Rehfuch 


= 
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Die, Siziliamer find gewoͤhnlich e) von mittlerer 
Bröse, ſtark, wohlproportionirt, olivenfarbig, mit kaſta⸗ 
nienbraunen Haaren, ovalem Kopfe, einer geiſtreichen 
Phyſiognomie und lebhaftem. Auge. *) Eie find ıhätig, 
wenn fie ein lehnendes Ziel vor fih fehen, ermatten 
aber ſchnell, wenn ſich dieſes entfeınt, oder fie es nicht mehr 
zu erreichen hoffen koͤnnen. ***) Gaſtfreiheit ift eine ihrer 
fhönften Tugenden; uͤberbaupt find ſie bis zar Verſchwen⸗ 
dung großmuͤthig und freigebig, und wiſſen nicht immet 
gehoͤrig zu ſparen. Schickſale haben fie mißtrauiſch und 


gjuruͤckhaltend gemacht, aber bei genauerer Bekanntſchaft, 


werden ſie bald herzlich und zutraulich; ſie find Diele 
auch mehr gegen Fremde, als gegen ihre Mitbürger. Die 
Gizilianer leben meiftens fehr mäßig und nüchtern; 
wenn fie aber alauben, daß es der gute Zon eıfordre, f 
find fie auch Schwelger. Der Liebe ergeben fie ſich mit 
glühender Leidenfhaft, und find daher fehr eiferfüchtig. 
Sie lieben überhaupt die Vergnügungen, Sie befigen ſehe 
viele Eigenliebe; dennoch find fie zaͤrtlice und großmuͤ⸗ 
Abige Freunde. pre brünflige Vaterlandsliebe, welcher 
fie ale Privatleidenidaften aufopfern, verdient ahes Lob; 
ihr Patriotismus iſt bei den Drude, unter welchem fie le 
ben , mufterhaft.“ — Webrigene haben, bie Sizilianer 
beinabe ale Fehler, welche das warme Klima mit fig 
bringt; doch werden dieſe von Ihren guten Eis enſchafte 
überwogen, welchen nichts als Aufmunterung und weitere 
Ausbudung fehlt. — Was die Deipeofäbigteiten betrifft, fo 

be: 


ze ir 1 


2) Nach des Grafen von Bord Ebuderrns (in feines 
Briefen über Eız:lıen und Malta, 1.8. 6. 175) ſtizzirt. 


⸗) Acht griediſche Pryſi ieanemien ſindet man bauptſachuq 
unter ten Krauensimmern im ſudlichen Theile der Inſel. 


vs Dos aemeine Volt ıft in manchen Gegenden fehr träge, 
urd dasci auch urreiniie. Dre Untertrudung des Wells 
bat wohl eben ſodiel Zchuld baran, «ld bh Klima, 
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befigen die Sizilianer einen lebhaften Grit, viele Tas 
Iente, eine leichte Saffungdfraft, große Wißbegierde und 
vielen Witz. , 


Die Sitten ‚find in Sizilien von benen in’ Uns 
ters» Stalien wenig verfchieden; die Vornehmen kleiden 
fi meift nad frangofifcher Mode; unter dem Mittelftande 
und dem gemeinen Volke herrſchen in verſchiedenen Ges 
genden auch verfchiedene National s Zrachten.*) — „Bei 
der Echilderung einzelner Gebräuche, von melden die 
Hochzeitgebraͤuche auf tem Lande ſich beſonders auszeich⸗ 
nen, **) erlaubt ber beſchraͤnkte Raum nicht, uns hier zu 
. verweilen. 


Die Sizilianer treiben beinahe alle die Beſchaͤfti⸗ 
. gungen, mit welchen ſich die tultivirten Nationen Euros 
dpas ernähren, aber viele Zweige derfeiben, befonders der 
Aderbau leiden gar fehr unter dem Drude des Feudalſy⸗ 
ſtems; Andere werten aus Mangel an Unteritügung ‚und 
Aufmunterung vernadhlafjige. Dies iſt jedoch nicht fo fehe 
der Fall bei der Kifcherei, welche ziemlich ſtark getrieben 
wird, und ſehr einträgish iſt. Auch iſt die Korallenfiſche⸗ 
sei ziemlich ſtark. | 


4. 


Fabriken und Handel, Künfte und Wiſſenſchaſten. Erziehung 
und Religien, 


Es fehle den Sizilianern zwar nicht an Kunfts 
fleiß, doch blüher das Fabrikweſen auf biefer Infel bei weis 


2) Man fehe 3. B. die Sizilianifhen Bäuerinnen auf Taf. 5. 

*) Man fihe 3. B. was Bartels, 11.3. ©. 501 u, f. 
erzählt, 

N. Länders u. VWöllerkunde. Italien. Mın 


- 
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Die. Sizilianer find gewoͤhnlich *) von mittleres 
Broͤße, far, meblproportionirt, olivenfarbig, mit kaſta⸗ 
nienhbraunen Haaren, ovalem Kopfe, einer geiſt zeichen 
Phyſiognomie und lebhaftem. Auge. *) Eie find thaͤtig, 
wenn fie ein lohnendes Ziel vor fi fehen, ermarten 
aber ſchnell, wenn ſich Diefes entfernt, oder fie es niche mehr 
zu erreichen hoffen koͤnnen. *%) Gaſtfreiheit iſt eine ihrer 
fhönften Tugenden; üferbaupt find ſie bis zur Berfehwens 
dung großmuͤthig und freigehig, und wiſſen nicht immtt 
gehörig zu fparen. Schickſale haben fie mißtrauiſch und 
zurüdhaltend gemacht, uber bei genauerer Bekanntſchakt, 
‚werden fie bald herzlich und zutraulich; fie. find dieſes 
quch mehr gegen Frembe, als gegen ihre Mitbürger. Dis 
Gizilianer leben meiftens fehr ‚mäßig, und nuͤchten; 
wenn fie aber glauben, daß es der gute Zon erfordre, # 
find fie auch Schweiger. Der Liebe ergeben fie ſich mi 
glühender Leidenfhaft, und fi nd daher fehr eiferfüchtig. 
©ie lieben überhaupt bie Vergnügungen, Sie befigen ſeht 
viele Eigenliebe; dennoch find fie zaͤrtiiche und großmir 
Abige Freunde, . Ihre bruͤnſtige Vaterlandsliebe, welder 
fie alle Privatleidenicaften aufopfern, verdient alıes Rob; 
ihr Patriotismus ift bei dem Drucke, unter welchem fie ie 
ben, muftechaft, — Uebrigens haben, bie Sıjiliane 
beinahe alle Fehler, welche das warme „Klima mit RS 
bringt; doch werben biefe von 'Ihren guten Eigen ſchafier 
überwogen, welchen nichts als Aufmunterung und meitn! 
Ausbildung fehlt. — Was die Geiſtesfaͤhigkejten betrifft, 

be 


a a 
















*) Nach des Grafen von Bord Schilderung (in feind 
Briefen über Sizilien und Malta, II. 8. ©. 175) ſtijzitt. 


) Aedt griechifhe Phyſioanomien. findet man bauperädüd 
“ unter den Rrauenzimmern im füblichen. heile der Anfel, 
"rn, Dad gemeine Volk ift in manden Gegenden fehr träge, 


und dabei auch unreinlich. Die Untervrüdung des Bei 
hat wohl eben ſoviel Schuld daran, «ld da6 Klima,, 
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Fabriken, Handel, Künfte, Wiſſenſchaften. 


Senf und Flache, 3000 Gantaras, 
Dl:cendl, 40,000 Renti. . 
Miin, 30, ooo Faͤſſer. 
Getrocknete Trauben, 1000 Kantaras. 
Seide, 1800 Rauen.. 
Piſtazien, zoo Salm. 

Mandeln, 10,000 Cantaras. 


Haſelnuͤſſe, 11, 000 Salmer 


Citronen und Citronenſaft. 


Pomeranzen, 


kakrizenſaft, eumpen ‚ Lanthariden. 
Haͤute. 
Sqhwefel, 100,000 Santaras, 


® 0 


Thunfiſche und Sardellen. 


Salz, 


200,000 @almen. 


Gcidenwaaren u. bergl. *) 


> 


.7 


‘ 


“ 


und, Bergamotöl, 


bo 


+ 


. 


. * 


v 


9 


⸗ 
® 


geigen, Korintben, Johannisbrod 2c, 
Manna, 20,000 Kiften. , 
Copa, 60,000 Cantaxas. 


’ 


% 
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‘ 0 0 + 


% [2 


0 . 
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0 
0 
0 
0 
0 
® 
“ 
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. 
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Summe: 


00 8—, 0 00 tr 0 


33 


720, 
270,000 


4,000 


1,350,000 


6,300, 
300.000 
121,000 
200,000 

30,000 
148,000 
200,000 
330,000 
103,000 
200,000 
750,000 
150,000 
200,000 

‚000 
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11,022,300 Du, 


Die Einfuhr, befonderd von auslaͤndiſchen Manufak⸗ 
turwaaren, iſt jedoch nicht minder betraͤchtlich, doch betraͤgt 
die Ausfuhr wenigſtens um eine Million neap. Duka⸗ 


ten mehr, 


ziliens. 


und folglich iſt die Bilanz zu Gunſten Sis 


Der Innenhandel wird durch den Mangel an guten 
Strafen und an Kanaͤlen gar fehr erſchwert; doch it der 
Küftenhandel ziemlicd) ledhaft. 
darnieder. 


Die Saite liegt Iebe 


Es giebt hier geſchidte Kaͤnffler in mehreren Faͤchern, 
und viele wahrhaft gelehrte Männer, befonders Alterthums⸗ 


+) Dazu gehören noch: Feine Tiſchler⸗ und Stein: Xrbeis 
Honig , Hafens unb Kanindıens. 


ten, Käfe, Talg, Gummi, 


haare, 


lebendiges Sich, 


Branntwein, 


Korallen, 
Nah Scrofani 


lerleim , Weinftein, Packtuch u. f. w. — 
tEssai sur le Gosnnieree) beträgt die Xusfuhr von Si⸗ 


Mm 2 


Tiſch⸗ 
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forfcher; man kann aber. body nicht fagen, daß Künfte und 
Wiffenfchaften bluͤhen. Mande Zweige berfelben wer⸗ 
den jedoch mit vielem Eifer betrieben; die Sizilianer lie⸗ 
ben befonders die Dichtlunft. *) — Univerfitäten find 
su Palermo und Catania; die übrigen wiſſen⸗ 
fhaftlihen und Kunflanftalten werben bei der Topographie 
angezeigt. 


Die Erziehung ift im Ganzen ziemlich vernachlaͤſſigt; 
doch find die Schulen in neueren Zeiten ſehr verbeffert 
worden; es fehle aber überhaupt nod gar fehr an Aufkla⸗ 
rung; darum berefcht auch unter den Sizilianern ſehr viet 
Aberglaube, Froͤmmelei und Bigotterie. Die allein herr⸗ 
ſchende Religion iſt zwar die Roͤmiſch⸗-katholiſche, doch 
werden auch Griechen geduldet. Die Geiſtlichkeit iſt reich 
und maͤchtig; es find hier 3 Erzbisthuͤmer und 7 Wis 
thuͤmer; und ein hoͤchſtes geiflliches Gericht. Die In⸗ 
quiſition iſt im J. 1782 aufgehoben worden. 


5 
Ppolitifſche Berfaffung, *) 





Sizilien ifk ſchon von alten Zeiten ber ein *h 
nigreich; jetzt bat es wieber feinen eigenen Beherrſcher, 
deſſen Gewalt nice fehr eingefhränkt if; denn wenn 


zilien nad einem Durchſchnitte von ın Jahren: 2,022,208 
fizilian. Unzen = 25,783,050 franz. Franken. 

*%, Proben fizilianifher Poeſie findet man bei Bartels 
und Münter. 

”), Vorzuͤglich nad Bartels und Repfues ſtizzirt, Bei 
weichen bie ausführlichere Schilderung nachzuſehen iR. 
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ihm Thon ein Parlament zur Seite ſteht, das, er alle. 
Sabre ein Mal den Reichögrundgefegen gemäß zufammen 
Besufen foll, -fo ift diefes genau betrachtet, nur ein taͤu⸗ 
ſchendes Schattenfpiel bei einer Negierung, welche keine 
Mänke verfhmäht, um das Land zu tyrannificen, und 
deren Syſtem es ift, den Adel zu fhmädhen, und das 
Migvergnügen zwiſchen dieſem und feinen Unterthanen 
fo weit zu tre.ben, daß fie einander gegenfeitig haffen, 
verfolgen und aufzureiben . fuchen. *) — Das gedachte 
Parlament befteht aus 338 Gliedern, aus 66 Geiſt⸗ 
lichen, naͤmlich Erzbiſchoͤfen, Biſchoͤfen, Aebten und 
Prioren, 58 Fuͤrſten, 27 Herzogen, 37 Marcheſen, 27 
Grafen, einem Biconite, 79 Baronen, und 43 Repraͤ⸗ 
fentanten der freien Städte (Universitt), Nicht der 
ganze fisiltanifhe Adel hat Sis und Stimme in dem 
Parlamente; denn es find noch 62 Fuͤrſten, 55 Herzöge, 
87 Mardefen, ein Graf und 282 Baronen vorhanden, 
die davon ausgeſchloſſen find! — Ein zahlreicher Adel! 
Hier herrſcht auch noch das Feudalſyſtem mit feinem cent» 
nerſchweren bleiernen Zepter. Alle liegenden Guͤter ſind 
das Eigenthum des Adels, der Geiſtlichkeit und der 
freien Staͤdte. Der Koͤnig hat kein Grund⸗Eigenthum, 
außer dem, was von den aufgehobenen Kloͤſtern herruührt. 
Der Zuſtand des ſizilianiſchen Landmanns iſt daher der 
elendeſte, den man ſich denken kann; er ſiihmachtet größten 
Theils unter dem haͤrteſten Drucke. Das Feudalſyſtem, 
das Erſtgeburtsrecht und der Coͤlibat haben dieſe Inſel, 
die gewiß eine dreifache Volksmenge ernaͤhren koͤnnte, ent⸗ 
voͤlkert und verarmt. — Für die Erhaltung der Ges 
fundbeit der Einwohner witd auch gar nicht geſorgt; es 
fehle gänglih an Hofpitälern für Kranke und an geſchick⸗ 

‚ten Aerzten, **) | 


2) Nach den eigenen Ausdruͤcken eines edeln Eizilianers. 
“Nach Rehfues. | 
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forfcher; man kann aber. doch nicht fagen, daß Künfte und 
Wiffenfchaften bluͤhen. Manche Zweige berfelben - were 
den jedody mit vielem Eifer betrieben; die Gizilianer lie⸗ 
ben befonders die Dichtkunft. *) — Univerfitäten find 
zu Palermo und Cataniaz die übrigen wiffens 
ſchaftlichen und Kunſtanſtalten werben bei: der Topographie 
angezeigt. 


Die Erziehung ift im Ganzen ziemlich vernadläffigt; 
body find die Schulen in neueren Zeiten ſehr verbeffert 
worden; es fehlt aber überhaupt nod gar fehr an Aufltd: 
tung; darum berefcht auch unter den Sizilianern fehr viel 
Aberglaube, Zrömmelei und Bigotterie. Die allein herr⸗ 
ſchende Religion ift zwar die Roͤmiſch⸗katholiſche, doc 
werden auch Griechen gebulbet, Die Geiſtlichkeit ift xeig 
und mächtig; es find Hier 3 Erzbischüme und 7 Wie 
ebümer; und ein höcftes geiftliche® Beriht. Die I 
quifition ift im 3. 1782 aufgehoben worden. 


» 
Politiſche VBerfaffung. *) 





Gizilien ift fhon von alten Zeiten ber ein 2% 
nigreich; jetzt bat es wieder feinen eigenen Beherrſchet 
deſſen Gewalt nicht fehr eingeſchraͤnkt iſt; denn wens 


zilien nad einem Durdfchnitte von 10 Jahren: 2,022,208 
fizitian. Ungen = 25,783,050 franz. Franken. 


*) Proben fizilianifher Poefie findet man bei Bartels 
und Münter. 


”) Vorzuͤglich nad) Bartels und Mepfues ſtizzirt, ei 
welchen bie ausführlicdere Schilderung nachzuſehen iſt. 
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I. Bal di Maitara, der. weſtliche Theil der Inſel, 
ber vor eintgen Jahrzehnten 495,000 Einw. enthielt, und 


wo wir zu bemerken haben: 
1) Palermo (Panormus), die alte, große, reiche, 


und prädtige Hauptſtadt dieies Königreichs, Liegt auf der‘ 
Nordküſte der Inſel im Hintergeunde eines Meinen Buſens, 
unter 31° 1° 30° &, und 38° 6° 45" n. Br; iſt die 
jebige Reſidenz des Monarchen und der Regierung, Sig 
eines Erzbiſchofs, Primas von Sizilien, einer Univerſitaͤt 
mit einem reichen Muͤnzkabinette und einer gut eingerichte⸗ 
ten Sternwarte und einigen Akademien; man zählt 3 Je⸗ 
ſuitentollegien, 10 Pfarr⸗, 31 Filialkirchen, 19 Oratorien, 
8 Abteien und gegen go Kloͤſter und geiſtl. Stiftungen, 3 
Hofpitätee und 3 Waifenbäufer; die Zahl der Einwohner 
beläuft fih auf 140,000 Seelen. *) Diefe Stadt iſt von. 
beinahe runder Geftalt mit Mauern umgeben, und hat eis, 
nen, burdy zwei Citadellen an feinem ‚Eingange beſchuͤtzten 
großen und einen kleinen Haven; der Hauptthore ſind 4, 
der Nebenthore 11. Die zwei ſehr ſchoͤnen Hauptſtraßen 
aufen von Norden nach Süden, und von Oſten nach Weſten 
in gerader Richtung durch die Stadt, die fie auf dieſe Weiſe in 
4 beinahe gleiche Theile zerfihneiden, und im Mittelpunfte 
Hiien fie einen fehe anfehnlihen achtedigen Pla mit Bilde 
ferien und Springbrunnen verziert. Zu den Merkwürdig⸗ 
käten diefer Stade gehören befonters der fehr anfehnliche 
Pillaſt des Vicekoͤnigs, der alte farazenifhe Pallaft &a’ 
3 fa, die Domkirche, nebft einigen andern Kirchen, bie 
oͤffeitliche Bibliothek u. ſ. w. Das Mufeum ift ziemlich 
unbdeutend, und das Opernhaus ein elendes Gebaͤude. 
Es {nd Hier mehrere Fabriken, und ber hiefige Handel iſt 
ziemlih bedeutend. Es ift hier auch eine Zettribant. In 
den Haven biefer Stadt laufen jährlich nicht viel Aber 150 


) Bartels (II. ©. 542. f.) behauptet, bie richtige See⸗ 
lenzahl fey 200,000. Andre ſetzen fie wahrſcheinlicher awiſchen 
70 — 80,000, 
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Im Ganzen ift, wie fon aus bem Sefagten erhellet, 
die Regierung und Verwaltung dieſes Noͤnigreichs ſchlecht 
eincerichtet Die hohen koͤniglichen Kollegien find: das 
foͤnial. Oberhofgericht, das Gericht der koͤnigt. Kammer, 
das Tribunal der Sunta, und das fogenannte Confiitoriung 
oder Tribunale della sacra regia Consienza. — Die 
Juſtiz urd Polizei .Birfaffung leider an mancherlei Ges 
brechen: nicht minder au die Finanzverwaltung. *) Die 
fienenten oder beftäntigen Auflagen (gravezze stabili) 
find fehr hoch, und man berechnit die. koͤniglichen Cine 
fünfte auf 8,150,000 Gulden, wovon nah Bartels 
2,084,219 Gl. aus den Grundftüden und Domänen fließt. 
— Ueber den jetzigen Beftand der Kriege» und Seemacht 
fann zur Zeit feine beflimmte Nachricht gegeben werden. — 
Sizilien fieht inzwiſchen mauchen Beraͤnderungen ent⸗ 
gegen! 





6. | 
Lopyographie 


Das Königeeih Sizilien wird, na feinem jetzi⸗ 
gen Beftande, am füglichften eingetheilt in die Inſel ir 
zilien an fih, und in die bazu gehörigen, umliegenben 
Meinen Inſeln. Ä 


% 


A) Die, Anfel Sizilien an fi 


ift in drei Landfchaften, welche Thaͤler genannt wer⸗ 
den, naͤmlich in Val di Mazzara, Val di Demona 
und Val di Noto abgetheilt. 


*) Worüber vor uͤelich Bartels im III. B. feiner Driefe 
ſehr ausführliche Nachrichten mittheilt. 
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“ 7) Sciacea, Stadt mit 13,000 Einwohnerh auf 
der Suͤdweſtkuͤſte, 9 M. ſuͤdl. von Palermo liegt auf eis 
nem in das Meer voripringenden Zelfen, hat einen Haven, 
und in der Nähe Mineratquellen und Alterthuͤmer. 

8) Girgenti (Agrigentum), alte Stadt auf der 
Südküfte, 13 M. ſuͤdoͤſtl. von Palermo, auf einem Berge, 
ift der Sig eines Biſchofs, hat einen Haven, ein ſchoͤ⸗ 
nes Waiſenhaus und 20,000 Einw. — Das alte Agrigent, 
von welchem noch Truͤmmer zu ſehen ſind, war weit groͤßer 
und hatte 200,000 Einw, 

9) Alikata oder Likata, zum Handel febe gut 
gelegene Stadt mit 12,000 Einw. an der Mündung de® 
Fluſſes Salfo; hat einen Haven und ein Kaſtell. Nies 
derlage alter Betürfniffe für Malta. Gchnepfenfang mit 
vortheilhaften Oelgewinne aus ihrem Fette. 

II. Bal di Demona (d. h. Teuſelsthal, Nas 
me, den der Aberglaube diefer Landſchaft wegen des Aetna 
gegeben hat), ter norböftliche Theil der Infel, der vor eis 
nigen Jahrzehnten 475,000 Einw. zählte. 

ı) Meſſina (Messana) alte, ehemals fehr anfehns 
lihe, aber dur das Erdbeben im J. 1783 beinahe gang 
zerſtoͤtte Stadt, liegt auf der Nordoftfüfte der Inſel, am 
dem nach ihe benannten Dierre, 28 M. öftl. von Palers 
190, bat eine Gitadelle, zwei Korts, einen fhönen, ger 
raͤumigen Haven und jeßt ıwieder 30,000 @inw. , welde 
Handel und Sabriten, befonders Seidenweberei treiben, 2,010 
Seidenftühle. Im Auguft wird jährlich eine ſtark beſuchte 
Meſſe gehalten. Die S Stadt ift des Sig eines. Erzbiſchofs. 
2) Zaormina (Taurominium) Stadt auf der Oſt⸗ 
tüfte am Meere, 6 M. ſuͤdſuͤdweſtl. von Meſſina; hat 
6000 Einw. In der Gegend wird ſchoͤner Marmor gebrochen 


und guter Wein gebaut. 
3) Catania (Catana) anſehnliche und ſchoͤne Stadt 


mit etwa 50 ooo Finw. am Fuße des Yetna und am Meere, 
12. M. ſuͤdweſtl. von Meſſina; fie hat einen Umfang vongital 
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Meilen, ift ber Sitz eines Riſchofs, einer Univerfität, ei⸗ 
ner Ritterſchule und anderer fhönen Anſtalten; und zaͤblt 
au*er mehrern Kirchen eine Abtei, 25 Kiöfter, 4 Confers 
vatorien u. f.w. Unter die vorztalichfien Merkwürdiekei⸗ 
ten dieſer Stadt gebert auch das herclichs Muſeum des Fuüͤr⸗ 
ſten Biscari. (Fe agiedt hier mancherlei Künſftller und ei⸗ 
nice Fabriken in Bermiein und Seide; auch wird cin bes 
träctliher Handel. befonders mit Getraide getrieben. wo⸗ 
von bier einre ter Fünf fänigliben Mag azzine ifl. Der Haven 
dir Stadt ift rei cinem Ausbruche des Aetna durch Lava vers 
Ropft worden, 

4) Sefalu, .Stadt m’t 7000 Einwohnern, einem Cu 
ftelle und einem Haven auf der Nordküfle, 18 M. weſtlich 
von Meſſina, iſt der Sig eines B Hofe. 


5) N:koſia, Stade mit 9000 Einm, im Janern des 


- . Randes, 16 M. füdmefil. von Meſſina. 


III. Bat di Noto, der ſuͤdoͤſtliche Theil der In⸗ 
ſel mit 380,000 Einw. wo: 

ı) Siragoffa (Srrakus, Syracusae) alte, fehr 
merkwürdige und anfehnlihe Stadt auf ber Ofitäfe, auf 
einer Infel gwifchen zwei Buchten, 30 M. füdöfttih von Pas 
lermo, ift der Sig eines Bifhofs, bat einen Haven, eine 
Eitadelle, und 14.000 Einwehner. (Das alte Epratus 
hatte deren 1,200,000). Der Handel diefer Stadt-liegt dar⸗ 
nieder und fhmachtet unter hartem Drude. Man findet 
hier noch ſchoͤne Ueberreſte des Alterthums, 


B) Die zu Sizzlien gehörigen Infeln find: 


I. Die Liparifchen (ehemals 40e liſchen) Infein 
liegen an der Nordkirte von Eiszilien, find Hein, ganz bergigt 
urd vu'farifh, nur zwei davon bewohnt; dieſe Infeln find 
nicht nur ceih an vullanifchen Produkten, Schwefel, Lava, 
Bimsſtein, Alaun und Galpeter, fonbern auch an Wein and 
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Be Die Zahl der Einwohner beläuft fich auf 18,000 Sees . 
- &8 find ihrer folgende eilfe. *) 


r. Lipari, bie Hauptinfel,' die größte diefer Gruppe, 
und die einzige bewohnte. Hier ift: Ä 
Lipari, das Dauptflädrhen, Eis eines Bifchofs, mit 
einem Schloſſe, Kathedralkirche, Pfarrkirche und zwei Klöftern, 

2. Bolcano, ein no brennen:er Vulkan. 

3. VBolcanello, — 4. kifra dianca. — 5. Bafis. 
luzzo. — 6. Pare-rottfo und Panari. 

7. Stromboli oder Strongoli, ein noch immer 
brennender Vulkan, hat etwa 200 Einwohner. 

8. Salini. — 9. Alicuda. — 10, Felicuda und 
U ſtica, mit zwei kleinen Korte. 


II. Die Aegadiſchen Inſeln, auf der Wenſeie 
von Sizilien, find zum Theile fruchtbar und von 12,000 R. 
bewohnt. Es find ihrer folgende drei. 
I. Lebenzo, ' 
2. Favagnana mit dem Schloſſe S. Catharina. 
3 Maretimo, ein nackter Fels mit einem’ Schloſſe, 
das zum Gtaatögefängniffe dient, 


III. Die Infeln an der Südoftfpige von 
Sizilien. 
m Marzamemi, bei welcher ein ſtarker Thunſiſchfang. 
2. Pantalaria (weiter gegen Afrika Hin) iſt fruchtbar 
und hat über 3000 Ginwohner. 
3. Lampedoſa ift unbewohnt. 


*) Da ber Raum es nicht verſtattet, biefe intereffanten In⸗ 

ſeln näher zu beſchreiben, To mäffen wir unfre £efer auf 

: Die Reifen von Dolomieu und Spallanzani verweise 
fen, wo fie erwünfchte Belriebigung finden werben. 





Tr 
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II. | 
Die Inſel Sardinien ® 





I. 


& 


Rame. Skizzirte Geſchichte. Lage und Groͤße dieſer Inſel. 





Die Inſel Sardinien (ital. Sardegna), welche in 
älteren Zeiten die Namen Ichnuſa, Sandaliotis *) 
und Sardo führte, hat ihren Heutigen Namen den Mb» | 
mern zu danken, und diefer fol von einem Libyer Namens 
Sardus herruͤhren, der zuerſt in der grauen Vorzeit eine 
Kolonie nad) diefer Infe! geführt hat, deren Wohlthaͤter er 
ward. Nachmals famen griedhifche Roloniften hieher; dann 
bemaͤchtigten fid) die Karthager diefer Iufel, welchen die 
Römer in der Herrſchaft nachfolgten, zu.deren Zeit Sar⸗ 
dinien für fo ungefund gehalten wurde, daß man Staats⸗ 
verbrecher, bie man aus dem Wege raͤumen wollte, hieher 
verbannte. — Bei dem Untergange des abendlaͤndiſchen roͤ⸗ 
mifchen Reid; im sten Jahrhunderte wurde diefe Fufel von 
den Wandalen unterjoht, die aber von den Truppen 
des morgenländifchen Kaiſers wieder daraus vertrieben wur⸗ 
den. — Im zten Jahrhunderte nahmen die Araber diefe 
Iufel in Beſitz, nachdem fie Sizilien erobert battem, 


s) Vorzüglich nah Azuni’s (eines geboraen Garden) His- 
toire de la Sardaigne etc. mit Zuziehung von ($ues) 
Nachrichten aus Sardinien, und andern zerſtreuten Rab 
richten bearbeitet. 

»e) Dicfe beiden crften Namen fol bie Infel von den ® ride 
Hen erhalten haben, weil: ihre Geſtalt einer Zußfohle 
gleigt. 
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Sm ııten Sahrhunderte verbrängten die Pifaner mit 
Hülfe der Genueſer, auf Anreizung des Papfles, bie‘ 
Araber wieder aus Sardinien, worüber es aber zwiſchen 
bem Papfte, den Pifanern und den Genuefern zu 
" Streitigkeiten kam; die Pifaner blieben enblid Herren 
der Inſel; doch wurde ihnen biefelbe im 14ten Jahrhun⸗ 
derte von dem Kinige Jakob von Aragonien abgenoms 
men, welchem der freigebige Papſt Bonifaz VILI. gegen 
Auebedingung eines Tributs Sardinien geſchenkt hatte.: 
Die Inſel blieb nun mit dem ſpaniſchen Reihe bis auf dag 
J. 1708 verbunden, wo fie im fpanifchen Erbfolgekriege von 
den Engländern für ben Kaifer Karl VL. erobert, und 
diefem auch im Utrechter Frieden zugefprochen wurde. Im 
Jahr 1717 nahmen die Spanier fie weg, und im J. 
1718 wurde fie dem Herzoge von Savojen gegen Si—⸗ 
zilien abgetreten, und demfelben, ber fih nun König 
von Sardinien nannte, blieb fie auch bis ‘auf dey heufls 
gen Tag, und iſt gegenwärtig des jegigen Königs noch einzige 
übrig gebliebene Beſitzung. 
Die Imfel Eardinien liegt im mittelländifchen 
Meere, zwilhen 25° 40' und 27° 30' d, E. und 38° 50° 
und 41° 20° nördl, Breite, ſuͤdwaͤrts von Korſika, 
von welcher Sfel Sardinien duch die nicht über 2 
geogr. Meilen breite Meeıenge von Bonifacio getrennt 
wird, weſtwaͤrts in einer Entfernung von 35 M. und druͤ⸗ 
der von Mittel - Stalien, norbmweftmärts in einer Ents 
fernung von 40 M. von der Infel Sizilien und nord« 
waͤrts 25 M. von der Küfte von Afrika, 
Dieſe Inſel ift 37 Wr. lang und 13 bis 18 M. breit. 

Ihr Flaͤchenraum wird gemöhnlidy zu 430 geogr. Quadrate 
meilen angegeben, *) 

*) Azuni rechnet den Flaͤcheninhalt dieſer Infel zu 11,500 


ital. Qu. M. (iu 75 = ı Br.) folglid = 450 geogr, 
Qu, M. 
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Raturbeſchaffenheit. Klima, Boden, Gebirge, Klüffe ung Nas 
turprobufte, 


Die Inſel Sardinien iſt von der allgütigen Nature 
mit mancherlei Vorzügen befhentt worden. Schon ihre 
Lage gemährt ihre mancherlei Vortbeile. Shre Geſtalt if 
laͤnalicht und an beiden Eeiten etwas zugerunde. Ihre 
Küften find nicht allzuſehr ausgezadt; doch findet man 
bier auch viele Buſen und Buchten, unter welchen die 
Bufen von Cagliari, Palma, Oriſtagni, Pepe 
u. f. m. die bemerlensmertheften find. Es liegen aud 
mehrere kleinere Inſeln an den Küften von Sardinien 


Das Klima diefer Inſel iſt warm, doch nicht allzuheif, 
fondern gewöhnlich ziemlih gemaͤßigt warm, mild, anges 
nehm und alen organifchen Geſchoͤpfen zutraͤglich; bei anhale 
tender Duͤrre erreicht die Wärme im Sommer oft einen ziems 
lich hoben Grad. Im Winter fällt in den Bebirgegegens 
den Schnee. Die Luft it überhaupt genommen, fehr ge» 
fund, welches auch durch das hohe Alter bewiefen weich, 
welches fo viele Einwohner erreihen. Nur bie einzelnen 
fumpfigen Gegenden find wirklih ungefund, denn die aus 
den ſtehenden Waſſern auffleigenten Dünfte erzeugen im 
Sommer Faulfieber, durh welche die Luft diefer Inſel 
unverdienter Weife in übeln Ruf gefommen ifl.*) Uebti⸗ 
gens wechſeln die Jahreszeiten ziemlich regelmäßig mit 
eiander ab, 


*) Daran find die unwiffenden und ſehr unmoralifchen Gin 
wohner ſelbſt Schuld; denn fie fhreiben alle K antheiten, 
die fie befallen und die fie fih durch unordentlihe Lebens⸗ 
art felbft zuziehen der Intemperie ihrer Infel zu, usb 
verichreien das Klima derſelben ſelbſt. (Nachr. von Sardi⸗ 
nien, ©. 326 fl. 


f , ® 


\ 
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Der Boden diefer Inſel ift zwar überhanpt genom⸗ 
men, ziemlich bergig und ftelfig, bie und da fumpfig, und 
an den Meeresufern fandig ; dennoch aber beinahe überall mit 
guter vegetabiliſcher Erde bededt, und dabei ziemlich aut 
bewäflert. — Der nördliche, Theil der Infel ift hoher ges 
legen und gebitgiger, als ber fünlihe Kine ziemlich hohe 
Bergkette zieht fih von Norden nah Süden Auf der Oſt- 
feite der Infel Hin und läuft in mehrere Vorgeberge aus, 
von melden die von Teulada, Spartivento und... 
Sarbonara auf der Südſeite, Camino und Figari 
auf der Oſtkuͤſte, d'Orzo an der Nordſpitze, Falco—⸗ 
ne, Algheri, Mannu, S. Marco ud la Frasca 
auf des Dfifeite vorzüglich zu benggrfen find. Die hoͤchſten 
Berge find: der Limbara, Hanova, Genar—⸗ 
gento, Arizzo und Fonny, welche beinahe das ganze 
Jahr hindurch mit Schnee und Eis bedeckt ſind. Die größten 
_ Ebenen findet man im ſuͤdlichen X heile. 





Die Fluͤſſe dieſer Inſel find meiſt kleine Kuͤſten⸗ 
flüͤſſe; die zwei betraͤchtlichſten derſelben find der Oriſt a⸗ 
gni, der ſich auf ber Weſtkuͤſte in den gleichnamigen Meerbus 
feg ergießt, und der Slumendoro, derbi Muravera 
auf der Oftfeise ine Meer faͤllt. — Es giebt auch fehr 
viele kleine Teiche und Mieiher, 


Von der großen Fruchtbarkeit des Bodens zeugt bie gros 
SE Menge von nutzbaren und [hägbaren Produften, wel⸗ 
“che die Inſel erzeugt, und von welchen wir hier nur die be: 
merkenswertheſten aufzählen koͤnnen. 


Mineralien. Silber, Blei, Bleiglanz, Blende, 
Eiſen, Magnet, Markaſſit, Kupferſteine, Quekſilber, An: 
timonium, Felskryſtal, Quarz, Karneole, Chalcedonier, 
Achat, Tuͤrkiſſe, Porphyr, ſchoͤner Marmer und Alabaſier, 
Granit, Walkererde, Alaun, Salpeter, Salz, Steinkoh— 
Ion; ja auch Lava und Bimsſtein. — Die berühmtejten 
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Raturbefhaffenpeit. Klima, Boden, Gebirge, gtäfe und Ru 
turprobufte, 


/ 


Die Inſel Sardinien iſt von der allghtiaen Natur 
mit mancherlei Vorzügen befhentt worden. Schon ihre 
Lage gemährt ihre mancherlei Vortheile. . Ihre Geftalt if 
länslicht und an beiden Seiten etwas zugerundet. Ihre 
Küften find nicht allzuſehr außgezadt; doch findet man 
hier auch viele Bufen und Achten , unter welchen die 
Bufen von Cagliari, Palma, Oriſtagni, Pepe 
u. f. m. die bemerkensmertheften find. Es liegen auch 
mehrere Eleinere Infeln an den Küften von Sardinien 


Das Klima diefer Inſel iff warm, doch nicht allzuheiß 
ſondern gewoͤhnlich ziemlich gemaͤßigt warm, mild, ange⸗ 
nehm und allen organiſchen Geſchoͤpfen zutraͤglich; bei anhal⸗ 
tender Duͤrre erreicht die Wärme im Sommer oft einen ziem⸗ 
lich Hohen Grad. Im Winter fält in den Gebirgegegen 
den Schnee. Die Luft iſt überhaupt genommen, fehr gu 
fund, welches auch durch das hohe Alter bewiefen wich, 
welches fo viele Einwohner erreihen. Nur die einzelne 
fumpfigen Gegenden find wirktid ungefund, denn die au 
den ſtehenden Waſſern auffteigenten Dünfte erzeugen im 
Sommer Faulfieber, durch melde die Luft diefer Juſt 
unverbienter Weife in übeln Ruf gekommen if. *) Webris 
gend wechſeln die Jahreszeiten ziemlich regelmäßig mit 
eiander. ab, 


*) Daran find die unwiffenden und ſehr unmoralifchen Eim 
wohner ſelbſt Schuld; denn fie fhreiben ale K.antheiten, 
die fie befallen und die fie fih durch unordentliche Lebens 
art ſelbſt zuziehen der Intemperie ihrer Infel zu, us 
verfchreien das Klima bderfelben ſelbſt. (Nachr. von Sardi⸗ 
nion, ©. 326 f. 1 





\ 


Naturbeſchaffenheit überhaupt. 509 


Der Boden diefer Infel ift zwar uͤberhaunvt genom⸗ 
Men, zien:lid: bergig und felſig, bie und da ſumpfia, und 
an den Meeresufern fandig; dennoch aber beinahe überall mit 
guter vegetatilifd.er Erde bedeckt, und dabei ziemlich gut 
bewaͤſſert. — Der nördliche, Theil der Infel ift boher ges 
legen und gebitgiger, als der fünlide Kine ziemlich hore 
Bergkette zieht fih von Norden nah Süden auf der Dfle . 
feite der Infel hin und läuft in mehrere Vorgeberge aus, 
von melden die von Zeulada, Spartivento und. . 
Sarbonara auf der Südfrite, Camino und Figari 
auf der Oſtkuͤſte, d' Orzo an der Norbfrige, Kalcos 
ne, Aloheri, Mannu, S, Marco und la Frasca 
auf der Oſtſeite vorzuͤglich zu bemerken ſind. Die hoͤchſten 
Berge find: der Limbara, Mollanova, Genar— 
gento, Arizzo und Fonny, welche beinahe das ganze 
Jahr hindurch mit Schnee und Eis bedeckt ſind. Die größten 
Edenen findet man im füdlihen Theile. 


Die Fluͤſſe dieſer Inſel find meift kleine Küften- 
flüffe; . die zwei beträdhtlichften derfelben find die Oriſt a⸗ 
ani, der ſich auf der Ürftküfte in den gleichnamigen Meerbus 
fen ergieft, und der Flumendoro, der bi Muravera 
auf der Oftfeise ine Meer fällt. — Es giebt auch fehr 
viele Meine Teiche und Meiher. 


Bon der großen Sruchtbarkeit des Bodens zeugt bie gros 
GE Menge von nugbaren und fhägbaren Produkten, weis. 
che bie Infel erzeugt, und von welchen wir hier nur die be: 
merkenswertheiten aufzählen koͤnnen. 


Mineralien. Silber, Blei, Bleiglanz, Blende, 
Eifen, Magnet, Markaſſit, Kupferſteine, Quekſilber, An⸗ 
timonium, Felskryſtal, Quarz, Karneole, Chalcedonier, 
Achat, Tuͤrkiſſe, Porphyr, ſchoͤner Marmer und Aladaſier, 
Granit, Walkererde, Alaun, Salpeter, Salz, Steinkoh— 
len; ja auch Lava und Bimsſtein. — Die beruͤhmteſten 
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nach und nad auf derfelten niedergelaffen baben. — ie 
ſprechen verſchiedene Sprachen; die Hauptſprache des 
Landes iſt die fardifhe, eine mit der italienifken nahe 
verwandte Tochter der lateiniften Sprache, weiche mit 
griechiſchen, aniſchen und andern fremden Wörtern vers 
mifcht ift. In mehreren Gegenten wird ein von dem toße 
kaniſchen nict fehr abweichei:der italienifcher Dialekt und im 
Algderi kataloniſch- ſpaniſch gefproden. Die Gefchäftss 
‚und DHrifpied:e ift die italienische, 


Die Zahl der Einwobner von E artinien belief fi 
zu Zolge der Zählung vom I. 1790 auf 456,,90 Seelen *), 


Die Sarden find von mi:tkrer Statur und gelbbrau⸗ 
ner Zeibeöfache, gut, dauerhaft gebaut, flink und behend; has 
ben Mutb bis zur Verwegenheit, find luſtig und beiter; treu 
in ter Freundſchaft, aber unverföbnli im Haffe, und 
rachgierig im Zorne. Man wirft ihnen aud, nicht ohne 
Grund, Traͤaheit, Etolz und Ginnlihkeit vor. Eie find 
der Wolluſt fehr ergeben, und Viele verfärzen fih durch 
Ausihweifungen das Leben, oder zerrütten wenigften® ihre 
Geſundheit. Dabei jind fie jedoch mitleidig und wohlihätig, 
Sie haben eine glähende Einbildungskraft, und da unter 
ihnen zum Theil die groͤbſte Unwiſſenheit herrſcht, fo darf 
man fi nicht weiter über ihre Leichtglaͤubigkeit, ihren 
Aberglauben und ihre VBigotterie wundern. "An mancherlei 
Talenten fehit es ihnen Übrigens weit weniger, ald an Kuss 
biltung und Fleif. — Die Brauenzimme find wohlge⸗ 
baut und geiſtreich, dabei aͤußerſt eifsrfüchtig. 


Die Sitten und Lebensweiſe der Sarden ſind von 
denen der übrigen Jtaliener nicht ſehr verſchieden, nur 
ſtehen erſtere auf einer niedrigern Stufe der Kultur; denn 
in Sardinien darf man zur Zeit nody nice viel Sitten⸗ 


Rah Azuni (T. 1. p. 25.) Andere neue Angaten fegen 
die Voltomenge von Sardinien Auf 520,000 Seelen an. 
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Thiere. Kleine, aber feurige und dauerhafte Pferde, 
viel: und ſtarke Eſel; wenig Mauleſel; kleines, aber gutes 
Mintvieh *); große und vortwfflihe Schweine; Edafe und ' 
Ziegen in Menue. Don Wildprät und milden Thieren: 
Peine Hirſche; zahlreiche und bösartige wilde Schweine; 
Mouflone mit geober Wolle (Argali), Hafen, Kaninchen, 
Fuͤchſe, Wiefel, Marder, Igel, Fledermaͤuſe u. dergl,, aber 
eine Wölfe. An den Küften giebt es auch Robben. " Don 
Schlangen findet man vielerlei Arten, auch Eideren u. f.w, 
Bon Nögeln: Adler, Geier, Kalten, Bußarde, Wannen» 
weiber, Sperber, Habidıte, Neuntsdter, Raben, Krähen, 
Mandelkraͤhen, Häher, Eisvoͤgel, zahme Hühner, Heine 
Trappen, Mepphühner, Wachteln, Tauben, Lehen, Drofs 
fein, Staare, Feigendroſſeln, Schnepfen, Reiher, Kras 
niche, Taucher, Enten, Gaͤnſe u. ſ. w. Bon Fifchen und 
anberen See» und Waſſerthieren bemerken wir vorzüglich 
folgende: Rochen, Aate, Schwerbtfifche,, Bungen, Thun⸗ 
fiſche, Sardellen u. ſ. w. Auch Krebfe, Muſcheln, Koral⸗ 
len u. dergl. Endlich von Inſekten: Bienen und Seiden⸗ 
wuͤrmer. 





3. 

Einwohner. Ihre Eprache, Zahl, Charakter, Sitten, Lebens 
weiſe, Beſchäftigungen. Erziehung, Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
haften; Fabriken und bendel. Religion und buͤrgerliche 
Serfaſſung. 


= 





Die Cinwohner der Inſel Sardinien werden 
Sarden genannt, und find Abkömmlinge der alten Urein⸗ 
wohner dieſer Inſel und der fremden Koloniften, bie fich 


”) Sm 3. 1771 zählte man gegen 360,000 Stuͤcke Rindvieh 
auf dieſer Inſel. 
M. Länder: u, Wölterkunde. Italien. Pn 
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gehoͤrigen if klein ob es gleich ſcheint, bag die Aufklaͤrung 
jetzt zumehme. — Der Univerfitäten find zwei. 


Die alleinherrſchende und allein geduldete Religion iſt 
die Roͤmiſchkatholiſche, die hier noch mit mancherlei Aber⸗ 
glauben beſchmutzt iſt, Die Geiſtlichen ſtehen in großem 
Anſehen. Es find 3. Erzbiſchoͤfe und feh6 Biſchoͤfe, nebft 
einer zahlreichen Welt s und Kloſtergeiſtlichkeit auf diefer 
Inſel. 

Die Inſel Sardinien hat ſchon ſeit einigen Jahr⸗ 
hunderten den Titel eines Koͤnigreichs, und wurde bisher 
durch einen Vicekoͤnig regiert. Der Thron iſt erblich, aber 
die Gewalt des Königs iſt duch die Reicheverſammlung 
befchränkt, welche alle Jabhr zufammenteitt, und aus dem 
Ritterftande, der Geiftlihkeit und den Deputirten der 
Städte und einiger andern Ortſchaften beſteht. Ihre 
Beſchluͤſſe erhalten duch koͤnigliche Genehmigung geſetz⸗ 
liche Kraft. 


Das Feudalſyſtem herrſcht noch auf diefee Inſel, 
und die meiſten Süter ſind adeliche oder geiſtliche Tage 
oder Gemeindebeſitzungen. 


Die Juſtiz if bier auch ziemlich fätehe beſchaffen, 
daſſelbe gilt von der Polizei. 


Die koͤniglichen Einkünfte, die ſich auf etwa 1% 
Milionen Lire (== 450,000 Rebe. fühl.) belaufen, 
fliegen aus der Landfleuer, bem Dongratuit, dem Salz 
und Tebaksmonopol, dem Kornhandel, den Abgaben vom 
Korollen » und Zhunfifhfange, den Domänen , den Zößen 
und einigen andern Regalien. 


Auf der Inſel find außer dee Landmillz ven 40,000 


Mann nur ein Paar regulirte Regimenter. Die Seemacht 
beftehe bloß aus einigen Beinen Schiffen, 
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verfeinerung fuden; an Luxus fehlt es jedoch in den groͤ⸗ 
. Keren Staͤdten vicht. — Die gemeinen Sarden zeichnen ſich 
durch ihre auffaller de Nationaltracht aus *). Ihre Hausge⸗ 
raͤthſchaften und Wohnungen ſind ſehr einfach und zum 


Theile ſomutzig. Auf dem Lande haben gewoͤhnlich Men⸗ 


ſchen und Thiere denſelben Aufenthalt. — Wirthsbaͤuſer 
giebt es im Innern der Jafel ſo wenig , als Landflras 
gen ; den Mangel jener erfegt die altgemeinfte Gaftfreiheit. — 

Der Gewerbes und Kunſtfleiß ift ‚hier ziemlich ſelten. 
Die Landwirthſchaft Überhaupt wird mit fehr wenig Einficht 


getrieben; doc) hat ber Ackerbau in neueften Zeiten betraͤcht 


lich zugenommen, Der Bergbau ‚wird noch fehr vernadhs 
laͤſſigt Ueberall zeigen fich augenfcheinliche Spuren von 
Rohheit und Unwiffenheit **), Die Fabriken diefes Landes 
find ziemlich unbedeutend, und befhränfen ſich hauptſaͤch⸗ 
Lich auf grobe Zeuche. — Der Handel ift nicht fo bluͤhend, 
als er ſeyn koͤnnte, doch iſt die Bilanz zu Gunften Sars 
däiniens. — Die vorzüglichſten Auefuhr » Artikel find: 
Weisen, Paften, Stärke, Gerfte, Hülfenfrücte, Kaͤſe, 
Shunfiſche, Salz, Tabak, Häute, Leder, Wolle, Hörner, 
Sode, Lumpen, Wein, Poͤtelfleiſch, lebendiges Vieh, 
Dei; Korallen und Bleiglanz ; zufammen jährlich für 
etwa 9 Mill. Lire. (= 2.700.000 Thlr.). — Die Eins 
fuhr beträgt nicht über I der Ausfuhr, und beſteht meiit in 
Manufakturwaaren. — Die Schiffahrt ift nicht bedeutend. 


Die Erziehung iſt bei dem gemeinen Volke fehr fchlecht, 
Künſte und Wiffenfchaften find zum Theil hier noch in ihrer 
Kindheit. Wer leſen und fehreiben kann, macht auf den 
Namen eines Gelehrten Anforuh. Doc ift die wahre Ges 
lehrſamkeit nicht ganz ausgeftorben; aber die Zahl ihrer An⸗ 


| 2 M. ſ. die Schilderung in ben Radırihten aus Sardinien, 


. 347 f. 
—* Dan erinnere fih an das, was Bidenfap! in feinen 


Briefen hierüber gefagt hat. 
Nna _ 


⸗ 
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eir Seminar, ein adeliches Erziehunasinſtitut, ein Hoſpi⸗ 
tat ein hübiches Thrater, eine Tadakfabrik, eine Pulver: 
mine and Sclperk. Der Haven iſt gut und wohleinge⸗ 
ricdtet bei demfelben iind große Muyazıne und ein Quaran⸗ 
täne: X zırerb Die Zahl der Einwohner beiäuft fich jept 
auf zen Seeien. Der Handel tii bier ziem lich lebhaft. 
=) Crifagn! vier ODriſtane (Trell ı) Stade auf 
der Weſtteite der Inſel, an dem nah tdr benannten Meer⸗ 
bufen 1: Meiſen nocdweitiih von Cagliari, iſt der 
Eis sr 8 Erzdudefs and dat 0000 Sinwohner, welche viel 
Acyferm nor vertertigen. j 

3) Fstertas, Stadt auf der Weſtkäſte, 8 Meilen 
weit: scan Sıralari. bat 000 @inmohner. 

ll. Oas Care di Safſari oder Ervo di So— 
pra. der voner aelegene mördlidde Toeil der Inſel, welcher 
die Provinzen vor Bıllaca und Pugedoce be, 
geäift. mo. 

1 Exffiri (Sassaris), die Hauptſtadt die ſes Theitg 
dre riet, Best um der nocdweſtlichen Kaſte der Infel, 2 
MR. vom Aeere, 14 nordnerdaeſttic nor Cactiati, aa einem 
Krsasze im erree Sehe rriztua Gezerd, dat einen Um 
fang dor ? Sernden, ik mit Mrı:ca und Thärmen me 
geden; fie rt est bei 30.000 Ernzwoiner und IR der 
E:z eines Geuzerenst, einet Sofgeridtd, eines Dans 
deſsgerides, ciner Victe: Jateadaaz, cimer Wie: Schatz 
immer, eines Erzorides und einter Univerfität; außer 
ber: Domlirte An? neh >, amdece Kirder, 13 Klöfter, ein 
Errizzr, an adelrbdes Ersierungs, Iuflitue und eim 
E:zu:i, ferner eine Tarats’hiit. Es fin» Bier mebrere 
fütre Gitärde, und cm tie Statt ker anzeachme Spa⸗ 
ger;in;e. v 

2, Hleteri, beirkiste Seadt w’r 4000 Einwohnern, 
an ma Meran, erf det Sectune4 Toren (anti 
ten S Tr, Sitz ins Biſqeis. Hier werten vertrefflidhe 
deredea geãccht. 


m Topographie. 68617 


3) Boſa, Stadt mit 5000 Einwohnern, auch auf 
der Weſtküſte mit einem guten Hasen, 8 Meilen ſuͤdlich 
von Saſſari; Sitz eines Biſchofs; bier wird auch Koral⸗ 
lenfiſcherei getrieden. 

4) Gafel Sardo, fefle Stadt und Seehaven mit 
2000 Einwohnern, auf einer Halbinfel auf der Morde 
Lüfte, 3 Meilen nordöftiid von Safari, Gig eines 
Biſchofs. 

Um Sardinien her liegen folgende Heine Inſeln. J 

a) Auf der Nordſeite: 

Die Inſelchen: Cabrera — Madatena — 
Sante Stefano. 

b) Auf der Nordweſtfeite: 

Afinara (ehemal® Herculis Insula) iſt von Hir⸗ 
ten und Fiſchern bewohnt, denn fie hat gute Viehweide, 
und das Meer umher iſt reich an Fiſchen; man bat in 
‚neueren Zeiten auch einen Thunfiſchfang bei derfelben. 


c) Auf der Suͤdweſtſeite: 

S. Antioco, war ehemals durch eine Brüde mit 
der Hauptinfel verbunden; fie hat keine beftändigen Ein⸗ 
wohner, fondern wird von den Sarden meift nur bes 
ſucht, um wilde Pferde au fangen, die es daſelbſt häufig 
giebt. Man findet aud eine warme Mineralquelle auf 
derſelben. F 
—S. Pietro, nicht weit von voriger, iſt von dem 
Bewohnern der Infel Tabarka (an der Küfte von Tu⸗ 
ni6), welche von den Türken vertrieben wurden, bevoͤl⸗ 
tert worden. Diefe Infet bat 6 Meilen im Umfangs, 
und ift fehr fruchtbar. Die Einwohner treiben theils 
Ackerbau, theild Korallenfifcherei. 

- Carloforte, -ein neues Stäbtchen, ber Hauptort 
diefer Inſel, mit einem Kaſtelle. 

d) Auf der Oſtſeite: 

Tavolara, von einer großen Zahl wilder Ziegen 
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ein Seminar, ein adeliches Erziehungsinſtitut, ein Hoſpi⸗ 
tat, ein hübfdhes Theater, eine Tabakfabrik, eine Pulvers 
mine und Salzwerke. Der Daven ift gut und wohleinges 


richtet., bei demfelben find große Magazige und eın Quaran⸗ 


taͤne-Lazarety Die Zahl der Einwohner beiduft fich jetzt 
auf 35,009, Seelen. Der Handel iſt bier ziemlich lebhaft. 

2) Driftagni oter Driftano (Uselli) Stadt auf 
der We teufte der Inſel, an dem nad) ihr benannten Meer⸗ 
buſen, 12 Meilen nordweſtlich von Cagliari, iſt der 
Sitz eines Erzbiſchofs und hat 6000 Einwohner ‚welche viel 
Zöpfernaaren verfertigen. 

3) ISylefias,' Stadt auf der Weſtkuͤſte, 8 Meiten 
weſtlich von Cagliati, bat 7000 Einwohner. 

Il Das Capo di Saffari oder Capo di so 
pra, der höher gelegene nördliche Theil der Inſel, welcher 
bie Provinzen von Gallura und Lkusodoro be 
greift, wo, 

1) Saffari (Sassaris), bie Sanptftabt die ſes Theile 
der Inſel, liegt an der nordweſtlichen Kuͤſte der Inſel, 2 
M. vom Meere, 24 nordnordweſtlich von Cagliari, an einem 
Abhange im einer ſehr reizenden Gegend, hat einen Um» 
fang von 2 Stunden, ift mit Mauern und Thürmen um⸗ 
geben; fie hat jest bei 30,000 Einwohner und iſt der 
Eis eines Gouverneurs, eines Hofgerihts, eines Hans 
delsgerichts, einer Vice» Intendang, einer Vice, Schatz⸗ 
kammer, eines Erzbiſchofs und einer Univerfität; außer 
der Domkirche find noch 24 andere Kirchen, 13 Kıöfter, ein 
Seminar , ein adelihes Erziehungs, Inflitut und ein 
Hofpital; ferner eine Tabaks fabtik. Es find bier mehrere 
ſchoͤne Gebäͤude, und um die’ Stadt ber angenehme Spa 
jiergänge. 

2) Alaheri, befefligte Stade mit 4000 Einwohnern, 
an einem Meerbuftn, auf der Weſtkuͤſte 4 Mein fuͤdlich 
von Saſſari, Sig eines Viſchofs. Hier werden vortreffliche 
Forellen gefiſcht. 
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3) Boſa, Stadt mit 5000 Einwohnern, auch auf 
der Weſtkuͤſte mit einem guten Haven, 8 Meilen ſuͤdlich 
von Saſſari; Sitz eines Biſchofs; bier wird auch Koral⸗ 
Nlenfiſcherei getrieben, 

4) Caſtel Sardo, feſte Stadt und Seehaven mit 
2000 Einwohnern, auf einer Dalbinfel auf der Mordes 
Lüfte, 3 Meiten nordöftiih von Safari, Gig eines 
Biſchofs. 

um Sardinien her liegen folgende kleine Inſeln. J 


a) Auf der Nordſeite: 

Die Inſelchen: Cabrera — Madatena — 
Santo Etefano, 

b) Auf dee Norbweflfeite: 

Afinara (ehemals Herculis Insula) iſt von Hir⸗ 
ten und Fiſchern bewohnt, denn ſie hat gute Viehweide, 
und das Meer umher iſt reich an Fiſchen; man hat in 
ntueien Zeiten auch einen Thunfiſchfang bei derfelben. 


c) Auf der Sübmeftfeite: 

S. Antioco, war ehemals durch eine Brüde mit 
der Hauptinfel verbunden; fie hat Leine beftändigen Eins 
wohner, fondern wird von den Sarden meift nur bes 
fucht, um wilde Pferde zu fangen, die es daſelbſt häufig 
giebt. Wan findet auch cine warme Mineralquelle auf 
derſelben. 
© Pietro, nicht weit von voriger, iſt von den 
Bewohnern der Inſel Tabarka (an der Küfte von Tus 
ni6), welche von dem Türken vertrieben wurden, bevdls 
kett worden. Diefe Infet hat 6 Meilen im Umfange, 
und ift fehr fruchtbar. Die Einwohner treiben theils 
Ackerbau, theild Korallenfiſcherei. 

Carloforte, -ein neues Städtchen, der Hauptort 
biefer Infel, mit einem Kaſtelle. 

d) Auf der Oſtſeite: 

. Kavolara, von einer großen Zahl wilder Ziegen 
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bewohnt, die ein koͤſtliches Fleiſch haben; weswegen die 
Sarden hieher kommen, um ſie zu jagen. 





III. 
Die Inſel Malta, | 
mit den dazu gehörigen kleinern Snfeln. 





I. 
Die Maltefifchen Inſeln überhaupt. 


. Die drei im Mittelmeece, zwiſchen Sizilien unb 
Afrika, unter dem 32° d. 8, und.dem 36° nörblicher 
Breite, 10 Meilen füdlihb von Sizitien beifanmen 
fiegenden Inſeln: Malta, Eomino und Gozo, gebörs 
ten auch fhon vor langen Zeiten zufammen , und hatten 
fon mancherlei Herren gehabt, als fie im Jahre 1525 
von Kaifee Kari V. dem -Fohanniters Orden von 
Jeruſalem eingerdumt wurden, ber daher den Ramen 
bes Maltefer » Drdens erhielt, und auch bi8 auf das 
Jahr 1798 tm Beſitze derfelben blieb, in welhem Jahre 
bie Sranzofen diefe Infein eroberten, aber fie im Jahre 
1800 den Engländern übergeben mußten, die noch jetzt 
Herren derfelten find. | 

Diefe Infein find eigentlich dloße Zelfen im Meere, die 
aber duch, menfchtichen Fleiß fruchtbar gemacht worden find, 
Der Flaͤcheninhalt diefer drei Inſeln Beträge nah EC ro me 
8,5 DO M., auf melden 1782. und feit der Zeit hat ſich die 
Bevölkerung nur um einige 100 Menſchen vermehrt, 87,464 
Menden lebten. , 

Das Klima iſt fehr warm, body wird die Hige von der 
Serluft abgekühlt, und die Luft ift rein und geſund. Der 
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Fels, aus welchem der Grund dieſer Inſeln beſteht, iſt an 
manchen Orten gar nicht hoch mit vegetabiliſcher Erde be⸗ 
deckt, die aber nichts deſto weniger ungemein ergiebig iſt: 


Die Einwohner find Abkömmlinge von Arabern mit 
älteren Einwohmern vermifcht; auch iſt ihre Sprache italies 
niſirtes Acatifh. Sie find thaͤtig, induſtrioͤs und mäßig; 
eigennuͤtzig und liſtig im Handel, aber treu in ihren Ver⸗ 

pflichtungen. Sie find geſchickte Handelsieute, Fiſcher and 
Seeleute. | 
I. 


2. 
Die Inſel Malta insbefondere. 


Die Inſel Malta iſt die fuͤdlichſte, größte und wich 
tigſte dieſer Gruppe; ſie ift 5 Meilen long, 3 Meilen breit 
und enthält 6,7% IM. im Areale; die Wef und Suͤdkuͤſten 
der Inſel find ſchroff und unzugaͤnglich, auf der Oſt⸗ und 
Morbfeite aber findet man mehrere Häven und Buchten, — 
Die Inſel ift gut bewäffert, ob fie gleich feinen Fluß hat, 
Man finder auf derfelben mehrere maleriſch⸗ſchoͤne Anfichten. 


Die varzuͤglichſten Produkte bdiefer Iufel find: Ges 
traide, doch nicht hinreichend für den Bedarf der Einwohe 
ner, weil der Anbau anderer einträglicherer Probufte vorges 
zogen wird; Hülfenfeüchte, Kümmel, Anis, oda» oder 
Kalipflenzen, Faͤrbe rflechte, Baumwolle, koͤſtliches Obſt 
und Suͤdfruͤchte, beſonders ſchmackhafte Pomeranzen, gus 
ter Wieswachs, Klee, Medicinalpflanzen u. ſ. w. Schoͤ⸗ 
nes zahmes Vieh und Gefluͤgel; Haſen, Kaninchen, Repp⸗ 
hühner und anderes Federwiid in großer Menge; Fiſche 
und andere Seethiere in reichem Ueberfluſſe; trefflicher Ho⸗ 
nig u. f. w. Bon Mineralien giebt es hier bloß etwas 
Eifen und Marmor, aber viel Satz. — E6 wird hier 
auch Korallenfifcherei getrieben. — Der vorzüglichite Arti. 
kel des Ausfuhrhandels iſt Baumwolle. 


L 
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Die bemerkenswertheften Drte auf diefer Inſel find: 

1) La Valetta oder Bitta nuova, die iebr fefte 
Hauptſtadt alter drei F:fein, liegt auf der Oſtküſte von 
Maita am Meere, bat 12,000 Einwohner, zwei Haͤven, 
mehrere ſehr fhöne Gebäude, ein großes Dofpital. und mans 
checlei andere Merkwuͤrdigkeiten. — heile und Vorfläpte 
find: Marza: Mufcerto.am nördliden Haven. — Citta 
vittoriofa, aub mit 2 Hiven und einem Kaflele. — 
Senglea, aufeiner Halbinſel — Bormuta mit der 
Feſtung Cottonera. 

2) Citta vecchia oder Citta notabile (ebes 
mals Menrita), die feſte, alte, vormalige Hauptſtadt der 
Inſel, im Innern derſelben, 14 Meilen von Ranniettz, iſt 
der Sig eines Biſchofs, und bat viele f[höne Gebäude. — 
In dir Mihe Der Stade ift eine fehr große Höhle, die ver 
Seiten armen Leuten zur Wohnung diente, 


‚> .- 
Die Inſeln Comino und Gozo, 


Diefe beiden Imfeln liegen nordweſtlich, doch im gerin» 
ger Entfernung von Malta. 

ı) Die Inſel Comino oder Cumino (ehemals Ae- 
phestias und Lampas) bat ibren heutigen Namen von dem 
vielen Kuͤmmel, der auf derfeiben waͤchſt; auch if fie uͤber⸗ 
haupt fruchtbar. &ie hat wur 500 Schritte im Umfange, und 
wird ducch einen 4 M. breiten Meerarm von Malta getrennt. 

Auf diefer Jnſel iſt ein Kaſtell erbaut; auch iſt der 
Haven Cala di Santa Maria gu bemerken, der von 
einer dabeı ſtehenden Kirche den Mamen bet. 

2) Die Inſel Gozo .(vor Zeiten Gaulos und Co- 
sura) nordweſtlich von voriger, von welcher fie duch einem 
Meerarm von dirfelben Breite getrennt wird; fie iſt beis 
nahe 2 Meilen lang und 3 Meilen breit, ſeht fruchtbar, 
ſchoͤn und wohlbewaͤſſert, und bat 12,750 Einwohner. 
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In der Mitte dieſer Inſel liegt bie Meine Feſtung 
Gozo, mit dem Flecken Rabatto, auf der Süd» 
offüfte die neue Feftung Shambra, und außerdem 
wird die Inſel noch durch die beiden Sorte Forno und 
Forte di Garza beſchubt. Sie hat auch einige gute 
Hiven, 


4 
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ber Kunde von Stalien. x) 
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| 041 | 
Stalien überhaupt 


I. Beſchreibung und allgemeine Nachrichten und No: 
‚tigen von ganz Italien. 


Alberti (Leandre) Descrizione di tutta Italia etc. etc. Bo- 


logna, 1550. Erlangen. 
Dieſes iſt die erſte und ſeltenſte Ausgabe, welcher noch meh⸗ 
rere andere nachgefolgt find ; die neueſte iſt exſchienen zu Vene⸗ 


dig, 1631. 4. 
kateiniſche ueberſ. . Wilhelm Kyriander, Coloriee, 
1631. 4 
Magini (Gior. Ant.) talia defcritta in generale. In 
Venezia, 1589. 4. n Bologna, 1620. gr. fol, mit 6 
Charten. ' 


. 2ateinifhe Ueberf. Arnhemii, 1617. 4. — u 
Deliciae Italicae, etc. Lips. 159. 12. Colon. Agr. 
1602. 12. 
Schotti, (Frane.) et Cupugnano (F. Hier. de) Itiner arium 


) Wegen des fid allzufehr derengenden Raum können bier nur bie 
bemertenswertheften und beften der ältern und neuern Gcriften 
Aber Stalien aufgezählt werben.. 
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nobiliorum Italiae regionum, urbium etc. etc. Vicentiae, 

1601. 8. 

Es find n0® zei Auflagen nachgefolgt; die neneitee"Ant- 

werpen, 1623. 

Stalien. Ücberf. "Vicenta, 1615. Neuefle unter dem Zitet 
'Scotti Itinerario d’Italia, etc. in Roma, 1737. & 
e. fie. 

Eichhofri (Cypr.) Delicias Italiae etc. Ursellis, 1603. 4 

mit Chatten. 

Ens (Uasp.; Deliciae Italiae etc. Colon. 1609. 8. 

Gailhard (J.) The present State of Italy etc. London: 
1669. 12. 

Leti (Greg.) L’ Italia regnante, overo nuova descrizione 
dollo stato presente de’ tutti prineipati e republiche 
d’Itelia. In Geneva, 1675 — 1676, 4 Voll. in 12. 

Weigel's (D. Clemens) Sicherer Wegweiſer ber Reife in das 
heutiges Zags im Flor ſtehende Welſchland ıc. 2c. x. 
Alles aus der welſchen ın die teutſche Mutterſprache reinlich über: 
fezet, und mit einem, denen Reifenden boͤchſt nuglihen, Bor 
Bericht, famt verfhiedenen ſo anmuthig: als nötigen An: 
merkungen, meiftens ans felbfleigener Srfahrung vermehret, 
and mit ſchönen Kupfern ausgezieret. — Nürnberg, 
1681. 12. 

Die vorftehenden Werke find zwar fegt alle veraͤltet, waren 
aber zu ihrer Zeit gewiß nicht ohne Werth. Beſonders merk⸗ 
würdig für den Teutſchen iſt der Weigelſche Wegweiſer, da der 
Verf. ſelbſt Italien bereiſet, und Manches, wie ſchon der 


weitihmweifige Zitel fagt, aus eigenem Vorrathe dinzuge 
than bat. 


Beknopte Beschryving van Italien. Amst. 1703. gr. 12. 
mit Kupfern. 

Rogissart (de) Les Delices de !’ Italie, contenant une de- 
scription du pays, des villes etc. ä Leyde, 1706. IIL., 
Voll. 12. & Paris, 1707. IV. Vgll. a. f. (Reue Auflage.) 
& Leyde, 1726. VI. Voll. 12. (5 

D’ Anville, Analyse geographigu 
1744. 4. 

Richard (L’ Abbe Jeröme) Description historique et cri- 
tique de !’Italie, etc. à Paris, 1766. VI. Voll. gr. 12. — 

Reue Auflage. Paris, 1769. — Stalien, Ueberf. Pirenze, 
1782. 6 Voll. 8. 

Baretti's (Jos.) Account of the manners and customs of 

Italy etc. London, 1768. 2 Voll. u — 1769. 2 Voll. & . 
Sranzöffge Ueberf. & Paris, 1774. 1. — & Lausanne, 


de l’Italie. & Paris, 


Literatur, u .. 523 


1782 , 2 Voll. 8. — Teutſche von I, 8. Schummel, 
Breslau, 1781. 2 Bde. 8. 

Direzione per viaggiatori in Italia, etc. in Bologna, 177X. 
8. mit Eharten. - 

Viaggi d’Italia, dichiarate per alcune carte da viaggiare, 
con osservasioni prese da moderni viaggiatori. In Au- 
Rusta. 1771. m. 1, Ch, 

La vera Guida per chi viaggia etc. in Roma, 1771. 8. 

Volkmann's (D. 3. 3.) Hiſtoriſch“ fritifche Rachrichten von 
Stalfen x. 8eipz. 1770, 71. III Bde., gr 8. Zweite fehe 
vermehrte Auflage, Leipz. 1777, 78. III Bde. gr. 8. 

Holänd. Ueberf. von van Boent, Utredt, 1773. IL 
Bde. 8. 

Diefes Wert enthält eine ziemlich vollſtändige, aud jest 
noch brauchdare Beſchreibung des feſten Kandes von Jtalıez 
und aller feiner Merkwürdigkeiten 5 bei demfelben iſt zus 
Grunde gelegt: 

La Lande (J. J. W.), Voyage d’un Frangais en Italie, en 
1765 etc. 1766 et A. Venise, 1769, Vill. Voll. er. 12. — 
Seconde Edition, Avec des Remarques et Additions par 
'J. E. Bertrand. Yverdon, 1770. VII. Voll. 8. — Troisi- 
&me Edition revue et corrigee, à Gen&re, 1790. Vu. 
Voll. 8. 

Dazu gehört au no: 

Bernouilli’3 Zufäge zu ben neueſten Reiſebeſchreibungen 
von Stalien, nach der in Hrn. Bollmann’s hiſtoriſch⸗ 
krit. Radhrihten angenommenen Ordnung sufammengetragen ꝛc. 
Leipz. 1777, 78. 82. III Bde. gr. 8. 

Orlandi (Ges.) Delle Cittä d’Italia e sue Isole adgiacenti 
notizie sacre e profane. Perugia, 1772, 2 Voll. in 4. 

Iſt ein hiſtoriſch⸗ topographiſches Wörterbud. 

Observations sur l’Italie. à Paris, 1774. IV. Voll. 8. 

Le veritable guide des voyageurs en Italie, etc. A Home, 

1775. 12. 

M. de L. M. Description historique de l’Italie en forıne 
de dithionnaire. 

Manuel de l’Etranger,, qui voyage en Italie ete. à Pa- 
ris, 1778. 12. 

Jagemann's (Chr. Joſ.) Briefe über Italien; Weimar, 1778. 
80, 85. III Bde. 8. 

Albon (Graf von) Neueſter Abriß der merkwürdigſten Bege⸗ 
denheiten, der Regierungsform, Sitten ꝛc. in den italienis 
ſchen Staaten. Stettin, 1784. gr. 8. 
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(Aus den Mémoires des Gomte d’Albon uͤberſetzt, die 
. im J. 1779 in 3 Bden. zu Neufdatel erſchienen.) 

Guide pour les Voyageurs d’ Italie etc. à Florence, 1779. 
er. 8. 

Diziovnario corogralico, geografico ctc, della Italia, ope- 
ra della Societa corografica. Bologna. 1781. 82. JH. 
Voll, 8. ® 

Descrizione storica e critica dell’ Italia, etc. Londra, 
173I. IIL Voll. 8. 

The Gentleman’s Guile in his tour through Italy. Lon- 
don. 1:87. 12. 

Uchenholz (3. W. v.) England und Stalien. Neue Xufl. 
Leipz. 1787. V. Bde. 8. 

Dır 4. und 5. B. enthalten die Schilderung von gtotien, 

mit welder die Kenner nicht zufrieden waren. 

Galanti (Gius. Mar.) Nuova Descrizione storica e geo- 
grafica dell Italia. Napoli, 1737 — 1791. V. Voll. gr. 8. 
J Teutſch, von Jagemann, Leipz. 1790 bis 1795. V. De. 

‚gr. 8. — ‘ 


Diefed ſchätzbare Wert iftı nicht vollendet; es begreift ın 
NMearel, Gicılien und die Eardinifhen Staaten. 


(DPenker's) Skizzen von Italien 2c. (Ohne Drudort), 1789. 
"90. II Eammilungen. 8. 

Eine blote Bufammentragung zerfireuter Aufſate. 

Martyn (Th.) A tour througlı Italy, containing full direc- 
tions for travelling in this interesting country. Lond. 
1791. 8. - 

Zranz. Ueberf. Paris‘, 1791. II, Voll. ı2. it. Lausanm, 
et Neuwied. 1791. II Voll.’ı2. 

Gorani (Jos.) Memoires secreis et critiques des conn, 
des gouvernemens et des moeurs des principaux dtats 
de !’Italie. à Paris. 1793. III Voll. 8. 

Zeutfhe Ueberſ. Frankf. und Leipz., unb gine ander 
Shin (Berlin) 1794. III. Ihle. 8. 

Questioni statistiche sull Italia, per poter reunir im al- 
cune tavole metodiche le nozioni le pilı interessanti sul 
suo stato attuale, le sue richezze e le sue risorse im og- 
ni genere. Nlilano, 1794. 8 

3immermann’s (E, %. W. v.) allgemeiner Blid auf Zter 
lien 20. Weimar, 1707. gr. 8. m. X. 

Guida deller uotte d’Italia per posta N. Edit. con 25 carte 
geogr. audy mit dem Franz. Zitel: Guide d. routes d’Italie, 
par postes etc. Paris. 1801. I8. — . 
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Hd Ras‘ ie Darftelung ber italieniſchen und tuͤrkiſchen 
Staaten. Amberg, 1807. ar. Fol. 
Itinéraire de l Italio etc. Weimar. 1808. 8. 


2. Reiſebeſchreibungen von ganz, oder mehrern ae 
len von Stalien, 


Schon feit langen Zeiten ift Italien von wißbegierigen 
Ausländern, Guropdern aller Rationen bereifet worden, und. 
daher ift auch eine ſo große Anzahl Beſchreibungen von Reiſen 
in dieſes Sand vorhanden, daß die bloße Aufzählung derſelben 
allzu vielen Raum erfordert, als daß fie bier Statt finden 
koͤnnte; wir müffen uns daher begnügen, von ben älteren fuls 
gende Berfaffer zu nennen: Ambrofius, Aubebert, Brome, 
Bulifon, Emilliane, Kabricius Jurtenbach, Graf⸗ 
fer, Hugueton, Bupffen, Laffel, Zomenius, Mabils: 
lon, Mirabal, Montaigne, Neumair, Nodot, Payen, 
Ray, Raymund u. ſ. w. *), deren Werke jetzt ganz verals 
tet find, nur wenige berfelben, die noch immer einige Merkwür⸗ 
digkeit Haben, anzuführen, und bann bie neueren (mit Weglafs 
. fung ber unbedeutenden) aufzuzählen. 

Bürnet’s (Gilb.) Some Letters containing an account of 

_ wliat seemed most remarkable in Switzerland, Italy, 
Germany, Frauce. Rotterdam. 1686. 12. 

Franzoöſiſch. Rotterdam. 1658. 1718. 12. 

Seutfch, Leipzig, 1687. 12. Dritte Aufl. 1693. 12, 

Holländifh. Hoorn, 1726. 

Mifson (Maximil.) Nouveau Voyage d’Italie, fait en 1688. 
ala Haye, 1691. II. Voll. 12. Neueſte Aufl. Amsterd, 
1743. IV. Voll. 22. " 

Zeutfh, von Ehr. Junker, Rp;. 1701. II. Ihle 8. 

Neuefte Aufl. 8pz. 1713..4. m. I. 

Engliſch, neuefte Aufl. London, 1739. IV.B. 8m. K. 

Holländird. Utrecht, 17 II. de. 4. m. 8. 
Montfaucon (Bern. de) Diarium italicunı etc. Parisiis, 1702. 

gr. 4. m. K. 

Engliſch, von Harley, Lond. 1725. Fol. m. K. 

Die Reiſe geſchah In der J. 1698 und 1699. Ihre Befchrei: 


*) Die rollfläntigen Fitel ibrer Reiſebeſchreibungen findet man in 
Stuck's Verzeichniſſe. % 


526 giteratur. 


tung if bloß antiquarifh. Ficoreni machte Bemerkungen da; 
gegen; Riccobaldi vertheidigie den Verf. 

Addison’s (Jos.) Remarks on several parts of Italy, .in the 
years 7011708. London, 1705. 8. Neueſte Aufl. Lon- 
don, 1761. 

Kransöfile, à Paris, 1722. gr, 12, 
Zeutfh, Altenburg, 1752. 8. 

Slainville (de) Travels through Holland, Germany, Swit- 
ꝛerland, but especially Italy etc. translated from the 
“Authors own Manuscript. London, 1742, et 1743 — 45 
1II. Voll. 4. 

„ Zentfb, von 3.8. Köhler, mit 2 Btn Zufägen. "Lemgo, 

1767. V. Bde. gr. 4. — - Blainvilte's Reife geſchah in 
den 3. 1705 u. f. , 

Wright (Edw.) Some observations made in travelling 
through France, Italy etc. in the years 1780 — 22. Lon- 

“ don, 1730. IE. Voll. gr. 4. ' 

Zeutih im IVten B. d. Ueber. von Blainpilte’s 
Reifen. 

RNemeig (3. Chr.) Rachleſe befonderer Radriäten von Stalien, 
als ein Eupplement von Miffon, Burnet, Abdiffon und 
Anderen. Leipz. 1726. II. Thle. 8 

Voyage historique d’Italie, contenant des recherches exac- 
tes sur le gouvernement, les moeurs etc., des villes, 
otı l’Auteur a passe, à la Haye, 1729. II. Volk in 8 
m. 8. 

Labat (I, B.) Voyage en Espagne et en Italie,, & Paris, 
1730. — Anıst. 1731. VIII, Voll. 12. 

Teutſch, von @. F. Troͤltſch, Frfrt. u. Loz. 1758 —6L 
VIII. Thle. 8 m K. 

Keyßler's (J. G.) Reifen durch Teutſchland zc. ꝛc. Italien und 
Lothringen. Hannover, 1740. 41. 11. Bde. 4. Neue Aufl. 
Bann. 1751. 1776. — Auszug. Hannover, 1780. 8. 

Holländifh: Amſterd. 1753 — 55. Il.Bde, 4. 
Englifh: London, ı 250. 4 Thle. 4. 

Cochin (Ch. N.) Voyage @ltalic (en 1750). à Paris, 1758. 
III. Voll. 8. — & Lausanne 1773. III. Voll. &. 

Corke aud Orery (John Earl of) Letters from Italy in the 
years 1754 et 1755, publ.-by J. Duncombe, London, 
1773. 8. 

Teutſch: Reipz. 1775. 8. 

Bocage (Madgdu) Lettres concernant ses voyages en Fran, 

ce, 
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cs, en Angleterre, en Hollande et en Ttalie, faits pen- 
dant les anndes 1756, 1757 et 1758. & Dresde, 1771. 8. 
Engaliſch: London, 1770. I..Voll. 8. 
Teutfh: Dresten, 1776. 8. 
(Grosley) Nogveaux Memoires ou Observations sur ritau⸗ 
et les Italiens, par deux Gentilshommes Susdois. & Lon- 
‚ dres, 1764. 11. Voll. gr. 12. — Reue Aufl. ‚1774. IV. 
‚Voll. in 12. 
ze utſch: £eipz. 1766. III. B. 8. 
Englifb, von Nuxen:. London, 1769. IT. Volk 8. 
(Grosley reifete im 3. 1758.) 
‚ Coyer (Abbe) Voyage d’ltalie (en 1763) et de Hollande 
(en 1763) & Paris, 1769, it. — 1775. II. Voll. gr. ı2. 
Teutſch. Nürnberg, 1776. 8. 
L. C. (M.) Voyage en ltalie pendant les Anndes 1763 et 
1764: & Bruxclies et & Paris, 1789. II. Voll. 8. 
Smolle: (Toby) Travels through France and Italy (1763 — 
65) London. 1766. II. Voll. 8. 
Teutſch. Leipz. 1767. II. Ihle. 8. 
Sharp’s (Sam.) Letters from Italy, etc. in 1765, 66 etc. 
London, 1768. 8. 
Durch dieſes ſchlechte Buch if Baretti veranlaft wors 
den, fein oben erwähntes [hägbares Werk herauszugeben. 


Burney's (Carl) Tagebuch feiner mufilalifhen Reifen durd 
Frankreich, Ktalien 2c. 2c. 2c. Aus dein Engl. von Chr. Dan, 
@beling. Hamburg‘ 1772. 73. III. Bde. gr. 8 

(Millar., Mistre[s) Letters from Italy, in the years 1770, 
71. London, 1776. II. Voll. 8. 

Bidrnſtähl's (3. I.) Briefe auf Reifen duch Trankreich, 
Stalien 2c.2c. X. d. Schwed. von Groskurd. Lpz. u. Ro⸗ 
flo@, 1777 — 83. VI. Bde. 8. 

Der erfte und zweite Band handeln von Italien, und in der 
jweiten Abthellung des fTechsten Bandes find Norbera's Briefe 
aus Italien und Konftantinopel enthalten. — Björnſtähl war 
in den 3. 1771, 72 und 73 in Italien. 

Zerberrs (3. 3.) Briefe aus Wälihland Über natürlihe Merk⸗ 
‚würbigleiten dieſes Landes. Prag, 1773, Hr. & 

Kranzöfifh, von Baron von Dietris, Straßburg, 
1776. gr. 8. 
Engliſch, von R. E. Raſpe, London, 1776. 8. 

(Lamberg, Comte de) Memorial’ d’un Mondaın. Au Cap 
Corse (eigentl. Regensb.) 1774. 8. Neuere Aufl. a Lon- 
dres 1776. Ii. P. pr. &. ’ 
N. Länder: u, Völkerkunde. Stalien. D 


* 


528 Literatur. 

x 
Teutſch, von H. 8. Wagner, Frankf. 1775. IE St. 8. 
“ (Kragmente einer Reife dur Italien.) 

Lettres contenant le journal d’un voyage fait à Rome en 
1773: — A Paris, 1783. II. Voll. 8. 

Teutſch, v. Krieger. Reihard, Riga, 1784. II. 
Bde. 8. 

Pilati (Ch. A. de) Voyages en differens- ‘pays del’Europe en 
1774, 75, et 76, ou lettres. Ecriles del’ Allemagne, de’la. 
Suisse, de l' Italie, de Sicile et de Paris, & la Haye, 
1777. II. Voll. 8. 

R*** (de la) Voyage d’un amateur des arts en Flandre, 

en Savoye, en Italie etc. fait en 1775 — 78 etc. & Amst: 
1783. IV. Voll. 8. 

(Roland de la Platitre) Lettres dcrites de Suisse, d’Italie, 

- de Sicile et de Malta. Anısterd. 1780. VI. V.ll. 12. 

Teutſch. Bamburg, 1784. II. Thle. 8 (Auch im VI. u. 
VII. 8. der Hamburger neuen Sammlung von Reiſebe⸗ 
fhreibungen. Die Heife nad Stalign geſchah in ben 23. 
1776 bis 78.) 

Sherlok (Mart.) Lettres d’un Voyageur anglais etc. Geneve, 
1779. 12. 

Englifd. London, 1779. 8. — 1781. 8 
Teutſch. Frft. u. 2p3. 1780. — Leipz. 1782. 8. 

- Moore’s (J.) View of society and manners in Italy etc. 
London, 178o. II. Voll. 8. 

Teutſch. Leipz. 1781. II. B. 8. Reue Aufl. 1786. 

Laborde (de) Voyage pittoresque d’Italie et de Sicile, & 
Paris, 1779 — 8ı. III. Voll. Fol. avec Fig. 

(Gonzague, Princesse de) Lettres dcrites pendant le conrs 
de ses voyages del’ Italie en 1779 et anndes suivantes. 
Paris, 1790. II. Voll. 8. 

Teutſch. Gotha, 1791. 8 . 

Hermann’ (B.%.) Reifen durch De ıc. Stalien 2c,, im J. 
ı780. Wien, 1781 — 83. TIL Bde. 

(Dupaty) Lettr>s sur I’ Italie, en 1785. a Paris, 1788. 
U Voll. gr. 8. Neuefte Aufl. & Paris, 1799. IH. Voll. 4. 

Engtiſch. London, 1788. II. Voll. 8. 

Teutſch, von &. Forſter. Mainz, 1789, 90. II.Bte. 8. 
Schwediſch. Stockholm, 1799. 8. 

Holländifh, von den Brink, Leiden, 1800, 12, 
Ruſſiſch, von Martünomw, Et. Petersb. 


Ayrenhoff's (Korn. von) Briefe über Italien, in ven J. 
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1785 und 1786. (im IVten Bde. von beffen Jammtl. Werken, 
Wien, 1789. gr. 8.) 

Andres (J.) Cartas familiares A su | hermanno dandole no- 
ticia del viage, que bizo à varias ciudades de Italia. 
Madrit. 1786. go. £.,VI. Voll. 8. _ 

Teutſch, von A. Sqmid, Weimar, 1794. I. u. IL 

Zhl. 1794. _ 

Morig (K. Pb.) Reiſen eines Deutſchen in Italien in den 
J. 1786 bis 88. 8. Berlin, 1792 u. 93. III. Bde. 8.. 
Beckford, get. Esgq.) Familiar Letters from Italy, to a 
friend in- ngland. (1786 and 1787). Salisbury, 1805. 
II. Voll, 8. 

Piozzi (Mistrifs Hesier Lynch) Observations and "reflec- 
tions made in the course af a jouruey through France. 
Italy and Germany. London, 1739. II. Voil. gr. 8. 

Teutſch, von ©. Borker, Frfet. u. Mainz, 1790. 
IT. Bde. 8. 

Young (Arth.) Voyage en Italie pendant l'an 1789. etc, 
trad. de l’Angl. par Fr. Soules. Paris, 1796. 8. . 

Jansen (W. X.) Bricven aver Italien, vornameliik den te- 
genwordigen Staat der Geneeskunde en natuurliike His- 
torie betr. Leyden, 1700. 8. 

Zeutfch, von dem Verf. ſelbſt, und fehr vermehrt, 'Düfe 
felborf, 1793, 9, 11.8.8. 

Duclos, Voyage en Italie etc. Paris. 1791. gr. 8. 
Teutſch, von G. I. Schleusner, Sena. 1792. gr. 8. 
Spallanzani (Ab. Lazaro) :Viaggi alla due Sicilie e in al- 
cune parti dell Apennino. Pavia, 1792 — 97. VI. 
Voll, 8. . 

Zeutfh, von Kreyfig u. Shmidt, Lpz. 1795. u. 96. 
V. Bde. 8 

Sranzdfifh. Bern, 1795. u. Paris, 1796 f. 8. 

Engliſch. London, 1798. IV. Voll. 8. 

Meyers (5 3. 2%) Darftelungen aus Italien. Berlin, 
1792. 8. 

Camus (Abbe) Voyage fait en Italie en 17971 — 93. Con- 
stance, 1705. IV. Voll. 12. 

Stolberg (Kriedr. Lecp. Graf zu) Reife in Teutſchland, 
der Schweiz, Italien unb &icilien (in den 3. 1791 und 
92.)-Königsb. und Feipz. 1794. III Bde. gr. 8. 

Schwediſch, von Debman, Stodholm, 1796, 
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Englifld. London, ıra7. II. Voll. 8. 

Starke (Mariana) Leiters from Italy, between the years 
1792 and 1708 etc. etc. London, 1800. II. Voll. gr. 8. 
(Brooke, N.) Observations on the manners and enstoms of 

Italy, etc. etc. (in 1794). Bath and London, 1798. gr. S. 
Flümile (8. M.) Fragmente, Skizzen und Situationen auf 
ei ner Reife durch Italien. Mit ı Kupf. Gärlig, 1795. 8. 
Schulz (Fr) Neue Reife dach Italien, Berlin, 1797. IE 

re. 8. 
(Hagmann’s) Fragmente über Stalien, dB: Zagebu: 

che eines jungen Deutfchen. (Tübingen) 1798. N. 8. 8. 
Erosses (de), Lettres historiques et critiques sur l’Italie 

etc. etc. Paris, 1799. III. Voll. 8. 

Pini (E.) Viaggio geologico per diverse parti meridionali 

dell Italia etc. Milano. 1802. 8. 


“@ernin 9’8 13. 3.) Neife dur Deftreih und Stalien (in d. 


J. 1797, 98.) Frankf. a. M. 1803. III. Bde. gr. 8. m. X. 

(Woyda) Briefe über Italien, geſchrieben ın ben I. 1798 
und 99. Leipz. 1802. III Bde. 8. 

Creuzd de Lesser, Voyage en Italie et en Sicile, fait en 
1801.et 2. Paris , 1806. | 

Brun (Hriedr. geb. Bünter) Epifoden und Reifen durch bes 
ſüdliche Zeutfchland, die wel. Schweiz,“ Genf und Italien, 
in den 3. 1801 — 3, nebfl Anhang vom I. 1805. Zürich, 
1807, 8. III Bte. gr. 8. 


Eihholz’s Neue Briefe über Italien. Zürih , 1808. IV. 


Be. 8. 

utlansti (8. I. von) Briefe über Polen, Deftreih, Sad. 
fen, Baiern, Italien, Gtrurien, Kirchenſtaat und Neapel, 
an die Gomteffe Constance de S... gefäprieben auf der Reis 
fe vom Monat Mai 1807 bis Gebr. 1808. Nürnberg, 1808, 
U Bde. 8, 


3. Materialien-Sammlungen. 


Grellmann’s (H. M. ©.) Staatsanzeigen den Italien. 
Edttingen, 1755, 86. I bis III, Etüd. ge. 8. 
Wismanr’s (Joſ.) Epbemeriden ber ttalienifhen Literatur, 
Ealjturg, 8. Eeit dem 3. 1860 Heftweife. 
Sralien und Zeutfdland von Moriz und Hirt. 
Stalien, eine Zeit'hrift, von Rehfues und Tſcharner. 
III Bde. 3. 


x 
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Italieniſche Miscellen. Zübingen, 1804—6. V. Sde. 8 
Gerner gehoͤren die meiſten geographiſchen und atißifgen 
Journale, Magazine, Sammlungen u. f. w. bieher, die feit 
einem halben Zahrhunderte in Teutſchland erihienen finb, 
insbefondere auch Lebret’& Magazin. 





| . II. | | 
Einzelne Theile und Länder von Italien. 





1. Ober Italien oder das heutige Koͤnigreich Italien. 
a) Ueberhaupt. | 


(A, Gary) Coup d’oeil d’un Frangais sur le nouveau Ro- 
yaume d' Italie, donsidété en lut- möme et dans ses 
rapports avec !"Europe, ero. à Paris, 1805. 8. 


b) Einzelne Länder und jetzige Beſtandtheile dieſes Koͤ⸗ 
nigreichs. 


1) Die Lombardei uͤberhaupt. 


Reina (G. G. M.) Beserizione. corografica ed istories 
della Lomhardia etc. Milano, 1714. 12. 

Curiazio (A. M.) Prodromi, ossia Discorsi preliminari «, 
tre suci libri della t. Parts della conıpeudiosa descrizio-" 

- ne istorico- politico -geografica di Lombardia. In Mi- 
kane, 1771. 4 


2) Mailand. 


Prioratao (G. G.) Relaziane della Cittä e Stato di Milana 
fotto ilgoverno di Luigi de Guzman Ponze di Leone, col 
viaggio dell Imperatrice daMadrid & questa cittä. Mila- 
no, 1666. 4. 

Eo;ii (J. R.) Hispaniae, Ducatus Mediolanensis et Regui 
Neapolitani notiiae, ex Museo J. A. Schmidii. 
Helmst. 1702. 4. 

Latuada (Serv.) Descrizione di Milano. Milano, 1738. V. 
voll. 8m. K. | 
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Sormani (Nic.) Giornale de’ passeggi stnrico - fopografico- 
eritici nella cittä, indi nella diocesi- di Milano etc. 
Milano, 1751. II. Voll. 8. ... ur 

Adler's (3. G. Chr.) Ueberfiht feiner in den 3. 1780 — 82 
über Wien, Venedig, Rom und vor dort Über Maılanb, 
Zurin 2c. Altona, 1783. 8 

Antiquario delle diocesi Ui Milano etc. In Milano. 
1790. 8. 

(Amoreiti) Viaggio da Milanq .a’ tre Laghi, maggiore, di 
Lugano, diComo, ene' monti che li circondano. Mila- 

il 8 . ce ven - 
no ‚i1794. £ R FOR EN . 

Il censimento di Milano etc, Ina Milano, 1802. III. 
Voll. Fol. . 

3) Bologna. 

Moasini (A. d. P.) Bologna perlustrate, etc. etc. Bologna, 
3666. III. Voll. 4 _ 


(Kurzer ſtatiſtiſche Beſchreibung ber Regazion von Bologna, in 
ge Bret’s Magazin, ‚IX HL e. 528 f.) 


4) Ravenna, 


Ginanni (Fr.) Istorfa eivile e naturale delle Pinete Ra- 
vennate etc. Roma, 1774. 4 m. K. 


5) Verona. 


Mäffei (Scipio, March.) Verona illustrata etc. etc. Vero- 
una, 1732. Fol. m. &. 

Auszug: La Verona jllustrata redotta in compendio, Ve- 
rona, 1771. 1I. Part. 8. m. 8. 


6) Venedig. 


Topografia veneta, overo descrizione dello stato veneto 
et. Bentdig, 1787 und 83. IV. Voll. gr. 8. 

Majer' s (J. 6.) Bert: reibung von Bentdig ꝛt. Leipz. 1737. 
89. 9" 94. III. Thie. 8 m. K. Neue Aufl. 1795. IV. Thle. 8. 
Ter :c:/ :Ch:.) Storia eiv. polit, eccles. corograf. e topo- 
gra'. ücila Republica di Venezia. Bertdis. 1790. XII. 
Te. 8. 

Forestiere illum. int. le cose pil rare e curiose, sntiche 
e moxerne della cittä di Venezia. Benitig 1706. 8. 

@urze Beſchreibung der öͤſterreichiſch⸗ venetianiſchen Stoeten. 
NRutubiig, 1798. gr. 8. 
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CGompendio breve della descrizione - geogr. delle provincie 
e citta. Veneti, passate in virtu della pace a Campo for- 

mido sotto il dominio della casa d’ Austria, Trieste 
1798. 8 ” 

Kurzgefaßte geographiſch⸗ s Ratiftifche ueberſicht des k. k. Herzogs 
tbums Benedig, und des damit verbundenen Dalmatien und 

Albanien, mit &h. u. Plan. Wien, 1708. 8. 

Geographiſch⸗ ftatiftifche Beihreibung von See » Deftreid und 
der cisalpiniichen Republik, mit einer Graͤnzcharte. Leipj. 
1798. 8. 

Englifd, von Oppenheim, Eondon, 1708. 

Fickes (3. Zr.) Bemerkungen über die Regierung, Religion, 
den Aberglauben, bie Erziehzung unb Ehe ber. Benezianer, 
‚in Briefen. 1800. - 

Shleger’ (3. 8. $9) Reife buch einige Theile vom nit: 
‚. täglichen Zeutfäland., uud. bem Venetianiſchen. 2te Aufl. 
Sießen, 1807. W 

ren Er * * nn 

Sternberg’s (Eaſp. Grafen von) Reiſe durch Tyrol ins 
Benetianiſche 2t. Regtensburg, 1806. kl. Bol, 


* * * 


Stato_ militare de corpo dell’Artigleria Italiana etc. ' 1a 

‘ Milano, 1804. 8. 

Zerftreute Auffäse und Notizen zur Kenntniß des Rönigreice 
Stalien und beiten‘ einzefner Theile findet man in de Eu: 
ca’s. Gtaatöanzeigen, in ben italien, Miscellen, in 
den allg. geograph. Sphemeriben, in dem politi: 
fen Journale.u. ſ. w. vor 


2. Dad Königreid) Etrurien. | 


Bruno (Rafaelo del) Ristretto delle cose piú motabile di 
Firenze. Firenze, 1698. 12. Neueſte Aufl, 1767. 

(Lamberty) Etat ancien et moderne des Duches de Fiy- 
rence, Mantone et Parme, etc. A Utrecht, 1711. gr..32. 

Giangsti (M. D.) Della Republica Fiorentina. Venezia, 
1721. 8. 

A short. Account of a late journey to Tuscany, Rome 
etc. London, 1741. 8. 

Tozzeti (D. Giov. Targioni) Relazioni d’alcuni viaggi 
fatti in diverse parti della Toscana eic, In Firenze, 
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1751 — 54. VI. Voll. 8. Reue vermehrte‘ Aufl, 1768 — 74. 
12. Voll. 8. 
Zeutf.ser Auszug von Jagemann. Leipz. 1787. II. Th. 8. 
Kranzöfifher Auszug. Paris, 17902 FI. Voll. 8 . 
Deſſeiben Prodromo della CGorografia e della topografia 
* fiutte della Toscana, In Firenze, 1754. 8. 
Kagemann’s (Ehr. Joſ.) geographiſche Befchreibung des 
Großherzogthums Zoslana, Gotha 1775. 8. 
Fontani e Terreni, Viaggio pittorica di Tosean. In Rior. 
1801 — 1803. III. Bde m. &. 


* 2 
Almanacco Toscano, per l’aunp 1794. etc. 12. 
⁊ s u . \ 
⸗ 


Governo della Toscana sotto il regno del Re Leopolde 
II. In Firenze, 1790. gr. 4. 
Zeutfch, von erome, Leipz. 5 und 97. III Bode. 4. 


Bocchi (Fr.) Le bellerze della citta di Fiorenze, ete. 
In Fiorenza, 1591, 8. 
Neuefte Aufl. von M. Giov. Cimelli beſorgt und vermehrt, 
1677- 8. 

Guida al, foresticro per asservare ‘con metodo le rarith e 


bellezze della cittä di Firenze. ste Aufl. Florenz, 1790. 8. 


* * 


Senti (G.) Viaggio al Montamiata, In Pise, 1795. 8. Mit 
Ch. u. Kpf. RL 
3. Lukka und ‚Piombıno. 
If Forestiere informato delle. cose nptahili .di Lucca, 
Lucca, 1721. 8. 
. % X % 
Statuti della Citta di Lucca, Lucca, 1559. Fol. 
Leges et decreta civitatis Luccae. Luc. 157). 1588. 1590. 


y “ 
2 


"Donatins (J. B.) de Aquis Lucensibus. Venet. 1585. 4. 
Duccini (Gius.) de’ Bagni di Lucca. In £uga, 1711. 8. 
Behvenuti (Jos.) de Lucensium thermarum sale. Luccae, 
1758. 8. 

(Rotizen ron dem Gtaote won Lucca zc. in ben allg. 
geoar. Ephemeriten, XVIII. 8, &. 90 — 96. — Kurze zer⸗ 
firsute Nachrichten finest man auch in anderen SIournalen, 
Sammlungen und Neifebeihreibungen, do ziemlich fparfam). 


e 
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4. San» Marino. 


Valli (M.) Dell’ origine e governo della repnblica di San 
Marino. In Padova, 1633. 4 

Statuta illustrissimae Reipublicae Sti Marini. — Rimini. 
Folio. 

@iltlie’s (D.) geiſe nach San Marino, a. d. Engl. geipyie, 
1795. 8. 

2 (at aus dem European Magazine, 1995, P. X. p. 231. f. 

gezegen.) 

Einzelne serfireute Auffäge und Notizen fintet man in Lich: 
tenberg’s und Forfter’® götting. Magazin, 1781. IV. Gt. 
S. 120 f. — in Moriz und Hirt’s Italien und Teutſchland. 
Berlin, 1789, I. ©t. ©. 75 f. — in Arhenhols’s Minerva, 
1706. Decemb. ©, 466 .. — in den Curopäiſchen Annalen, Jahr 
1806. 


5. Der ſogenannte Kirchenſtaat oder das paͤpſtiche 
Gebiet. 


a) Ueberhaupt. 

Maire et Boscovich (P. R.) Voyage · aatronomique et géo- 
graphique dans l’Etat de l’Eglise etc. trad. du latin par 
L’A. Chatelain. & Paris, 1770. 4. m. &. 

Ubdler’s (3. G. Chr.) Reifebemerkungen auf einer Reife nad 
Rom. Altona, 1783. 8 . 

Le Bret (3. Kr.) Vorleſungen äber die Statiſtik, 2ter Theil. 

Italieniſche Staaten, Rom. — Stuttgart, 1785. 8. 
Breislat’s ( Ekipio) Minrralogifche Reife durch einen Theil‘ 
des Kirchenſtaats; a. d. Ital. Irtf. u. Mainz, 17809. 8. 

(Denınan) The 'tenıporal,goverument of the Popcs state. 
London, 1788. 8. 

Zeutich (aber ſchlecht überfegt). Lpz. 1789. 8. 

(Brund’s, Rarv.) Malerifce Reife eines teutſchen Küufticre 
nah Rom. Wien, 1759. LI. Zble. 8. 

Levesque (M.) Tableau pnlitique, religieux et moral de 
Rome et des etals ecclesiastiyues. à Paris, 1791. 8. 

Zeutid. Riga, 1793. 8. Auch (von Reiharo) Li: 
beck, 1792. 

(Brellmann’s) Gegenmwärtiner Zufland bes  päpftlichen 
Stoats. Helmftänt, 1792. gr. 8. 

(Ranchiasi,.. L.) Bibliografia storica della cittk e de iuogh: 
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dello Stato pontifieio. : "Roma, 179. — Supplements, 
17 8. 
———— (Ch. V. di) Voyage sur la scäne des 10 derniers 
‚Xiyres de l’Euclide. à Gendve, 1804. Mit einer Sparte.} I 
"Zeutich, von Sheltt,'2 Thle— £pz. 1305. 8. 
A description of Latium, or la Campagna di Roma. Lon- 
don, 1805. 4. m. Kpf. u. 1 ©. 


b) Die Stadt Rom und ihre Umgebungen. 


Nodst, nouvelles memoires ou observations sur les monu- 
mens, de l’ancienne et de ‚la nouvelle Rome. à Amst. 
‚„ 2706. 1I, Voll, gr. ı2. m. K. 

Roma .antica, e moderna, ‚osia nuova descrizzione di tatti 
gli edifici antichi e moderni etc. In Roma, 1765. IM. 
voll. 8. (Iſt fehr oft aufgelegt worden.) 

‚Kenutj (Ridolfine) „Accurata} descrizione topografica ed 
istöoricd di Roma imoderna. "In Roma, 1765 —66. WW. 
Voll. 4. Pr 

Adler’s (©. Chr.) Ausfuͤhrliche Veſhreibuns ber Stadt Rom, 
Altona, 1731. 4. m. K. 

Rosstni (P.) Mexourio wrrante delle grandezze di Roma, 

tanto amtiche che moderne ctc. Roma, 1789. II. Voll, 8. 

Gorani (Joſ.) Rom und feine Einwohner. Riga, 1794. 8. 

'Guattüni (G: A.) Roma atıtiea. . Bologna; 1795. II. Von. 4 

— — Roma descritta cd ilinstrada etc. (Zweite Auflage.) 
- Roma, 1805. II. Voll. 4. m. K. 

Lumisden (A.) Remarks on the Antignities of Rome nl 
"Sis Environs etc. London, 1797. 4, 

Salmon (J.) An.historical description of ancient and zmo- 
dern Bome etd..etc. ‚London, 1800. II. Voll, 8. 


j » 
* 
Gätbe, (2. W. v.) das römifhe Sarneval. Weimar und 
Gotha, 1789. 4. mit 22 illum. Kupfern. oo . 


c) Die Pontinifchen Simpfe. 


Bo'cgnini (Eta.) Memerie dell antico & presente stato delle 
paludi pontine. Roma, 1759. 4. 

Artler’s (G. Chr;). Nachricht von den Pontiniigen Suͤmpfen 
und beren Austrocdnung. Altona, 1783. 8. Mit ı Share, 

(Testa, Ab. Domin.) Lettere Pontine. Botna, 174. & 


De 
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6. Die Königreihe Neapel und Sizilien zufammene 
genommen, 


a) Befchreibungen. 


Beaumont (Ritter d’ Eon be) Statiſtik ber Königreihe Near 
pel und Sicilien. (%. d. Zr.) Epz. 1775. 8. 
Signorelli (P.) Vicende della coltura nelle Sicilie etc. In 
Napoli, 1784—93. VIl. Voll. 8. _ 
Galanti (Gius. M.) Nuova descrizione geografica e politica 
. delle Sicilie. In Napoli, 1787—go. IV. Voll. 8. 
Teutſch, von Jagemann. 2p3. 1760-93. IV. B. gr. 8. 
Salis, (6. u. 0.) Beiträge zur natürlien und öfonomifcheg 
Kenntniß bes Konigreichs beider Sicilien. Zuͤrich, 1790. II. 
„ Bir. 8. 
» Reifebefhreibungen. 
(Riebefel, I. 9. Trhr. v.) Reife nad Sicilien und Groß⸗ 
griechenland. Zuͤrich, 1771. 8. 
Franzöſiſch, mit Zufätzen, A Lausanne, 1773. 8. 
Englifd, von 3. R. Forfter. Land. 1774. 8. 
Swinburne's (H.) Travels in the iwo Siciiies 1777—80. Lon» 
don, 1785—90. IV. Voll. & m. &. 
Zeutid, von I. R. Korfter, Hamburg, 1785—87. I. 


Bde. gr. 8. 

Zeutfcher Auszug im XXXI. Bde, ber Berliner, ‚Sammlung 
von Reifen... . 

Gransdfiid, von Mille de Keralis. porie 1785 f. II. 
Vell. 8. 


(Abb6 de St. Non) Voyage pittoresque de Naples. et de Si- 
cile. & Paris, 1782 folg. V. Voll, ge. Kol. m. 8. 
Teutſcher ‚Auszug, von Kerl, unter bem Zitel Nea⸗ 
pel und Sicilien von De Non. „Gotha, 1789-1306. 
XII Zhle,. 8 j 
Bartels (3. 9.) Briefe üder Kaluhrien und Gicilien. Göttins 
gen, 1787—92. III. Bde. gr. 3. m. K. 
Spallanzani (Ah. Lazaro) Viaggi alle due Sicilie (ift fhon 
eyen genannt worden.) | 
Münter (E.) Efterreinisger om begge Sicilierne, samlede . 
pan en Arise i disse Lande i Aaren« 1785 8 1736. Kos 
penhagen, 1789 u 90. II. Thle 8. m. K. 
Teutſch. Kopenhagen, 1790, 1. Zyle. 8. m, 8. 
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Hill’s (Berian). Observations and remarks in 'a Journey 
through Sicily and Galabria, etc. London, 1792. 8. 
mit ı Charte. 


7. Das Königreid) Reapel insbeſondere. 
a) Hiftorifh = geograpbifhe Befhreibungen. 


Turler (Hieron.) de peregrinatione et agro Neapolitano 
' Libri Il. Argent. 1574. 12. Norimb. 1581. &. 

Mazella (Scip.) Descrittione del Regno di Napoli ete. In 
Mapoli. 1586. 4. Neue vermehrte Aufl. ebend. 1601. 4. 
Costo (Tom.) Riggionamıeuti intorno alla descrittione del 
regno di Napoli etc. di Sc. Watella. In Napoli 1505. 4. 
Bacco (H. Bad ein Teutſcher) Il Reguo di Napoli diviso in 

"dodiei provincie etc. In Napoli, 1609. € —' 1629. 4. 
Beltraro (Ottavio) Breve descrittione «el Regno di Napoli, 

‚In Napoli 1644. & (Gin Xusjug aus bem vorhergenannten 

- MWerke.), J 
Discrittione del regüo di Napoli, raccolta e.data in Ince 

da Cesare Eugenio Curacciolo, Ottavio Beltrano ed altri 

autori. Settima impressione.. In Napoli 1661. 4. — 

1673. 4. 

„For tunato (Nic.) Discoverta dell autico regno di Napoli 
.cnhl sno prerente stato etc. etc. In Napoli, 1767. 

Sicher gehört auch Bosius, von wilden oben beim Kirchen 
Haare. 


b) Reifebefhreibungen. 


Longano ( Abate) Viaggio per la Capitanata. Napoli, 
. 179%. 8. 

Salis (MR. un. v.) ‚Reifen (im $. 1789) in verſchiedene Pro 

viuzen bes Königreihe Reapel. Zuͤtich, 1793. IE Bd. gr. 8. 
mie Rupfern. ' 

Eugliſch von Anfrere. Lonten, 179. . 

Torcia (M.) Saggio itinerario nazicnale pel pacsi de’Pe- 
liyni, fattn nell 1702. Napoli, 179% 8. 

— — Brese Geuna di un giro per le.provincie meridionali 
‘el orieutali del regno di Napoli. Napoli, 1795. 


« * 
- ‚ ” 


Zinmermunn (E. A. W. Voyage Ala niiriere naturelle qni 
se tronve A Molfetta dans la terre de Bari en Pouille, à 
Paris, 739. &... . 
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c) Ueber ven Berg Veſuv. 


Giuliano (Gian:; Bat.) del Monte Vesuvio, Napoli, 1632. 4 

Paragalio (Carp.) Istoria naturale del monte Vesuvio. Na- 
poli, ‚1705. 4. 

Histoire du mout Vésauve etc. traduit de P’Italien par Du. 
perron de Custera. à Paris, 1741. 8. m. K. 

(Dandelt hauptſachlich von dem Ausbruche vom Jahr 1737.) 

Mecatti (Gius. Mar.) Racconto storico-ſilosofico del Vesu- 
vio etc. Napoli, 1753. 4. m. 8. 

Torre (Giov. Mar. de la), lstbria e fenomenui de Vesuvio ‚ 
etc. etc. Napoli,.1755. 4. m. 8. Zweite Aufl. 1768, 

Sranzdfifm, von Petun. à Paris, 1760. 8. Chr. 1776.8. 
— & Naples, 1771. 

Teutſch, vorn Jagemann, nad ber erken Aufl. im VIII. 
Bde. von Bülhirgs Magazin, ©. 1. f. — Von Sentin, 
nad) der zweiten Aufl. Altenburg, 17863. 8. m. 8. 

D’Amaso ( Guutano ) Divilamento ' critico sulle correnti 
opinioni inroruo a fenomeni del Vesuvio ct degli altri 
Volcani. Napoii, 1756. 8. 

Pigenati, Descrizione delle ultime eruzioni del nıonte Ve- 
suvio del 25 Marzo al ı0 Dec. 1765. Napoli, 1767. 2. 

De Bottis (Ab. Gaetano) Raggionamento jstorico del in- 
cendie del Vesuvio accaduto nel mege d’Ottobre,, 1767. 
Napoli, 1768. 4. N 

— — — Raggionamento istorico dell incendio del moute 
Vesuvio-.che commineiò nell a 1770. Napoli, 4776. 4. 

Hamilton's \W.) Observrations on mount Vesuvius, mount 
Eina and other volcanos, etc. Londen, 1772. & m. 8, 

Teutſch, Berlin, 1773. 8. m. K. 

— — — Campi phlegraei, Observations on tlıe volcanps of 
the twoSiciliesetc. — Observations sur les volcans etc, 
par Pierre Fabris, à Napies, 1776. II. Voll. Fol. mit 54 
ilum. Kupf. (Englifh und Franzoͤſiſch.) 

— — — Supplement to the Campi Phlegraei beeing ou ac- 
count of the great eruption of mount Fesuvriur in the 
month ofAugust 1779 etc. Neapel, 1779 ol. mit 5 ilum. 
Kpf. (Auch englifh u. franzoͤſiſch.) 

— — — Oeuvres .compleiies etc. commentces par Mr. 
PAbbé Soulavie, à Paris, 1781. 8. M. ı (ih. \ 

Teutſch. Nürnberg, 1784. gr. 8. 

Torcia (M.) Relazione dell’ ultima eruzione del Vesuvig, 

accaduto in quest anno 177y. Napoli, 1757. 8. 


. I 
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Gioeni (Gius. Cavaliere) Saggio di N. Vesuviana, 
Napoli, 179. 8. | _ 
Zeutfh mit Anm. von geop. v. Siätel, Mien, 

1793. 8. 

(D’Onofrio, M. A.) Ausführlicher wericht von dem legten 
Ausbruche des Veſuvs am 15. Sun‘ 1794 0. 20.20. A. b. 
Stalin Dresden, 1795. 4. M ı 8. 

— — — Fortgefegte Berichte von dem Ausbruche des Beſuvs, 
‚ae ꝛc. A. d. Ital. Dresden, 1795. 4. 


q) Ueber bie Hauptſtadt Neapel und ihre 
Umgebungen. j 


Celano (C.) Notizie del bello, dell’ antico e del cnrioso 
della Cittä di Napoli etc. In Napoli, 1692, U. Voll. 
12. — 1724. III. Voll. 8. — 1758. 59. X. Voll. 4 

Sarnelli (P.) e Buliforn (A.) Guida de forestieri di vedere 
le cose pitı notabili in Napoli. — Napoli, 1697. 12. --. 

Parrino (D. A.) Descrittione della citta di Napoli — Ns 
poli, 1700. I. Voll. — Unter dem Zitel: Nuova Guida 
de’ Forestieri, 1712. 12. m. K. — 1725, 12. m. K. 

(Galanti, Gius. Mar.) Breve descrizione della Città di Na- 
poli e del suo coutorno. Napoli, 1792. 8. 

Neapel und tie Lazarnni. Ein darakteriftifches Semälbe, Bit 
1 Kupf. Frfrt. u. Lpz. 1709. 8. 

Rehfoles (9. 3.) Bemälde von Neapel und feinen Umgebungen. 

Züri, 1808. 8. 

« . *. 

d’Ancora, Guida raggionata per le mntichitä e per le cnrie- 

sità naturali di Pozzuoli. Napoli. 1792. 8. 
L * 3 
* 

Ferdinando IV. (Re delle Sieilie)Origine della popolazione 
di S. Leucio, esuoi progressi fino al giorno d’oggi etc. 
Napoli, 1772839. 4. 

Teutſch — von Reichard, Gotha, 1791. 8. 

Legislazione di 5. Leucio, in Italiauo e Latino. Napoli, 
1780. 8. 

(Duchessa Giovene) Lettera di una Dama sul codice delle 
leggi di S. Lencio. Napoli, 1790. 8. 

Galdi (M.) Analise raggienata del Codice Fernandino per 


la popolazione di S. Leucio. Napoli, 1790. 12. 
% 
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Carletti m. ) Storia della regione abrueiata in Campania. 
Nepol, 1787. 4 

u . 9. 

. 

Hadrawa (N.) Ragguagli di vari Scavf_e 

chitä fatte nel Isola di Capri. Nag 


Mi: 1793.‘ 8. 
Teutſch (von 8.©. Walther) Dieöben,, 1794. 4. m. 8. 


e) Ueber verfhiedene Gegenflände ber ', 
Staatö: und Landeskunde. 

Dolomieu (D. de) Me&moire sur le tremblement de terre de 
la Calabre en 1783. & Paris, 1784. 8. 

Grimaldi (Fr. A.) Deserizione de Tremotäi nella Galabria,, 
1783- Napoli,- 1764. 8. — 

Istoria de’ fenomeni del tremoto — nell a. 1783 — posta 
in luce dalla Reale Academia. Napoli, 1785. 4. Mit 
68 Kpf. 


Pivenzio (Giov.) Istoria de’ Tremoti della Calabria etc. etc. 
Napoli, 1788. II. Voll, 4, 
* “ * 
« 
Atti della Reale Academia delle scienze e belle iettere di 
‚, Napoli. Nap. 17883. * 


scoperte di anti- 









— 
* 


Constitutiones Regum regni utriusque: Siciliae eie. ete. 

Neapoli, 1786. Fol. 
“0. % 

Saggio di_un opere intitulado: Il Dritto puhbblico e po- 
litico del regno di Napoli intorno alla sovranitä, eco- 
nomica, governo ed ordini eivili. Cosmopoli. 1781. 4. 

Tupputy (Dm.) Reflexions sur l'etst de l’Agriculture et 
sur quelques autres parties de l’administration du Ro- 
yaume de Naples sous Ferdinand IV. ge Ed. à Paris, 


1807. 8. 
8. Die Inſel oder dad Königreih Sizilien, 
a) Hiflorifch = geographifche Befhreibungen. 


Fazelli (Th.\ De rebus Siculis Decades duae, qnarnm 
prior descriptionem, altera historiam continet. Panormi, 
1558. Fol. — Reue vermehrte Zul. Catanae, 1749 — 53. 
XII. Voll. Fol. 

Italieniſch, von Lafarina, Palermoy.ı 16938. Pel. 
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Carnevale (Gius.);Storia e. descrizione del regno di Sici- 
lia. "Napoli ,’1591..4. — 1651. Fol. 

Carafae (Plac.) Sicaniae descriptio et delinsatio. Panormi, 
‚1634. 4 — 165346 ° 

Massa (Gian. A la Sicilia in prospettiva. Palermo, 

‚1709. Il. VolL 4. 

Callejo y Angulo (P. "aeı) Description de PIsle deSicile es 
‚de ses cötes maritimes, aveo les plans de toufes ses forte- 
resss. A Vienne en Autriche 1719. Fol. mit on u. Dias 
nen. — Bermehrte Aufl. Amsterd. 1734. gr. 8. 

Nehfues (P. 3.) Neueſter Zuftand ber Safel Eizilien, Züs 
bingen, gr. 8. 1807. 


b) Keifebefhreibungen. | 

Dryden (John.) Voyage to Sieily and Malta when he ac- 
companied M. Cecil in that expedition in 1700 and 1701. 
London, 1776. 8. 

La Grane (Aldo) Letter sul suo viaggio per la Sicilis. 
Livorno, 1757. 8. 

Brydone’s (P.) A tonr throngh Sicily and Maita. London, 
1773. II. Voll. gr. 8 — 1782. I]. Voll. gr. 8. 

Teutſch — Sp;. 1774. 8. — 1777. 8. 

Franzöſiſch — von de Meünier, A Paris, 1774. II. 
Voll. 8. — von Derveil, à Neufchätel, 1776. IT. 
Voll. 8. -- Amst. 1781. II. Voll. 8. 

Letires sır laSicile par un Voyagenr italien. Amsterd. et 
Paris, 1778 gr. 8. 

Sestini (Ab. Domen.) Lettere scritte della Sicilia e dell 
Turchia. In Firenze. 1779 — 81. IV. Voll. 4. 

Teutſch. Leipz. 1780 — 83. III. hie. 8. 
Sranzöfıf von Pingeron, A Paris. 1789. 3. Voll. 8. 

Biscari (iqnazio Paternd Principe di) Viaggio par tuite le 
antichitä della Sicilia. Napoli, 1781. 4. 

Borch (Comtetde) Lettres sur la Sicile et sur l’ile de Malte, 
ecrites en 1777. à Turin, ı782. II. Voll. 8 Mit Ep. 
u. Kupf. " 

Tentſch. (von F. A. 8. Werthes) Bern, 1783. T. Zple. 
8. ın. Ch. u. 8. 
Houel (J.) Voyage pittoresque dcs Iles de Sicile, de Maite 
. et de Lipari etc. -& Paris, 1762 — 88. IV. Voll. gr. Fol. 
Teutſch, unvollendet, von 3. 9. Keerl, Gotha, 1797 
09. IV, Thle. m. 8 
Be 
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Bemerkungen ‘Über Eicilien unb Malta, von einem vornehmen 
teifenden Ruflen, a. d. Ruf. mit Anm. von D. ©. 9.8, 
Riga u. Leipz. 17093. 8. 

Seume (J. ©.) Epasiergang nad) Enrafus, Braunfchweig 
1804. 8. 7 

Kehfues (9, 3) Beife nah Gicilien, Zübingen, 1807. 
gr. 8. " ; , . 

Dolomieu (D. de) Voyage aux iles de Lipari fait en 17$r. 
etc. ä Paris, 1783. 8. 

Zeutfch, von Lihtenberg, Leipz. 1783. 8. . 
(M. f. auch oben unter ben Reifen durch Italien, und durch 
Meapel und Sicilien.) 


c) Ueber bie Hauptſtadt. 


‚Sauger (Joſ.) Gemälde von Palermo, Berlin, 17099. 8. 
Engliſch von Mary. Robinson, London. 1800. 12. 


| d) Ueber den Berg Aetna. 


Homodeis (Ant. Filotei de) Aetnne topographia incendio- 
rumque A«tnaeorum historia, per Nic. Oddum edita 
etc. Venet. 1591. 4. 

Italieniſch: von Leonh. Orlandini, Palermo, I6IT. 4, 

Berelli (Joh. Alph.) Historia et mineralogia incendii Aet- 
nae, a. 1669. — Regii Julii 1670. 4- 

‚An exact Relation of the famous earthquake and eruption 
of.mount Aetna. London, 1775. 

Ferrara (Fr.) Storia generale deli’ Etna. Catania, 8. m. 8, 

(Hieher gehoͤren auch die oben angeführten Sceiften von 

Hamilton.) 


e) Ueber verſchiedene Gegenſtaͤnde. 


Schiavo (Dom.) Dissertazione di varie produzioni naturale 
della Sicilia etc. In Palermo, 1762. 8 
Borch (Conte di) Litografia di Sicilia. Nagpli, 1777. 8. 
— — Litologia Siciliana etc. In Roma, 1778. 4. 
Sranzöfıfh. Rom, 1778. 4. 
Teutſch, in Pfingſten's Bibliothel ausländ. Chymiſten. 
ır Band. 
— — Mineralogie Sicilienne docimastique et metallurgi- 
que etc. & Turin, 1780. 8. 


« 
* % 


MR. Länder s u. Völkerkunde. Italien. Pp 
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Sestini (Dom.). Agricoltura, .. prodotti e commereio della 
. Sicilia. In Firenze, 1777. ° 
Teutſcher Auszug in Jagemann 8 Magazin der italien. 
Literatur, 111r B.) 
Scrofani (Xav.) Essai sur le commerce general des nations 
..‚del’Europe, avec un Appergu sur le commerxke de la Si- 
cile en particulier, à Paris, ‚1801. 8. 


9. Die Infel oder das Königreid Sardinien. 


Carillo (M.) Relacion del nombre, sitio, planta etc. cin- 
dades, logares y govierno delReyno diSardegna. Barcel- 
ıona, i612. 8. 

Description geographique, historique et politique du Ro- 
yaume de Sardaigne. à Boulogne, 1714. & — à Cologne, 
1718. ‘.— à la Haye, 1725, 12. 

Cetti (Fr.) Descrizione della Sardegna, o sia Istoria di quell® 
Isola. In Sassari, 1774—77. II. Voll. 8. 

(SR bloß naturhiſtoriſch.). 

(Fues, Joſ.) Nachrichten aus Sardinien von der gegenwärtigen 
Verfaſſung dieſer Inſel. Leipz. 1780.°8. 

Rossi (Un.) Notize corografiche ed istoriche degli. stati del 
Be di Sardegna. In Torino, 1787—05. (Unpvollendetes 
werk.) - 

Azuni (D. A.) Essai sur Phistoize geographique, politigue 
et naturelle du Royanme de Sardaigne, à ı Paris, 1798. 8. 

— a Paris, 1802. 41. Voll, 8, m. &b. 
Zeutfd. Leipz. 1603. U. B. 8. 

Prunner (Leon. Sal.v.) Gin Paar Worte auf meiner Durch⸗ 
reife durch Teutſchland zc. 2c. Mit 1 Kupf. [Ohne Drudort) 
1804. 8. 

SE nat auf 5 Drudbogen einige Nachrichten von der Sniel Sa r⸗ 
dinien und eine Vertheidigung ber Sarden. 
® y . * 


Gemelli (Fr.) Rifiorimento della Sardegna, proposto mel 
miglioramento di sua agricoltura, Torino, 1776. II. 
Voll. 4. 


(Ueber Sardinien findet man aud Nadridten in Ja⸗ 
gemann’s Briefen über Italien, in Bernoulli’s Zufägen, 
IT. B. uf. w.) 
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Hoedui (Quint.) Descriptio Insulae. Melitae etc. Lugd.Bat. 
1536. Fol. 

Begiseri (Hieron.) Propugnaculum Europae, oder Beſchrei⸗ 
bung der Infel Malta, Leipz. 1606. 8. ‘Ebd. 1610. 8. 

Branzöfifhy: von Jean Jacquelin, & Pourrendruy, 
1611. 12. 

Breithbaupt’s (I, Fr.) Befhreibung der chriſtlichen Helden; 
Snfel Malta. Frankf. 1632. 4. 

Abela.(Giov. Fr.) Malta illustrata, overo dagcrizione de 
Malta lsola etc. In Malta, 1647. Fol. Reue Auflage. 
Malta, ı772. IT. Voll. 

Lateinifh, von 3. Ant. Steiner in Burmanni Thesaur. 

“ agtig. et histor. Ttal, T. X. P. XV. 

Niderstedt (Burch.) Melita vetus et nova, Helmstadii 
1660. Fol. 

Borg (Girol.) Deserittione del Isola di Malta. In Roma, 
: 1660. 

Nouvelle Relation du voyage et description exacte de l’Ile 
de Malte, par un Geutilhomme frangois. & Paris, 1679. 
12. 

Sylua (Man. Thom. da) Relacom da Estado presente da 
Iiha de Malta. Lishoa, 1751. 4. 

Hiſtoriſch⸗geograph. Beſchreibung der Infel Malta. Brantfurt 
und Leipgig, 1762. — Leipzig, 1798 8. 

Heife nad der Inſel Maltas nebit C. Sordiners Behr, 
von Rordfdottiand. Hamburg, 1783. 8. (Auch im V. Bde, 
der Hamburger neuen Sammlung von Reiſebeſchr.) 

Cerasi, L'Ordre de,Malte devoile, ou voyage de Malte aveo 
des observations historiques, philosophiques et criti- 
ques sur l’Etat actuel de l’ordre de Malte; sur la na- 
ture, les productions de l’ile; la religion et les moeurs 
de ses habitans. à Paris, 1790. II. P. 8. 

Teutſch. Lripzig, 1793. 8. 

(Saint-Priest) Malte; par un voyageur frangais, 1791. 

Mimaut (J. Fr.) Notice historique sur l’etat actuel des 
lles de Malte et de Goze, etc. à Paris,:1798. 8. 

Teutſch: Altona, 1800. 8. 

Recherches historiques et politiques sur Malte etc. par 

M. A Paris, 1798. 8. m. K. 


pa 
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Sestini (Dom.) Agricoltura, prodotti e commercio della 
Sicilia. Im Firenze, 1777. ° 
(Teutſcher Auszug in Sagemann’s Wogazin der italien. 
Literatur, IIIr B.) 
Scrofani (Xav.) Essai sur le commerce general des nations 
‚de l’Europe, avec un Appergu sur le commerke de la Si- 
cile en particulier, à Paris, ‚1801. 8. 


9. Die Infel oder dad Königreid, Sardinien. 


Carillo (M.) Relacion del nombre, sitio, planta etc. ciu- 
dades, logares y govierno delReyno diSardegna. Barcel- 
ıona, i612. 8. 

Description geographique, historique et politigue du Ro- 
yaume de Sardaigne. à Boulogne, 1714. & — & Cologne, 
1718. °.— &laHaye, 1725. 12. 

Cetti (Fr.) Descrizione della Sardegna, o sia Iatoria di quel® 
Isola. In Sassarı, 1774—77. III. Voll, 8. 

(Sf bloß aaturkifterife). ) 

(Fues, Joſ.) Nachrichten aus Cardinien von ber gegenwärtigen 
Berfeffung diefer Inſel. Leipz. 1790.°8. 

Kossi (Un.) Notize corografiche ed istoriche degli. stati del 
Re di Sardegna. In Torino, 1787 — 95. (Unvellemberel 
werk.) 

Azuni (D. A.) Essai sur P’histoire geographique, politigue 
et naturelle du Royarıme de Sardaigne. & Paris, 1798, 8. 
— Aa Paris, 1802. 11. Voll, 8. m. &b. 

Teutſch. Leipz. 1803. 11.8.8. 

Brunner (Leon. Jak. v.) Ein Paar Worte auf meiner Durch⸗ 
reife durch Teutſchland zc. 2c. Mit ı Kupf. [Dhne Drudort) 
1804. 8. 

art auf 5 Drudbogen einige Nachrichten von der Inſel Ser: 
dinien und eine Vertheidigung der Sarden. 
® y r *. 


Gemelli (Pr.) Rifiorimento della Sardegna, proposto nel 
miglioramento di sua agricoltura. Torino, 1776. II. 
Voll. 4. 


(Ueber Sardinien findet man auch Nadridten in Ja: 
gemann’s Briefen über Italien, in Bernoulli’s Zufägen, 
III. B. u. f.w.) 
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10, Die Snfel Malta nebſt Zugehoͤr. 


Hoedui (Quint.) Descriptio Insulae- Melitae etc. Lugd.Bat. 
1536. Fol. 

Blegiseri (Hieron.) Propugnaculum Europae, ober Beſchrei⸗ 

bdund der Inſel Malta, Seipz. 1606. 8. Ebd. 1610. 8. 

Sranzofifh: von Jean Jacmelin, à Pourrendruy, 

1611. 12. 

Breitbaupt’s (3 Fr.) Beſchreibung der chriſtlichen Helden⸗ 
Inſel Malta. Frankf. 1632. 4. ' 

Abela.(Giov. Fr.) Malta itluſtrata, overo degcritione de 
Malta lsola etc. In Malta, 1647. Fol. Reue Auflage. 
Malta, ı772. IT. Voll. 

Lateiniſch, von 3. Ant. Steiner in Burmanni Thesaur. 

“ aptig. et histor. Ital T. X. P. XV. 

Niderstedt (Burch.) Melita vetus et nova. Helmstadii 
1660. Fol. 

Borg (Girol.) Descrittione del Isola di Malta. In Roma, 
1660. 

Nouvelle Relation du voyage et description exacte de l1le 
de Malte, par un Geutilhomme frangois. & Paris, 1679. 
12. 

Sylva (Man. Thom. da) Relacom da Estado presente da 
Iiha de Malta. Lisboa, 1751. 4. 

Hiſtoriſch⸗geograph. Beſchreibung der Infel Malta, Frankfurt 
und Leipgig, 1782. — Leipzig, 1708 8. 

Heife nad der Inſel Maltas nebit C. Cordiners Behr, 
von Kordfd;ottland. Hamburg, 1783. 3. (Kuh im V. Bde, 
der Damburger neuen Sammlung von Reiſedeſchr.) 

Cerasi, L’Ördre de, Malte devoile, ou voyage de Malte aveo 
des observations historiques, philosophiques et criti- 
ques sur l’Etat actuel de l’ordre de Malte; sur la na- 
ture, les productions de l’ile; la religion et les moeurs 
de ses habitans. à Paris, 1790. Il. P. 8, 

Teutſch. Leipzig, 1793. 8. 

(Saint- Priest) Malte, par un voyageur frangais, 1791. 

Mimaut (J. Fr.) Notice historique sur l’etat actuel des 
lles de Malte et de Goze, etc. & Paris, 1708. 8. 

Teutſch: Altona, 1800. 8. 

Recherches historiques et politiques sur Malte etc, par 

M. & Paris, 1798. 8. m. 8. 


Pa 
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Yusjug in den Allg. geogr. Ephem. 1799. Jun. " 

Beſchreibung der Infeln Malte, Gozo und Comino ıc. Lanau, 
1798. 4. m. K. 

Beſchreibung der Intel Malta und bes Mialtefer s Orbens, Rürn- 

berg, 179. 4. m. K. 

(KRayfer’s) Neueftes Gemälde von Malta. Ronneburg, 1799. 
1800. III Böden. 8. 8, 

Robert, Memoire sur la topographie physique et medicale 
de Nialte. à Paris, 1802. 8. 

Boisgelin (Louis, Cher. de) Malie ancienne et moderne, 
Marseille, 1805. 8. 


(M. f. aud bie oben angeführten Werke von Brybona, 
Bord, Hpuel uf. w. — Zerſtreute Auffäge findet mon ia 
mehreren Sournalen und Sammlungen, befonders auch in den 
Allg. geogr. Ephemeriden, ) 


— — 
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Berzeinis 


ber 


beſten und neueften Charten 


von 


Stalien und deſſen einzelnen heilen. :- 


* 1. Italien überhaupt, | 2 


WCharte von Italien nach Mannerts und Stielers 6 Specialchar⸗ 

ten entworfen von Ad. Stieler, Nürnberg bei Schneider ans 
Weigel 1806. 

Stalien, nah Bannoni. Nüunberg, 1700. (Hamanns E.). 

Mentelle (Edme) et Chanlaire (P. G.) Atlas d’ Italie com- 
pese des cartes physiques ancienncs et modernes, Avec 
une carte.itindraire de la marche des armees francaises. 
Paris, 1708. 

Dprlamarche (C. F.) Carte generale de V’Italie rödigde ı sur 
les observations les plüs authentiques, oü sont tracdes 
les routes et los divisions des nouvelles republiques, 
Paris, 1708. 

Heymann (Ign.) Italia, cio& tutti le grandi e piccola 
sovranitä e republiche d’Italia divisi nelli nuovi loro 
confine etc. Trieste, 1799. 4 BI. 

Chanluire (P. G.) Carte gendrale de l'Italie et de la cöte 

- orientale de la mer adriatique. Paris, 180I. 12. Bl... 

Carte des postes dW’Italie. Vienne, 1801. 

Poſtcharte von Stalien, einem großen Theile von Frankreich und 
von Teutſchland. Wien, 1801. 

Bacler d’Albe, Carte generale du théatre de la guerre en, 
Italie et dans les Alpes. Paris, 1797 — 1802. 55. Bl. 
Chaste von Italien, wie es vor der franzdfifhen Revolution war, 

und wie es jetzt iſt. Weimar, 1802. 

General : Sharte von Italien, neu berichtigt. Weimar, 1806. 

Rizzi Zannonis Kartedon Italien bis 179. ins We... 

Bouchard, Carte de l’Italie redigee d’apres les uou velles 
divisions da traitd de Lundsille., Vienne. .6 Bl, 


— 
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4 


. Ober: und Mittel : Italien und Dalmatien. 


. . Chauchard, Carte "de la partie ssptentrionale del’ Italie. 


A Paris, 1791. 4 Bl. 

Placide, Cours du Po depuis sa source. en Piemont jus- 
qu’& son embouchure ‚dans le golfe de Venise. Paris. 
5 8. 

Goͤtze (R.) Charte von Dbers und Mittel« Italien ıc. Weimar, 
Berihtigt, 1806. 

Müller, Carta di posta dell’ Italia superiore etc.: Vienna. 


* * 


Mannert’s (E.) Das noͤrdliche Italien, oder die Lombardei, 
nach Bacler d'Albe. Nürnb. 13903. 

Dupont, Carte generale des marches, positions , combats 

et batailles de l’armde de rdserve depuis le passage du 
Mont St. Bernard jusqu’& la bataille de Marengo, Pa- 
ris, 1803. 

Delamurche, Carte de la Republique italienne. Paris, 1802. 
28. . 

— — — —, Carte du Royaume d’Italie divise en’14 Depts. 
Paris, 1806. 

Carta di viaggio da Milano ai tre Laghi, maggiore , di 
Lugano e di Gomo. Vienna 

Carte topographique de Milan et de ses environs. Vienne. 

Carta topografica dei contorni di Mantova. Vienna. 

&harte von weftlihen Theile des Koͤnigreichs Italien von F. €, 
Guͤſſefeld. Muͤrnberg beiden Homann. Erben 1806. 


% \ % 
$ 


(Formaleoni) Atlante Veneto maritimo e tesrestre etc. es 
nedig, 1788. 4 Sharten mit 1% Bogen Iert, 4. 

].E. S. Nuova Carta degli stati della Casa d’Austria im 
Italia secondo la pace di Luneville. Vienna. 4 Bl. 

Hohlgartt (Wraf. v.) Gharte von Venedig, Iſtrien, Dal, 
matien und dem abriatifhen Meere. Wien, 1805, 

Affenbrug (3. v) Sparte von dem Herzogthum Venedig. 
Wien, 1804. 

Zach (Anton, Frhr. v.) Das Herzogthum Venedig, in ben J. 
1801 - 1805 aftronomifch trigonomerrifh aufgenommen. Wien, 
18006. 4 BI. 

Marchetti (D.) Topografia del Polesine di Rovigo, con 


„Literatur. .. 549 


parte del ducato di Ferrara, dei Padovano, e parte 
delle laguna di Ven:zia fino a Chiozgia.- Vienna, 10 Bl. 
Capelaris (A.) Carta deil’ Istria, Vienna, 1803. 
. W « 

Yaugondy (Rob. de) Cötes de Dalmatie, Paris. 
Cratey (v.) Oeſtlicher und weftliher Theil von palmatien. 

Bien, 1803. 2 BI. 
Eharte von Dalnıatien, Bien, 1804. 2 Bli. 


* * 
« 


Vaugondy (Roh. de) Ftat de l’Eglisc, Grand-Duched de 
Toscane et Isle He Corse. Paris. . . 
Mannert (€.) Hetrurien und ber Kirchenſtaat. Rdenbets— 


41302. 
Boscowich (Le P.) Partie dü milieu de :l’Etat de reguse 
contenant la Legationd Urbin, la Marche d’Aucone, 


l’Ombrie etc. Venise. 
/ 


3. Unter: Italien. Neapel, Sicilien, Sardinien :- 
und Malta. ’ 


Zannoni (Kizzi) Carta geografica della Sicilia prima osia 
Regno di Napoli. Paris, 1769 — 99. 11. Bl. 

— — — Atlante maritimo ‚del Begno di Napoli. 1783—09r. 
17 Bl. 

— — — Atlante geografico del Regno di: Napoli. 1788 f. 
36 Bl. 

— — — Das: Könige, Neapel, herausg. von Shrämbl, 
Wien, 1789. 4. Bl. 

Gotze (F.) Charte von dem Koͤnigr. Neapel. Weimar, Neu 
repibirt 1804. 

Vaugondy (Rob. de) Carte de la Calabre citerieure et ul- 
terieure. Paris, 1783. 

Sharte von ben beiden Königreihen Neapel und Sicilien von Ad. 
Stieler. Nürnberg bei Schneider und Weigel. 1808, 2 Be. 


* 
+ % 


Ghigi (1. B.) Nuova e egatta Carta della Sicilia, etc, Ro- 
ma 1779. 4 Bl, - 
Lopez (Th.), Mape geogr. de la Isla de Sicilia. Madrid. 
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Goͤtze (F.) Sharte von Gicilien und Malta. Weimar, Neu res 

vidirt, 1804. . 

Charte von Sicilien. Weimar, 1806. 

2 

Le Rouge, Isle de Sardaigue ete. Paris. 

Boͤtze (F.) Charte von Sardinien und Sorfica. Weimar. New - 
tevidirt. 1803. 

Eharte von Corſica und Sarbinien von Ad. Stiete er, NRürns 
berg bei Schneiber und Weigel 1805. 

% . « 

Palmus (Gorvais de) Carte gendrale de la primcipaute de 
Malte et du Goze. Paris, 19752. 2 Bl. (Englifder Nach⸗ 
ih, London, 1799.) harte der Inſeln Malta, Gozo und 
Cumino. Weimar, 1799. 


(Außerdem findet man in ben meiſten oben angeführten geos 


graphiſchen Werken und Reif-befchreibüngen , größere und kleine re 


theils mehr, theils minder fchägbare Charten und Plane.) 


16, 
17. 


Snhaltsverzeihniß.. . 


Helvetien oder die Shweiz 


Seite 


Erfſte Abtheilunmnsg. 


Allgemeine Ueberſicht. Name. Kurze Geſchichte. 
kLaget. Graͤnzen. Grdße. 
Naturbeſchaffenheit überhaupt. Klima, . .. . 
Boden. Gebirre. 
Gewaͤſſer. Fluͤſſe. Seen. . [© 
Produkte.. 
Einwohner. Abſtammung, Sprache, Zahl; äharat. 
tee und Eigenthuͤmlichkeiten derſelben.. 


. AÆbdensweiſe der Schweizer. Landwirthſchaft aber⸗ 


haupt. Ackerbau, Viehzucht, Weinbau, Bienenzucht, 
Seidenzucht, Jagd und Fiſcherei.. 

Gewerbe uͤberhaupt. Mechaniſche Kuͤnſte und Hands 
werte. Fabriken und Manufakturen, welde vegetabilie 
fhe, animalifche und mineralifhe Produkte verarbeiten 


. Sandel, Muͤnzen, DMaafe und Gewichte. . 


Schöne Künite und Wiſſenſchaften. Ersiehungsmwefen. 
Gelehrte » und Kunftanftalten. . . . . . 
Bitten und Bebräuge überhaupt. 

Geſellſchaftliches Leben. Bergnägungen. euſtbarkeiten. | 
Religionszuftand. . . . . . . . 
Staatsverfaſſung.. Br 
Staatsregierung. GSlaatoberwaltung. Juaſtizweſen. 


Finanz⸗ und Kriegsweſen. . 


Ds 
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Geite 
weite xotyettung 


18. Topographie. Gintheilung. Veſchreibung her einzel: 
nen Landſchaften und merfwärbigften Derter. . . 71 
A. Die helvetiſche Repuslil, *⸗ñil . 4 . 723 
B. Die Republik Wallis. .ı. . oo. . 143 
1. Name, Lage, Größe. . . . 0. Er. 
2. Naturbefhaffenheit. Produkte. -. . eo 0. 144 
3. Einwohner. Gewerbe. Berfaffung. F . . . 146 
4. Topographie. . . . . . 147 
titsratur' der Kunde der Sqhweiz. W . 19 


Ä — 
Italien 


rfe Abtheilung. 


{ 
Stalien überhaupt. 
x. Name, Hiſtoriſche Ueberſicht. . . . . 161 
2. Sage. Graͤnzen. Größe . . . . . . 16% 
3. Naturbefchaffenheit. Klima. . . . 166 
"4. Oberflaͤche bes Landes. Beſchaffenheit des "Bodens. 
Gebirge, . . . . . 1% 
5. Gewäller. Meere. Seen. ‚giäpe. Kandle. 12% 
6, NRaturprobulte. . 19 
7. Ginwohner. Zahl, Abſtammung, Sprache, und allges 
meine Charakteriſtik derfelben. 183 
8. Lebensweife.. Bitten. Gebräuche. Geſellſchaftlicher 
Umgang und Vergnuͤgungen ber Italiener. . 192. 


9. Erwerbs;zweige. Landwirthſchaft, Aderbau, Weinbau, 
Viehzucht, Jagd, Kiiherei, Bergbau, Handwerke, Fa⸗ 
briken, Handel, Schiffahrt, poſtweſen, Muͤnzen, 
Maaſe unh Gewichte. . . 

10. Schoͤne Fünfte und Wiffenfehaften. Erziehungsweſen. 

11. Religionszuſtand.. . . . . . . 

12. Politische Verfaſſung. Er Er 
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| " Seite 
Bu gabe. on L\ 

Die Hersogthümer Parma und Piacenze. 


1. Name. Kurze Geſchichte. Lage. Bränzen. Größe. 235 
2. Naturbefhaffenbeit. Gebirge, Gewäffer. - Raturpro⸗ 


dukte.. 237 


3. Einwohner. Zahl. "echensweife und Geneche Handel u 
und. bürgerliher Zuftand. . Fa Er . . 239 
4 Sopograpplie. . . « . j ⸗ 2 hl . 290 


.Bweite Abtheilung. 
Beflhreibung der einzelnen Epeite: 


A. Ober Italien. 
Das Königreid Itefien. 


1. Name, Kurze Geſchichte. Beſtandtheile. Lage. Graͤn⸗ 
zen und Groͤße. ee. 
8. Naturbeſchaffenheit. Klima. Oberflaͤche bes Landes, 
Gebirge und Gewaͤſſer. . . . ern, 248 
Raturprodufte. . . . . 3251 
Einwohner, Kahl. Befonderheiten berfelben, Lebens: 
art und Gewerbe. . . . 007: 353 
Fabriken, Handel unb Sqifahrt. .. 286 
. Zuſtand der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, des Erzie⸗ 
hungsweſens und der Religion. . W . 257 


an +w 


7. Gtaatöverfaffung und Verwaltung, . . . 259 

8. Topographie. . . . . .. . 261 

Dalmatien. ve ve  . 316 
Dritte Abthbeilung. 

B Mittel: SIStalienm 

I. Das Königreih Hetrurien., 

I. Name, SBeihihte. — Lage, Sränzen, Größe. 322 

2. Allgemeine Naturbeſchaffenheit. Klima. Boden, 325 


3. Oberfläche deö Landes. Gebirge und Bewäfler, 327 
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3. 


2 


4. 


6. 


Seite 
KRaturprobufte. . . . 3% 
Siuomokarr. Zahl, Sharatır und "Gigengeiten ber; 
fedn. . .. W 33% 
kebensweiſe. Bandwirtsfäaft. . . . 337 
Zufand ber Künfte unb Bifenfaften, ber e Beligion 
und des Erziehungsweſens. . . AI 
Staats verfaſſung, Regierang und Berwaltung. gi 


nanz⸗ und Kriegsweſen. . . 349. 


. Topographie. —W ‘ “ “ L ®. ‘ 6 34 
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II. Die Fürſtenthümer Lulla und Piombins, 


- Ueberfiht der Veftandtheile; Lage, Bränzen, Bröbe, Zu 


Naturbefchaffenheit. Klima, Boden, Gebirge, Gewäf: 
fer und Naturprodukte.. 

Einwohner, Zahl. Religion, Gewerbe, Fabriken und 
Handel. . FE ö 3 
Berfaſſiung. 35 
Topograͤphien. # 


-IIL” Die Republil San Marino, | 


Rame. Geſchichte. Lage. Größe. Naturbefchaffens 
beit und Produkte. . 7 
Alte und neues Verfaſſung. . F . . . 2 
Topographie. oo. . . . . 3% 


IV. Der Kirchenſtaat. 


Name. Geſchichte. Lage. Graͤnzen, Größe. . — 35 
Naturbefhaffenheit. Klima, . Boden. Gebirge und 
Gewäfler. . . . 37 
Naturprodukte und Benugung derſelben. 38 
Einwohner. Zahl, Charakter, Gitten, Gebräude und 
Eigenheiten. . 383 
Mechaniſche und Kunfigewerbe, Basciten und San: 
del. -. . 

Zuftand ber Künfte Ara Miffenfhaften, des Erzie⸗ 
hungsweſens und der Religion. oe 00.0 30 
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7. Staatsverfaſſung, und‘ Staatsregierung; Snanz« und - 


Kriegsweſen. o.. W W 3903 
'8. Topographie. ... 55 


Vierte Korpeitung 
Unter: Italien 
Das Königreih Neapel. | 
1? Rame. Stigziete Geſchichte. . .. 416 
2, Allgemeine. Anſicht des Landes. Lage, Graänzen, 
Groͤße. 4 . . R " 421 


3 Raturbeſchaffenheit. aulima, und Boden. ° . 423 
4. Gebirge und Gewäfler ee 0435 


5. NRaturprodulte. . . 427 
6. Einwohner. Zahl, Aiſtammung, ahirakec, Spraqhe, 
Sitten und Gebraͤuche.. 431 


7. Beſchaͤftigungen. Landbau, Bergban, Jagd. gie 
ſcherei. Induftrie. Kabriten. Handel und Schiffahrt. 434 

8. Meligion. Erziehung. Kuͤnſte und Wiffenfchaften, 443 

9. Staatsverfaſſung und Regierung. Zuftiz, » Binanze, 
Kriegs: und Seeweſen. ee. 

10. Topographie. ...... 460 


D. "Die italienifhen Anfeln, 
_ I. Die Infel Sizilien. 


1. Name. Gefhichte. Lage, Geftalt und Größe, 485 
Raturbefchaffenheit. Klima, Boden, Gebirge- Fluͤſſe 
und Seen; Produkte. 

Cinwohner. Zahl, ende, Sharakter, Sitten und 
Beihhäftigungen. . 493 
Babrilen und Handel. guͤnſte und Wiſſenſchaften. 
Erziehung und Religigg. 4 495 
Politiſche Verfaſung... 498 
Zopographie.. W ee. . 500 
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IL. Die Infel Sardinien. 
1. Name. Skizzirte Geſchichte. Lage und Größe, "506 
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" Grite 
. Returbefafenbeit. Klima, Boben, Gebirge, Start, 
und Raturprohukte. oo. .'. 
. Einwohner. Gprade, 3atl, Charakter, Eitten, 
Lebensweiſe, Beihäftigungen. Erziehung, Künfte und 
Viſſenſchaften. Fabriken und Handel. Religion und 
buͤrgerliche Verfaſſung. . 511 
Topographie. 515 
III. Die Inſel Malta, mit den bazu gepöri. 
gen kleinern SIufeln, 
1. Die Maltefifhen Snfeln überhaupt, . .. . 58 
2. Die Infel Malta imsbefondere. . W .309 
3. Die Infel Comino und Gozo.. 520 
eiteratur ber Kunde von Italien. 0." 8 
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Regiſter. 





A. 


Ar, Fluß, 19. 8r. 119. 

Aarau, Hauptftadt, 83. 

Aarberg, Städtden, 122. 

Aarburg, Städtchen, 84. 

Aarwangen, Pfarrdorf, 122. 

Abbano, Etäbtchen, 306 f. — 

warme Bäder, ebenb. 

Abruzzo, das bdiffeitige (cite- 
riore), 465. 

— das erfte jenfeitige (ulte- 
riore), 463 f. 

— das zweite jenfeitige, 464 

Xcerenza(Acheruntia) Gtädt: 
hen, 480. 

Acerra, Gtäbtden, 460. 

Adda, Kluß, 249. 

Adda, Departement der, 272. 

Adriatiſchen Meets, Departe: 
ment des, 205 f. 


Aegadiſche Infeln, 488. 606. 


Agnano, See, 460. 
Agogna, Depart. 266 f. 
Agrigentum, ſ. Girgenti. 
Airolo, ſ. Derielz. 
Albano, Staͤdtchen, 409. 
Albonea, Kanal, 266. 

Aelen (Aigle) Städtchen, 132. 
Algheri, Stadt, 516. 


Alicuda, Infel, son. - 
Alılata, Stadt, 503. 
Alpen, Gebirg, 14. 170. 
Alpenhirten (Aelpler), Lebens: 
weife derfelben, 55 f. - 
Alpenbirtenfeft, 58. 
Alpnach, Pfarrborf, 118. 
Alpnacher⸗See, 22. 
Altamura, Stadt, 477. 
Altdorf, Flecken, 115., 
Alt⸗Els, hoher Berg, 16. 
Alt:Ragufa, 318. 
Altſtadt, Inſel, 93. 
Altſtaͤtten, Städichta, 104. 
Alt⸗Zara, Staͤdtchen, 317. 
Amalf, Stadt, 471. u 
Amantea, Gtädtdien, 482. 
Anacapri, 462. - 
Ancona, Delegationvon, 412f. 
Hauptfladt, 413. 
Andelfingen, Marktfleden, 78, 
Un der Matt, Flecken, 116, 
Andes, Virgils Geburtsort, 
279. . 
Andreas: Infeln, 318. 
Anghiari, Staͤdtchen, 351. 
Anxur, ſ. Terracina. 
Apenninen, Gebirg, 170 f. 
379 f. 43. 
Appenzell, Kanton, 106 f, 
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Werfaffung, 108. — Städt, 


109. — Ap. Außer⸗Roden. 
108f. — Xp. Inner⸗Ro⸗ 
den, 109. 


Apulien, Landſchaft, 478. 

Agua di Pila, Fluß, 20. 

Agua pendente, Staͤdtchen, 
410. 

Aquila, Hauptflabt, 464 

Aquino, Städtchen, 469. 

Arbe, Infel, 319. — Staͤdt⸗ 
hen, ebd. 

Arbon, Hanbelsftäbtchen, 8of. 

Arezzo, Stadt, 350. — Ge: 
burtsort berühmter Maͤn⸗ 
ner, ebd. 

Argau, Kanton, 81 f.— Ber 
faffung, 82 f. 

Ariqna, Stabt, 473.1 

"rhen, Kleden, 148. 

Arno, Zluß, 178. 328 f. 

Arona, Stadt, 268. 

Arpino, Stadt, 469.) 

Art, Flecken, 100. 

Artimina, Luſtſchloß, 353. 

Arua, Dorf, 307. 

Aſciano, Dorf, 357.— Geſund⸗ 
brunnen, 331. 

Ascoli, Stadt, 412. 

Aſinara (Herculis Insula) 


BIT. 

Aſolo, Stadt, 310. 

Aſſiſi, Stadt, 411. 

Aftiago, Flecken, 309. 

Actna , 400 f. 

Atri (Hadria) Etadt, 46% 

Atripalda, Stadt, 473. 

Aubonne, Etädtdyen, 131. 

Auaft, Dorf, 38. 

Aufenien. 162. 

Arcta, Erädtden, 461. 
»elline, Hauptſtadt, 472. 


Regiſter. - 


Avenche, Städten, 131, 
Averno, Eee, 460. 
Averfa, Stadt, 467. 


x 


„B. 


Baar, Flecken, 06. 
Bochiglicne, Departem, bel, 
308 f. 
Baden, Gtäbtdhen, 84. 
Bagno, Fleden, 351. 
Bagno di Aqua, Flecken, 357. 
Bagnone, Zielen, 354. 
Baldo , Berg, 310. 
VBalerna, Fleden, 137. 
Ballſtall, Flecken, 90. 
Barga, Staͤdtchen, 353 f. 
Bari, Hauptſtadt, 476. 
Barletta, Stadt, 477. 
Baſel, Kanton, 85 f. — Bm 
faſſung, 860f. — NMaupt⸗ 
ſtadt, 87 f. — Meſſen, 87f. — 
Univerſitaͤt, 50. 
Bafiento, Fluß, 426. 
Baſilicata, Provinz, 479f. 
Baſiluzzo, Inſel, 505. 
Baſſano, Handelsſtadt, 34 
Bekenried, Städtchen, 117. 
Belgiojoſo, Flecken, 265. 
Bellaviſta, Luſtſchloß, 34. 
Bellenz (Bellinzona), Haupt⸗ 
ſtadt, 136. 
Belluno, Hauptſtadt, zrı. 


Belvedere, kuſtſchloß, 467. 


Beneverte, Herzogthum, 233. 
395: 474. — Mauptft. 474 
Beraamaslır, 273. 
Bergamo, Hauptflabt, 272. 
Bern, Kanton, 118 f. — 
Nerfaffung, 121.— Haupt⸗ 
Kadt, 121 f. 
Bi:cnsmänfter, 94. 
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Regiſter. 


Ber, Hfarchorf, 132. - 
Bıberift, Piarrdorf, 90. 
Bibièna, Etadt, 352. 
Bieler⸗See, 24. 
Biefina, Hauptort, 357. 
Biograd, Stadt, 317. 
Birfig, Kluß, 87. 
Bifchoffszell, Städtden, Bı.- 
Biferno, Fluß, 426. 
Bifignano, (Besidia) Stadt, 
42. ' 
Bodeniee, 21 ji 
Bornier: Gee, . 
Bologna, Sauptfast, 238, 
"283 f. Univerfität, 284. 
das Snftitut, 285. tie Cle⸗ 
„mentinifche Maler⸗Akabemie, 


285. 
Bol, (Bull) Staͤdtchen, 126. 
Bolfena, Landſee, 380. 
Benati, Staͤdtchen ,4732. 
Borgo Mazzana, bauptort, 
368. 


— S. Domino, Hauptort, 244. 


— ©. Sepolcro, Stadt, 351. 


— Val⸗Taro, Flecken, 244. / 


Bormuta, 520. 
Borromäi, Kamjlie, 267. 
Borromäifche Inſeln, 250. 267. 
Bofa, Etabt, 517- 
Bradano, Fl. 426. 
Bratenloch am Bratenberge, 
123. 
Brazza, Inſel, 320. 
Bregenzer⸗See, 22. 
Bremgarten, Stadt, 84. 
Breno, Flecken, 273. 
Brenta, Depart, der, 304 f. 
Fluß, 178. 
Breſcia, Hauptſtadt, 256, 
Brienzers See, 24, = 
Brig, Bleden, 148. 
N. Kinder: u. Völkerkunde. 
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Briwdifi, (Brunduium) en, 
ſtadt, 478 f. 
Broye, Fluß, 124. 
Brud, (Brugg) Staͤbtch., 2 
Bruͤndler-Alp, od. — 
Erunner, Flecken, 99, 
Bua, Inſel, 317. 
Bucedberg ‚ Yanbvogtei, 89. ' 
Bude, Städtchen, 347. 
Rırdua, Städtchen, -319. ‘ 
Buladh,; Staͤdtchen 78. 
Bund, der obere oder graue; 
142. 


. Burano, Städten,“ 304. 


Büren, Staͤdtchen, 122. 
Burgdorf, Staͤdtchen, 122 f, 
Buſſato, Flecken, 244. 


C. 


Eaobrera, Inſelchen, 517, 

Gadore, Flecken, 313. . 

Gadroibo, Kleden, 312 f. 

Cafaggiulo, Schloß, 349. 

Cagliari, Dauptfl. 515. 

Galabria inferiore (setten- 
triunale ), 480 f. 

— ulteriore (meridionale)), 
483 1. 

Gala di S. Maria, Haven, 520. 

Galdane, heiße Moräfte, 332. 

Caldiero, Derf, 294. 

Calvi, Eiland, 469. 

Gamaldulenfer, Einoͤde derfels 
ben, 352. 

Gamerino, Delegation 9. 412, 
Stadt, ebend. 


Ganıonica, Thal, 276, 


_ Campania felix, 466. 


Campi, Städtchen, 349. 
Sanıpiglia, Flecken, 358. 
Campobaſſo, Etadt, 475. 
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Gempoformido, (6. dormio) 
Dorf, 312. 

Canoſſa, Bergſchloß, 281. 

Capitanata, Landſchaft, 474 

Capo di Bagliari, 515. 

Capo b’Zftria, dauptfladt, 
313 f. 

Capo bi Baffari, 
Sopra) 516. 

Capo bi Sotto, 51% 

Capraja, Schloß , 349. 

Gapri, (Capraca) #elfeninfel, 
461 f. Hauptſtadt, 462. 

Capua, Stadt, 466. 

Sareagi, (Campo r Reggio) 
tuſtſloß, 340. 

Carfagnano, Herrſchaft, 368. 

Garloforte, Staͤdtchen, 517. 

Carrara, Fuͤrſtenthum, 368. 

Etuaͤdtchen, 368 f. 
Casaocia , Pfarrdorf, 148. 

Safale, Flecken, 350. 

.Safals Maggiore , Stadt, 275 

Eajerta, K. Domaͤnenſtadt, 
467. 

Caſſano, Etadt, 482. 

Gaftel: as mare, Städtchen, 
461. 

— Kiorentino, Flecken, 355. 

Caſtelfranco, Stadt, 310. 

Caſtel Gandolfo, Staͤdtchen, 


(Capo bi 


4093. 

Gaftelo, Luſtſchloß, 349. 

Caſtelnuovo, Stadt, 315. 

Gaftelnucvo bi Carfaqnano, 
Staͤdtchen, 369. 

Eaftel Sardo, fefte Statt, 517. 

Caſtiglione (della NRiviera) 
Stadt, 29. 

Caſtiglion Fiorentino, Staͤdt⸗ 
chen, 351. 

Caſtrovillari, Stadt, 482. 


Catania, (Catana) State, 
503. 

Gatanzaro, Landſcaft 483. 
Hauptſtadt, 484. 

Eattaro, Seeſtaͤdtchen, I18 f. 

Cava, Fabrikſtadt, 471. 

Secina, Flecken, 358. 

Sefalu, Stadt, 504. 

Selano, Städtchen,‘ 465. Eu, 
ebend. 

Beneda, Etädtchen, 311. 

Gento, Stadt, 287. 

Cerlier, ſ. Erlach. 

Gertaldo, Alecken, 355. 

Gertofa, vormal, Karthaufe, 
265. 

Ceſena, Bauptflabt, 287, 

Ceſi, Städtden, 411. doll 
ſche Berge, ebd. -- 

Chambra, Keflung, 521. 

Charybdis, Meerwirbel, 487. 

Ehateau b’Des, NMarktfleden 


124. 

Sherfe, Hauptſtadt, 3x9. Im 
ſel, ebd. 

Ehiana, Aluß, 329. 

Shiari, Städtihen, 277. 

Shiaro bi Ehiuſi, 330. 

Shiaro di Montepulciano, 
330.” " 

Ghieti, Hauptflabt, 465. 

SHiozzsa, ( Chioggia), Srakt, 
304. 

Gbitau,'ehemal. Dorf, 270. 

Shiufa te Benzone, Grängfes 
flung, 312. . 

Chiuſi, Stadt, 359. 

Ghur, (Coire) YHauptfadt, 
141. 

Gitta di Caſtello, Gtädtchen, 
412, 

Gitta nuoda, Gtabt, 314. 
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Citta vechia (netabile), ches 
malige Hauptſtadt, 520. 
Gitta vittoriofa , 520. 
Gividad bei Kriuli, (Foruik 
‚Julii) Gtäbtchen, 312. 
GCivita de Chieti, Hauptſtadt, 
"465. . 
Civita ducale, Gtabt, 464. 
Civita di Henne (Pinna), Stabt 


464. 
Civita » Becdia,. dandeleſtadt, 
410. 
Civitella, Staͤrtchen, 350. 
Eläven, GSrafſchaft, 137. 232. 
271. ehemi. Hauptfladt, 270, 
Cluſone, Staͤdtchen, 273. 
Selle, Gtadt, 355. 
Sologna, Staͤdtchen, 309. 
Colorno, Luſtſchloß, 242. 
Comer⸗See, 250. 
Gomino, Inſel, 520. 
Commacchio, Städten, ayıf. 
Gümpfe bafeldft, 250. 292. 
Como, Hauptſtadt, -269. 
Sonegliano, Marktfleden, 311. 
Eonto, Berg, Kiufdurz. deſſel⸗ 
ben, 270. 
Conza, Stabt, 473. 
Coppet, Sleden, 131. 
Goronata., Intel, 317: 
Correggio, Städten, 281 
Cortond, — 350: 
Coſeile, Fuß, 426. 
Gofenza, Provinz, of. Hpif. 
481. 
Cotrone, Stadt, 434. 
Cottonera, Jeſtung, 520. 
Grati, Fluß, 426. 
Crema, Hauptftabt, 275 
Etemona, Hauptſt. 274 
Cretacea, Inſel, 476. 
Sroſtold, Depart. ‚des, 280 f 
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Cubreſin, Staͤrichen, 131. 
Curzola, Inſel, 320. Haupte. 
ſtadt, ebd. 


D. 


Dalmatien, 316 f. 2 
Dalmatiſche Inſeln, 300. 
Darfena, Haven, 35% 0 
Davos, Afarrborf, 142. ' * 
Dicomano, Städten „ 3585: - 
Dieffenbofen „ ©tedt; Beute. 
Dignano, Städtchen, 315. 
Dinnamare, Berg, 490. 
Difentis, Marktflecken, 142, 
Dobronich, |. Ragufa, 
Dödiberg, 109. 

Doldenhorn‘, hoher Berg, 16: 


"Domo » WDffola, eräbthen; 


267. 
Dornad, gFiecen, BD, un 
Drepauum, Stadt, BoR; 


E. 


Goli, GStadt, 4715. 
Egeri, Pfarrdorf, 96. 
Egeri⸗See, 24. 95. 
Egliſau, Staͤdtchen, 78. 
Eibdgenoſſenſchaft, 10. 62 f. 
Giger, hoher Berg, 16. 
Einſiedeln, Flecken, Joo. 
Elaphitifche Inſeln, 318, . 
Eliſaͤiſche Felbder, 460. 
Elk, Marktflecken, 78. 
Elin, Martinoloch, daſ. 112. 
Empoli, Flecken, B4. 
Engelberg, Venediteinerabtei, 

117. 
Enneda, Flecken, 110, 
Entle,. Bergſtrom, 93. 
Entlibud, Dorf, 93. 
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Epibaurus, 318. Kondi, Stadt, 468. 
Erbezzo, 310. Korli, Etabt, 288. 
EreniusDeiparae matris, 100. Korno, Fort, 521. 
Erlach, (Cerlier) Städtchen, Wert re Fuentes, Zelfenfeftung, 


122. 269 f. 
Eſtavays, Staͤdtchen, 127. Forte di Garza, 521. ° 
Eite, Staͤdtchen, 307. Fortore, Kluß, 426. 
Etrurien, Koͤnigreich, 162. Fracmond, Felſen, gı. 
232. 322 f. Benkati, (Tuscnlam Steit, 


Etich, (Adixa) Kl. 178. 29. 
Et ſch, Depart. der, 292 f. Ken. haber Berg, 16. 


Guganeifhe Hügel, 306 f. Frauenſeld, Hauptſtadt, go, 

Freiburg, Kanton, 124 .f. Ber: 
x. : faflung, 125 fi- "Haupeftadt, 
126. ° . 

Faenza, Stadt, 288. Freienbach, Dfarrborf, 100. 

Jaido, f. Pfaidt. Friaul, (Friuli) vormal. eand⸗ 

Kaltenflein, Flecken, 90. (hatt, zer f. 

Bano, Gtättchen, 414. Frick, a 85. , 

Fata Morgana, 489. Frickt hal, 

Jatano, Dorkf, 374. Frutigen, riiieen, 223. 

Bapagnano, Infel, 505. Fucino,See, 426. 

Kelicuba, Inſel, 505. Furka, Berg, 145. 

Feltre, Staͤrtchen, 311. Fuͤcſt, (aus Uni) 9; 

Fermo, Stadt, 412. Fürſtenau, Dorf, 141. 


Serrara, Hauptft. 232. 2900f. Fuſaro, See, 460, 
Feuerthalen, Fleden, 78. 

Bianona, Städtdien, 315. 6 

FKideris, Dorf, 142... 

Fieſole, zerftörte Gtabt, 399. Gaeta, (Bajete) Stadt, 468. 
Finſteraarhorn, Berg, 15. Bufen,:zbd. . . 
Finfterfee, 95. Gais, Pfarr: sıf., 109. 
Biorenzola, Marktfirden, 2433: Gallarato, Stätten, 266. 
Firenzuola, Staͤdtchen, 352. . » Wallipcli, Hantelsfiadt , 478. 
Bivisgano, Etäbtdyen, 354..: Gams, Flecken, 105. 
Florentiniſches Gebret, 4, fe : WBardu, Städten, 310. 
Blotenz, Hauptft. 345 f. »  @arvar Beer, 250. 


Flelen, Pfarrtorf, 115. Garialiano, Fluß, 426. 
Foggia, Hauptſtadt, 474 f. Gemm, Gebirg, 135. 
Foglia, Flus, 414. Gemſenjagd, Schildernng ders 


Foglino, Eritthen, 411. ſelben, 3 f. 
Fejano, Landſtadt, 350. Genfer⸗Set, 21. 
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Genua, Republik, 231 f.. 
Gerace, (Hieracum) * 


444. 
Gerſau, Flecken, 9 f. 
Giatuti, Inſelchen, 360. 
Giglio, Inſelchen, 300. 
Siorgio, Inſel, 300. 
Biornico, f. Irnis. 
—— (Agrigentum) Ei. 


Giatecı, Inſelchen, 299. 
Glarus, Kanton, 109 f. Bers 
foffung, 111 f. Biden, ı 112, 
Gletſcher, 16. 18. 
Glus, Flecken, 148. 
Gogna, Fluß, 246. 
Golidbach, Ril. 106. 
Goldenes Gebirg, 323. 
Gonzaga, Flecken, 280. 
Goſſau, Fleden, ‚To4. 
Gottesbaugbund, 141. 
Gottliesen, Flecken, 81. 
Gozo, Infel ‚520. Jeſtuna,52 1. 
Granſee, Städten, 132..: 
Granſon, ehemal. Landvogtet, 
129. 
Graubänben, Kanten, 137 h 
Berfaffung, 140 f... 
Gravoſo, Geehaven, 318. 
GSreifenfee, 24. Schloß, 78. 
Grimfel,-Gebirg, 145. - 
Grimſelſtraße, 123. 
Grjndelwald, Pfarcborf; 123. 
Groͤningen, 78. 
Groſſetto, Hauptfladt, 360. 
Bryers, (Gryerz, Gruybre) 
Stadt, 127. 
@uaftalla , Herzogthum , 236. 
Staͤdtchen, 281. 


2, 
Habqherenthal, 123 


* 


*2 


Hackenberg, 97. 
Hadria, ſ. Atri. 
Hallweil, Schloß, 84. 
Halweiler⸗Sed, 24. 
Heidegger⸗See, 24. 
Heiducken, (in Dalmatien) 316. _ 
Helvetien, 5 f. 7ı f. 
Helvetiſche Republik, 65. er 
72 f. . 
Heriſau, Flecken, 108. 
Hesperien, 12. 
Hetrurien, Koͤnigreich, 
322 f. Boden, 326f. ins 
wohner, Zahl, Cbarakter u. 
Eigenheiten derſelben, I34f. 
Erziehungsweſen, 342." Faer 
briken und Manufakturen, 
340 f. Gebirge u. Gewuͤſſer, 
328 fe Geſchichte, 322 f. 
Handel, 341. Klima, 326. 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
zırf, Lage u. Groͤße, 324 f. 
Landwirthſchaft, 337. Mir 
neralquellen, 331. Natur⸗ 
befhaffenpHeit, 325. Natur 
produfte, 330. Seliglon, 
242. Gtoatöuctfaffung, 348. 
Topoaraphie, 344 f. -. 
Hetrurier, (Hetrusker) 335. 
Hieracum, f. Gerace. 
Hindelbank, Pfarrborf, 129: 
BHodhdorf ‚94. 
HobenHiugen, alte Burg, 25 
Horden ‚ Marktflecken, 78. ' 
Hoͤrnli, hoher Berg, 76. 
Hundsgrotte, 458. . 
Hundwyl, Pfarrdorf, 108. 
Huttweil, Staͤdtchen, 123. 


Ifferten, Staͤdtchen, 131. 
Sglefias., Stadt , 516. 
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A. 


Ar, Fluß, 19. 8r. 119, 
Aarau, Hauptſtadt, 83. 
Aarberg, Städtchen, 122. 
Aarburg, Städten, 84. 
Aarwangen, Pfarrborf, 122. 
Abbano, Etäbtdhen, 306 f. — 
warme Bäder, ebenb. 
Abruzzo, das biffcitige (cite- 
riore), 465. 
— das erſte jenfeitige (ulte- 
riore), 463 f. 
— das zweite jenfeitige, 464 
Xcerenza(Acheruntia) Gtäbdt: 
hen, 480. 
Acerra, Stadtchen, 460. 
Adda, Fluß, 249. 
Adda, Departement der, 272. 
Adriatiſchen Meets, Departe⸗ 
ment des, 295 f. 
Aegadifhe Infeln, 488. 606. 
Agnano, See, 46m. 
Agogna, Depart. 266 f. 
Agrigentum, f. Girgenti. 
Airolo, f. Derielz. . 
Albano, Staͤdtchen, 409. 
Albonea, Kanal, 266. 
Aelen (Aigle) Städtchen, 132. 
Algheri, Stadt, 516. 


Alicuba, Anfel, 505. 
Alikata, Stadt, 50%. - 
Alpen, Gebirg, 14. 170. 
Alpenhirten (Aelpler), Lebens: 
weife derfelben, 55 f. 
Alpenbirtenfeft, 58. 
Alpnach, Pfarrdorf, 118. 
Alpnader:Cce, 22. 
Altamura, Stadt, 477. 
Altderf, Flecken, 115., 
Alt⸗Els, hoher Berg, 16. 
Alt:Ragufa, 318. 
Altſtadt, Inſel, 93. 
Altſtaͤtten, Staͤdtchia, 104. 
Alt⸗Zara, Staͤdtchen, 317. 
Amalf, Stadt, 471. 
Amantea, Staͤdtchen, 482. 
Anacapri, 462. u 
Ancona, Delegationvon, 412f. 
Hauptſtadt, 413. 
Andelfingen, Marktfleden, 78, 
An der Matt, Flecken, 116, 
Undes, Virgils (Geburtsort, 
270. 
Andreas: Infeln, 318. 
Anghiari, Staͤdtchen, 351, 
Anxur, ſ. Terracina. 
Apenninen, Gebirg, 170 f. 
379 f. 426 | 
Appenzell, Kanton, 106 f, — 


E 


372 


pelitiihe Werfafung, 73 f. 
Hauptflabt, 74 f. 


Schamſerthal, 142. 


Schaͤnnis, Fleden, Ios. . 
Schiers, Pfarrborf, 142. 
Schinzaach, Dorf, 84. 
Schio, Staͤdtchen, 309 
Schreckenshoͤrner, hoher Berg, 
16. 
Schwanau, Juſel, 98. 
Schwanden, Flecken, 112. 
Echwarzſee, 125 
Schweiz, allgemeine Ueberſicht, 
5 f. Boden, 13. 17. Gins 
wohner, 30 f. Erziehung, 
49 f. Exporten, 42. Fa⸗ 
briken u. Manufakturen, 39. 
Finanz⸗ u, Kriegsweſen, 68. 
Fiſcherei, 35. Fluͤſſe, 18. 
Geſchichte, Sf. Geſellſchaft⸗ 


liches Leben, 57. Gewaͤſſer, 


17 f. Gewerbe, 38. Hans 
bel, 41. Jagd, 35- Im⸗ 
porten, 43. Juſtizweſen, 67. 
Kleidung, 54. Künfte und 
Wiffenihaften, 47 f. Kunfte 
anftalten, sof. Landwirth⸗ 


ſchaft, 33. Mineralien, 25 f. 


Münzen, Maaße und Ges 
wichte, 45 f. Ratuchefchafe 
fenheit, 12. Raturprodufte, 
25 f. Raturrevolutionen, 13. 
Obſtkultur, 35. Religions 
zuſtand, 60 f. Gen, 2t. 
©itten und Gebräude, 52. 
Etaatsverfaflung u. Staats⸗ 
regierung, 62 f. Thierreich, 
08. Zopographie, 71 f. 
ubrenfabrifen, 41. Begeta⸗ 
bilien, 27 f. Viehzucht, 34. 
Weinbau , 35. 
Sqchweizer⸗Alpen, 15 





NRegiſtet. 


4 


Schwyz, Renten, 6 f. We 
fafflung, 09. Sieden, 99. 

Seiacca, Stadt, 503. 

Ecylla, Klippe, 437. 

Sebenico, fefter Play, 317. 

Sele, Fluß, 426. 

Gelvaplara » @ee, 24. 

Sempach, Staͤdtchen, 94. 

Sempacher⸗See, 24. 92. 

Senez, Fluß, 101. 

Genglea, 520. 

Sennhuͤtten, 34. 

Senſe, Fluß, 124. * 

Serio, Depart. des, 271 f. 

Sernft, uf, 120. 

Serravalle, Dorf, 374. Städt: 
hen, 311. 

Sefia, Fluß, 249 

Geffa, (Suessa Aurumca) 
Städtchen, 467- 

Sette Communi, (die (eben 
Gemeinden) 309 f. 

Sevino, Bleden, 351. . 

@icilien, Zaf. 230. 233. 485 L 
Boden, 489. Ginmohner, 
493. Erziehung, 498. Bas 
briten, 496. Fluͤſſe, 491. 
Gebirge, 490. Geſtalt und 


Größe, 486. Handel, 496. 


Klima, 489. Künfte unb 
Wiſſenſchaften, 497. Raturs 
beſchaffenheit, 488. Natur: 
probufte, 4gı. Politiſche 
Berfaffung, 498. Seen, 491. 
Topographie, 800 f. 

Giders, Fleden, 148. 

Siena, Gebiet von, 358% f. 
Hauptſtadt, 359. 

Gicilianifhe Vesper, 418. 

Sihl, Fluß, 97. 

Silawald, 481. 

Sils, Pfarrdorf, 14.2. 


Kegiſter. 


Gitſer⸗ See, 24. 


Silvaplana, Pfarrdorf, 142. 


GSimplon, Gebirg, 145. 
Sinalunga, Hauptort, 359. 
Ginigaglia, Handeisfkabt, 414. 
Gipan, Infel, 318. 
Giragofia, (Spratus) Gtadt, 


504- . 

®irmio, Gatulle Weburtsort, 
Bio. 

Siretko, Eüboflwind, 379. 
424 489. 

Siſſach, Bleden, 88. 


©ittn, (Sion) Hauptfadt, 


147 1. | 
GSitter, Fluß, zor. 106. . 
Solfatara, Gcwefelfee, 380. 


©Golstyurn, Kanton, 88 fi: 
Hauptſt. 00. 

Sondrio, Flecken, 273 f. 

©ora, Gtabdt, 469. 

Sorrento, Staͤbtchen, 461. 

®palatro, Sees und Handelt 
flabt, 317 1. 

©polete, Delegation von, 470 fı 

Stadt, ebd. . 

©täfa am Zürichfee, 78. ° 

Staͤffis, Städtchen, 126, 

©tagno, Stadt, 318. 

©tanz, Flecken, 117. 

Stanzſtadt, 117. 

Gtate di Landi, 244. 

©tato Pallavıcino, 244. 

Stato degli Prefidii, 230. 232. 


361. 

Gtaubah, Fluß mit einem 
BWaflerfale, ı1g, 

Stauffacher, 9. 

Gtein am Rhein, Etaͤdtchen, 
75. 
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Stra, Fleden, 307. 
Streckborn, Städten, 81. 
Stromboli, (Btrongoli) JInſel, 


505. 
Sulmona, Stabt, 464. 
Sur, (Suren) Fluß, 9. 
Surſee, Städtchen, 94, 


T. 


Tagliamento, Fluß, 178. De⸗ 
part. des, 311. 
Zaormina, (Taurominium) 
Statt, 502. 
Zoranto, (Tarentum) Stadt, 
478. Taranteln, 430. 
Taro, ſ Bal di Taro. 
Tavogliere von Apulien, 478. 
Savolara, Inſel, 517 f. 
Teano, Staͤdtchen, 467. 
Tell, Wilhelm, 9. 
Teramo, Staͤdtchen, 464. 
Termini, (Thermae Hime- 
renses ) Statt, 502. 
Terni, Gtadt, 411. 
Terracina, (Anxur) Staͤdtchen, 


409. 
Terra di Bari, Provinz, 476. 
— di Lavoro, Provinz, 466 |. 
— di Dtranto, Prov. 477- 
Teſſin, (Zicino) Fl. 20. 133, 
Kanton, 132 f. Berfaflung, 
135 f. 
Zeifino, Rluß, 249. 
Zeufelsbrücde, II4. v 
ZTeverone, Klüßc. 409. Wafe 
ferfall, ebd. 
Zhäinuen, Kleden, 75. , 
Thiele, Fluß, 24. 
Thun, Städt :n, 123. 


N. Lünders u. Bölkerkunde. Italien. Mr 


574, 


Zhuner :Gee, 94. 
Thur, Fluͤßchen, 79. 101. 


Regifler: 
u. 


u Zyurgau, Kzuton, 79 f. Ber Uebeilinger - &ee, 22 


faſſung, En. 
Ztufs, -Zleden, 142. 
%:ber, Fluß, 18 2So. 
Ziefenlaften, Pfarrdorf, ı 
Zirano, Etäbtdhen, 274. 
Tittlis, Berg, 110. 


Udine, Pauptſtadt, 312. 
Ufneu, Inſel, Too. 
Ugliano, Inſel, 316. 

41. Unter: Italien, 413 f. 
Unterihäden, Bad, 114. 
Unter: See, 22. 


Ziuoli, (Jibur) Stadt, 409. Unterfeen,, Städten, 123. 


Zobei, Marktflecken, 81. 
Zodtenfer , gm. 


Zolentino, &tädtchen, 412. 


Zolmejzo, Stadt, 313. 
Zorcelo, Staͤdtchen, 304. 
Zorno, Keiner Ort, 269. 
Zoffana, 231 f. 
Zos:anella, BergRäbtchen, 4 
Sötlarer, 335. 


Usterwalden, Kanton, ır6 f: 
Berfaflung, 117. 

unter: Wallis, 148. 

Nrana, Dorf, 317. 

Urbino, Delegation von, 414. 
Stabt , ebb. 

Uri, Kanton, 112 f. Rerfak 

10. fung, 115. ° 

Urnaͤſche, Fluß, 106. 


Tour de Peil, Stäbtchen, Arnerland, 115. 


ıD. 
Trani, Etabt, 477. 
Zrapani, Stadt, 602. 
Zrau, Etabt, 3ı7. 
Tremitiſche Infeln, 476. 
Zremoli, Etadt, 475. 


uUrnerloch, 115. \ 
Urner⸗See, 22. 

Urferen, Zleden, 116. 
Urferenthal, 113. 115. 

ufter, Schloß, 78. 

uſtica, AInfel, 505: 


Zrescorio, Mineralquelle, 273. Uznach, Städtchen, 104. 
Treviglio, Städtchen, 273. 


Irenrigno, ſ. Rovigno. 


Treviſe, (Trevigi) Stadt, 


310. 
Trogen, Flecken, 108 f. 


V. 


Trompia, Thal mit Cifenfae Val bi Demona, 503 f. 


briten, 276 f. 
Zronto, Xluß, 426. 
Tropea, Etabt, 484. 
Tſcherliz, Kleden, 132. £a 
vogtei, 129. 
Turicum, (3ürid) 77. 
Zuöcier, 20. 
Tusculum, f. Frascati. 


Baldi Mazzara, sor f. 
Bal di Noto, 304 f. 
Bal di Taro, 244. 

nd: Baltellina, 270. 
Varallo, Stättchen, 268. 
Barena, Höhlen von, 269, 
Barıfe, Städtden, 269. 
Baud, f. Waad. 


- Kegiſter. 


Beglia, Jufel, zid⸗ Haupt 
Radt; 319 f. ur 
Belletzi , Gtädtchen ‚. 409. 
Belle, Hauptort, Z10,“. 
Veltlin, 137, 238. 270. Kr. 
Benafro, Sant, 468 ff. : 
Bendutens, Infel, 470." '.. 
Ventdig, 2a f. Ñ. 


295 fü. rn 
Benetianer, as. 
Bendla.⸗ '(Venusin) ein, 


‚480. 
Bergato, Städtchen, ——* 
Berola⸗ Alghifi, 277. 
Verona, Gebiet von, 
Hauptſtadt, 292 f. 
Beſuv, 459. 
Biareggio , Fleden, 368. 
Vicentino, vormal. Landfchaft, 


308. 
Wicenzo, Gebiet von, 308.”" 


Hauptſtadt, 308 f. 
Bico Piſano, Städtden, 357. 
Bieki, Stadt, 475. 

‚Bietri, Zleden, 471. 

Bierwaldſtaͤdter⸗See, 22. 

Wigevano, Staͤdtchen, 266. 

Villa Barberini, 408. 

Billa Ferdinanda, Luftfchloß, 
352. 

Birgil, deffen Geburtsort, 279, 
bas demf. v. Kaiſ. Napoleon 
errichtete Denkmal, 279f. 

Viterbo, Delegation don, 410. 
Stadt, ebd. 

Vivid, (Vevay) Stadt, 130. 

Bogeläberg, 113. 

Bolcanello,, Snfel, 505. 

Bolcano, Snfel, 505. 

Bolterra, Stadt, 358. 

Boltorno , Kluß, 426. 


308, 


Pa Sr u [Bu 
no 


Waad, (Vaud) Kanton, 197 f. 
Berfaffung, 129' f, 
Waͤdenſchweil, 78. 
Bald, Marttfleden, 23. 
Waldegg ‚ Schloß, 90, -u3 
WaldeEmma, Fluß, gr, F 
Waldenburg, Städtchen, 88. 
Wallenftadt , ag; Ba 
Ballenflädter: Ger, 23. - ..ı-- 
Wallis, Republit, ‚67. 143. f. 
Einwohner u. beren Bewer: 
be, 146. Lage und Bröße, 
143. Naturbeſchaffenheit, 
144. Produkte, 145. To⸗ 
pograpbie, 147 f. Verfaſ⸗ 
fung, 147. 
Walliferland, 143. 


Waͤlſchtand, 162. 


Waffen, Pfarrdorf, ITS. . 


‚ Weinfelden, Marttfleden, 81. 


Weißenburg, Pfarrdorf, 123. 
Weißenftein, Berg , 90. 
Werdenberg, Graffdaft, 111. 
Städtchen, 103. 
Weſen, Bleden , 104. 
Wetterhorn, hoher Berg, 16. 
MWiflisburg, Städtchen, 131. 
Wigger, Bluß, gL. 
Wiliſau, Städtchen, 94. 
Wimmis, Marltfleden, 123. 
Winterthur, Städtchen, 78. 
Wippingen, (Wuippens) $lebs 
fen, 127. 
Wiſp, Flecken, 148. 


Worms, ehemal. Grafſchaft, 
137. 232. 271. Staͤdtchen, 
270. 


Rr 2 


% 


976 Begifker. 


9. Zizers, Flecen, 141. 
Zofingen, Stadtchen, 83 f. 
verdon, Sktaͤdtchen, 131. Zuecca „ Inſelchen, 209 f. 


‚ Bug. Kanton, 94 f. WBerfef: 
fung, 95. PNauptſtadt, 6. 
3. Zuger: Bce, 24. 95. 


Suppana, Infel, 318. 
Sannone, Inſel, 470. Zuͤrich, Kanton, 75 f. Wer: 
Sara, Bauptfladt, 316 f. faffung, 77. Baupf. 77f. 
Bebengerichte : Bund, 142, Zuͤricher⸗See, 33. 
Zeller⸗See, 22. ‚Sutsad, Gtädtchen, 85. ich 
Serneg, Aleden, 140. fen, ebb. 
Bisle, Fluß, 24. Zwingli, Ulrich, 60. 
——mm 
I 
\ e 


| 8 er ze T) niß. - 
der J Kae | 


&parten, Plane und Kupfer gum fünften Bande | 
der neuelten Länder: unb Voͤlkerkunde, oder 
zur neueften Kunde. von der Schweiz. and Italien, 


— 
GCharten und Blane. 


Gharte von Italien, 
Gharte von der Schweiz. 
Eharte von GSicilien und Malta. 
Plan von Bern. 

Plan von Reapel. 

Plan von Rom. 

Plan von Venedig. 


nal 


Kupfer. 


of. 1. Anficht bes Mont » Blanc. 

— 2. Das Eismeer. 

— 3. Schweizer Rational: Zradten: x. Ein Em: 
methaler Küber. 2. Berner Bäuerin. 3. Bauern 
dns Schöflisborf. 4. Bäuerin aus dem Wenthale. 
5. 6. Bauern aus Merifgwand. 7. 8. 9. Bauern aus 

Unterwalden. 

— 4. Schweizer Nationals Zradten: Urner Hir—⸗ 
ten. Bauern aus Schwyz. Gemſen⸗Jaͤger. Bauern 
aus Buonaß. Prettigauer. 


578 Werzeichniß der Charten und Kupfer. - 


Taf. 5: Italienifgewertenul raten: 1.2. 3. Be: 
netianifhe Bäuerinnen. 4. Weib aus Welletri. 5. Weib 
‚aus Iſchia. 6. 7. Neapolitaniſcher Fiſcher und Schif⸗ 
ſer. 8. Maͤdchen aus Lippari, in Hochzeittracht. 9. 
10. Tanzende Sicilianiſche Bäueriunen., 

— 6. Italieniſche Natjonal⸗Trachten. Weiblicher 
Kopfputz in verſchiedenen Provinzen. I. 2. 3. Röges 
rinnen. 4. PBlorentinerin. 5. 8. Marineferin. 6. 
Brascatanerin. 7; Albaneferin. % Milaneſerin. 10. 
Zoscanefin! ‘: u: ' 2211 

— 7. Anſide der St. peterslicdhe und des Vatican. Palas 


fled zu Rom. a 
— ‚8 1. Plan bed Berge Veſuv und ber at von reapel, 
17,22. Plan’ von Torre del, S rn u 
17; 9 Anfipt. der Safel Iſhia. +’ "on .t 
"10. Anfiht des Aetna’ von der Seeſeite.— 


— .11.Da6 Inte. vom Stäter des Aetna, "Li to" 
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Berihtigungen und Drudfehler. 





Zu Folge eines Dekrets des franzoͤſiſchen Kaiſers vom 2ten 
April 1808 find die bisherigen paäaͤpſtlichen Provinzen Urbino, 
Antena, Macerata und Camerino von-dem Kirchen⸗ 
ft aate abgeriffen und mit dem Königreihe Jtalien vereinigt 
worden, bei welchem fie nun die drei Departemente: dei Mez 
tauro, del Mufone und del Tronto, und zufammen eine 
Militär = Divifion bilden. Die Befignahme erfolgte am rıten 
Maid. 3. ' 


©. 231 if bei den beiden Herzogthämern Parma und 
PDiacenza noch beizufügen, daß diefelben jest unter dem Ras 
men: Departement des Karo begriffen werben. 


Seite 448 Beile 10 von unten lies: Lehnen flatt Lehren, 


\ 


Regifter, 


@ilfer: See, 24. 
Gilvaplana, Pfarrdorf, 142. 
&implon, Gebirg, 145. 
Ginalumga, Hauptort, 359, 


Ginigaglia, Handelsfladt, 414, 


GSipan, Inſel, 318. 
Siragoſſa, (Syrakus) Stadt, 


50% 

Girmie, Gatulls Geburtsort, 
310. 

GSixotto, Eäboflwind, 379. 


424. 4809. 
GSiſſach, Bleden, 88. 
@itten, (Sion) Hauptſtadt, 
ul - 
Gitter, Fluß, 101. 106. 
Bolfatära, Sqhweſelſee, 380. 
Golothurn, 
Hauptſt. 90 
Sondrio, Flecken, 273 f. 
Cora. Stadt, 469. 
Sorrento, Staͤdtchen, 46T. 
Spalatro, See⸗ und Handels: 
ſtadt, 317 fl. 
Opoletd, Delegation von, sıof. 
Stadt, ebd. 
Staͤfa am Zuͤrichſee, 78. 
Staͤffis, Staͤdtchen, 126. 
Stagno, Stadt, 318. 
Stanz, Flecken, 117. 
Stanzſtadt, 117. 
©tato Bi kandi, 244. 
Stato Pallavicino, 244. 
©tato degli Preſidii, 230. 232. 
361. 
Staubach, Fluß mit einem 
Waflerfale, 119. 
Stauffacher, 9 
Stein am Npein, Staͤdtchen, 
75. 
N. Länder⸗ u. Völkerkunde. 


Kanton, 88 f. 


Stalien. 
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Stra, Bleden, 307. 

Streckborn, Städtden, 81. 

Stromboli, (Strongoli) Inſel, 
505. 

GSulimona, Stadt, 464. 

Sur, (Suren) Fluß, qa. 

GSurfee, Städtchen, 94. 


T. 


Tagliamento, Fluß, 178. De⸗ 
part des, 311. 

Taormina, (Taurominium) 
Stadt, 502. 

Taranto, (Tarentum) Gtabt, 
478. ‚Zaranteln, 430. 

Taro, f. Bal di Taro. 

Tavogliere von Apulien, 478. 

‚Zapolara, Inſel, 5ı7 f. 


Teano, , Städtchen, 467. 


Zeu, Wilhelm, 9 

Zeramo, Städten, 464. 

Zermini, (Thermae Himer 
renses )- Stadt, 502. 

Terni, Stadt, 411. 

Zerracina, (Anxur) Staͤdtchen, 


409. 
Zerra di Bari, Provinz, 476, 
— di Lavoro, Provinz, 466 f. 
— di Otranto, Prod. 477. 
Teſſin, (Xicino) ZI. ‘20. 133, 

Kanton, 132 f. Berfaffung, 

135 f. 

Zeffino, Fluß, 249. 
Zeufeisbräde, 114. 
Zeverone, Fluͤßch. 409. 
ſerfall, ebd. 

Thaͤrngen, Flecken, 75. 
Thiele, Kluß, 24. 
Thun, Städt in, 123. 
Ni 


Waſ⸗ 


.f 
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Shuner:&eey 24. ' 
Thot, Flüßchen, 79: 101. 
Thuẽegau, Kanton, 7gf. Ber: 
faffung, 8. —U 
Thuſis, Fiecken, 142. 
Tiber, Fuß, 178. 380. ; 
Tiefenkaſten, Pfarrdodfe Tgr. 
. Zirgno, Staͤdtchen, 274. 
Tittlis, Berg, 116. 
Tiooli, (Tibur) Stadt, 409. 
Tobel, Marktflecken, 81. 
Todtenſee, 460. 
Tolentino, Staͤdtchen, 414. 
Tölmezzo, Stadt, 313. 
Torcello, Staͤdtchen, 304. 
Zorno, Heiner Ort, 269. 
Toſtana, 231 f. 
Toscanella, Bergftäbtchen, 410. 
Toskaner, 335. ' 
Tour de Peil, 
130. 
Trani, Stabt, 477. 
Zrapani, Stadt, 502. 
Trau, Stadt, 317. 
Tremitiſche Infeln, 476. 
Zremoli, Stadt, 455. 
Trescorio, Mineralquelle, 273. 
Treviglio, Stadtchen, 277. 


{- 


Staͤdtchen, 


Trevigno, ſ. Rovigno. 
Zrevifi, (Trevigi) Stadt, 
310. 


Trogen, Flecken, 108 f. 

Trompia, Thal mit Eiſenfa⸗ 

briken, 276 f. 

Tronto, Fluß, 426. 

Tropea, Stadt, 484. 

Tſcherliz, Flecken, 132. Land: 
vogtei, 129. 

Turicum, Guͤrich) 77. 

Tuscier, 30. 

Tnscuinm, ſ. Frastati. 


Regiſter. | 


s u. 
Ueberlinger⸗See, 22. 
udine, Sauptflädt‘, Zı2. " 
Ufnsu, Snfel, 100. ” 
Ugliano, Infel, 316. ° 
Unter» Stalien, gs. 
Unterfhäden, Bad, 114. 
unter⸗Ser, 22. —J— 
Unterſeen, Staͤdtchen, 12Z: 
Unterwalden, Kanton, 116 f. 
Verfaffung,. 117. 2 
Unter: Wallis, "148. 
Urana, Dorf, 317. 
Urbine, ‚Delegation von, 414. 
Stadt , ebb. 
Ui, Kanton,’ ıız f. 
fung, 115. 
Urnäfhe, Fluß, 106. 
Urnerland, 115. 
Urnerloch, 115. 
Urner-See, 22. 
Urſerer, Flecken, 116. 
Urſerenthal,'113. 115. 
Uſter, Schloß, 78. 
uͤſtica, Infel,,: 505. 
Uznach, Städtchen, 104. 


2 


Berfaf 


V. 


Val di Demona, 503 f. 
Val di Mazzara, sor f. 
Val di Noto, 504 f. 

Val di Taro, 244. 
Baltellina, 270. 

Barallo, Städtchen, 268. 
Barena, Kohlen von, 269. 
Vareſe, Städtdien, 269. 
Vaud, f. Waad. 


⸗ 
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% 
Yverdon, Städten, 131. 


2. 


Sannone, Inſel, 470. 
Zara, Hauptfladt, 316 f. 
Sehengerichte⸗Bund, 142, 
Seller» ee, 22. ‘) 
Berneg, Kleden, ‚142. 
Biele, Fluß, 24. 


Regiſter. 


Zizers, Flecken, 141. 
Zofingen, Staͤdtchen, 83 f. 
Zuecca, Inſelchen, 299 f. 
Zug. Kanton, 94 f. Berſaß— 
fung, 95. Hauptſtadt, 6. 
Zuger⸗Gee, 24. 95. 
Buppana, Iufel, 318. 
Züri, Kanton, 75 f. Ber: 
feflung, 77. Haupfl. 7rf. 
Büriher s Bee, 23. 
Zurzach, Städten, 85.. Meſ⸗ 
fen, ebb. . 
Zwingli, ulrich, 60. 
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Verzeichniß der Charten und Kupfer. 


5. Italientfehe Rational⸗Trachten: 1.2 3. Ve⸗ 


6 


2 


netianiſche Baͤuerinnen. 4. Weih aus Velletri. 5. Weib 
aus Iſchia. 6. 7. Neapolitaniſcher Fiſcher und Schif⸗ 
fer. 8. Mädchen aus Eippari, in Hochzeittracht. 9. 
10. Zanzende Sicilianiſche Bäuerinnen. ' 
Stalienifhbe National s Zrahten. Weiblicher 
Kopfpuß in verſchiedenen Provinzen. I. 2. 3. Roͤme⸗ 
rinnen. 4. Zlorentinerin. 5. 8. Warineferin. 6. 
Srascatanerin. 7. Albaneſerin. 9. ‚Milaneferin. 10. 
Zoscanerin. » 


. Anfiht der St. vlietituge Ans des Batican. Pala⸗ 


ſtes zu Rom. 


. 1. Plan bed Bergs Veſuv und der Gegend von Reopel. 
2. Plan, von Torre del Brech.Ix. in” 


. Anficht der Sufel Iſchia. 
. Anfiht des Aetna von der Seeſeite. 


„Das Innere ˖ dom Crater des. Aetna.i 


2 


Berihfigungen und Drudfehler. 


Zu Folge eines Dekrets des franzöfifhen Kaifers vom 2ten 
Aprit 1808 find die bisherigen päpftlichen Provinzen Urbino, 
Anlona, Macerata und Eamerino von dem Kirden» 
ft aate abgeriffen und mit dem Königreihe Italien vereinigt 
worden, bei welchem fie nun bie drei Depariemente: del Mes 
tauro, bel Muſone und bel Tronto, und zufammen eine 
Militär » Divifion bilden. Die Beflgnahme erfolgte am zıten 
Maid J. 


&. 231 ift bei den beiden Herzogthämern Yarma und 
Piacenza noch beizufügen, daß diefrlben jest unter dem Ras 
men: Departement des Zaro begriffen werden. 


Geite 448 Zeile 10 von unten lies; Lehnen flatt Lehren, . 




















